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1. Abſchnitt: 


Das nationalſozialiſtiſche Reich 
am Beginn weiterer vier Jahre 


„Gebt mir vier Jahre Zeit — ſo lautete die Bitte, die ich am Tage wolf Sitter zur 
der Machtübernahme 1933 an das deutſche Volk richtete. Das vierte Ves wende 
Jahr iſt nun beendet. Noch niemals aber konnte in der Geſchichte ein 
Regime mit ſtolzerer Genugtuung auf die Erfüllung ſeines Programms 
zurückblicken als die Nationalſozialiſtiſche Partei an der Wende dieſes 
Jahres auf das ihre... : 

— jo konnte Adolf Hitler in feinem Neujahrsaufruf 1937 feſtſtellen, 
als er der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und allen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen für die im Jahre 1936 geleiſtete Mitarbeit dankte. Wit Recht 
hatte Reichsminiſter Dr. Goebbels in ſeiner Silveſterrede über alle Süwefterzene 
deutſchen Sender erklärt: i 


m. Die Früchte aus der Saat der erſten Jahre unferer Revolution 
haben nun allmählich zu reifen begonnen, und mit Freude können wir 
beobachten, wie die ganze Nation nach und nach in ihren Genuß kommt. 
Sorgen und Mühen, Arbeit und Schweiß fangen an, ſich zu lohnen 
Es liegt uns nicht, uns in die inneren Verhältniſſe anderer Länder 
dineinzumiſchen. Trotzdem aber können wir mit tiefer Beglückung feſt⸗ 
Bellen, daß, während anderswo die Völker vielfach von Bürgerkrieg und 
Wirtſchaftsverfall, von Finanzkriſen und Inflation heimgeſucht wurden, 
der Kampf aller gegen alle die Gemeinſchaft der Nationen zerſtörte, blutige 
Oatelnanderſezungen das nationale Gefüge der Staaten erſchütterten, 
eutſchland von all dieſen Geißeln der Menſchheit verſchont 
geblieben iſt. Was man uns prophezeite, als der Führer am 30. Januar 
1933 die Macht antrat, davon ſind wir verſchont geblieben; aber bei den 
lauten Propheten von damals iſt es manchmal leider Wirklichkeit geworden. 
Während bei uns Frieben, Ordnung, Arbeit und Diſziplin herrſchen, 
werden anderswo vielfach die Völker durch Aufruhr, Streik, Fabrik⸗ 


beſetzungen, wahnwitzige Geldmanöver Haß und blutige Zwi 
tieſſte beunruhigt 9 , ge Zwietracht auf das 


mit gewiſſen Vorbehalten uns gegenüberſtand und vielleicht meinte, daß 
das Glück der Völker nur in dem längſt als Scheindemokratie entlarvten 
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ankommt. Er hat dabei begreifen gelernt, daß eine ſtarke Autorität zur 
Führung der Völker nötig iſt, und nur der Verzicht des einzelnen 
auf egoiſtiſche Eigenrechte die Freiheit aller auf die Dauer gewähr⸗ 
leiſten kann 


Und zur Aufgabe des kommenden Jahres rief er dem deutſchen Volke 


> ... Was wird das nun anbrechende Jahr 1937 uns bringen? 
Seine Aufgaben liegen klar und unverkennbar zutage: Wir müſſen das 
Reich weiter ausbauen. Die Durchführung der erſten Etappe des Vier⸗ 
jahresplanes zur Sicherung unſeres nationalen Lebens erfordert den 
reſtloſen Einſatz der ganzen Nation. Neben dieſe Arbeit hat die bewußte 
Geſtaltung und weitere Vervollkommnung unſerer ſozialen Ordnung 
zu treten. Dieſe iſt die Grundlage unſerer Volksgemeinſchaft, die wiederum 
den ſicherſten Ausgangspunkt bietet für die Stärkung unſerer nationalen 
Macht, für die Mehrung unſeres Anſehens in der Welt und für die 
Entſchloſſenheit, mit der Deutſchland antritt zum unentwegten und un⸗ 
erbittlichen Widerſtand gegen die unterirdiſchen Bolſchewiſierungsverſuche 
der Komintern in der ganzen Welt. 

Zu dieſen Aufgaben iſt die ganze Nation aufgerufen. Sie ver⸗ 
eint ſich in dieſer letzten Stunde des abgelaufenen Jahres in einem feſten 
und unverbrüchlichen Dank⸗ und Treuebekenntnis zum Führer, der 
uns auch in den vergangenen zwölf ſchweren Monaten wieder wie der 
Herzog ſeines Volkes voranſchritt im Kampf um die Freiheit, das Leben 
und die Ehre der Nation...“ 


Der vierte Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolution, der 
30. Januar 1937, erhielt ſein beſonderes Gepräge durch eine Sitzung 
des Deutſchen Reichstags. Nachdem auf Vorſchlag des Fraktions⸗ 
führers der NSDAP., Pg. Dr. Frick, der bisherige Reichstags⸗ 
präſident, Pg. Göring, durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt worden 
war, brachte Pg. Dr. Frick das neue Ermächtigungsgeſetz („Geſetz 
zur Verlängerung des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und 
Reich“ vom 30. Januar 1937): 


„Einziger Artikel 
Die Geltungsdauer des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und 
Reich vom 24. März 1933 (RG Bl. S. 141) wird bis zum 1. April 1941 
verlängert. 
Das Geſetz über den Neuaufbau des Reichs vom 30. Januar 1933 
(RG Bl. I S. 75) bleibt unberührt. 
Der Führer und Reichskanzler. 
Der Neichsminiſter des Innern.“ 
Dr. Frick führte zur Begründung aus, daß das erſte Ermächtigungs⸗ 
geſetz (das „Geſetz zur Behebung der Not von Volk und Reich“ vom 
24. März 1933 — ſiehe Band 1933, Seite 42—43 —, das der Regie- 
rung Adolf Hitlers auf vier Jahre die Vollmacht verliehen hatte, 
Reichsgeſetze von fih aus zu erlaſſen) bis zum 1. April 1937 befriſtet 
ſei. Nach dem jetzt erfolgten Ablauf der vier Jahre, die der Führer 
ſeinerzeit zunächſt gefordert habe, um Deutſchland geſunden zu laſſen, 
müſſe jedermann zugeben, daß Adolf Hitler ſein Verſprechen nicht nur 
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erfüllt, ſondern darüber hinaus eine politiſche Tat von weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutung vollbracht habe, die in einer ſo kurzen Zeitſpanne zu 
vollbringen, niemand für möglich gehalten habe. Der Führer habe in 
dieſen vier Jahren das deutſche Volk aus den innerpolitiſchen Feſſeln 
des Verſailler Diktats gelöſt und ihm ſeine Ehre, ſeine Freiheit und 
ſeine Gleichberechtigung wiedergegeben. So ſei es heute für den Deut⸗ 
ſchen Reichstag eine einfache Ehrenpflicht der Dankbarkeit und ein 
Beweis unerſchütterlichen Vertrauens zum Führer, die Vollmachten 
des Reichsgeſetzes vom 24, März 1933 um weitere vier Jahre zu ver⸗ 
längern — zur erfolgreichen Durchführung auch des neuen Vierjahres⸗ 
planes und zur Erkämpfung der deutſchen Zukunft. 


Der Reichstag nahm das neue Ermächtigungsgeſetz durch 
Erheben von den Plätzen einſtimmig an. 


Dann ſprach Adolf Hitler über die nationalſozialiſtiſche Revolu- 
tion, die das Leben des deutſchen Volkes nach den Grundſätzen der 
NSDAP, neu geſtaltete, und jagte dabei die grundlegenden Sätze: 


„Zum erſtenmal vielleicht, feit es eine Menſchengeſchichte gibt, ift in 
dieſem Lande die Erkenntnis dahin gelenkt worden, daß von allen Auf⸗ 
gaben, die uns geſtellt ſind, die erhabenſte und damit für den 
Menſchen heiligſte, die Erhaltung der von Gott gegebenen biluts 
gebundenen Art iſt. Zum erſtenmal iſt es in dieſem Reiche möglich, daß 
der Menſch die ihm vom Allmächtigen verliehene Gabe des Erkennens und 
der Einſicht jenen Fragen zuwendet, die für die Erhaltung ſeiner Exiſtenz 
von gewaltigerer Bedeutung ſind als alle ſiegreichen Kriege oder erfolg⸗ 
reichen Wirtſchaftsſchlachten! Die größte Revolution des Nationalſozialis⸗ 
mus iſt es, das Tor der Erkenntnis dafür aufgeriſſen zu haben, daß alle 
Fehler und Irrtümer der Menſchen zeitbedingt und damit wieder ver⸗ 
beſſerungsfähig find, außer einem einzigen: dem Irrtum über die Bes 
deutung der Erhaltung ſeines Blutes, ſeiner Art und damit der ihm von 
Gott gegebenen Geſtalt und des ihm von Gott geſchenkten Weſens. Wir 

enſchen haben nicht darüber zu rechten, warum die Vorſehung die Raffen 
Duf, ſondern nur zu erkennen, daß ſie den beſtraft, der ihre Schöpfung 
mißachtet. 

%% So wie die Erkenntnis des Umlaufs der Erde um die Sonne zu 
einer umwälzenden Neugeſtaltung des allgemeinen Weltbildes führte, fo 
wird ſich aus der Blut- und Raffenlebre der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung eine Amwölzung der Erkenntniſſe und damit des Bildes 


85 Geſchichte der menſchlichen Vergangenheit und ihrer Zukunft er⸗ 
geben 


ke 


Der Führer ſchilderte die Entwicklung von Staat und Geſetzgebung in 
bier nationalſozialiſtiſchen Jahren und ſtellte feſt: 
„1. Es gibt im deutſchen Volk ſeitdem nur mehr einen Träger der Gou- 
veränität, und dies iſt das Volk ſelbſt. 


2. Der Wille dieſes Volkes findet ſeinen Ausdruck in der Partei als der 
politiſchen Organiſation dieſes Volkes. 

3. Es gibt entſprechend dem auch nur einen einzigen Geſetzgeber— 

4. Es gibt nur eine Gewalt der Exekutive.“ 


Reichstagsrede 
des Führers 


Aufhebung der 
Kriegsſchuldlüge 


Geſetz zur 
Neuregelung der 
Verhältniſſe der 

Reichsbank und 
der Deutſchen 
Reichsbahn 
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Die Geſundung der Nation auf allen Lebensgebieten, die Entwicklung 
einer an das Volk und ſeine Notwendigkeiten gebundenen Wirtſchaft, 
der Vierjahresplan, die nationalſozialiſtiſche Erziehung des geſamten 
Volkes — dieſe grundſätzlichen Themen wurden in der Führerrede 
ebenſo vor aller Welt klargelegt wie die deutſche Außenpolitik. (Den 
außenpolitiſchen Teil bringt der folgende zweite Abſchnitt.) Vor allem 
aber brachte die Rede noch folgende wichtige Erklärung Adolf 
Hitlers über die abgeſchloſſene Befreiung der Nation von den Feſſeln 
des Verſailler Diktats: 


„Ich habe, am heutigen Tage dieſen Prozeß abſchließend, nur wenige 
Erklärungen zu geben: 

Erſtens: Die Wiederherſtellung der deutſchen Gleichberech— 
tigung war ein ausſchließlich Deutſchland ſelbſt berührender und es be⸗ 
treffender Vorgang. Wir haben keinem Volk dadurch etwas genommen und 
keinem Volk damit ein Leid zugefügt! 

Zweitens: Ich verkünde Ihnen, daß ich im Sinne der Wiederherſtellung 
der deutſchen Gleichberechtigung die Deutſche Reichsbahn und die 
Deutſche Reichsbank ihres bisherigen Charakters entkleiden und reſt⸗ 
los unter die Hoheit der Regierung des Deutſchen Reiches ſtellen werde. 

Drittens: Ich erkläre hiermit, daß damit jener Teil des Verſailler 
Vertrags ſeine natürliche Erledigung gefunden hat, der unſerem Volke die 
Gleichberechtigung nahm und es zu einem minderwertigen Volke degra⸗ 
dierte. 

Viertens: Ich ziehe damit vor allem aber die deutſche Unter- 
ſchrift feierlichſt zurück von jener damals einer ſchwachen Res 
gierung wider deren beſſeres Wiſſen abgepreßten Erklärung, 
daß Deutſchland die Schuld am Kriege beſitze!“ 


In vier Jahren hatte Adolf Hitler ſomit ſämtliche deutſchen Hoheits⸗ 
rechte wiederhergeſtellt. Die letzten Lücken ſind mit dem zweiten Satz 
der obigen Erklärung geſchloſſen. Die in der Zeit deutſcher Erniedrigung 
durch die ausländiſchen „Gläubiger“ erzwungene Loslöſung der 
Reichsbank und der Reichsbahn von dem Reiche (ſiehe „Dawesplan“ 
und „Voungplan“ — Band 1918 bis 1933, Seite 11A ff. und 145ff.) 
hatte ihr Ende gefunden, was im „Geſetz zur Neuregelung der 
Verhältniſſe der Reichsbank und der Deutſchen Reichs— 
bahn“ vom 10. Februar 1937 feinen rechts verbindlichen Niederſchlag 


fand: 
„Artikel 1. Reichsbank 


Das Bankgeſetz vom 30. Auguft 1924 (RGBl. II S. 235) in der Faſſung 
der Geſetze vom 8. Juli 1926 (RG Bl. II S. 355), 13. März 1930 (RGBl. II 
S. 355), des Kapitels 1 im Sechſten Teil der Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten vom 1. Dezember 1930 (RG Bl. 1 S. 517, 591) ſowie des Geſetzes 
vom 27. Oktober 1933 (ROBI. II S. 827) wird wie folgt geändert: 

1. 81 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: 

‚Die Reichsbank iſt eine juriſtiſche Perſon des öffentlichen Rechts 
mit der Aufgabe, den Geldumlauf im geſamten Reichsgebiete zu 
regeln, die Zahlungsausgleichungen zu erleichtern und für die Nutz⸗ 
barmachung verfügbaren Kapitals zu ſorgen.“ 
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2. § 6 Abſ. 1 Satz 1 erhält folgende Faſſung: 3 

‚Die Bank wird verwaltet durch das Neichsbankdirektorium, das 
dem Führer und Reichskanzler unmittelbar unterſteht; es beſteht 
aus einem Präſidenten als Vorſitzenden und der erforderlichen Ans 
zahl von Witgliedern.“ 

3. § 21 letzter Abſatz wird geſtrichen. 
4.8 25 Abſ. 3 Satz 1 und 2 erhalten folgende Faſſung: 

„Das Reich wird feine ſämtlichen die allgemeine Neichsverwaltung 
betreffenden Bankgeſchäfte, ſoweit ſie nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes für die Reichsbank zugelaſſen ſind, durch dieſe beſorgen laſſen. 
Die Reichsbank iſt verpflichtet, dieſe Geſchäfte auszuführen.“ 

5. § 26 und § 35 Abſ. 2 werden geſtrichen. — 


Artikel 2. Deutſche Reichsbahn 

Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft führt den Namen eutſche 
Reichsbahn“. Ihre Dienſtſtellen find Reichsbehörden. Die Haupt⸗ 
verwaltung der Deutſchen Reichsbahn geht in dem Reichsverkehrsmini⸗ 
ſterium auf. 

Der Reichsverkehrsminiſter nimmt die Aufgaben des Generaldirektors, 
ein Staatsſekretär und Miniſterialdirektoren nehmen die Aufgaben der 
Übrigen Vorſtandsmitglieder wahr. s ` 
Die Deutfche Reichsbahn verwaltet das Vermögen der Deutſchen Reichs- 
bahn⸗Geſellſchaft und das Vermögen des Reichs, das dem Betrieb der 
Keichseiſenbahnen gewidmet ift, nach den Vorſchriften des Reichsbahn⸗ 
geſetzes vom 13. März 1930 (mt II S. 369) als Sondervermögen des 
Reichs weiter. 

An die Stelle des Verwaltungsrats tritt ein ‚Beirat der Deutſchen 
Veichsbahn“ Er hat die Aufgabe, in grundſätzlichen und beſonders wich⸗ 
tigen Fragen den Reichsverkehrsminiſter zu beraten. Dem Beirat gehören 
die Vertreter der Vorzugsaktionäre an. Den Vorſitz im Beirat führt der 
Reichsverkehrsminiſter. 

Die Reichsbahnbeamten werden unmittelbare Reichsbeamte. Die 
Zuſtändigkeiten für ihre Ernennung und Entlaſſung regeln ſich nach dem 

Erlaß vom 1. Februar 1935 (RGBLI S. 74). Im übrigen gelten vorläufig 

die bisherigen geſetzlichen Vorſchriften und Verwaltungsanordnungen der 

Deutſchen Keichsbahn. 

Artikel 3. Inkrafttreten 

2... tele Geſetz tritt mit dem Tag der Verkündung in Kraft.“ 
Im Auel 1 wird ſomit klargeſtellt, daß das Reich wieder die uns 
eingeſchränkte Währungshoheit hat. Vor allem iſt jetzt die früher 
in 81 des Barkgeſetzes feſtgelegte „Unabhängigkeit“ der Reichsbank 
von der Reichsregierung weggefallen. Die Reichsbank wird durch 
das Reichsbankdirektorium verwaltet, das dem Führer und Reichs- 
angler unmittelbar unterſteht. Dadurch wird der Neichsbank eine 
Stellung eingeräumt, die der Bedeutung ihrer inneren und äußeren 
Aufgaben entſpricht. Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Folgerung der Be⸗ 
freiung der Reichsbank von den internationalen Zwangsbeſtimmungen, 
daß die Beteiligung der Reichsbank an der Bank für internationalen 
Zahlungsausgleich in Baſel nunmehr auf freiwilliger Grundlage und 
nicht mehr auf Grund internationalen Diktats erfolgt. Ebenſo beſeitigt 
das Geſetz bei der Reichsbahn die Beſtimmungen, die nach ihrem 
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Arſprung und weſentlichen Inhalt Auswirkungen der bei der früheren 
„Reparations“ regelung Deutſchland auferlegten Bindungen darſtellen. 
Die Verhältniſſe der Deutſchen Reichsbahn können jetzt wieder ſo ge⸗ 
ſtaltet werden, wie es den deutſchen Intereſſen entſpricht. Die Reichs⸗ 
bahn gehört ausſchließlich dem Reich. Daher beſtimmt das Geſetz, 
daß fie nunmehr ein Sondervermögen des Reiches ift. Die „Oeutſche 
Reichsbahngeſellſchaft“ führt deshalb wieder den Namen Deutſche 
Reichsbahn, und ihre Dienſtſtellen find Reichs behörden. Ihre 
Hauptverwaltung geht im Reichsverkehrsminiſterium auf, und der 
Reichsverkehrsminiſter nimmt die Aufgaben des Generaldirektor 
wahr. Für die Reichsbahnbeamten hat die Neuregelung zur Folge, daß 
fie aus der Stellung von mittelbaren Reichsbeamten wieder in das 
Verhältnis von unmittelbaren Neichsbeamten überführt werden. 
Geer Am 4. Februar brachten im Namen der 670000 Eiſenbahner des 
dem Führer ganzen Reiches 20000 Eiſenbahner Berlins dem Führer auf dem 
Wilhelmplatz zum Dank für die Befreiung der Reichsbahn aus den 
Feſſeln des Verſailler Diktats eine gewaltige Huldigung dar. Nach dem 
Empfang einer Eiſenbahnerabordnung in der Reichskanzlei ſprach der 
Führer zu den angetretenen Männern der Eiſenbahn: „Deutſchland 
iſt frei von den Feſſeln eines Vertrages, die man ihm für 
Jahrhunderte auferlegen wollte.“ 
mou i Aus Anlaß der endgültigen Anterſtellung der Deutſchen Reichs⸗ 
Dr. Dorpmüller bahn unter die Hoheit der Reichsregierung ordnete der Führer und 
Reichskanzler an, daß die Perſonalunion in der Leitung des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums und des Reichspoſtminiſteriums aufgehoben 
wird und die beiden Winiſterien wieder von je einem Neichsminiſter 
geleitet werden. Zum Reichsverkehrsminiſter ernannte er den ver⸗ 
dienten bisherigen Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft, Dr. Julius Dorpmüller, der bis zur Durchführung der ge⸗ 
planten Neuorganiſation gleichzeitig Generaldirektor der Deutſchen 
Reichsbahngeſellſchaft bleiben ſollte. Gleichzeitig ſchied der bisherige 
Reichsverkehrsminiſter Freiherr Eltz von Rübenach aus feinem Amt 
aus, wobei ihm der Führer für die geleiſteten Dienſte dankte. Den 
ſtändigen Stellvertreter des Generaldirektors der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn, Wilhelm Kleinmann, ernannte der Führer am 12. Februar 
zum Staatsſekretär im Reichsverkehrsminiſterium. 
wende Zum Reichspoſtminiſter ernannte der Führer und Reichskanzler 
Dr. Ohneſorge den bisherigen Staatsſekretär im Reichspoſtminiſterium, Pg. Dr. Ohne⸗ 
ſorge, der einer der älteſten Parteigenoſſen und Träger des Goldenen 
Ehrenzeichens iſt. (Seit 1920 iſt er Mitglied der Partei. In dieſem 
Jahre gründete er die Ortsgruppe Dortmund der NSDAP.) — 
Der Neubau des Reiches wurde zum Jahresanfang 1937 mit be⸗ 
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deutenden Maßnahmen fortgeführt. Mehrere Geſetze, die kurz vor dem 
30. Januar erlaſſen worden ſind, waren in dieſem Rahmen äußerſt 
wichtig. Von entſcheidender Bedeutung für die gebietliche Gliederung 
des Reiches war insbeſondere da8 Geſetz über Groß-Hamburg und 
andere Gebietsbereinigungen“ vom 26. Januar, das in erſter 
Linie einer „Flurbereinigung“ Norddeutſchlands diente. Die wichtigſte 
Gebietsveränderung, die es bringt (im Artikel I), iſt die Schaffung 
von Groß-Hamburg. Das Problem der territorialen Neugliederung 
des Siedlungs⸗ und Wirtſchaftsraumes der Elbmündung iſt hier in 
Angriff genommen worden. Das Geſetz gibt dem Welthafen Hamburg 
die Entwicklungsmöglichkeiten, die ihm bisher durch die politiſchen 
Grenzverhältniſſe an der Unterelbe genommen waren. Mit dem Geſetz 
ſind Groß-Hamburg gewaltige neue Aufgaben geſtellt, und das 
Schickſal des deutſchen Ausfalltors zur Welt iſt damit auf lange Zeit 
hinaus beſtimmt: 

Auf das Land Hamburg gehen die preußiſchen Stadtkreiſe Altona, 
Wandsbeck und Harburg Wilhelmsburg ſowie eine größere Anzahl 
preußiſcher Gemeinden über. Auf das Land Preußen gehen von Ham- 
burg über die Städte Cuxhaven und Geeſthacht und verſchiedene Ge- 
meinden. Der räumliche Umfang Groß⸗Hamburgs iſt damit außer⸗ 
ordentlich erweitert. Von Preußen gingen die Landgemeinden, die ſchon 
jetzt wirtſchaftlich und kulturell im Ausſtrahlungsgebiet Groß⸗Ham⸗ 
burgs gelegen waren, auf Hamburg über. Dieſer Abergang bedeutet vor 
allem eine Sicherſtellung des Siedlungs⸗ und Entwicklungsraumes für 
die geſamte Hamburger Wirtſchaft. Infolge des Gebietszuwachſes 
wächſt Hamburg zu einer Stadt mit über 1,5 Willionen Einwohnern 
heran. (Hamburgs Flächeninhalt erreicht damit beinahe den Flächen⸗ 
inhalt von Groß⸗ Berlin.) Die Eingliederung der Gebietsteile iſt eine 
= llkommene, das heißt ſie werden nicht nur in das „Land Hamburg“ 
eingefügt, ſondern auch mit der Stadt Hamburg zu einer Gemeinde 
zuſammengeſchloſſen. Zunächſt bleiben fie zwar noch ſelbſtändige Ham- 
burgiſche Gemeinden. Das Geſetz beſtimmt aber, daß durch eine Ver- 
ordnung des Keichsminiſters des Innern bis ſpäteſtens 1. April 1938 
ihr Zuſammenſchluß mit der Stadt Hamburg und mit den beim Lande 
Hamburg verbleibenden Gemeinden zu einer Gemeinde Hamburg 
durchgeführt werden ſoll. (Dies geſchah dann am 9. Dezember durch das 
„Geſetz über die Verfaſſung und Verwaltung der Hanſeſtadt Ham- 
burg! — ſiehe weiter unten.) Die ſtaatsrechtliche Eingliederung der 
neuen Gebietsteile in das Land Hamburg trat bereits am 1. April 
1937 in Kraft. (Das Hinausſchieben der gemeindlichen Zuſammen⸗ 
legung war notwendig, um die umfangreichen Vorarbeiten durd- 
zuführen, zu denen die Auseinanderſetzung über die Hafengemeinſchaft 
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und eine klare Trennung der ſtaatlichen und kommunalen Aufgaben 
gehörte.) — Die Aufſicht über die Gemeindeangelegenheiten führt der 
Reichsminiſter des Innern (ſoweit es ſich um Angelegenheiten von 
finanzieller Bedeutung handelt, im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen). Die zukünftige Verfaſſung und Verwaltung 
des Landes und der Hanſeſtadt Hamburg follen vom Reichsminiſter 
des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers, 
dem Reichsminiſter der Finanzen und dem Beauftragten für den Bier- 
jahresplan feſtgeſtellt werden. 

Für die Verwaltung Hamburgs iſt das Geſetz von allergrößter Be⸗ 
deutung. Die bisherige Zerſplitterung hatte ſich beſonders hemmend 
bei der Verwaltung des Hafens ausgewirkt, der die vier Hafenteile 
Hamburg, Altona, Harburg-Wilhelmsburg und Hamburgiſch⸗Preußi⸗ 
Ihe Hafengemeinſchaft umfaßte. Jetzt endlich hat der Hafen Grok- 
Hamburg den notwendigen Raum zum Ausbau. Die Zerſplitterung der 
Organiſation des Hamburger Wirtſchaftslebens iſt damit endgültig be⸗ 
ſeitigt. Das Geſetz ſchafft die Möglichkeiten, die Elektrizitäts⸗, Gas⸗ 
und Waſſerverſorgung einheitlich durchzuführen und damit zu ver⸗ 
billigen. Wirtſchaft und Arbeit können ſich nun in einem Großſtadt⸗ 
gebiet unter einheitlicher Führung und einheitlicher Finanzhoheit erſt 
wirkſam entfalten. Die Verwaltung kann vereinheitlicht und verbilligt 
werden. Städtebauliche Geſtaltung, Planung und Siedlungspolitik 
werden erſt jetzt vorausſchauend und ſinngemäß möglich. 

wee Zuftuf des Die Gebietsbereinigung wurde in Hamburg, wo ſie durch Ertra- 

Po. Kaufmann blätter bekannt wurde, begeiſtert begrüßt. Der Reichsſtatthalter und 

Gauleiter, Pg. Kaufmann, richtete einen Aufruf an die Bevölkerung 
Groß⸗Hamburgs, in dem es u. a. heißt: 


„Mit dem Erlaß des Keichsgeſetzes über Groß⸗Hamburg beginnt eine 
neue Epoche für die alte Hanſeſtadt Hamburg. Mit ſtarker Hand hat der 
Führer das hoheitliche, verwaltungsmäßige, verkehrspolitiſche, ſtädtebau⸗ 
liche und wirtſchaftliche Durcheinander im Stromſpaltungsgebiet der Elbe 
beſeitigt. Der Führer hat damit die Erfüllung der Aufgaben des größten 
Hafens des Neiches für alle Zeit fichergeftellt... Was Generationen er⸗ 
träumten, was Kaiſerreich und Republik unterliegen, ift durch den Führer 
des nationalſozialiſtiſchen Reiches mit einem Schlage lebendige Wirklichkeit 
geworden.“ 


= eem Im Rahmen einer Feier in Hamburg am 31. März und 1. April 
"Som zur Neugliederung erklärte Neichsinnenminiſter Pg. Dr. Frick beim 
Staatsakt: 
„Ich hoffe, daß die Entwicklung, die durch das Groß⸗Hamburg⸗Geſetz 
eingeleitet iſt, alle unſere Erwartungen erfüllen wird, und wünſche, daß 
Hamburg getreu ſeiner Tradition bis in die fernſten Zeiten Künder 
deutſchen Wollens und deutſchen Könnens in aller Welt ſein möge — zum 
Wohle des Reiches und im Dienſte unſeres Führers Adolf Hitler, dem wir 
auch dieſe Tat zu danken haben.“ 
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Neben dieſem feierlichen Staatsakt im Rathaus feierte das ganze 
Hamburg in einer Großkundgebung den Beginn einer neuen Epoche 
Hamburgs und den Beginn ſeiner neuen Aufgabe. Der Stellvertreter 
des Führers, Pg. Rudolf Heß, ſprach zu den Tauſenden, die am 
Abend des 1. April auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz und in den Zufahrts⸗ 
ſtraßen aufmarſchiert waren und rief ihnen zu: 

„ . und ihr könnt es euch zur Ehre anrechnen, daß ihr perſönlich be⸗ 
teiligt feid an dem erſten großen Schritt der Reichsreform in Deutſchland, 
daß ihr beteiligt feid an der Verwirklichung eines bedeutsamen Zieles des 
nationalſozialiſtiſchen Reiches.“ D 

Die Arbeit des nationalfozialiftiihen Reichs für Hamburg führte 
bald zu weiteren praktiſchen Ergebniſſen. In einer Sitzung der Wit⸗ 
glieder des Senats, des Staatsrats, der Leiter der Hamburgiſchen Be⸗ 
hörden und Amter und der Reichsbehörden in Hamburg machte am 
10. Juni der Gauleiter und Reichsſtatthalter Kaufmann Mitteilung 
über die vom Führer geſtellten großen Bauaufgaben in der Hanſeſtadt. 
Der Bau einer gewaltigen Hochbrücke, die Verlegung des Bahnhofs, 
die Schaffung einer neuen Fahrgaſtanlage und die Neugeſtaltung des 
Elbufers find die Programmpunkte, die auch baulich Hamburg zum 
repräſentativen deutſchen Tor der Welt machen ſollen. 


Am 22. Juni wurde in einer fünften Durchführungsverordnung die 


Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und Hamburg über die Hafen» V 


gemeinſchaft geregelt. (Mit Wirkung vom 1. April 1937 überträgt das 
Land Preußen ſämtliche Geſchäftsanteile der Hamburgiſch⸗Preußiſchen 
Bafengemeinſchaft G. m. b. H. auf das Land Hamburg.) 

Das weiter oben ſchon erwähnte „Geſetz über die Verfaſſung und 
ung der Hanſeſtadt Hamburg“ (vom 9. Dezember) legte 
je en Schlußſtein zu dem verwaltungs- und verfaſſungsmäßigen 

mbau Hamburgs: Alle neuen und alten Hamburgiſchen Gebiete ſind 
zur Einheitsgemeinde „Hanſeſtadt Hamburg“ zuſammengefaßt. 
Hamburg wird unmittelbar und ausſchließlich dem Reid) unter- 
fter It. Es bildet einen einheitlichen ſtaatlichen Verwaltungsbezirk und 
eine Selbſtverwaltungskörperſchaft, die eine Einheitsgemeinde iſt und 
auch die Aufgaben der Gemeindeverbände höherer Ordnung hat. Die 
Verwaltung wird in einen ſtaatlichen und kommunalen Zweig ge- 
trennt. An der Spitze der Hanſeſtadt Hamburg ſteht der Reichsſtatt— 
halter. Er hat einen dreifachen Aufgabenbereich: Er iſt oberſte Spitze 
der Staatsverwaltung mit den Funktionen eines Ober⸗ oder Re- 
gierungspräſidenten; er iſt die Spitze der Gemeindeverwaltung mit 
den Aufgaben des Oberbürgermeiſters; ſodann hat er die ihm auf 
Grund des Reichsſtatthaltergeſetzes zufallenden Aufgaben zu er⸗ 
füllen. Die Behörden der ſtaatlichen Verwaltung der Hanſeſtadt Ham- 
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burg find Organe des Reiches. In der ſtaatlichen Verwaltung wird 
dem Reichsſtatthalter ein allgemeiner Vertreter beigegeben, der die 
Amtsbezeichnung Präſident führt. In der Gemeindeverwaltung 
führt der Vertreter des Reichsſtatthalters die Bezeichnung Bürger- 
meiſter. Grundſätzlich gilt für Hamburg die Deutſche Gemeinde— 
ordnung. Die Zahl der Ratsherren ift für Hamburg auf 45 feft- 
geſetzt. — Wit dieſem Geſetz ift die Zerſplitterung im unterelbiſchen 
Städtegebiet endgültig überwunden. Die Jahrhunderte alten politiſchen 
Grenzen ſind beſeitigt. Hamburg iſt durch die Neuordnung vom 
26. Januar 1937 und vom 9. Dezember 1937 zu einem einheitlichen 
Kraftzentrum geworden. 

Das „Geſetz über Groß⸗Hamburg und andere Gebietsbereinigungen“ 
vom 26. Januar brachte aber neben der Schaffung eines lebens⸗ 
fähigen Hamburg noch weitere wichtige gebietsmäßige Neuordnungen 
für den norddeutſchen Raum. Sie find im „Artikel II. Andere Ge- 
bietsbereinigungen“ zuſammengefaßt. Dort heißt es u. a.: 

6 
Das Land Lübeck mit ae feiner im Lande Mecklenburg ge⸗ 


legenen Gemeinden Schattin und Uteht geht auf das Land Preußen 
über 
8 7 


Der Stadtkreis Wilhelmshaven (ohne Wohnplatz Eckwarderhörn) 
geht von Preußen auf das Land Oldenburg über und wird mit dem 
Stadtkreis Rüſtringen zuſammengeſchloſſen. Der Stadtkreis führt den 
Namen Wilhelmshaven. 

Der Wohnplatz Eckwarderhörn geht von Preußen auf das Land Olden⸗ 
burg über und wird in die Gemeinde Butjadingen, Amt Weſermarſch, ein⸗ 
gegliedert. 

88 
Der oldenburgiſche Landesteil Birkenfeld geht auf das Land 
Preußen über und bildet einen Landkreis in der Rheinprovinz 

Wit Ausnahme zweier Gemeinden (die auf Mecklenburg übergehen) 
geht aljo das Land Lübeck geſchloſſen auf Preußen über (8 6); die 
Stadt Lübeck wird künftig einen eigenen Stadtkreis im Regierungs- 
bezirk Schleswig bilden; die zum Land Lübeck gehörigen Landgemeinden 
werden größtenteils in den Landkreis Herzogtum Lauenburg ein⸗ 
bezogen. — Ein weiterer Wechſel der Gebietshoheit findet im Lande 
Oldenburg ſtatt (87). Der preußiſche Stadtkreis Wilhelmshaven 
geht auf Oldenburg über, wodurch die Vorausſetzung dafür ge- 
ſchaffen wird, daß Wilhelmshaven mit der oldenburgiſchen Stadt 
Rüftringen nunmehr zuſammenwachſen kann. Die Entwicklung dieſer 
beiden aufſtrebenden Städte war durch die politiſche Grenzziehung 
außerordentlich gehemmt. Der Stadtkreis Wilhelmshaven wird mit dem 
Stadtkreis Rüſtringen vereinigt, und diefe nunmehr faſt 80000 Gin- 
wohner zählende Stadt wird unter dem Namen Wilhelmshaven die 
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Tradition des deutſchen Kriegshafens fortführen. — Oldenburg gibt 
den Landesteil Birkenfeld an Preußen ab (8 8). 

Im 89 des Geſetzes werden noch kleinere Gebietsveränderungen (im 
weſentlichen zwiſchen Preußen und Medlenburg) vorgenommen. Es 
handelt ſich hierbei ausſchließlich um die Beſeitigung von Gebiets⸗ 
ausſchlüſſen, das heißt ſolchen Gebietsteilen, die ohne einen unteren 
Verwaltungsbezirk zu bilden, von einem anderen Land völlig um⸗ 
ſchloſſen ſind. 

Mit dieſem Geſetz find alle Exklaven in Norddeutſchland beſeitigt. 
Ein entſcheidender Schritt zur Neugliederung des Reiches — gemäß 
den gewachſenen Lebens- und Wirtſchaftsräumen — war getan. 

Die Durchführung des Geſetzes wurde mit Energie in Angriff ge⸗ 
nommen. Bereits Anfang Februar ſetzte der Reichs- und Preußiſche 
Miniſter des Innern für die die Landeszugehörigkeit wechſelnden Ge- 
bietsteile Aberleitungskommiſſare ein, denen es insbeſondere oblag, 
in unmittelbarer Fühlung mit den beteiligten Verwaltungen für eine 
reibungsloſe Durchführung des am 1. April 1937 in Kraft getretenen 
Geſetzes zu ſorgen. Aberleitungskommiſſar für Hamburg wurde der 
Keichsſtatthalter Kaufmann, für Oldenburg Winiſterpräſident Joel 
und für Birkenfeld der Regierungspräſident in Koblenz. 

Auf Grund des Geſetzes wurde weiterhin am 16. März das „Geſetz 
über die Gerichtsgliederung in Groß-Hamburg und anderen 
Gebietsteilen“ verabſchiedet, das die Gerichtsbezirke in den neu 
geſtalteten Gebieten durchweg den veränderten Landesgrenzen und den 
Grenzen der ſonſtigen Verwaltungsbezirke anpaßte. (Das Landgericht 
Altona wurde aufgehoben, das Landgericht Lübeck vom Oberlandes⸗ 
. tg Hamburg abgetrennt und dem Oberlandesgericht Kiel zu⸗ 

In der zweiten Durchführungsverordnung zum „Geſetz über Groß- 
Hamburg und andere Gebietsbereinigungen“ wurde beſtimmt, daß in 
den betroffenen Gebietsteilen (und zwar in den von Hamburg und 
Lübeck auf Preußen und Mecklenburg übergehenden Gemeinden) vom 
1. April an die Deutſche Gemeindeordnung gilt. 

Auch die Stadt Lubeck führt die Bezeichnung Hanſeſtadt. (Sie hat die 
Befugnis, das Wappen und die Flagge des früheren Landes Lübeck 
zu führen.) Bei ihrer feierlichen Abernahme auf Preußen ſagte Neichs⸗ 
miniſter Pg. Dr. Frick: 

„Das Dritte Reich und fein Führer erwarten von Lübeck und den 
Bürgern dieſer ſtolzen Hanſeſtadt, die nach wie vor den Namen der Hanſe 
führen wird, im Dienſt der großen deutſchen Volksgemeinſchaft Leiſtungen 
und Taten, die getragen ſind von altem, lübiſchen Hanſeatengeiſt. Nur die 
Form hat ſich geändert, der alte Hanſeatengeiſt ſoll bleiben. Aber den Ge⸗ 


meinden, über den Gauen ſteht heute das nationalſozialiſtiſche Einheits⸗ 
reicht“ 
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Aber auch im Südweſten des Reiches wurde die Reichsreform 
praktiſch vorangetrieben: Am 31. März wurden durch ein vom Reichs⸗ 
ſtatthalter in Heſſen, Gauleiter Sprenger, mit Zuſtimmung der 
Reichsregierung ausgefertigtes und verkündetes Geſetz die drei 
Provinzen des Landes Heſſen (Starkenburg, Oberheſſen und Rhein⸗ 
heſſen) aufgehoben. Damit wurde eine umfaſſende Vereinfachung der 
Verwaltung durchgeführt. Die Arbeiten der Provinzen als ſtaatliche 
Verwaltungsgebiete gehen auf das Land Heſſen über. Die Straßen⸗ 
verwaltung, die Schulverpflichtungen uſw. werden vom Land Heffen 
übernommen. 

Im Zuge der Reichsreform wurde Anfang April eine weitere wichtige 
Maßnahme durchgeführt: In den Räumen des Reichsgerichts zu 
Leipzig wurde die Außenſtelle Leipzig des Rechnungshofes des 
Deutſchen Reiches feierlich eröffnet. Ihr unterſteht die Prüfung der 
Haushaltsrechnungen der Länder Sachſen, Thüringen und Anhalt. 
(Außerdem prüft ſie die Einnahmen und Ausgaben des Reichsgerichts.) 

Im Laufe des Monats April wurden außerdem die Außen⸗ 
abteilungen des Rechnungshofes des Deutſchen Reiches in München, 
Hamburg und Karlsruhe eröffnet. Der bisherige bayriſche Oberſte 
Rechnungshof in München ſtellte ebenſo wie die Nechnungsprüfungs⸗ 
behörden anderer Länder ſeine Tätigkeit ein. Ein weiterer weſentlicher 
Schritt zur Reichsreform war getan. 

Die Landesſtellen des Reichspropagandaminiſteriums erhielten die 
Bezeichnung Reichspropagandaämter und die Eigenſchaft als 
Reichsbehörden („Erlaß über die Anderung von Behördenbezeich— 
nungen im Geſchäftsbereich des Reichsminiſteriums für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda“ vom 9. September). — 

Im Rahmen des gemeindlichen Lebens war wiederum die Jahres- 
tagung des Deutſchen Gemeindetages (am 7. und 8. April in 
Berlin) von grundlegender Bedeutung. In der vom Vorſitzenden des 
Gemeindetages, Reichsleiter Oberbürgermeiſter Fiehler, geleiteten 
Tagung erörterte Reichsminiſter Dr. Frick in feiner Rede die beſonders 
die Gemeinden und Gemeindeverbände angehenden Fragen der all⸗ 
gemeinen Verwaltungsreform. 

Die weſentlichſte Aufgabe der Verwaltungsreform ſei nicht ſo ſehr die 
Verbeſſerung des verwaltungsorganiſatoriſchen Aufbaues der Gemeinden 
und Gemeindeverbände, ſondern die Ermöglichung und Sicherung einer der 
Volksgemeinſchaft dienenden Aufgabenerfüllung durch die Gemeinden und 
Gemeindeverbände. Von dieſem Grundgedanken aus behandelte Dr. Frick drei 
wichtige Unterfragen: Einmal die Frage einer gewiſſen Leiſtungsgleichheit 
oder Minderleiſtungsfähigkeit der Gemeinden, dann die Frage einer zweck⸗ 
mäßigen zwiſchengemeindlichen Zuſammenarbeit der Gemeinden und ſchließ⸗ 


lich die Notwendigkeit der Einheit der örtlichen Verwaltung und damit im 
Zuſammenhang die Frage der Einheit der Verwaltung in der ſtaatlichen 
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Wittelinſtanz. Er ſtellte die Anforderungen des Reiches an die Gemeinden 
und Gemeindeverbände zur Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben klar 
heraus. Er betonte, daß zwar das Maß dieſer Aufgaben örtlich verſchieden 
ſei und daß das Maß dieſer Aufgaben nach Art des Aufgabenträgers auch 
vom Reiche verſchieden bemeſſen würde. Es würde aber ſtets eine gewiſſe 
Mindeſtgrenze geben, die erfüllt werden müſſe, wenn der Selbſtverwal⸗ 
tungsträger ſeiner Aufgabe gerecht werden wolle. Dr. Frick kündigte des⸗ 
halb die Beſeitigung aller leiſtungsunfähigen „Zwerggemeinden“ und 
„3wergſtadtkreiſe“ an. Es werde ſich aljo darum handeln, in mehreren 
Ländern eine Reihe größerer Landkreiſe zu ſchaffen. Für die Behandlung 
der zwiſchengemeindlichen Aufgaben, die zweckmäßig durch nachbarliche Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit der Gemeinden gelöſt werden müßten, ſeien geeignete 
Formen zu ſchaffen. Ein neues Zweckverbandsgeſetz müſſe eine einheit⸗ 
liche Regelung ſolcher Gemeinſchaftsbeziehungen bringen. Ein beſonderes 
Erfordernis dieſes Geſetzes fei es, den Weg öffentlich-rechtlicher Verein 
barungen zwiſchen mehreren Gemeinden feſtzulegen. 

Zum Schluß feiner Rede ſtellte Dr. Frick noch einmal feine Forderung 
nach Herſtellung der Einheit der öffentlichen Verwaltung auf. Er 
u daß mit ihrer Verwirklichung endgültig Ernſt gemacht werden 
müſſe: 


„Wenn wir zutiefſt davon überzeugt ſind, daß jede Verwaltung ihren 
Sinn im Dienſt am deutſchen Volke findet, dann kann es keine andere 
Stelle zur Zuſammenfaſſung aller öffentlich zu erfüllenden Aufgaben 
geben, als die Gemeinde. Von der Forderung nach Wiederherſtellung der 
Einheit der örtlichen Verwaltung werden wir deshalb ebenſowenig ablaſſen 
wie von der Zuſammenfaſſung aller Verwaltungsbetätigungen in einer 
regionalen Inſtanz.“ 


Die Tagung fand ihren Abſchluß und Höhepunkt mit der Anſprache 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten, Generaloberſt Göring, über Ge⸗ 
meinden und Vierjahresplan, in der er die Aufgaben der Ge— 
meinden im Rahmen des Vierjahresplanes klarlegte. Zwei große Muf- 
gaben ſtänden im Vordergrund: die Steigerung der Gütererzeugung in 
pi ondwirtfchaft und in der gewerblichen Wirtſchaft. Als weitere 
ſt Yin Be Pg. Göring die Förderung der neuen Werf- 
nun ckhaltung auf der Ausgabenſeite, Förderung des Woh⸗ 

` Unterftügung der landwirtſchaftlichen Produktionsſteige⸗ 
Wa ſeltens der kommunalen Kreditinſtitute, Verwertung der Groß— 
ſtadtabfälle — insbeſondere aber auch Schaffung des nötigen Ver⸗ 
ſtändniſſes in der Bevölkerung — ſowohl für die Aufgaben des Vier— 
jahresplanes wie für die Spannungen und Verknappungen, die in den 
erſten Jahren zeitweiſe auf dem Markt auftreten können. Hier betonte 
Pg. Göring: „Für das tägliche Brot ſtehe ich ein!“ 

Auf dem Gebiet der Gemeindepolitik iſt noch das „Geſetz über die 
Amtszeit der gemeindlichen Selbſtverwaltungskörper“ vom 
9. März zu erwähnen, das die Amtszeit der gemeindlichen Selbſtver⸗ 
waltungskörper — fo der Kreisausſchüſſe der preußiſchen Landkreiſe — 
bis auf weiteres verlängerte, um die Neuzuſammenſetzung bis zur 
Schaffung einer in Ausſicht ſtehenden neuen Kreisordnung auszu⸗ 
ſetzen. — 


Hermann Göring 
über Gemeinden 


und 
Vierjahresplan 


Geſetz über die 
Amtszeit der 
gemeindlichen 
Selbſtverwal⸗ 
tungskörper 
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Se Eine grundlegende Neugeſtaltung brachte der Jahresanfang 1937 
vor allem auch auf dem Gebiete des Beamtenrechts durch das 
„Deutſche Beamtengeſetz“ vom 26. Januar, deſſen Wortlaut fol⸗ 
gendermaßen beginnt: 


„Ein im deutſchen Volk wurzelndes, von nationalſozialiſtiſcher Welt⸗ 
anſchauung durchdrungenes Berufsbeamtentum, das dem Führer des 
Deutſchen Reichs und Volkes, Adolf Hitler, in Treue verbunden ift, bildet 
einen Grundpfeiler des nationalſozialiſtiſchen Staates. Daher hat die 
Reichsregierung das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 

Abſchnitt I. Das Beamtenverhältnis 
81 

Der deutſche Beamte ſteht zum Führer und zum Reich in einem öffent⸗ 
lich⸗rechtlichen Dienſt⸗ und Treueverhältnis (Beamtenverhältnis). 

Er iſt der Vollſtrecker des Willens des von der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei getragenen Staates. 

Der Staat fordert von dem Beamten unbedingten Gehorſam und 
äußerſte Pflichterfüllung; er ſichert ihm dafür feine Lebensſtellung. 

ER 

Das Dienſtverhältnis zum Reich ift entweder unmittelbar oder mittel⸗ 

Bab 


Bereits im Vorſpruch kommt zum Ausdruck, daß der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat im Beamtentum einen weſentlichen Grundpfeiler 
ſieht. Mit dieſem Geſetz wurde eine Entwicklung zum Abſchluß ge⸗ 
bracht, die durch das „Geſetz zur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 
beamtentums“ vom 7. April 1933 (ſiehe Band 1933, Seite 112ff.) ein- 
geleitet worden war. 

Das Deutſche Beamtengeſetz kennt nur noch Reichsbeamte (und 
zwar unmittelbare und mittelbare Reichsbeamte). 

Unmittelbare Reichsbeamte find die Beamten der Reichsverwaltung, 
mittelbare vor allem die Gemeindebeamten, ebenſo die Beamten der Länder. 
Mit dem Inkrafttreten des Deutſchen Beamtengeſetzes am 1. Juli 1937 gibt 
es 955 noch einen deutſchen Beamten; der Länderbeamte exiſtiert nicht 
mehr. 

Das Beamtentum iſt damit zu einem einheitlichen Inſtrument des 
Führers geworden. Aber nicht nur organiſatoriſch bedeutet das Be⸗ 
amtengeſetz einen entſcheidenden Schritt voran, ſondern vor allem auch 
weltanſchaulich. Das Beamtenverhältnis ift ein öffentlich- rechtliches 
Dienſt⸗ und Treueverhältnis. Die Treue iſt die Quelle aller Beamten⸗ 
pflichten, und das Treueverhältnis des Beamten zum Führer 
iſt die Grundlage, die im Geſetz dann eine Einzelausgeſtaltung erfährt. 
Es kommt zunächſt darin zum Ausdruck, daß der Beamte dem Führer 
des Deutſchen Reiches und Volkes, Adolf Hitler, den Treueid zu 
leiſten hat. Dieſe Treue endet auch nicht, wenn der Beamte aus ſeinem 
Amt ſcheidet. Der Treueid bindet für das ganze Leben. Mit dem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Amt endet nur das Dienſtverhältnis, nicht aber fein 
Treueverhältnis. Die Verletzung der Treuepflicht iſt daher das ſchwerſte 
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Dienſtvergehen. Alle Beamtenpflichten entſpringen dieſer Freue- 
pflicht. Gemäß dieſer Auffaſſung vom Weſen des Beamtentums regelt 
das Geſetz die Pflichten des Beamten. Selbſtverſtändliche Pflicht ift der 
jederzeitige Einſatz für die NSDAP. Die vornehmſten Pflichten find 
weiterhin Gehorſam, Amtsverſchwiegenheit und Kameradſchaft. Neben 
dem Gebot der Treue ſteht das Gebot der Ehre. Der Beamte hat ſich 
innerhalb und außerhalb ſeines Dienſtes ehrenhaft zu verhalten. Vor⸗ 
ausſetzung der Beamtenernennung bildet gleichzeitig, daß der Beamte 
die für fein Amt nötigen Fähigkeiten und Kenntniſſe beſitzt. 

Die deutſchen Beamten follen Vorbild in der Vaterlandsliebe, 
Opferbereitſchaft und der vollen Hingabe der Arbeitskraft, Gehorſam 
und Kameradſchaftlichkeit, ſowie in treuer Pflichterfüllung ſein. Für 
diefe Pflichterfüllung gewährt der Staat Gehalt, Fürſorge und Ber- 
ſorgung. Die Begründung des Beamtenverhältniſſes erfolgt durch 
einſeitigen Hoheitsakt des Staates. 


Der Beamte wird grundſätzlich auf Lebenszeit ernannt. Die Er⸗ 
nennung darf erſt erfolgen, wenn der Beamte das 27. Lebensjahr 
vollendet, den vorgeſchriebenen oder üblichen Vorbereitungsdienſt oder 
Probedienſt geleiſtet und die vorgeſchriebenen oder üblichen Prüfungen 
beſtanden hat. 

Das Beamtenverhältnis wird mit dem Ziele begründet, den Beamten 
lebenslänglich mit dem Staate zu verbinden. Neben dem Beamten auf 
Lebenszeit kennt das Deutſche Beamtengeſetz nurmehr den Beamten auf 
Zeit (namentlich in Gemeinden) und den Beamten auf Widerruf. Bes 
amie auf Probe oder auf Kündigung kennt das Beamtengeſetz nicht mehr. 
Auch der Beamte auf Widerruf muß, wenn er eine Planſtelle wahrnimmt, 
in ein Beamtenverhältnis auf Lebenszeit überführt werden, wenn die Be⸗ 
währungsfriſt, die nach Vollendung des 27. Lebensjahres 6 Jahre nicht 
überſteigen darf, verſtrichen iſt. 

be ber Regelung des Ernennungsrechts ift die innere Verbunden⸗ 
beit zwiſchen Partei und Staat dadurch beſonders zum Ausdruck 
gebracht, daß nach Maßgabe eines beſonderen Erlaſſes des Führers 
und Reichskanzlers der Stellvertreter des Führers bei der Ernennung 
von Beamten zu beteiligen ift (ebenfo, wenn beſtimmte Hoheitsträger 
der Partei als Beamte verſetzt werden ſollen). 


Das Geſetz bringt weiterhin eingehende Vorſchriften über die Be⸗ 
endigung des Beamtenverhältniſſes, über die Berechnung des Rube- 
gehaltes, über den Warteſtand uf. 

Das Deutſche Beamtengeſetz trat an die Stelle von 17 verſchiedenen 
Regelungen für die Reichs⸗, Landes⸗ und Gemeindebeamten und für 
die Körperſchaften des Öffentlichen Rechts! Es ftellte jomit gleichfalls 
eine Etappe der Reichsreform dar und ſchuf die Grundlage für eine 
neue Tradition des deutſchen Beamtentums. 
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Eine weſentliche Ergänzung dieſes Geſetzes bildet die ebenfalls am 
26. Januar erlaſſene „Reichsdienſtſtrafordnung“. Während das 
Beamtengeſetz den Pflichtenkreis der Beamten umſchreibt, gibt das 
Dienſtſtrafrecht dem Dienſtherrn des Beamten die Mittel in die Hand, 
um Verſtöße gegen die Dienſtzucht abzuwehren und die Beamtenſchaft 
nötigenfalls von Witgliedern zu reinigen, die das ihnen durch die Er⸗ 
nennung zum Beamten erwieſene Vertrauen nicht rechtfertigen. Die 
Reichsdienſtſtrafordnung bezeichnet die Dienſtſtrafen und regelt das 
Verfahren ihrer Anwendung. Ihr liegen die ſchärferen Anforderungen 
zugrunde, die der nationalſozialiſtiſche Staat an das Pflichtbewußtſein 
ſeiner Beamten ſtellt. 

Dr. Frick kennzeichnete in feiner Rundfunkrede die Bedeutung beider 
Geſetze dahin: 

„Das nationalſozialiſtiſch erneuerte Beamten⸗ und Dienſtſtrafrecht wird 
das ſeinige dazu beitragen, jenen nach den Worten des Führers unver⸗ 
gleichlichen Beamtenkörper des alten Reiches“ in nationalſozialiſtiſcher 
Ausrichtung neu erſtehen zu laſſen und ihn in ſeiner Unbeſtechlichkeit und 
hohen Leiſtungsfähigkeit zu erhalten.“ 

— und ſchloß ſeine Anſprache mit den Worten: 


„Dem Führer aber iſt die Beamtenſchaft dankbar dafür, daß er ihr am 
Ende der erſten 4 Jahre nationalſozialiſtiſchen Aufbaus durch dieſe Geſetze 
das Vertrauen ſchenkt, als einer der Grundpfeiler des nationalſozialiſtiſchen 
Staates ihm und der Bewegung Gefolgſchaft leiſten zu dürfen.“ 


Am 18. April folgte das eine weitere Vereinheitlichung bringende 
„Geſetz über das Verfahren für die Erſtattung von Fehl— 
beſtänden an öffentlichen Vermögen (Erſtattungsgeſetz)“ 
und am 27. Mai das „Geſetz über Beamtenvereinigungen“, 


5 welches die Vorausſetzung zu einer völligen Erfaſſung des geſamten 


deutſchen Beamtentums durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſchuf, 
indem es alle Sonderintereſſen überwand. 


Ein Teil der alten Beamtenverbände war unter Umbenennung ihres 
früheren Namens zur Erfüllung wirtſchaftlicher Zwecke, zum Beiſpiel als 
Wohlfahrtsvereine, beſtehen geblieben, ein anderer Teil hatte das Ver⸗ 
bandsvermögen nicht der neuen Einheitsorganiſation zugeführt, obwohl 
dieſe auch die ſozialen Verpflichtungen der früheren Beamtenvereinigungen 
übernommen hatte. Um dieſe Unklarheiten zu bereinigen und für die Zu⸗ 
kunft die Neugründung von Beamtenvereinigungen im Intereſſe des ein⸗ 
heitlichen Zuſammenſchluſſes der deutſchen Beamtenſchaft zu verhindern, 
wurde durch das Geſetz vom 27. Mai den früheren Beamtenvereinigungen 
die Rechtsgrundlage entzogen und jede Neubildung ohne miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung verboten. 


Als einzige Beamtenorganiſation erkennt das Geſetz den Reichs- 
bund der Deutſchen Beamten (RDB.) an. Wie die der NSDAP. 
angeſchloſſenen Verbände — ſo der Nationalſozialiſtiſche Rechtswahrer⸗ 
bund (SB.) und der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund (NS B.) — 
durch das Geſetz nicht berührt werden, ſo bleiben auch die Körperſchaften 
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des öffentlichen Rechts und Unternehmungen wirtſchaftlicher Art, die 
unter Reichs⸗ oder Landesaufſicht ſtehen (wie zum Beiſpiel die vom 
Keichsaufſichtsamt für Privatverſicherungen beaufſichtigten Kranken⸗ 
und Sterbeverſicherungen oder die Sparkaſſen der Beamten) weiter un⸗ 
berührt beſtehen. 


Nach Durchführung der Liquidation find die Vermögen auf den RDV. 
und, ſoweit es fih um Vereinigungen der Vechtswahrer, Erzieher oder 
Wehrmachtsbeamten handelt, auf den NSR B., Se B. und RWB. zu 
übertragen. — 


Der Weg zur Reichseinheit wurde auch auf dem Gebiete der Polizei 
planmäßig fortgeführt. Die in dieſer Richtung liegenden entſcheidenden 
Maßnahmen des Jahres 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 270ff.) fanden 
im Jahre 1937 ihre ſinnvolle Ergänzung. Das „Geſetz über die 
29. Anderung des Beſoldungsgeſetzes“ vom 19. März reihte die 
Polizeibeamten aller deutſchen Länder mit einheitlichen Beſoldungs⸗ 
bezügen und einheitlichen Amtsbezeichnungen in die Reichsbeſoldungs⸗ 
ordnung ein. Damit wurde die Verſchiedenartigkeit der Amtsbezeich⸗ 
nungen und Beſoldungsſätze der einzelnen Länder, die einem einheit⸗ 
lichen Aufbau der Polizei entgegenſtanden, beſeitigt. Vom 1. April 
1937 ab gibt es im ganzen Deutſchen Reich innerhalb der deutſchen 
Polizei gleichmäßige Amtsbezeichnungen und eine gleichmäßige Be⸗ 
ſoldung. Ein zweites Geſetz vom gleichen Tage (19. März), das 
„ejes über Finanzmaßnahmen auf dem Gebiete der Polizei“, 
diente der haushaltsmäßigen Aberführung der geſamten ſtaatlichen 
Vollzugspolizei auf das Reich. Hiernach wurden unmittelbare 
bro eee die Beamten in Planſtellen der Dienſtſtelle „Neichs⸗ 
Inger a und Chef der deutſchen Polizei im Reichsminiſterium des 
KÉ: Co > Beamten der Sicherheitspolizei (Geheime Staatspolizei 
bare benen und die Beamten der Schutzpolizei und Gen⸗ 
Ka, Poli ag ſtaatlichen Polizeiverwaltungsbehörden (Polizeipräſidien 
SC? S Wirektorien) verblieben noch bei den Haushaltsplänen der 
re (Die Einnahmen der ſtaatlichen Polizei find Einnahmen des 
Reiches) — Am 24, Juni folgte das „Deutſche Polizeibeamten⸗ 
gejed", das gleichzeitig mit dem weiter oben behandelten „Deutſchen 
Beamtengeſetz“ in Kraft trat (am 1. Juli) und für das geſamte Reichs⸗ 
gebiet die Reichseinheit herſtellte. 

Es gilt für die Vollzugsbeamten der Schutzpolizei und der Kriminal⸗ 
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dem Recht des Widerrufs nur aus einzelnen im Geſetz aufgeführten 
Gründen Gebrauch gemacht werden. Weitere Beſtimmungen regeln Kaſer⸗ 
nierung, Heiratserlaubnis, Altersgrenzen, die Verſetzungsmöglichkeit 
zwiſchen Reich und Gemeinden und Rechtsfolgen der Verſetzung. In den 
Abergangs⸗ und Schlußvorſchriften wird feſtgelegt, daß Polizeidienſt der 
Länder als Polizeidienſt des Reiches im Sinne dieſes Geſetzes gilt. 
Deuſſchen Der „Tag der Deutſchen Polizei“ fand am 16. und 17. Januar 
Dat unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung ſtatt. In feinem Aufruf zu 
1 e dieſem Tage ſagte Preußens Winiſterpräſident Pg. Hermann Göring: 


ans „Wenn ich im erften Jahre der nationalſozialiſtiſchen Revolution den 


Wunſch ausſprach, daß die Polizei ein vom ganzen Volke vertrauensvoll 
anerkannter Faktor des nationalſozialiſtiſchen Staates werden möge, ſo 
kann ich heute freudigen Herzens der Polizeibeamtenſchaft beſtätigen, daß 
ſie ſich als Diener der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft 
fühlt und anerkannt wird.“ 
pa nner Am Vorabend des Tages der Deutſchen Polizei ſprach der Reichs⸗ 
führer 44 und Chef der Deutſchen Polizei, Pg. Himmler, im 
Rundfunk. Er zeichnete den Weg auf, den die deutſche Polizei in den 
vergangenen Jahren genommen hat. Gleichzeitig ſtellte er die Auf⸗ 
gaben der Zukunft im einzelnen heraus. Zum Schluß erklärte er: 

„Die deutſche nationalſozialiſtiſche Polizei iſt nicht wie in früheren Jahr⸗ 
zehnten der Polizeidiener eines abſoluten oder konſtitutionellen Staates 
gegen das Volk, ſondern aus dem Volke kommend die Polizei für dieſes 
deutſche Volk. Sie wird immer mehr mit der Schutzſtaffel zuſammen⸗ 
wachſen, ſich immer mehr in Führern und Männern aus dieſer Schutz⸗ 
ſtaffel ergänzen, und wird an erſter Stelle ein Beiſpiel des Zuſammen⸗ 
wachſens von Partei und Staat ſein.“ 

4 und Poltzei Dieſes Zuſammenwachſen von 44 und Polizei kam auch in 
einer Anordnung zum Ausdruck, die der Führer zum „Tag der Deut⸗ 
ſchen Polizei“ erlaſſen hatte: 

„Ich ordne an, daß die Angehörigen der Ordnungspolizei, die 25. 
Männer find, die beiden Sigrunen der 44 auf ihrer Polizei⸗ 
uniform unterhalb der linken Bruſttaſche aufgeſtickt tragen. 


Berlin, 16. Januar 1937. gez.: Adolf Hitler.“ 


Und der Veichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei, Pg. 
Himmler, legte in einer Rede am 5. Mai vor dem Offizierkorps der 
Ordnungspolizei klar, daß der Nachwuchs der Polizei ſich aus der 
rekrutieren wird; er formulierte im übrigen hierbei die klaren Sätze: 
„Die Polizei wird ihre heutigen und ihre zukünftigen Aufgaben nur 
dann erfüllen, wenn ſie der zuverläſſigſte und am meiſten nationalſozia⸗ 
liſtiſch durchdrungene Teil der deutſchen Beamtenſchaft iſt, der auch in 

den Zeiten ſchwerſter Velaſtung hart und kompromißlos bleibt!“ 
seln de Zur Klarlegung der RMechtsſtellung des Reichsführers 44 als 
Fund bes Chef der Oeutſchen Polizei führte der Reichs- und Preußiſche 

der den e, Miniſter des Innern im Mai in einem Erlaß nochmals aus: 
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Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei im Reihs- 
minifterium des Innern tft innerhalb feines Geſchäftsbereichs ſtändiger 
Vertreter des Reichsinnenminiſters. Dabei beſteht kein Anterſchied, ob ſich 
der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei im Neichsmini⸗ 
ſterium des Innern bei ſeinen Entſcheidungen der Behördenbezeichnung des 
Innenminiſteriums oder der Bezeichnung ſeines beſonderen Geſchäfts⸗ 
bereiches bedient. Die Entſcheidungen des Reichsführers 44 ‚und 
Chefs der Deutſchen Polizei find in jedem Falle minifterielle 
Entſcheidungen.“ — 


Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei, Pg. 
Himmler, der übrigens im Herbſt (17. bis 20. Oktober) dem italieni⸗ 
ſchen Staatschef Muſſolini in Rom einen Beſuch abftattete und an 


dier großen Parade der römiſchen Polizeitruppen teilnahm (an⸗ 


läßlich dieſes Aufenthalts überreichte der Duce dem Reichsführer 44 
und ſeinem Hauptamtschef Pg. Heydrich und Pg. Daluege den Ehren⸗ 
dolch der faſchiſtiſchen Miliz), hatte am 10. Februar eine Dienſt⸗ 


anweiſung für die Generalinſpekteure der Ordnungspolizei 
erlaſſen. 


e Nach dieſer Dienſtanweiſung iſt der Generalinſpekteur der Schutzpolizei 
Tür die Angelegenheiten der Schutzpolizei außer ihren Schulen und den 
Ausdildungshundertſchaften zuſtändig, der Generalinſpekteur der Gen- 
Darmerie und Gemeindevollzugspolizei für die Angelegenheiten der Gen⸗ 
darmerie und Gemeindevollzugspolizei ohne die Schulen, der General- 
inſpekteur der Schulen für die Ausbildungshundertſchaften und für ſämt⸗ 
liche Schulen der Ordnungspolizei. 

Die wichtigſte Aufgabe der neu eingeſetzten Generalinſpekteure beſteht 
darin, die auf den Beſichtigungsreiſen in unmittelbarer Verbindung mit 
der Praxis gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen im Stabe des Chefs 
der Ordnungspolizei für die Organiſation, Ausbildung und ſtändige 
Weiterentwicklung der Polizei zweckmäßig zu verwerten. Durch die Funk⸗ 
tionen der Generalinſpekteure der Ordnungspolizei iſt ſomit eine ſtändige 


und enge Verbindung zwiſchen Theorie und Praxis im deutſchen Polizei⸗ 
weſen gewährleiſtet. 


wë Ee äng des geſamten Feuerlöſchweſens in 
d scher und dienſtli inſicht iſt vom Reichsführer 
und Chef der De und dienſtlicher Hinſicht ift vom Reichsführer 44 


Feuerlöſchweſens geſchaffen worden. 


der gleichzeitig Kommandeur der im Aufbau 

ſchule Eberswalde iſt, unterſteht die ge 

die Berufsfeuerwehr als die Pflichtw 
wehren. 

Ein Erlaß des Neichsführers 44 und Chefs der Deutſchen Polizei 

om 18. Juli erklärte die Techniſche Nothilfe, die im Zuge der Neu⸗ 

Prganifation der Polizei dem Reichsführer und Chef der Deutſchen 


befindlichen Neichsfeuerwehr⸗ 
ſamte Feuerlöſchpolizei, alfo ſowohl 
ehren und die Freiwilligen Feuer⸗ 


Pg. Himmler 
in Rom 
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Polizei unterſtellt wurde, zu einem ſtändigen Hilfsorgan der 
Polizei für wichtige öffentliche Hilfeleiſtungen techniſcher Art und 
damit zu einem Machtmittel des Staates. (Sie hat Hilfe zu leiſten zur 
Sicherſtellung ſtaats⸗ und lebenswichtiger Einrichtungen beim Luft⸗ 
ſchutz und bei Kataſtrophen.) 


Motoriiterte Aus den zahlreichen Aufgabengebieten der Polizei fei insbeſondere 


Gendarmerie⸗ 


bereiſchaften eins noch hervorgehoben: die Bekämpfung der Verkehrsunfälle 
und Sicherung der Straßen, eine im Rahmen der ſtändig zunehmenden 
Motorifierung beſonders wichtige Aufgabe. 


Die endgültige Stärke der motoriſierten Gendarmeriebereit- 
ſchaften (fiehe Band 1936, Seite 273) ſetzte der Reichsführer 44 und 
Chef der Deutſchen Polizei durch einen Nunderlaß vom 8. Januar 1937 
eſt. 
fef Der Aberwachungsdienſt wurde am 1. Januar auf den Landſtraßen in 
Stärke von 16 Bereitſchaften angetreten. Die 42 Standorte der motori⸗ 
ſierten Gendarmeriebereitſchaften werden die Knotenpunkte der Reichs⸗ 
ſtraßen und Neichsautobahnen fein. Die Aberwachungsgebiete, in denen die 
einzelnen Bereitſchaften ſtändig ſind, werden unter die Wehrkreiſe des 
Reiches aufgeteilt. Die motoriſierte Gendarmerie iſt in der Ausübung ihres 
Dienſtes nicht an die Grenzen der Länder, Provinzen und Regierungs⸗ 
bezirke gebunden. Für die motoriſierte Gendarmerie ift der Bau von be⸗ 
ſonderen Kaſernen vorgeſehen. Die Kaſernenbauten ſind zum Teil bereits 
in Angriff genommen. 


ne In einem Runderlaß vom 12. Januar gab der Reichsführer 44 und 


dient Chef der Deutſchen Polizei feine Vereinborung mit dem Korpsführer 
des NSKK. über den Einſatz des NSKK.⸗Verkehrserziehungs⸗ 
dienſtes bekannt (ſiehe auch Band 1936, Seite 272). 


Der erſtmalige Einſatz des Verkehrserziehungsdienſtes erfolgte danach 
in den Städten über 80000 Einwohner am 23. Januar. Der Verkehrs⸗ 
erziehungsdienſt iſt aus beſonders geſchulten Führern und Männern des 
NS. für das geſamte Reich geſchaffen. Seine Aufgabe ift die Belehrung 
und Erziehung der Verkehrsteilnehmer bei verkehrswidrigem Verhalten im 
Einzelfall auf der Straße. Die Belehrung erfolgt mündlich. Der Verkehrs⸗ 
erziehungsdienſt beſchränkt ſich in erſter Linie auf das vorſchriftsmäßige 
Verhalten an Straßenkreuzungen und Einmündungen (Vorfahrt) und auf 
das richtige Aberholen. Die Zuweiſung weiterer Aufgaben behält ſich der 
Chef der Deutſchen Polizei im Einvernehmen mit dem Korpsführer des 
NS. vor. Der Verkehrserziehungsdienſt hat keine polizeilichen Befug⸗ 
niſſe; die Männer des Verkehrserziehungsdienſtes ſind jedoch berechtigt, 
jeden Verkehrsteilnehmer anzuhalten. Sie find ehrenamtlich tätig. 

Der Aufbau der neuen Organiſation erfolgt in drei Abſchnitten. Zu⸗ 
nächſt werden alle Großſtädte über 80000 Einwohner und Wittelſtädte von 
beſonderer Verkehrsbedeutung erfaßt. Der Abſchnitt 2 erfaßt die Städte 
von 20000 Einwohnern an aufwärts und der Abſchnitt 3 kleine Städte 
und das flache Land. 

Der NSgK.⸗Erziehungsdienſt arbeitet loſe mit der Verkehrspolizei zu⸗ 
jammen. Widerſetzlichkeiten gegen den NERR.-Verfehrserziehungsdienit 
führen zu ſcharfen polizeilichen Maßnahmen. 


1. Abſchnitt 37 
Er ET m r:wm;̃ me run 


(Anläßlich des Einſatzes des NS K.⸗Verkehrserziehungsdienſtes 
am 23. Januar konnte der Chef der Deutſchen Polizei mitteilen, daß die 
Zahl der Verkehrsopfer ſchon Ende 1936 geſunken fei.) 

Durch Runderlaß vom 18. März wurden die Befugniſſe der motori⸗ 
ſierten Gendarmerie erweitert. Ihre Streifenführer und Offiziere 
find zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beitellt. Sie können 
nunmehr bei Verkehrsunfällen erforderlichenfalls verdächtige Perſonen 
feſtnehmen, Wagen durchſuchen und beſchlagnahmen. 

Da ſich die am 21. Juli 1936 vom Reichs- und Preußiſchen Miniſter 
des Innern angeordnete Eintragung von polizeilichen und ge— 
richtlichen Strafen in den Führerſchein als wirkſames Er— 
ziehungsmittel für leichtſinnige Kraftfahrer ausgewirkt hatte, regelte 
ein eingehender Runderlaß vom 17. März 1937 die Handhabung der 
Strafeintragung in den Führerſchein. 

Der Erlaß weiſt die Polizeibehörden darauf hin, daß weniger die Zahl 


der Eintragungen als vielmehr die Art und Schwere der Verſtöße und 
Beſtrafungen für die Entziehung des Führerſcheines ausſchlaggebend ſei. 


Eine ernſte Warnung an alle Verkehrsteilnehmer ſtellte der 


Erlaß des Reichsführers 44 und Chefs der Deutſchen Polizei vom 
18. Mai dar: 


Der Pfingſtverkehr hat wieder eine erhebliche Anzahl von Toten und 
Verletzten durch Verkehrsunfälle gebracht, die einwandfrei auf einen über» 
mäßigen Alkoholgenuß von Kraftfahrern, Radfahrern und Fuk- 
gangern zurückzuführen ſind. . 

In Zukunft werden alle Schuldigen an Verkehrsunfällen, bei denen über⸗ 
mäßiger Alkoholgenuß durch die polizeiliche Blutunterſuchung feſtgeſtellt 
wird, fofort verhaftet und bleiben bis zur gerichtlichen Verhandlung in 
Haft. Da es nicht zu verantworten ijt, daß weiterhin durch die Zügelloſig⸗ 
keit und den Leichtſinn Einzelner Leben und Geſundheit der Allgemeinheit 
gefährdet wird, wird Trunkenheit am Steuer und im Straßen- 
verkehr fortan als kriminelles Verbrechen angeſehen und behandelt. 

S gez.: H. Himmler. 

Gleichzeitig damit wurde auch eine große Verkehrserziehungs— 
aftion durch die Preſſe in Angriff genommen. General Daluege 
ſprach vor den Hauplſchriftleitern im Haufe der Deutschen Preſſe am 


o w über dag Thema „Verkehrserziehung und Mitarbeit der 
reſſe“. 


Die Aufgabe der Preſſeaufklärung ſei, jedem einzelnen Volksgenoſſen 
das Gefühl der Verkehrsgemeinſchaft einzuhämmern, um auch dem letzten 
Teilnehmer am Verkehr klarzumachen, daß ſein eigenes Ich ſich den Ge⸗ 
legen der Verkehrsgemeinſchaft unterzuordnen hat. 

Der Reichsführer 76 und Chef der Deutſchen Polizei ordnete am 
13. Juli weiterhin an, daß die Polizeibehörden bei der Bekanntgabe der 
amtlichen Ermittlungen über Straßenverkehrsunfälle an die Tages⸗ 
dreſſe auch den vollen Vor- und Zunamen ſowie die Wohnung 


des Schuldigen, gleichgültig, ob es ſich um einen Fahrzeugführer 


Erweiterung der 
Befugniſſe der 
motoriſierten 
Gendarmerie 


Eintragung von 
Strafen in den 
Füͤhrerſchein 


Trunkenheit im 
Straßenverkehr 
kriminelles 
Verbrechen 


Verkehrs- 
erziehungsaktion 


Mitarbeit 
der Preſſe 


38 Das Dritte Reich / 1937 


oder einen Fußgänger handelt, in jedem Falle anzugeben haben, bei 
denen nachweislich übermäßiger Alkoholgenuß zum Verkehrs— 
unfall geführt hat. 

Aufgaben der Ein ausführlicher Runderlaß vom 30. Juni legte die Aufgaben der 


motorifierten 


Gendarmerie motoriſierten Gendarmerie feft. 


Die Geſamtſtärke des Gendarmeriekorps beträgt ungefähr 3320 Mann. 
Die motoriſierte Gendarmerie ift kaſerniert. Ihre Einzelaufgaben beſtehen 
in der überwachung des Verkehrs, in der Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen, 
in der Fahndung nach geſtohlenen Kraftfahrzeugen und nach Kennzeichen⸗ 
mißbrauch, in der Belehrung der Verkehrsteilnehmer, der Beobachtung des 
Zuſtandes der Straßen und der Beobachtung ſchienengleicher Bahnüber⸗ 
gänge. Die motoriſierte Gendarmerie iſt berechtigt, gebührenfreie und ge⸗ 
bührenpflichtige Verwarnungen bei Abertretung der Verkehrsvorſchriften 
zu verhängen. Zur Hebung der allgemeinen Verkehrsſicherheit kann ſie 
Fahrzeuge in mangelhaftem Zuſtand zur zuſtändigen Zulaſſungsbehörde 
(nach Beſeitigung der beanſtandeten Mängel) beſtellen. 

Verkehrsunfal- Da die zur Aufklärung von Verkehrsunfällen eingerichteten Bers 


kommandos der 


Schutzpolizei kehrsunfallkommandos der Schutzpolizei ſich außerordentlich 
bewährt haben, wurden in allen Städten mit über 200000 Einwohnern 
durch die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen ſolche beſonderen Verkehrs- 
unfallkommandos eingerichtet. 


In einer Dienſtvorſchrift für die Verkehrsunfallkommandos wurden die 

Aufgaben feſtgelegt: Das Kommando greift bei Verkehrsunfällen ein, wenn 

Perſonen tödlich oder erheblich verletzt ſind, wenn öffentliche Verkehrs⸗ 

mittel oder Fahrzeuge von Behörden beteiligt ſind und ſchwerer Sach⸗ 

ſchaden entſtanden iſt, und in jedem Falle, wenn der Fahrer flüchtig iſt. 

Bertehrse Zur beſſeren Aberwachung des Verkehrs in den Großſtädten wurde 


überwachungs⸗ 


ans ber durch den Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei am 
1. September eine Neuorganiſation der beſtehenden Verkehrsüber—⸗ 
wachungskommandos der Schutzpolizei angeordnet. 


Dieſe Verkehrsüberwachungskommandos haben den gleitenden Straßen⸗ 
verkehr innerhalb der Großſtädte zu überwachen und vorbeugend ein⸗ 
zugreifen. Ihr Aufgabenkreis entſpricht dem Aufgabengebiet der motori⸗ 
fierten Gendarmerie auf den Landſtraßen. — 

Geſeß über die An wichtigen ſtaatlichen Maßnahmen im erſten Teil des Jahres 1937 


Sicherung der 


Reichsgrenge ift noch das „Geſetz über die Sicherung der Reichsgrenze und 


und über 


SE über Vergeltungsmaßnahmen“ vom 9. März zu nennen, in dem 


es heißt: 
81 
Der Veichsminiſter des Innern wird ermächtigt, in von ihm zu bes 
ſtimmenden Gebieten, insbeſondere an der Reichsgrenze, im Einvernehmen 
mit den beteiligten Reichsminiſtern alle Maßnahmen zu treffen, die für 
eine wirkſame Sicherung der Reichsgrenze und des Reichsgebiets erforder⸗ 
lich ſind. 
82 
Der Neichsminiſter des Innern wird ermächtigt, gegen Angehörige eines 
fremden Staates und gegen deren Vermögen Vergeltungsmaßnahmen zu 
treffen, fofern dieſer Staat gegen Neichsangehörige oder ihr Vermögen 
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Maßnahmen trifft, die nach deutſchem Recht gegen die Angehörigen dieſes 
Staates oder ihr Vermögen nicht getroffen werden können 


Im Einvernehmen mit den beteiligten Reichsminiſtern hat dann der 
KReichsminiſter des Innern am 17. Auguſt die erſte Durchführungs⸗ 
verordnung zu dieſem Geſetz erlaſſen, die den Intereſſen der Grenz— 
ſicherung auf dem Gebiet des Bodenrechts Rechnung trägt. In einer 
Reihe von Grenzkreiſen unterliegt jetzt der Erwerb von Boden und 
paid jeder Größe der Genehmigung der zuſtändigen Genehmigungs⸗ 

ehörde. 


Nach der Verordnung bedarf die Auflaſſung eines Grundſtücks, die Be⸗ 
ſtellung eines dinglichen Rechts, ſowie jede Vereinbarung, die die Ver⸗ 
waltung oder die Verpflichtung zur Abereignung eines Grundſtücks be⸗ 
trifft, der Genehmigung. Das gleiche gilt für das Gebot bei der Veräuße⸗ 
rung im Wege der Zwangsverſteigerung. Auch der Erbe, der nicht nach 
den Vorſchriften des BGB. geſetzlicher Erbe iſt, bedarf der Genehmigung, 
wenn er das Grundſtück behalten will. Auch der Anerbe eines Erbhofes 
bat alſo die Genehmigung zum Erwerb des Grundſtücks nachzuſuchen. 
Bei Verſagung der Genehmigung trifft den Erben des Grundſtückes eine 
Veräußerungspflicht. ° 
Die Verordnung will damit den Erwerb von Grund und Boden in ge⸗ 

wiſſen Grenzbezirken einer behördlichen Kontrolle unterwerfen. Sie verfolgt 

das Ziel einer teilweiſen Angleichung an die durch das Vorgehen einzelner 

Nachbarſtaaten geſchaffene Rechtslage. 

Genehmigungsbehörde ift der Landrat bzw. der Oberbürgermeiſter. — 
Schließlich ſei noch erwähnt das „Geſetz über Titel, Orden und 


Ehrenzeichen“ vom 1. Juli, das alle einſchlägigen Angelegenheiten 
neu regelt, und die Verordnung des Führers und Reihs- 


kanzlers über die Stiftung des „Verdienſt ordens vom Deut- 
ſchen Adler“ pom 1. Mai: 


„Zur Ehrung ausländiſcher Staatsangehöriger durch das Deutſche Reich Z 


ſtifte ich ben „Verdienſtorden vom Deutſchen Adler“ 
leihun Einzelheiten der Ausgeſtaltung, Einteilung und Form der Ver⸗ 
ing des Ordens beſtimmt die von mir zu erlaſſende Satzung.“ 


Die Satzung di 5 3 8 - 
die das gleiche Datum trägt, beſtimmt in ihrem „Artikel 1 
Zweck des Ordens“: 9 ch gt, H nm 
lä 7 „derdienſtorden vom Deutſchen Adler“ wird zur Ehrung aus⸗ 
N . anangehöriger, die EN RER Reich verdient ge⸗ 
n orſchlag des Reichsminiſters des De 
Führer und Meichskangler — d es Auswärtigen vom 
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2. Abſchnitt: 


Die deutſche Außenpolitik am Jahresanfang 1937 


Als Adolf Hitler am 30. Januar 1937, dem vierten Jahrestag der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution, vor dem Deutſchen Reichstag feinen 
umfaſſenden Rechenſchaftsbericht (den innenpolitiſchen Teil der Rede 
behandelten wir bereits im vorhergehenden 1. Abſchnitt) über das im 
vergangenen Jahre Geleiſtete und die nunmehr in Angriff zu nehmen⸗ 
den Aufgaben dem deutſchen Volke vortrug, da war es ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden, auf welchem der beiden Hauptfaktoren des völkiſchen Lebens 
die Arbeitsleiſtung und der Erfolg größer waren — in der Innen- oder 
der Außenpolitik. 

Der 30. Januar 1937 brachte — wie bereits im 1. Abſchnitt be⸗ 
richtet — neben dem „neuen Ermächtigungsgeſetz“ die feierliche 
Verkündigung vom Ende der Kriegsſchuldlüge und die reſtloſe 
Unterſtellung von Reichsbank und Reichsbahn unter die 
Hoheit des Deutſchen Reiches. — Bevor wir uns jedoch nun mit 
dem außenpolitiſchen Teil des Rechenſchaftsberichts Adolf Hitlers vom 
30. Januar beſchäftigen, ſind noch einige zeitlich vorausgehende Er⸗ 
eigniſſe auf dem Gebiete der Außenpolitik zu verzeichnen: 

Das Jahr begann einerſeits vielverſprechend mit der Anterzeich⸗ 
nung des engliſch-italieniſchen „Gentleman-Agreements“ am 
2. Januar, einem Mittelmeerabkommen, das die Freiheit der Ein-, 
Aus⸗ und Durchfahrt, die unbedingte Aufrechterhaltung des „Status 
quo“, die Rückſicht auf die gegenfeitigen Intereſſen zuſicherte und fid 
gegen keinen dritten Staat richten ſollte. Ein ergänzender Notenaus⸗ 
tauſch der beiden Außenminiſter beſagte, daß „die gegenwärtigen Ge⸗ 
biete Spaniens unter allen Umſtänden intakt und unverändert, un⸗ 
verſehrt erhalten bleiben ſollen“. Anderſeits ließ Italien — wie aus 
Preſſeveröffentlichungen zu entnehmen war — keinen Zweifel darüber, 
daß es ein bolſchewiſtiſches Spanien, und damit eine Verſchiebung des 
geſamten Wittelmeerſyſtems, für untragbar halte. Der heldenhafte 
Kampf des nationalen Spaniens (ſiehe Band 1936, Seite 159 bis 160, 
162 bis 163, 165, 167 bis 168, 227 bis 230, 309, 316 bis 317) gegen 
den Bolſchewismus dauerte an. Der nationalſpaniſche Staatschef 
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General Franco erklärte in ſeiner Neujahrsanſprache, daß das 
nationale Spanien alle „Verſöhnungsverſuche“ zurückweiſen und den 
Kreuzzug um die geiſtigen Werte der ziviliſierten Welt gegen das Gift 
des Bolſchewismus bis zum ſiegreichen Ende durchführen werde. 

Auf der anderen Seite verſuchten die von Moskau unterſtützten rot⸗ 
ſpaniſchen Machthaber von Valencia und Barcelona auf jede er⸗ 
denkliche Weiſe Zwiſchenfälle zu provozieren und damit den Kriegs⸗ 
brand unter die leicht entzündbaren politiſchen „Stoffe“ Europas zu 
ſchleudern, um die Völker endlich in den „idealen“ Zuſtand zu heben, 
den die Dritte Internationale zur Ausbreitung ihrer Lehre braucht: den 

rieg. 

Die erſten beiden — gegen Deutſchland gerichteten — Verſuche dieſer 
Art, die am Jahresanfang 1937 bekannt wurden, waren: Am 20. De⸗ 
zember war der deutſche Dampfer „Pluto“ beſchoſſen und zur 
Kursänderung gezwungen worden, und am 25. Dezember wurde in 
gleicher Weiſe weit außerhalb der Hoheitsgewäſſer der deutſche Dampfer 
„Palos“ von rotſpaniſchen Seeſtreitkräften angehalten und beſchlag⸗ 
nahmt! Als Gegenmaßnahme gegen dieſen Völkerrechtsbruch 
wurden von deutſchen Seeſtreitkräften zwei rotſpaniſche Dampfer 
aufgebracht und beſchlagnahmt (1. und 3. Januar), während ein 
dritter beim Fluchtverſuch auf Grund geriet. Die mit voller Berechti⸗ 
gung angeordneten Maßnahmen des deutſchen Kreuzers „Königsberg“ 
entfachten eine neue Lügenwelle gegen Deutſchland. Während Frant- 


reich, England, die Vereinigten Staaten von Amerika, die unter ſchein⸗ 


heiliger Aufrechterhaltung des Begriffes „Regierungstruppen“ und 
» ien die erſteren — die blutroten Bolſchewiſten — eifrig mit 
Englan 4 pnd anderem Material unterſtützten (es aber zum Teil — wie 
mad Zë nicht verſchmähten, mit der Gegenfeite Geſchäfte zu 
erben — die Preſſe dieſer Mächte und ihrer Trabanten einen un⸗ 
SH ge umdungsfeldzug gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
„a denen Höhepunkt fand in der wie auf Kommando in der ge- 
ſamten Pariſer Preſſe vom 9. Januar erſchienenen verlogenen Meldung 
von der andi deutſcher Truppen in Spaniſch-Marokko, der 
Anlage von Befeſtigungen und von Kaſernenbauten. Dieſe Meldung, 
die jeglicher Grundlage entbehrte, ſchuf plötzlich eine ſehr gefährliche 
Lage, da man am Quai d'Orſay trotz aller vorausgegangenen deutſchen 
Dementis an die Richtigkeit der Zeitungsmeldungen glaubte (1?) und 
militäriſche Vorbereitungen traf, ſowie eine äußerſt ſcharfe Demarche 
in Berlin plante. Das verbrecheriſche Treiben internationaler Preſſe⸗ 
hetzer und ihrer Hintermänner hätte ſehr leicht zum Ziel führen können, 
wenn nicht im letzten Augenblick durch die Initiative des Führers 
und die Haltung des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Frangois⸗ 
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Poncet, eine Entſpannung herbeigeführt worden wäre. Anläßlich des 
e des Neujahrsempfangs des Diplomatiſchen Korps beim Führer 
Diplomatiihen und Reichskanzler (11. Januar), bei dem dieſer wiederum einen 


e daher Friedensappell an die durch ihre bei der Reichsregierung akkreditierten 
Miſſionschefs vertretenen Nationen richtete, nahm Adolf Hitler Ge- 
legenheit, Herrn Francois⸗Poncet in einer perſönlichen Unterredung 
zu verſichern, daß Deutſchland weder die Abſicht habe, noch jemals 
gehabt habe, die Integrität Spaniens oder der ſpaniſchen Beſitzungen 
in irgendeiner Form anzutaſten. Wie amtlich durch Havas mitgeteilt 
wurde, verſicherte daraufhin der franzöſiſche Botſchafter im Namen 
ſeiner Regierung, daß Frankreich feſt entſchloſſen ſei, die Integrität 
Spaniens und das Statut von Spaniſch⸗Marokko im Rahmen der be- 
ſtehenden Verträge zu achten. Das ganze, ungeheuerliche Lügengeſpinſt 
zerſtob, die franzöſiſchen Zeitungen und jene, die die Falſchmeldungen 
aus ihnen übernommen hatten, ſahen ſich zu Dementis gezwungen; der 
Angriff auf den europäiſchen Frieden war an der Wachſamkeit der 

une deutſchen Staatsführung gefcheitert. Mit gleicher Schnelligkeit wurden 
Journaille andere aus der Luft gegriffene Behauptungen über „deutſche Regi- 
menter auf nationalſpaniſcher Seite“, über eine deutſche Tätigkeit zur 
„Durchdringung der in portugieſiſchem Beſitz befindlichen Kapverdiſchen 
Inſeln und Madeiras“ uſw. widerlegt; denn nur ſo konnte der ſkrupel⸗ 
loſen Kriegshetze jener widerlichen Journaille begegnet werden. 
zur Frediligen. Die Außenminiſter Englands und Frankreichs begrüßten die nun 
frage in Spanien tatkräftig bewieſene Friedenspolitik Adolf Hitlers, die auch in der 
deutſchen Antwortnote auf die von den beiden Regierungen ge⸗ 
meinſam ausgearbeiteten Vorſchläge hinſichtlich der Verhinderung des 
Zuſtroms von Freiwilligen nach Spanien zum Ausdruck kam. Die 
Note der Reichsregierung (7. Januar), die durch eine ſinngemäß gleich⸗ 
artige Note der italieniſchen Regierung unterſtützt wurde, verwahrte 
fih zunächſt dagegen, daß außer und neben dem beſtehenden Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuß eine Aktion — wie dieſer Appell an die deutſche 
und italieniſche Regierung — eingeleitet und dadurch der Eindruck eines 
„Verſchuldens“ der beiden angerufenen Regierungen in der Frei⸗ 
willigenfrage hervorgerufen wird, während in Wahrheit die deutſche 
und italieniſche Regierung es waren, die — vergeblich — als erſte die 
Forderung nach Verhinderung der Ausreiſe von freiwilligen Feil- 
nehmern an den ſpaniſchen Kämpfen erhoben hatten. Obwohl im ge- 
gebenen Zeitpunkt die deutſche Regierung in dem geplanten Verbot eine 
einſeitige Begünſtigung der rotſpaniſchen Partei ſieht, erklärt ſie doch 
auch jetzt noch ihre Bereitwilligkeit zur Unterſtützung der vorgeſehenen 
Maßnahmen unter der Vorausſetzung, daß 
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a) die anderen beteiligten Staaten ſich zu der gleichen Haltung 
entſchließen, 73 

b) auch die Löſung der ſonſt noch mit der indirekten Einmiſchung 
zuſammenhängenden Fragen unverzüglich in Angriff genommen 
wird und 

e) alle beteiligten Regierungen einer unbedingt wirkſamen, an Ort 

und Stelle durchzuführenden Kontrolle der zu vereinbarenden 
Verbote zuſtimmen. 
Abſchließend heißt es in der deutſchen Note: . 
„Die beſte Löſung des Freiwilligenproblems würde nach Anſicht der 
Deutſchen Regierung erreicht werden, wenn es ſich ermöglichen ließe, alle 
nichtſpaniſchen Teilnehmer an den Kämpfen, und zwar einſchließlich der 
politiſchen Agitatoren und Propagandiſten, aus Spanien zu 
entfernen, um ſo den Zuſtand vom Auguſt v. J. wiederherzuſtellen. Die 
Deutſche Regierung würde es ſehr begrüßen, wenn in dem Londoner Aus⸗ 
ſchuß ſofort geprüft würde, in welcher Weiſe eine ſolche Maßnahme wirt- 
ſam durchgeführt werden könnte. Sie ijt ihrerſeits bereit, hierbei in jeder 
Beziehung mitzuarbeiten.“ s 

Der Eindruck der deutſchen und der italieniſchen Note in London 
war durchaus günſtig, und die britiſche Regierung beeilte ſich daher, 
umgehend durch ihre Botſchafter in Berlin, Rom, Paris, Liſſabon und 
Moskau Gegenantwort zu geben, in der ſie u. a. erklärt, ſich nicht in 
die Tätigkeit des Nichteinmiſchungsausſchuſſes einmengen, ſondern 
dieſe lediglich erleichtern zu wollen. Im übrigen mißlang ihr gut ge⸗ 
meinter Verſuch, auf Grund der günſtigen deutſchen, italieniſchen und 
portugieſiſchen Antwort ſchnell zu einer Einigung in der Freiwilligen⸗ 
frage zu kommen, gänzlich, weil Paris und beſonders Moskau die Ab⸗ 
ſicht zum Scheitern brachten. e 
ele bei dieſer Sachlage der engliſche Außenminiſter Eden in 
ſeiner Anterhausrede vom 19. Januar ausgerechnet der Haltung 
Frankreichs in der Spanienfrage beſonderen Beifall zollte, blieb ſein 
Geheimnis. Auch ſonſt ſtrotzten ſeine Darlegungen, die er in der ihm 
eigenen ſchulmeiſterlichen Art machte, von ſachlichen Unrichtigkeiten 
und ſchiefen Darſtellungen, ſo daß der Führer und Reichskanzler ſich 
entſchloß, ihm perſönlich in feiner Neichstagsrede am 30. Januar 
(ſiehe weiter unten) zu antworten. 

Während nun in Genf eine Einigung zwiſchen Frankreich und der 
Türkei über die Sandſchakfrage erzielt wurde und der franzöſiſche 
Winiſterpräſident Leon Blum auf einer großen Volksfrontfeier in 
Lyon (24. Januar) recht merkwürdige Anſichten über die wieder erz 
freulich aktuelle deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung entwickelte, 
die praktiſch auf einen politiſch⸗wirtſchaftlichen Kuhhandel hinausliefen 
(obwohl dieſes Syſtem eingangs abgelehnt wurde), arbeitete die Neichs⸗ 
regierung die weitere Antwortnote — in Fortſetzung der diplomati- 
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ſchen Diskuſſion um die Freiwilligenfrage in Spanien — aus, die dann 
am 25. Januar dem britiſchen Botſchafter in Berlin übermittelt wurde. 
Sie hatte folgenden Wortlaut: 


„1. Die Deutſche Regierung hat mit Genugtuung davon Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß nach Anſicht der Königlich Britiſchen Regierung die haupt⸗ 
beteiligten Mächte nunmehr über die Notwendigkeit fofortiger Maßnahmen 
zur Verhinderung des Zuſtroms von Freiwilligen nach Spanien 
einig ſind, und daß ferner auch grundſätzliches Einverſtändnis darüber be⸗ 
ſteht, daß dieſe Maßnahmen von allen beteiligten Regierungen gleich⸗ 
zeitig getroffen werden, daß das Geſamtproblem der indirekten Form 
der Einmiſchung in Spanien eine aktive Behandlung erfährt, und 
daß ein wirkſames Kontrollſyſtem eingeführt wird. Damit würden die 
Vorausſetzungen erfüllt fein, von denen die Deutſche Regierung in der 
Note vom 7. Januar ihre Beweitwilligkeit zur Anordnung der von ihr 
zu treffenden Maßnahmen abhängig gemacht hat. 

2. Unter dieſen Umſtänden hat die Deutſche Regierung bereits ein Ge⸗ 
ſetz vorbereitet, das die Einreiſe von deutſchen Staatsangehörigen nach 
Spanien zur Teilnahme am Bürgerkrieg ſowie die Anwerbung von 
Perſonen zu dieſem Zweck unter Strafandrohung verbietet und ferner 
die notwendigen Verwaltungsmaßnahmen in Ausſicht nehmen würde, um 
die Ausreiſe und Durchreife aller Perſonen zu verhindern, die ſich zur Teil⸗ 
nahme am Bürgerkrieg nach Spanien melden wollen. Es wird ſich emp⸗ 
fehlen, daß der Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß ſofort die Aberein⸗ 
ſtimmung aller beteiligten Regierungen über den weſentlichen Inhalt der 
von ihm zu treffenden Maßnahmen, über den Zeitpunkt ihrer Inkraft⸗ 
ſetzung, ſowie endlich über die Grundlinien des einzuführenden 
Kontrollſyſtems feſtſtellt. Sobald diefe Feſtſtellung erfolgt ift, wird die 
Deutſche Regierung unverzüglich das Erforderliche wegen der von ihr zu 
treffenden Maßnahmen veranlaſſen. 

3. Was die Durchführung der Kontrolle anlangt, ſo liegen der 
Deutſchen Regierung, und zwar zum Teil erſt feit wenigen Tagen, eine 
Reihe von Entwürfen des Londoner Ausſchuſſes vor, deren Prüfung fie 
möglichſt beſchleunigen wird. Sie behält ſich vor, durch ihren Vertreter 
dem Londoner Ausſchuß das Ergebnis dieſer Prüfung ſobald als möglich 
mitzuteilen und dabei ebenfalls auch ergänzende Vorſchläge zu machen. 

4. Die Königlich Britiſche Regierung hat fih bisher leider noch nicht 
zu dem in der Note vom 7. Januar gemachten Vorſchlag der Deutſchen 
Regierung geäußert, alle nichtſpaniſchen Teilnehmer an den 
Kämpfen in Spanien einſchließlich der politiſchen Agitatoren 
und Propagandiſten aus Spanien zu entfernen, um ſo den Zu⸗ 
ſtand vom Auguſt v. J. wiederherzuſtellen. Die Deutſche Regierung legt 
auf dieſen Vorſchlag nach wie vor beſonderen Wert. Sie hat die alte Be⸗ 
fürchtung, daß es nach der ganzen, bereits in der Note vom 7. Januar ge⸗ 
ſchilderten Entwicklung der Dinge zu einer ein? eitigen, dem Sinne der 
Nichteinmiſchungspolitik zuwiderlaufenden Begünſtigung der der natio⸗ 
nalen ſpaniſchen Regierung im Kampfe gegenüberſtehenden Elemente 
führen würde, wenn die Mächte den Zuſtrom von Freiwilligen nur für 
die Zukunft verhindern, ſich aber damit abfinden, die bereits in Spanien 
befindlichen landfremden Teilnehmer am Bürgerkrieg dort zu belaſſen. 

Es erſcheint der Deutſchen Regierung als das Gebot der Stunde, 
daß alle beteiligten Mächte jetzt endlich Ernſt damit machen, jede Mög⸗ 
lichkeit einer Einmiſchung in Spanien zu unterbinden. Wenn ſie dazu 
entſchloſſen ſind, werden ſie auch Mittel und Wege finden, um den er⸗ 
wähnten Vorſchlag der Deutſchen Regierung zu verwirklichen.“ 
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In Genf wurde indeſſen nicht nur über den franzöſiſch-türkiſchen 
Konflikt, über Robftoffragen und die „Aſyl⸗Flüchtlinge“ debattiert, 
ſondern ſelbſtredend auch wieder über Danzig. Der Bericht des pol- 
niſchen Außenminiſters Beck, der einen Aberblick über die von ihm 
— laut Völkerbundsauftrag — geleiftete Arbeit zur Normaliſierung der 
Lage in Danzig gab, befriedigte durchaus und ließ — wie der Danziger 
Senatspräſident Dr. Greiſer erklärte — die „loyale und feinfühlige 
Erledigung des Auftrages“ erkennen, wofür ihm wie dem Bericht⸗ 
erſtatter Eden Dank gebühre. Der Bericht Becks und der Edens fanden 
Annahme (28. Januar). Auf der Reife von Warſchau nach Genf hätte 

ed in Berlin Gelegenheit zu einer Ausſprache mit Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath genommen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſei auch erwähnt, daß am 5. Januar nach monatelangen Der: 
bandlungen zwiſchen Danzig und Polen in der Frage der Ausnutzung 
des Danziger Hafens — feit der ſtarken Bevorzugung des Gdinger 
Jafens durch Polen für die Freie Stadt eine Exiſtenzfrage — eine 
Einigung erzielt worden war, wonach das Hafenprotokoll vom 18. Sep⸗ 
tember 1933 bis zum 31. Dezember 1939 weiter in Kraft bleibt. 

n Moskau rollte unterdeſſen ein neuer großangelegter Theater- 
brozeß ab, in deffen Mittelpunkt der einſtmals erſte Fournaliſt der 
Sowjets und führende bolſchewiſtiſche Politiker Karl Radek ſtand. 

Bie in allen vorausgegangenen Prozeſſen geſtanden die Angeklagten 
alles ein und beſchuldigten darüberhinaus alle möglichen anderen 
Prominenten, fo daß bald darauf Marſchall Tuchatſchewſki und der 
SPu.⸗Chef Jagoda verhaftet wurden. Man entblödete ſich in 

kau auch nicht, engſte Beziehungen zwiſchen den „Trotzkiſten“ und 
pd aſchiſtene feſtzuſtellen und zu „beweiſen“, daß die deutſche Geſtapo 
Tätigkeit zsentliche Auftraggeber aller „Sabotageakte“ fei! — Die 

Eden“ CH Komintern machte ſich nun ſelbſt im demokratiſchen Garten 
= p nlich bemerkbar: Kriegsminiſter Duff Cooper prangerte 
er bolſchewiſtiſchen Sabotageakte in der engliſchen Flotte un und 
erklärte ve Hinblick auf die ungeheuerlichen „Geſtändniſſe“ der An- 
geklagten in den Moskauer Sabotageprozeſſen —, man könne ſich ein 
Bild davon machen, wo die Saboteure in die Schule gegangen ſeien! 

Dieſe Außerung des engliſchen Kriegsminiſters enthielt eine glän⸗ 
zende Rechtfertigung des Deutſch⸗Japaniſchen Antifomintern- 
abkommens vom 25. November 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 311 
bis 313), in Verfolg deffen Mitte Januar die (zu gleichen Teilen aus 
deutſchen und japaniſchen Mitgliedern beſtehende) Kommiſſion zur 
Ausarbeitung von Abwehrmaßnahmen gegen die Zerſetzungsarbeit der 
kommuniſtiſchen Internationale gebildet wurde. Erinnert ſei hier auch 


an das Ende 1936 veröffentlichte Buch von Andre Gide, in dem dieſer ® 
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berühmte, links eingeſtellte franzöſiſche Schriftſteller über ſeine Ein⸗ 
drücke in der Sowjetunion, die er auf Einladung der roten Machthaber 
bereiſt hatte, berichtete, — aber ganz anders, als ſeine Gaſtgeber es 
von ihm erwartet hatten. Enttäuſcht und ernüchtert ſchreibt er: „Ich 
zweifle, ob heute in irgendeinem Land der Geiſt weniger frei iſt und 
mehr gekrümmt, furchtſamer, terroriſierter und vergewaltigter iſt.“ 

Zwei wichtige Geſchehniſſe müſſen an dieſer Stelle noch eingeſchaltet 
werden: Einmal die Hochzeit der holländiſchen Thronfolgerin 
mit dem deutſchen Prinzen Bernhard zur Lippe-Bieſterfeld am 
7. Januar, die ein weiteres bedeutſames Band zwiſchen dem deutſchen 
und dem ſtammverwandten niederländiſchen Volk ſchlang. Zweitens 
die Italienreiſe Hermann Görings (14. bis 24. Januar) — wo er 
zahlreiche Ehrungen — beſonders in Neapel — erfuhr, vom König und 
Kaiſer von Äthiopien, Viktor Emanuel in Audienz empfangen wurde, 
Unterredungen mit Muſſolini und italieniſchen Diplomaten hatte und 
alles in allem durch ſeinen Beſuch die bereits zu einem Begriff ge⸗ 
wordene Achſe Rom — Berlin noch verſtärkte. Erfreulicherweiſe erſtreckte 
jich die deutſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit auch auf die wirtſchaftliche 
Erſchließung Abeſſiniens, was durch die Beteiligung der deut⸗ 
ſchen Finanz und Technik an der neu gegründeten „Società Anonima 
Mineraria Africa Orientale Italiana“ zum Ausdruck kam. — 

Die Welt, die mit Spannung der Rede des Führers und Reih3= 
kanzlers entgegenſah, erlebte an ihr das von tiefem Verantwortungs⸗ 
bewußtſein vor der Geſchichte getragene Bekenntnis eines Staats⸗ 
mannes und Volksführers, der in der Verteidigung von Ehre, Volks⸗ 
tum und Frieden zu konzeſſionsloſem Kampf entſchloſſen iſt und ſich 
eins weiß mit der Nation, die er vertritt. Die großen Tatſachen des 
außenpolitiſchen Teiles dieſer Reichstagsrede (mit der wir uns innen- 
politiſch bereits im 1. Abſchnitt beſchäftigt haben) waren: Reftlofe 
Wiederherſtellung der Reichshoheit über Reichsbahn und Reichsbank, 
Löſchung der Kriegsſchuldlüge, Aufrechterhaltung des deutſchen 
Kolonialanſpruchs bis zu ſeiner Befriedigung, ſowie die Wege, die nach 
Anſicht der Reichsregierung allein zu einer wirklichen Befriedung der 
Welt zu führen vermögen. 

Adolf Hitlers große Rede, die überall ſtärkſtes Aufſehen erregte 
und — bei ganz verſchiedener Beurteilung — doch faſt durchweg als 
Echo die Anſicht fand, daß mit ihr ein beachtenswerter Beitrag zur 
Klärung und Entſpannung der Lage in Europa gegeben worden ſei, 
enthielt folgende Ausführungen: 

„. .. Als ich vor vier Jahren mit der Kanzlerſchaft und damit mit der 
Führung der Nation betraut wurde, übernahm ich die bittere Pflicht, ein 


Volk wieder zur Ehre zurückzuführen, das 15 Jahre lang das Leben 
eines Ausſätzigen unter den anderen Nationen zu führen gezwungen 
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worden war. Die innere Ordnung des deutſchen Volkes ſchuf mir die Bors 
ausſetzung zum Wiederaufbau des deutſchen Heeres, und aus beiden 
zugleich erwuchs die Möglichkeit, jene Feſſeln abzuſtreifen, die wir als 
tiefſtes Schandmal empfanden, das jemals einem Volk aufgebrannt worden 
war. Ich habe, am heutigen Tage dieſen Prozeß abſchließend, nur wenige 
Erklärungen zu geben: j 

Erſtens: Die Wiederherſtellung der deutſchen Gleichberech— 
tigung war ein ausſchließlich Deutſchland ſelbſt berührender und es be⸗ 
treffender Vorgang. Wir haben keinem Volk dadurch etwas genommen und 
keinem Volk damit ein Leid zugefügt! x 

Zweitens: Ich verkünde Ihnen, daß ich im Sinne der Wiederher⸗ 
ſiellung der deutſchen Gleichberechtigung die Deutſche Reichsbahn und 
die Deutſche Reichsbank ihres bisherigen Charakters entkleiden und 
en reſtlos unter die Hoheit der Regierung des Deutſchen Reiches ſtellen 
werde. 


Drittens: Ich erkläre hiermit, daß damit jener Teil des Verſailler Ver⸗ 
tages ſeine natürliche Erledigung gefunden hat, der unſerem Volke die 
Hileichberechtigung nahm und es zu einem minderwertigen Volke degras 
ier te. 


Viertens: Ich ziehe damit vor allem aber die deutſche Unters 
ſchrift feierlichſt zurück von jener damals einer ſchwachen Res 
derung wider deren beſſeres Willen abgepreßten Erklärung, 
daß Oeutſchland die Schuld am Kriege beſitzel 


Weine Abgeordneten, Männer des Deutſchen Reichstags! 
„Dieſe Wiederherſtellung der Ehre unſeres Volkes, die ihren äußerlich 
lichtbarſten Ausdruck fand in der Einführung der Wehrpflicht, Er⸗ 
cha fung einer neuen Luftwaffe, dem Wiederaufbau einer deutſchen 
diegsmarine, der Wiederbeſetzung des Rheinlandes durch unſere 
Truppen, war die ſchwerſte und wagemutigſte Aufgabe und Arbeit 
meines Lebens. 
Ich muß an dieſem Tage demutsvoll der Vorſehung danken, deren Gnade 
es mir, dem einſtigen unbekannten Soldaten des Weltkrieges, gelingen ließ, 


unſerem Volke damit wieder feine Ehre und Rechtſchaffenheit zurück⸗ 
zuerkämpfen! . 


Alle bi : ; ` dem 
Wege gu hierzu notwendigen Maßnahmen waren leider nicht auf den 


Verhandlungen zu erreichen. Aber abgeſehen davon: Die Ehre 
kann notes kann überhaupt nicht ausgehandelt, ſondern ſie 
mur genommen werden. So wenig wie man ſie ihm auch nicht 
RE ſondern auch nur einſt nehmen konnte! 
aß ich die dazu notwendigen Handlungen tat, ohne unſere früheren 
Gegner im einzelnen zu befragen, oder auch nur zu verſtändigen, hatte aber 
auch jeinen Grund in der Erkenntnis, das ſo oder ſo notwendige Hinnehmen 
unſerer Entſcheidungen der anderen Seite dadurch vielleicht nur erleichtert 
zu haben Im übrigen will ich dieſen Erklärungen nun aber noch eine 
weitere anſchließen, nämlich, daß damit die Zeit der ſogenannten Über- 
raſchungen abgeſchloſſen ift, Als gleichberechtigter Staat wird Deutſchland, 
feiner europätſchen Aufgabe bewußt, nunmehr in Zukunft in loyaler 
Weiſe mitarbeiten an der Behebung der Probleme, die uns und die anderen 
Nationen bewegen. 

Wenn ich nun zu dieſen allgemeinen Fragen der Gegenwart Stellung 
nehme; dann geihiebt es vielleicht am zweckmäßigſten in Anlehnung an 
jene Äußerungen, Die vor kurzem im engliſchen Unterhaus durch Miſter 
Eden gemacht worden find, 

Denn in ihnen iſt auch im weſentlichen enthalten, was zum Verhältnis 
Deutſchlands zu Frankreich zu ſagen iſt. 
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Ich möchte an dieſer Stelle meinen wirklichen Dank ausſprechen für 
die Möglichkeit einer Antwort, die mir geboten wurde durch die fo frei- 
mutigen wie bemerkenswerten Ausführungen des Herrn engliſchen Außen⸗ 
miniſters. 

Ich habe dieſe Ausführungen, wie ich glaube, genau und richtig geleſen. 
Ich will mich natürlich nicht in Details verlieren, ſondern ich möchte ver⸗ 
ſuchen, die großen Geſichtspunkte der Rede Edens herauszugreifen, um 
meinerſeits ſie entweder zu klären oder zu beantworten. 

Ich will dabei zuerſt verſuchen, einen, wie es mir ſcheint, ſehr bedauer⸗ 
lichen Irrtum richtigzuſtellen. Nämlich den Irrtum, daß Deutſchland 
irgendeine Abſicht habe, ſich zu iſolieren, an den Geſchehniſſen der 
übrigen Welt teilnahmslos vorbeizugehen oder daß es etwa keine Rückſicht 
auf allgemeine Notwendigkeiten nehmen wolle. 

Worin foll die Auffaſſung, Deutſchland treibe eine Iſolierungspolitik, 
ihre Begründung finden? 

Soll dieje Annahme der Ifolierung Deutſchlands gefolgert werden aus 
vermeintlichen deutſchen Abſichten, dann möchte ich dazu folgendes be⸗ 
merken: 

Ich glaube überhaupt nicht, daß jemals ein Staat die Abſicht haben 
könnte, ſich bewußt an den Vorgängen der übrigen Welt als politiſch des⸗ 
intereſſiert zu erklären. Beſonders dann nicht, wenn dieſe Welt ſo klein Di 
wie das heutige Europa. Ich glaube, daß, wenn wirklich ein Staat zu einer 
ſolchen Haltung Zuflucht nehmen muß, er es dann höchſtens unter dem 
Zwang eines ihm ſelbſt aufoktroyierten fremden Willens tun wird. Ich 
möchte Herrn Winiſter Eden hier zunächſt verſichern, daß wir Deutſchen 
nicht im geringſten iſoliert ſein wollen und uns auch gar nicht als 
iſoliert fühlen. Deutſchland hat in den letzten Jahren eine ganze Anzahl 
politiſcher Beziehungen aufgenommen, wieder angeknüpft, verbeſſert und 
mit einer Reihe von Staaten ein — ich darf wohl fagen — enges freund- 
ſchaftliches Verhältnis hergeſtellt. Unfere Beziehungen in Europa find 
von uns aus geſehen zu den meiſten Staaten normale, zu einer ganzen 
Anzahl von Staaten ſehr freundſchaftliche. Ich ſtelle hier an die Spitze 
die ausgezeichneten Beziehungen, die uns vor allem mit jenen Staaten 
verbinden, die aus ähnlichen Leiden wie wir zu ähnlichen Folgerungen 
gekommen ſind. 

Durch eine Reihe von Abkommen haben wir frühere Spannungen 
beſeitigt und damit weſentlich zu einer Verbeſſerung der europäiſchen 
Verhältniſſe beigetragen. Ich erinnere nur an unſere Abmachung mit 
Polen, die beiden Staaten zum Vorteil gereicht, an unſere Abmachung 
mit Oſterreich, an unſere ausgezeichnete und enge Beziehung zu Italien, 
an unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu Ungarn, Jugoſlawien, zu 
Bulgarien, zu Griechenland, zu Portugal, zu Spanien uſw., und 
endlich aber auch an die nicht minder herzlichen Beziehungen zu einer 
ganzen Reihe von Staaten außerhalb Europas. 

Die Abmachung, die Deutſchland mit Japan zur Bekämpfung der 
Kominternbewegung getroffen hat, iſt ein lebendiger Beweis dafür, 
wie wenig die deutſche Regierung daran denkt, ſich zu iſolieren und wie 
wenig ſie ſich daher auch tatſächlich als iſoliert fühlt. Im übrigen habe ich 
öfter als einmal den Wunſch und die Hoffnung ausgeſprochen, mit allen 
unſeren Nachbarn zu einem ähnlich guten und herzlichen Verhältnis zu 
kommen. Deutſchland hat, und ich wiederhole dies hier feierlich, immer 
wieder verſichert, daß es zum Beiſpiel zwiſchen ihm und Frankreich Aber, 
haupt keinerlei menſchlich denkbaren Streitpunkt geben kann. 
Die deutſche Regierung hat weiter Belgien und Holland verſichert, daß 
ſie bereit iſt, dieſe Staaten jederzeit als unantaſtbare neutrale Gebiete an⸗ 
zuerkennen und zu garantieren. Ich ſehe angeſichts all der von uns früher 
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egebenen Erklärungen und des tatſächlichen Zustandes nicht recht E 
ZE alſo Deulſchland ſich iſoliert fühlen ſoll oder gar eine Iſolierungs⸗ 
olitik betriebe. 1 y 
3 Allein auch wirtſchaftlich gibt es nicht den geringſten een 
dafür, zu behaupten, daß Deutſchland ſich der internationalen den 
arbeit etwa entzöge. Es ift ja doch wohl umgekehrt. Wenn ich ſo die 0 
mancher Staatsmänner in den letzten Monaten überſehe, dann ander A 
zu leicht aus ihnen der Eindruck entſtehen, als ob etwa eine ganze ies 
darauf warte, Deutſchland mit wirtſchaftlichen Gefälligkeiten zu KH d 
ſchwemmen, und nur wir verſtockte Iſolierungspolitiker an dieſen Genüffer 
nicht teilnehmen wollten. s : 2 
Ich on zur Richtigſtellung deſſen ein paar ganz nüchterne Tat⸗ 
ſachen anführen: l ix. : 
1. Seit Jahr und Tag müht ſich das deutſche Volk ab, mit ſeinen ZC 
barn beſſere Handelsverträge und damit einen regeren ne k 
erreichen. Und dieſe Bemühungen waren auch nicht vergeblich, 110 55 = 
ſächlich ift der deutſche Außenhandel ſeit dem Jahre 1932 ſowoh Sy 
Volumen als auch dem Werte nach nicht kleiner, ſondern größer gewor ER 
195 widerlegt am ſchärfſten die Meinung, daß Deutſchland eine wirt⸗ 
aftliche Iſolierungspolitik betriebe. } 

2. Ich ga 9505 nicht, daß es eine wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit der Völker auf einer anderen Ebene, und zwar von Dauer, 
geben kann als auf der eines gegenſeitigen Waren⸗ und e 
austauſches. Kreditmanipulationen können vielleicht für den Augenbli 
ihre Wirkung ausüben, auf die Dauer aber werden die DEE e 
internationalen Beziehungen immer bedingt ſein durch den u CH 
gegenfeitigen Warenaustauſches. Und hier ift es ja nun nicht ſo, daß die 
andere Welt etwa mit ungeheuren Aufträgen oder Perſpektiven einer 
Sileigerung des wirtſchaftlichen Austauſchverkehrs aufzuwarten in der Lage 
wäre, dann, wenn ich weiß nicht was für Vorausſetzungen erfüllt ſein 
würden. Man ſoll die Dinge wirklich nicht noch mehr komplizieren, als ſie 
es an ſich ſind. Die Weltwirtſchaft krankt nicht daran, daß Deutſchland ſich 
etwa an ihr nicht beteiligen will, ſondern fie krankt daran, daß in die ein⸗ 
zelnen Produktionen der Völker ſowohl als auch in deren Beziehungen 
zueinander eine Unordnung gekommen iſt. Beides hat nicht Deutſchland 
werſchuldet. Am wenigſten das heutige nationalſozialiſtiſche Deutſchland. 

n als wir zur Macht kamen, war die Weltwirtſchaftskriſe wohl noch 
immer als heute. 


ü bude di Worten Herrn Edens entnehmen zu 
müſſen, daß er ala eidinge, den Worten 5 


von ſeiten ; F es Vierjahresplanes 
anfieht. 30h Seutiälands die Durchführung d jahresp 

daß der Entſchluß, dieſen Plan durchzuführen, keine Anderung 
zuläßt. Die Gründe, die uns zu dieſem Entſchluß veranlaßten, waren 
zwingende. And ich habe in der letzten Zeit nichts entdecken 
tönnen, mas uns irgendwie von der Durchführung dieſes Ent- 
ſchluſſes hätte abzubringen vermögen. 

Ich nehme nur ein praktiſches Beispiel: 

Die Durchführung des Vierjahresplanes wird durch die ſynthetiſche Er⸗ 
zeugung von Benzin und Gummi allein eine jährliche Mehrförderung von 
20—30 Millionen Tonnen Kohle in unſerem Lande ſicherſtellen! Das heißt 
aber die Beſchäftigung von vielen Zehntauſenden von Kohlenbergarbeitern 
für die ganze Zukunft ihres Lebens. Ich muß mir wirklich die Frage er- 
lauben, welcher Staatsmann würde in der Lage ſein, mir im Falle der 


Michtdurchführung des deutſchen Vierjahresplanes die deren Wirtſchafts⸗ 
oder 30 Millionen Tonnen Kohle durch irgendeinen anderen Wirtſchafts⸗ 
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faktor außerhalb des Reiches zu garantieren? Und darum handelt es 
ſich. Ich will Arbeit und Brot für mein Volk. Und zwar nicht vor⸗ 
übergehend durch die Gewährung meinetwegen von Krediten, ſondern 
durch einen ſoliden, dauernden Produktionsprozeß, den ich entweder in 
Austauſch bringen kann mit Gütern der anderen Welt oder in Austauſch 
a muß mit eigenen Gütern im Kreislauf unferer eigenen Wirt⸗ 
ſchaft. 

Wenn Deutſchland durch irgendeine Manipulation dieſe 20 oder 
30 Millionen Tonnen Kohle in der Zukunft auf den Weltmarkt werfen 
wollte, ſo würde dies doch nur dazu führen, daß andere Länder ihre bis⸗ 
herige Kohlenausfuhr weſentlich ſenken müßten. Ich weiß nicht, ob ein 
engliſcher Staatsmann zum Beiſpiel ernſtlich eine ſolche Möglichkeit für 
ſein Volk ins Auge faſſen könnte. Dies aber iſt das Entſcheidende. 

Denn Deutſchland hat eine ungeheure Zahl von Menſchen, die nicht nur 
arbeiten, ſondern auch eſſen wollen. Auch der übrige Lebensſtandard 
unſeres Volkes iſt ein hoher. Ich kann die Zukunft der deutſchen 
Nation nicht aufbauen auf den Verſicherungen ausländiſcher 
Staatsmänner über irgendeine internationale Hilfe, ſondern 
ich kann ſie nur aufbauen auf den realen Grundlagen einer 
laufenden Produktion, die ich entweder im Innern oder nach 
außen abſetzen muß! Und hier unterſcheide ich mich vielleicht in meinem 
Mißtrauen von den optimiſtiſchen Ausführungen des engliſchen Herrn 
Außenminiſters. 

Wenn Europa nämlich nicht aus dem Taumel ſeiner bolſchewiſtiſchen 
Infektionen erwacht, dann, fürchte ich, wird der internationale Handel 
trotz allem guten Willen einzelner Staatsmänner nicht zu⸗ ſondern am 
Ende fogar eher noch abnehmen. Denn dieſer Handel baut ſich nicht nur 
auf der ungeſtörten und damit geſicherten Produktion eines einzelnen Volkes 
auf, ſondern auf der Produktion aller Völker. Zunächſt aber ſteht nur das 
eine feſt, daß jede bolſchewiſtiſche Erſchütterung zwangsläufig zu einer mehr 
oder weniger lange andauernden Vernichtung einer geordneten Produktion 
führt. Und ich kann daher die wirtſchaftliche Zukunft Europas leider nicht 
ſo optimiſtiſch beurteilen, wie dies vielleicht Eden tun zu können glaubt. 
Ich bin der verantwortliche Leiter des deutſchen Volkes und habe nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſeine Intereſſen auf dieſer Welt wahr⸗ 
zunehmen. Ich bin daher auch verpflichtet, die Dinge ſo einzuſchätzen, wie 
ich ſie eben mit meinen Augen glaube ſehen zu können. 

Ich könnte niemals einen Freiſpruch vor der Geſchichte meines Volkes 
erhalten, wenn ich — ganz gleich aus welchen Gründen — etwas verſäumen 
würde, was zur Forterhaltung dieſes Volkes notwendig iſt. Ich bin glück- 
lich, und wir alle ſind es, über jede Steigerung unſeres Außenhandels. 
Allein, ich werde angeſichts der ungeklärten politiſchen Lage nichts ver⸗ 
ſäumen, was dem deutſchen Volk die Lebenseriftenz auch dann 
noch garantieren wird, wenn andere Staaten vielleicht das 
Opfer der bolſchewiſtiſchen Infektion geworden ſein werden. Ich 
muß es auch ablehnen, daß dieſe Auffaſſung einfach als eine Ausgeburt 
einer blaſſen Phantaſie abgetan wird. Denn zunächſt ſteht doch folgendes 
feſt: Der Herr engliſche Außenminiſter eröffnet uns theoretiſche Lebens⸗ 
perſpektiven, während zum Beiſpiel in der Praxis ſich ganz andere Vor⸗ 
gänge abfpielen. Zum Beiſpiel: Die Revolutionierung Spaniens hat 15000 
Deutſche aus dieſem Lande vertrieben und unſerem Handel einen ſchweren 
Schaden zugefügt. Sollte dieſe Revolutionierung Spaniens auf 
andere europäiſche Staaten übergreifen, dann würde dieſer 
Schaden nicht vermindert, ſondern vergrößert werden. 

Ich muß aber nun einmal als verantwortlicher Staatsmann auch mit 
ſolchen Möglichkeiten rechnen. Es iſt daher mein unabänderlicher Ent⸗ 
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ſchluß, die deutſche Arbeitskraft ſo oder ſo nützlich für die Erhaltung meines 
Volkes anzuſetzen. Wir werden jede Möglichkeit wahrnehmen, deſſen kann 
Herr Winiſter Eden verſichert fein, unſere wirtſchaftlichen Bes 
ziehungen zu den anderen Völkern zu ſtärken, aber ebenſo auch 
jede Möglichkeit, den inneren Kreislauf unſerer Wirtſchaft zu verbeſſern 
und zu vertiefen! 
Sollte aber — ich muß auch dies unterſuchen — die Urſache für die 
Meinung, Deutſchland treibe eine Iſolierungspolitik, etwa unſer Austritt 
aus dem Völkerbund ſein, dann möchte ich doch darauf hinweiſen, 
daß die Genfer Liga niemals ein wirklicher Bund aller Völker war, daß 
eine Anzahl großer Nationen ihr entweder überhaupt nicht angehörten 
oder ſchon vor uns den Austritt vollzogen hatten, ohne daß deshalb jemand 
behaupten wird, dieſe betrieben eine Jſolierungspolitik. 
„Ich glaube alfo, daß Mifter Eden in dieſem Punkt die deutſchen Ab⸗ 
ſichten und unſere Auffaſſungen erſichtlich verkennt. Denn nichts liegt uns 
ferner als, ſei es politiſch oder wirtſchaftlich, die Beziehungen zur anderen 
Welt abzubrechen oder auch nur zu vermindern. Im Gegenteil, das Uma 
gekehrte mp richtiger: Ich habe fo oft verfucht, zur Verftändigung in 
Europa einen Beitrag zu leiſten und habe beſonders oft dem engliſchen 
Volke und feiner Regierung verſichert, wie ſehr wir eine aufrichtige und 
berzliche Zuſammenarbeit mit ihnen wünſchen. Und zwar wir alle, das 
ganze deutſche Volk, und nicht zuletzt ich ſelbſtl 
Ich gebe aber zu, daß in einem Punkt eine tatſächliche und, wie mir 
$ Jent, unüberbrückbare Verſchiedenheit zwiſchen den Auffaſſungen des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters und unſeren beſteht: 
Miſter Eden betont, daß die britiſche Regierung unter keinen Amftänden 
wünſche, Europa in zwei Hälften zerriffen zu ſehen. Leider hatte man dieſen 
Wunſch nicht ſchon früher geäußert und gehört. Heute iſt dieſer Wunſch 
wie ich fürchte — nur mehr eine Illuſion. Denn tatſächlich ift die 
Zerreißung in zwei Hälften nicht nur Europas, ſondern der Welt 
eine vollzogene Tatſache. Es iſt bedauerlich, daß die britiſche Regierung 
nicht ſchon früher ihre heutige Auffaſſung vertreten hat, daß eine Zer⸗ 
de bam Europas unter allen Umſtänden vermieden werden müſſe, denn 
Be wäre es nie zum Verſailler Vertrag gekommen! Dieſer Bera 
aat tatſächlich die erfte Zerreißung Europas eingeleitet: nämlich die 
gege der Nationen in Sieger und Beſiegte und damit 
gehabt * Niemand hat mehr unter dieſer Zerreißung Europas zu leiden 
land in das deutſche Volk. Daß wenigſtens dieſer Riß, ſoweit Deutſch⸗ 
Verdienst SC kommt, wieder beſeitigt wurde, iſt im on das 
ingen wohl auonalſozialiſtiſchen Revolution in Deutſchland und damit 


Die e l auh mein eigenes! 
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ſchewiſtiſchen Zerreißung erfolgte durch die Proklamation der bola 
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werden. Es handelt 5 beſchränken, ſondern allen Völkern aufgezwungen zu 


ich hier nicht um eine beſondere Form eines arteigenen 
Lebens etwa des ruſſiſchen Volkes, ſondern es handelt jiġ um den bols 
eren Weltrevolutionsanſpruch. Wenn Herr Miniſter Eden 


den Bolſchewismus nicht en will wie wir i i i 
vielleicht mit der — e ere 


Großbritanniens i zellei 
auch mit ſonſtigen Erf roßbr in Zuſammenhang ſtehen, vielleicht 


Erfahrungen, die uns unbekannt ſind. Allein ich glaube 
man kann uns, die wir über di e eee i 


ele Dinge ni i ehen, 
auch nicht die Aufrichtigteit der ge nicht als Theoretiker ſprech 


i f Rf Aberzeugung beſtreiten. Für Herrn Eden 
5 » d Solid obuna EE ein Ding, das in Moskau ſitzt, für uns 
ift dieser Bolſchewismus aber eine Pejt, gegen die wir uns in Deutſchland 


ſelbſt blutig zur Wehr ſetzen mußten. Eine Peſt, die es verſucht hat, 


52 


Das Dritte Reth / 1937 


aus unſerem Lande dieſelbe Wüſte zu machen wie es in Spanien der Fall 
iſt, die dieſelben Geiſelerſchießungen anfing, wie wir es in Spanien er⸗ 
leben! Nicht der Nationalſozialismus hat ſeine Berührung mit dem Bol⸗ 
ſchewismus in Rußland geſucht, ſondern der jüdiſch⸗ internationale Mos⸗ 
fauer Bolſchewismus verſuchte, nach Deutſchland einzudringen! Und er 
verſucht es heute nocht Und dieſem Verſuch gegenüber haben wir in 
ſchwerem Kampf nicht nur die Kultur unſeres Volkes, ſondern 
vielleicht auch die von ganz Europa verteidigt und damit be⸗ 
bauptet. 

Wenn in den Januar⸗ und Februartagen des Jahres 1933 in der letzten 
Entſcheidungsſchlacht Deutſchland gegenüber dieſer Barbarei unterlegen 
wäre und das bolſchewiſtiſche Trümmer⸗ und Leichenfeld fih über Mittel- 
europa ausgebreitet haben würde, hätte man vielleicht auch an der Themſe 
andere Auffaſſungen über das Weſen dieſer furchtbarſten Menſchheits⸗ 
gefahr erhalten. Denn nachdem ohnehin England „am Rheine verteidigt“ 
werden muß, würde es ſich jetzt wohl jhon in engſter Berührung mit jener 
harmloſen demokratiſchen“ Moskauer Welt befinden, deren Ungefährlich⸗ 
keit uns immer ſo warm einzureden verſucht wird. Ich möchte daher hier 
noch einmal in aller Form folgendes erklären: Der Bolſchewismus iſt 
eine Lehre der Weltrevolution, das heißt der Weltzerſtörung. 
Dieſe Lehre als einen gleichberechtigten Lebensfaktor in Europa aufnehmen, 
heißt ihm Europa ausliefern. Inſoweit andere Völker ſich der Be⸗ 
rührung mit dieſer Gefahr auszuſetzen belieben, unterliegt keiner deutſchen 
Stellungnahme. Inſoweit aber Deutſchland ſelbſt in Frage kommt, möchte 
ich keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir 1. im Bolſchewismus eine 
unerträgliche Weltgefahr erblicken und 2. daß wir dieſe Gefahr von 
unſerem deutſchen Volke mit allen Mitteln fernzuhalten verſuchen 
und 3. daß wir daher uns bemühen, das deutſche Volk gegen dieſe Infektion 
ſo gut als möglich immun zu machen. 

Dazu gehört es auch, daß wir jede engere Beziehung mit den Trägern 
dieſer Giftbazillen vermeiden und daß wir inſonderheit nicht gewillt ſind, 
dem deutſchen Volk das Auge für dieſe Gefahr dadurch zu trüben, daß wir 
ſelbſt über die notwendigen ſtaatlichen oder wirtſchaftlichen Beziehungen 
hinaus engere Verbindungen damit aufnehmen. 

Ich halte die bolſchewiſtiſche Lehre für das größte Gift, das einem 
Volk gegeben werden kann. Ich wünſche daher, daß mein eigenes Volk mit 
dieſer Lehre in keine Berührung kommt. Ich will aber dann als Bürger 
dieſes Volkes auch ſelbſt nichts tun, was ich bei meinen Mitbürgern ver⸗ 
urteilen muß. Ich verlange vom deutſchen Arbeiter, daß er keinen Verkehr 
und Umgang mit dieſen internationalen Schädlingen betreibt, und er folt 
aber auch mich niemals mit ihnen pokulieren oder zechen ſehen. Im übrigen 
würde jede weitere deutſche vertragliche Verbindung mit dem derzeitigen 
bolſchewiſtiſchen Rußland für uns gänzlich wertlos fein. Weder wäre es 
denkbar, daß nationalſozialiſtiſche deutſche Soldaten jemals zum Schutz des 
Bolſchewismus eine Hilfspflicht erfüllten, noch wollten wir ſelbſt von einem 
bolſchewiſtiſchen Staat eine Hilfe entgegennehmen. Denn ich fürchte, daß jedes 
Volk, das nach einer ſolchen Hilfe greift, an ihr feinen Untergang findet. 

Ich möchte nun aber auch gegen die Auffaſſung Stellung nehmen, 
als könnte der Völkerbund als ſolcher im Falle der Not ja durch ſeine 
Hilfe rettend den einzelnen Mitgliedsſtaaten unter die Arme greifen. Nein, 
daran glaube ich nicht. Herr Minifter Eden erklärte in feinen letzten 
Ausführungen, daß das Entſcheidende die Taten und nicht die Reden 
ſeien. Ich darf aber darauf hinweiſen, daß das entſcheidende Merkmal des 
Völkerbundes bisher immer weniger die Taten als vielmehr gerade die 
Reden geweſen ſind. Ausgenommen einen einzigen Fall, da es vielleicht 
beſſer geweſen wäre, es beim Reden bewenden zu laffen. Und dieſes 


2. Abſchnitt 53 


einzige Mal ift darüber hinaus — wie vorauszuſehen — der Tat der 
Erfolg verſagt geblieben. i 
So wie ich daher wirtſchaftlich gezwungen bin, die eigene Kraft und 
die eigenen Möglichkeiten zur Erhaltung meines Volkes in erſter Linie 
in Rechnung zu ſtellen, jo bin ich dies auch politiſch. Und gerade daran 
tragen wir wahrhaftig keine Schuld. 

Ich habe dreimal ſehr konkrete Angebote zu einer Rüſtungs⸗ 
beſchränkung oder zumindeſt Nüſtungsbegrenzung gemacht. 
Dieſe Angebote verfielen der Ablehnung. 

Ich darf darauf hinweiſen, daß das größte Angebot damals der Vor- 
ſchlag war, Deutſchland und Frankreich möchten ihre Armeen gemeinſam 
auf einen Stand von 300000 Mann bringen; Deutſchland, England und 
Frankreich möchten gemeinſam ihre Luftwaffe auf einen gleichen Stand 
bringen, und Deutſchland und England möchten ein Abkommen treffen 
für das Verhältnis der Kriegsflotten. Davon wurde nur der letzte Teil 
akzeptiert und damit auch als einziger Beitrag einer wirklichen Rüſtungs⸗ 
begrenzung in der Welt verwirklicht. 

Die anderen Vorſchläge Deutſchlands fanden ihre Beantwortung teils 
durch eine glatte Ablehnung, teils aber auch durch den Abſchluß jenes 
Bündniſſes, durch das die Rieſenmacht Sowjetrußlands auf das mittel⸗ 
ale Spielfeld der Kräfte geworfen wurde. Herr Minifter Eden 
Ri bt von den deutſchen Nüſtungen und erwartet eine Begrenzung dieſer 
üftungen, Dieſe Begrenzung haben wir ſelbſt einſt vorgeſchlagen. Sie 
— eiterte daran, daß man lieber die größte Militärmacht der Welt ver⸗ 
aglich und tatſächlich nach Mitteleuropa hereinzuſchleuſen verſuchte, als 
auf unſeren Vorſchlag einzugehen. Es würde daher richtig ſein, wenn man 
hon von Rüftungen redet, in erſter Linie die Rüſtung jener Macht zu 
erwähnen, die den Maßſtab abgibt für das Nüſten all der anderen. 
x“ Minifter Eden glaubt, daß in Zukunft alle Staaten nur die 
er beſitzen ſollten, die für ihre Verteidigung notwendig ift. Ich weiß 
— zm und inwieweit über die Nealiſierung dieſes ſchönen Gedankens 
Ge? o8lau bereits Fühlung genommen wurde und inwieweit von dort 
d E Zuſicherungen ergangen find. 
Anz glaube aber, eins ausſprechen zu müſſen: es iſt ganz klar, daß das 
15 — der Nüſtung für eine Verteidigung beſtimmt wird von dem Aus- 
Volk Verse fahren, bie ein Land bedrohen. Darüber zu urteilen, iſt jedes 
Stfg zuſtändig, und zwar allein zuſtändig. Wenn alſo Groß⸗ 
Deutſchland baute das Ausmaß feiner Nüſtung feſtlegt, To wird dies in 
denken, als jedermann verſtehen, denn wir können es uns nicht anders 
ausſchließli e für die Bemeſſung des Schutzes des Britiſchen Weltreichs 
daß auch di London ſelbſt zuſtändig ift. Ebenſo möchte ich aber betonen, 
waffe für 8 Bemeſſung des Schutzes und damit der Verteidigungs⸗ 
ſchließli Her Volk unferer Zuſtändigkeit unterliegt und damit aus⸗ 
teh a ptes in Berlin entſchieden wird. 
= bezu Grid daß eine allgemeine Anerkennung dieſer Grundſätze nicht 
De RE b 15 erung, ſondern nur zu einer Entſpannung beitragen kann. 
Weuiſchtan Vë enfalls ijt glücklich, in Italien und in Japan Freunde ge- 
funden zu haben, die gleicher Anſicht find wie wir, und es würde noch 
u fein, wenn ſich diefe Aberzeugung in Europa ausbreiten würde. 
a aher hat auch niemand wärmer als wir die ſichtbare Entſpannung im 
dhlttellandiſchen Meere durch das italieniſch⸗engliſche Abkommen 
ga Wir glauben, daß dadurch auch am eheſten eine Verſtändigung er⸗ 
Kataft werden wird über die Behebung oder zumindeſt Begrenzung der 
kein 82 die das arme Sp anien betroffen hat. Deutſchland hat dort 
Mi nterefjen außer der Pflege jener wirtſchaftlichen Beziehungen, die 
Mer Eden ſelbſt als fo wichtig und nützlich erklärt. Es iſt verſucht worden, 
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die deutſche Sympathie für das nationale Spanien mit irgendwelchen kolo⸗ 
nialen Wünſchen in Verbindung zu bringen. 

Deutſchland hat an Länder, die ihm keine Kolonien genommen 
haben, auch keine kolonialen Anſprüche. 

Deutſchland hat weiter unter der bolſchewiſtiſchen Not ſelbſt ſo ſtark 
gelitten, daß es nicht dieſe Not mißbrauchen wird, um einem unglücklichen 
Volk in der Stunde ſeiner Schwäche etwas zu nehmen oder für die Zu⸗ 
kunft abzupreſſen. 

Unſere Sympathien für General Franco und ſeine Regierung 
liegen erſtens im allgemeinen Mitgefühl und zweitens in der Hoffnung, 
daß durch eine Konſolidierung eines wirklich nationalen Spaniens eine 
Stärkung der europäiſchen wirtſchaftlichen Möglichkeiten entſtehen wird, 
umgekehrt aber von dort eine noch größere Kataſtrophe ihren Ausgang 
nehmen könnte. Wir ſind daher bereit, alles zu tun, was irgendwie zu 
einer Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe in Spanien 
beitragen kann. 

Ich glaube aber nun, folgende Ausführungen nicht unterlaſſen zu dürfen: 
In Europa ſind in den letzten hundert Jahren eine Anzahl neuer Nationen 
geboren worden, die früher in ihrer Zerriſſenheit und Ohnmacht nur ge⸗ 
ringe wirtſchaftliche und faſt gar keine politiſche Beachtung erhielten. Durch 
das Entſtehen dieſer neuen Staaten ſind natürliche Spannungen ent⸗ 
ſtanden. Allein eine wahre Staatskunſt wird Realitäten nicht überſehen, 
ſondern ſie berückſichtigen. Das italieniſche Volk, der neue italie⸗ 
niſche Staat, ſie ſind eine Realität. Das deutſche Volk und das 
Deutſche Reich, fie find desgleichen eine Realität. Und für meine 
eigenen Mitbürger möchte ich es ausſprechen, das polniſche Volk und der 
polniſche Staat ſind ebenſo eine Realität geworden. Auch auf dem 
Balkan find Nationen erwacht und haben ſich ihre eigenen Staaten ge⸗ 
ſchaffen. Die Völker dieſer Staaten wollen leben, und ſie werden 
leben. Mit einer geiſtloſen Aufteilung der Welt in Beſitzende 
und Habenichtſe wird dieſes Probtem aber genau fo wenig ge- 
löſt oder gar abgetan, als man auch die inneren ſozialen Pro⸗ 
bleme der Völker nicht einfach durch mehr oder weniger witzige 
Phraſen zu erledigen vermag! 

Im Laufe der Fahrtauſende erfolgte die Durchſetzung der Lebens- 
anſprüche der Völker durch die von ihnen ausgehende Gewalt. Wenn nun 
heute an Stelle dieſer Gewalt eine andere regelnde Inſtitution treten ſoll, 
dann muß dieſe, von der Berückſichtigung der natürlichen Lebenserforder⸗ 
niſſe ausgehend, ihre Entſcheidungen treffen. Wenn es die Aufgabe des 
Völkerbundes zum Beiſpiel nur ſein ſoll, den beſtehenden Weltzuſtand 
zu garantieren und in alle Ewigkeit ſicherzuſtellen, dann kann man ihm 
genau ſo auch noch die Aufgabe zuweiſen, Ebbe und Flut zu bewachen oder 
in Zukunft den Fluß des Golfſtromes feſtzuhalten. 

Er wird aber weder dies noch das andere können. Sein Beſtand hängt 
auf die Dauer ab von der Größe der Einſicht, notwendige Reformen, 
die die Beziehungen der Völker berühren, zu überlegen und 
zu verwirklichen. 

Das deutſche Volk hat ſich einſt ein Kolonialreich aufgebaut, ohne 
irgend jemand zu berauben und ohne irgendeinen Vertrag zu verletzen. Und 
es tat dies ohne einen Krieg. Dieſes Kolonialreich wurde uns genommen. 
Die Begründungen, mit denen heute verſucht wird, dieſe Wegnahme zu 
entſchuldigen, ſind nicht ſtichhaltig: 

Erſtens: ‚Die Eingeborenen wollten nicht bei Deutſchland fein.‘ Wer hat 
ſie gefragt, ob ſie bei jemand anderem ſein wollen, und wann ſind über⸗ 
haupt die kolonialen Völker befragt worden, ob ſie bei den früheren Ko⸗ 
lonialmächten zu ſein, Luſt und Liebe beſäßen? 
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Zweitens: ‚Die deutſchen Kolonien find von den Deutſchen gar nicht 
richtig verwaltet worden.“ 

Deutſchland hat dieſe Kolonien erſt wenige Jahrzehnte vorher erhalten. 
Sie wurden mit großen Opfern ausgebaut und waren in der Entwicklung 
begriffen, die heute zu ganz anderen Refultaten geführt haben würde, wie 
etwa im Jahre 1914. Aber immerhin waren die Kolonien durch uns doch 
ſo entwickelt, daß man ſie für wert genug hielt, um uns in blutigen Kämpfen 
entriſſen zu werden. 8 A A 

Drittens heißt es: „Dieſe Kolonien beſäßen gar keinen wirklichen Wert. 

Wenn dies der Fall iſt, dann wird dieſe Wertloſigkeit ja auch für die 
anderen Staaten zutreffen, und es iſt nicht einzuſehen, weshalb man ſie 
uns dann erſt recht vorenthalten will. 

Im übrigen: TRTI 
Deutſchland hat niemals Kolonien gefordert zu militäriſchen 
Zwecken, ſondern ausſchließlich zu wirtſchaftlichen. dt, 

Es iſt klar, daß in Zeiten einer allgemeinen Proſperität der Wert eines 
beſtimmten Gebietes ſinken mag; es iſt aber auch ebenſo klar, daß in Zeiten 
der Not eine ſolche Bewertung eine ſofortige Anderung erfährt. And 
Deutſchland lebt heute in Zeiten eines ſchweren Kampfes um Lebensmittel 
und Nohſtoffe. Ein genügender Einkauf wäre nur denkbar bei einer fort⸗ 
geſetzten und dauernden Steigerung unſerer Ausfuhr. Alſo wird die 
Forderung nach Kolonien in unſerem fo dicht beſiedelten Land 
als eine ſelbſtverſtändliche ſich immer wieder erheben. 

Ich möchte nun aber abſchließend zu dieſen Erklärungen noch in wenigen 
Punkten eine Auffaſſung äußern über die möglichen Wege, die zu einer 
wirklichen Befriedung nicht nur Europas, fondern darüber hinaus zu 
führen vermögen: l 
1. Es liegt im Intereſſe aller Nationen, daß die einzelnen Staaten im 
Suneren ſtabile und geordnete politiſche und wirtſchaftliche Vers 
baltniſſe beſitzen. Sie find die wichtigſten Vorausſetzungen für die An⸗ 
babnung dauerhafter und ſolider wirtſchaftlicher und politiſcher Be- 
ziehungen der Völker untereinander. l 8 
2. Es ift notwendig, daß die Lebenserforderniſſe der einzelnen Völker 
offen geſehen und auch freimütig zugegeben werden. Nur der gegenſeitige 
Reipett dor dieſen Lebensbedingungen kann Wege finden laffen 
zur Befriedigung der Lebensbedürfniſſe aller. 

will Der Völkerbund wird — wenn er ſeiner Miſſion gerecht werden 
aktiong ch zu einem Organ evolutionärer Vernunft und nicht re- 

D — 5 Trägheit umgeſtalten müſſen. e 
glückliche Beziehungen der Völker untereinander können nur dann eine 
a Regelung und Löſung finden, wenn ſie auf der Grundlage der 
ordnet werden kung und damit abſoluter Gleichberechtigung ges 

5. Es iſt unmöglich, für Rüſtungsſteigerung oder Nüſtungsbegrenzung 
nag Belieben Bnr bie Va e Die andere Nation haftbar ae, 
Ionbern e8 iſt notwendig, auch dieſe Probleme in jenem Geſamtrahmen 
1 der ihre Vorausſetzungen ſchafft und ſie damit auch wirklich be⸗ 
e fg aan unmöglich, zu einer wirklichen Befriedung der Völker zu 
ommen, ſolange der fortgeſetzten Verhetzung durch eine internationale 
un verantwortliche Clique von Brunnenvergiftern und Mei- 
nungsfälſchern nicht Einhalt geboten wird. Vor wenigen Wochen erſt 
mußten wir erleben, wie es dieſer organiſierten Kriegshetzergilde 
last gelungen ift, zwiſchen zwei Völkern durch eine Flut von Lügen ein 
Mißtrauen zu erzeugen, das leicht auch zu ſchlimmeren Folgen hätte führen 
können. Ich habe ſehr bedauert, daß der engliſche Außenminiſter nicht in 
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einer kategoriſchen Weiſe feſtgeſtellt hat, daß an den Marokko betreffen⸗ 
den Verleumdungen und Lügen dieſer internationalen Kriegshetzer auch 
nicht ein wahres Wort war. Es iſt in dieſem eklatanten Fall gelungen, 
dank der Loyalität eines auswärtigen Diplomaten und feiner Regierung, 
die ſofortige Aufklärung zu ſchaffen. Wäre es aber nicht denkbar, daß aus 
einem anderen Anlaß es einmal auch mißlingen könnte, der Wahrheit ſo 
ſchnell zum Erfolg zu verhelfen, und was dann? 

7. Es hat ſich erwieſen, daß die Regelung der europäiſchen Fragen 
zweckmäßig immer in dem Rahmen und in dem Umfang vollzogen wird, 
die möglich ſind. Deutſchland iſt glücklich, heute mit Italien ein enges 
und freundſchaftliches Verhältnis hergeſtellt zu haben. Möge es doch ge⸗ 
lingen, dieſe Beziehungen auch auf ähnlichem Wege mit anderen euro⸗ 
päiſchen Nationen anzubahnen! Das Deutſche Reich wird mit feiner ſtarken 
Armee über ſeine Sicherheit und ſeine Ehre wachen. Allein es wird auch, 
erfüllt von der Aberzeugung, daß es für Europa kein höheres Gut als 
den Frieden geben kann, ſtets ein verantwortungsvoller und verant⸗ 
wortungsbewußter Träger dieſes europäiſchen Friedensgedankens ſein. 

8. Es wird dem europäiſchen Frieden insgeſamt nützen, wenn in der 
Behandlung der Nationalitäten, die als Minorität in fremden 
Völkern zu leben gezwungen find, eine gegenſeitige Rückſicht auf die bes 
rechtigte Empfindung des nationalen Stolzes und Bewußtſeins der Völker 
genommen wird. Dies würde zu einer tiefgreifenden Entſpannung zwiſchen 
den Staaten führen, die durch das Schickſal gezwungen ſind, nebeneinander 
zu exiſtieren und deren ſtaatliche Grenzen ſich nicht mit den Volksgrenzen 
decken. 

Ich möchte nun am Schluſſe dieſer Ausführungen noch zu einem Doku⸗ 
ment Stellung nehmen, das die britiſche Regierung anläßlich der Be⸗ 
ſetzung des Rheinlandes an die deutſche Regierung gerichtet hat. Ich 
möchte vorweg erklären, daß wir glauben und überzeugt ſind, daß die eng⸗ 
liſche Regierung damals alles getan hat, um eine Verſchärfung der euro⸗ 
päiſchen Kriſe zu vermeiden, und daß das in Frage ſtehende Dokument 
auch nur dem Wunſche die Entſtehung verdankt, einen Beitrag zu leiſten 
für die Entwirrung der damaligen Lage. Trotzdem war es der deutſchen 
Regierung nicht möglich, aus Gründen, die ſicherlich auch die 
Regierung Großbritanniens würdigen wird, eine Antwort auf 
dieſe Fragen zu geben. Wir haben es vorgezogen, durch die praktiſche 
Ausgeſtaltung unſerer Beziehungen zu unſeren Nachbarſtaaten einen Teil 
dieſer Fragen auf die natürlichſte Weiſe zu erledigen, und ich möchte 
heute nun nach der Wiederherſtellung der vollen deutſchen Souveränität 
und Gleichberechtigung nur abſchließend erklären, daß Oeutſchland 
niemals mehr einen Vertrag unterzeichnen wird, der mit ſeiner 
Ehre, mit der Ehre der Nation und der es vertretenden Ne= 
gierung irgendwie unvereinbar iſt, oder der ſonſt ſich mit den 
deutſchen Lebensintereſſen nicht verträgt und daher auf die 
Dauer nicht gehalten werden könnte. 

Ich glaube, dieſe Erklärung wird des Verſtändniſſes aller ſicher ſein. Im 
übrigen hoffe ich zutiefſt, daß es der Einſicht und dem guten Willen der 
verantwortungsbewußten europäiſchen Regierungen trotz aller Widerſacher 
gelingen wird, Europa dennoch den Frieden zu bewahren. Er iſt unſer 
allerhöchſtes Gut. Was Deutſchland im einzelnen dazu an Beiträgen 
leiſten kann, wird es leiſten ..“ 


Am Tage dieſer denkwürdigen Rede wurde durch einen Erlaß der 
Leiter der Auslandsorganiſation der NSDAP., Gauleiter Pg. Bohle, 
zum „Chef der Auslandsorganiſation im Auswärtigen Amt“ ernannt. 
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Dieſer bedeutſame „Erlaß des Führers und Reichskanzlers über 
die Einſetzung eines Chefs der Auslands-Organiſation im 
Auswärtigen Amt“ vom 30. Januar hat folgenden Wortlaut: 


I. 

Zur einheitlichen Betreuung der Reichädeutfchen im Ausland wird ein 
Chef der Auslands⸗Organiſation im Auswärtigen Amt ein⸗ 
geſetzt, dem zugleich die Leitung und Bearbeitung aller Angelegenheiten 
der Reichsdeutſchen im Ausland im Geſchäftsbereich des Auswärtigen 
Amtes übertragen wird. 

Zum Chef der Auslands⸗Organiſation im Auswärtigen Amt wird der 
wie der eer En der NSDAP., Gauleiter Ernſt Wilhelm 
Bohle, ernannt. g i 

Er ift dem Reichsminiſter des Auswärtigen perſönlich und unmittelbar 
unterſtellt. Sein Geſchäftsbereich als Leiter der Auslands⸗Organi⸗ 
ation der NSDAP. und feine Unterftellung als ſolcher unter den Gtell- 
vertreter des Führers bleibt unberührt. 


Er führt die Dienſtbezeichnung: Chef der Auslands⸗Organiſation im 
Auswärtigen Amt. 
III. 
Der Chef der Auslands⸗Organiſation im Auswärtigen Amt nimmt an 
wind Sizungen des Neichskabinetts teil, ſoweit fein Geſchäftsbereich berührt 
rd. 


IV. 
Der Reichsminiſter des Auswärtigen erläßt im Einvernehmen mit dem 
Aa ie des Führers die Durchführungsbeſtimmungen zu dieſem Er⸗ 
aß. 


Das Echo der großen Führerrede vom 30. Januar war, wie geſagt, 
ſehr ſtark, wenn auch die Meinungen über den einzuſchlagenden Weg 
zur Befriedung Europas geteilt waren. So wurde zum Beiſpiel in 
d Erwiderung des franzöſiſchen Außenminiſters Delbos, die 

ei 24 Stunden ſpäter bei einer Rede zur Einweihung eines Ge- 
A nendenknalg in Chateauroux gab, durchaus der Wert der Reichs⸗ 

gərede anerkannt. Auf eine kurze Formel gebracht, beruhten — nach 
eo We beiderſeitigen Weinungsverſchiedenheiten auf den unter⸗ 
ſchiedlichen Standpunkten hinſichtlich der Methoden, während man fih 
über das Ziel einig ſei. Eine ſolche Formulierung ſcheint in der Tat 
für alle die zuzutreffen, die guten Willens und mit aller Offenheit um 
das Verſtändigungswerk bemüht ſind. Leider nur gelingt es den 
dunklen, verbrecheriſchen Kräften immer wieder, aus dieſem „Streit 
um die richtige Methode“ Kapital zu ſchlagen. Auch in England 
ſtimmten viele Politiker den Gedankengängen der Hitlerrede zu, fo 
Lord Londonderry, der ja — neben anderen einſichtigen britiſchen 
Staatsmännern — für feine poſitive Einſtellung in der Frage der 
deutſch⸗engliſchen Annäherung bekannt iſt. 

Das einzige, was zwiſchen den beiden großen Nationen noch tren- 
nend ſteht, ift die „Mandatsfrage“. So war es denn kein Wunder, 
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daß — beſonders nach den unmißverſtändlichen Worten des Füh⸗ 
rers — das Problem der kolonialen Befriedigung Deutſchlands 
wieder einmal im Vordergrund der offiziellen und inoffiziellen Dis⸗ 
kuſſion ſtand. Verſchiedene Mitglieder des Oberhauſes traten dafür ein, 
einer Rückgabe der ehemals deutſchen Kolonien näher zu treten (ebenſo 
in Frankreich beſonders Guſtave Herve). Noch immer aber verhielt 
ſich die Mehrheit der die öffentliche Meinung in England beſtimmen⸗ 
den Perſönlichkeiten, geſtützt durch die verſtändnisloſe Haltung der 
Regierung, völlig ablehnend. Die Argumente, die gegen die Wieder⸗ 
gutmachung des Verſailler Unrechts angeführt wurden, waren dabei ſo 
überaus fadenſcheinig und unaufrichtig („Wertloſigkeit“ der Mandats⸗ 
gebiete, Schutz der dortigen Eingeborenen vor dem deutſchen „Raſſis⸗ 
mus“), daß die wenigen naiven Vertreter ſich darauf beſchränkten, die 
Wiederaufrollung der Mandatsfrage aus formalen Gründen abzu⸗ 

weiſen. 
Sorg igen Anderſeits wurden in London die Deutſch-Engliſchen Flotten⸗ 
una derhandlungen wieder aufgenommen und weiter im Nicht⸗ 
ausſchuß einmiſchungsausſchuß getagt. Letzterer litt beſtändig unter den 
Hinderniſſen, die ihm bei ſeinen teilweiſe recht brauchbaren Entwürfen 
vor deren Verwirklichung von der Moskauer Diplomatie in den Weg 
gelegt wurden. So ging es in der Freiwilligenfrage, ſo auch mit dem 
Kontrollplan. (Sowjetrußland verlangte plötzlich Beteiligung und 
vereinigte, nicht zonenmäßige, Aberwachung der ſpaniſchen Küſten 
durch die Flotten der im Ausſchuß vertretenen Mächte.) Im Spaniſchen 
Krieg ſelbſt konnten die Truppen Francos mit der Einnahme 
9 Malagas am 8. Februar einen großen Erfolg buchen. Zum deutſchen 
Natlonaſſpanten Botſchafter bei der ſpaniſchen Nationalregierung ernannte der Führer 
und Reichskanzler unter dem 12. Februar den General a. D. Faupel. 
Green n unangenehmes Aufſehen gab es am gleichen 12. Februar in 
London und Paris, weil Belgien in einer Note an die engliſche Re- 
gierung an ihre Forderungen nach Garantierung ſeiner Unabhängigkeit 
gemäß der Proklamation der belgiſchen Neutralitätspolitik durch 
König Leopold am 14. Oktober 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 172) ge⸗ 
mahnte. — Die Beſprechungen des türkiſchen Außenminiſters 
Rüſchtü Aras mit Graf Ciano in Mailand waren angeſichts der trotz 
des „Gentleman Agreement“ (ſiehe weiter oben) wieder zunehmenden 
italieniſch-britiſchen Spannung ebenſowenig geeignet, die Leiter der 
engliſchen Außenpolitik bei guter Laune zu erhalten, wie das „unver⸗ 
nünftige“ Verhalten der tſchechiſchen Regierung Hodza gegenüber den 
deutſchen Minderheiten oder der Beſuch von Reichsaußenminiſter 
Deutsches Reis von Neurath in Wien (22. bis 23. Februar). Hatte Bundeskanzler 
und Stered Pr. Schuſchnigg ſchon am 14. Februar beim Bundesappell der Vater- 
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ländiſchen Front in feiner Rede, die eine Abkehr von den SE eeh 
des Legitimismus in Oſterreich enthielt, u. a. über die Zuſammenarbei 
mit dem Reich geſagt: ER 
„Das Abkommen vom 11. Juli erfüllt uns mit Genugtuung un ; 
Es bedarf keines Hinweiſes, daß wir entſchloſſen find, alles daran zu an 
die Beziehungen zum Reih zu pflegen und zu vertiefen. Mit großer Se ; 
ſtellen wir die Abereinjtimmung Oſterreichs mit den Auffaſſungen e 
deutſchen Reichskanzlers über die Notwendigkeit friedlicher Zuſammen⸗ 
arbeit im mitteleuropäiſchen Raum feft.“ 


ſo dienten die Beſprechungen v. Neurath mit den leitenden Staats- 
männern Oſterreichs in beſonderem Maße dazu, die Gemeinſamkeit 
der Anſchauungen in außenpolitiſcher Beziehung und die Befriedung 


— innen zu betonen. Letzteres tat angeſichts der Preſſehetze mancher 


Wiener Boulevardblätter und verſchiedener betrüblicher Zwiſchenfälle, 
die ſich auch bei den Freudendemonſtrationen zu Ehren des ſeit langem 
wieder erſtmalig in Wien ſtattfindenden Beſuches eines reichsdeutſchen 
Miniſters ereigneten, dringend not, wenn die Tat des 11. Juli 1936 
ſſiehe Band 1936, Seite 134 bis 135) nicht ein unerfülltes Verſprechen 
e iben ſollte. Als bedrohliches Geſpenſt hatten fih auch kommuni— 
ſtiſche Propagandaflugzeuge über Wien gezeigt und als Himmels⸗ 
ſchreiber betätigt. Der Empfang v. Neuraths in Wien war von jener 
uͤberſtrömenden Herzlichkeit getragen, mit der das Brudervolk ſein 
völkiſches Zuſammengehörigkeitsgefühl ausdrückte. Die verſchiedenen 
Empfänge gaben der Bevölkerung Gelegenheit, bei den An- und Ab- 
fahrten dem Abgeſandten des Führers begeiſterte Ovationen zu be- 
reiten. die leider — wie ſchon erwähnt — durch Verſchulden der öſter— 
reichiſchen Behörden nicht ungetrübt blieben. Das Schlußkommuniqus 
hatte folgenden Wortlaut: 


K sei Reiheminifter bes Auswärtigen, Freiherr von Neurath, hat in Er» 
n 


9 Des Beſuches des Staatsſekretärs für die auswärtigen Angelegen⸗ 
betten, Dr. Sud Er in Berlin am 22. und 23. d. M. der öſter⸗ 
reichiſchen Bundesregierung einen Beſuch abgeſtattet. Der zweitägige 
Aufenthalt des Reichsminiſters in Wien hat den beteiligten Staats- 
männern, Wundeskanzler Dr. Kurt Schuſchnigg, Staatsſekretär für Außeres, 
Dr. Guido Schmidt und Reichsminiſter Freiherrn von Neurath, Gelegen- 
beit zu eingehenden Beſprechungen, die ſich in einer überaus freundſchaft⸗ 
lichen Atmoſphäre entwickelten, geboten. 

Dieſe betrafen in erſter Linie die Beziehungen zwiſchen den beiden 
deutſchen Staaten. Mit Befriedigung konnte feſtgeſtellt werden, daß fih 
das Abkommen vom 11. Juli 1936 als eine geeignete Grundlage für die 
Wiederherſtellung eines vertrauensvollen und freundſchaftlichen Verhält- 
niſſes erwieſen hat und geeignet erſcheint, eine weitere erfolgreiche Zu⸗ 
ſammenarbeit in dieſem Sinne zu gewährleiſten. In dieſem Zuſammenhang 
wurde auch auf den Abſchluß des letzten Wirtſchaftsabkommens vom 
27. Januar d. J. hingewieſen und dabei der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß die hierdurch erzielte Anbahnung eines regeren Austauſches im Güter⸗ 
und Fremdenverkehr ſich günſtig auf die allgemeine Entwicklung der gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen auswirken werde. 
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In kulturpolitiſcher Hinſicht wurden die einzelnen vordringlichen 
Fragen des gegenſeitigen kulturellen Verkehrs eingehend erörtert und der 
bereits anläßlich des Berliner Beſuches des Staatsſekretärs Dr. Schmidt in 
Ausſicht genommene Ausſchuß für kulturelle Angelegenheiten zwiſchen 
Hfterreich und Deutſchland beſtellt, der bereits am 25. d. M. feine Tätigkeit 
aufnehmen wird. 

Hieran ſchloſſen ſich naturgemäß auch Ausſprachen über die gegenwärtig 
im Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes ſtehenden Frage der euro- 
päiſchen und insbeſondere mitteleuropäiſchen Politik, wobei völlige 
Abereinſtimmung über die der Außenpolitik beider Regierungen zu⸗ 
grunde liegenden gleichartigen Beſtrebungen zur Erhaltung und dauer⸗ 
haften Sicherung des allgemeinen Friedens feſtgeſtellt werden konnte. 


des Sudeten. In der benachbarten Tſchechoſlowakei unterhandelten etwa zur 
deutſchtums gleichen Zeit die Prager Regierungsſtellen mit den ſudetendeutſchen 
Splitterparteien — beileibe nicht mit der allein maßgebenden Su- 
detendeutſchen Partei Henleins —, um der deutſchen Volksgruppe 
die lange verſprochenen Zugeſtändniſſe zu machen. Sie ſahen danach 
aus — praktiſch endeten die Verhandlungen völlig unbefriedigend, und 
die Rechte der Sudetendeutſchen wurden nach wie vor mit leeren Ver— 
ſprechungen abgetan. Die Partei Konrad Henleins nahm daher auch 
unzweideutig Stellung gegen die „entgegenkommenden“ Regierungs⸗ 
beſchlüſſe. Kurze Zeit darauf gab der tſchechiſche Minifterpräfident 
einem engliſchen Journaliſten gegenüber offen zu, daß man in der Be- 
handlung der Winderheiten Fehler begangen habe, die aber alle wieder 
gutgemacht werden ſollten! (2) — Als erfreuliches Aktivum war da- 
gegen die Ratifizierung des deutſch⸗tſchechiſchen Eiſenbahnver— 

trages zu werten. 

5 Im Oſten machte fih zu Jahresbeginn wieder die antideutſche Ber- 
waltungspolitik des hierfür ſchon bekannten polniſchen Woiwoden 
Grazynſky bemerkbar, während anderſeits die polniſche Preſſe mit 
Wißfallen einen Verleumdungsfeldzug franzöſiſcher Blätter, betreffend 
Danzig, vermerkte, wo angeblich wieder einmal ein „Deutſcher Staats⸗ 
ſtreich“ fällig war. Es war gut, daß mit der Ernennung des ſchweize⸗ 
riſchen Profeſſors Burckhardt (18. Februar) zum Völkerbunds⸗ 
kommiſſar in Danzig, die Gewähr für eine ruhige Entwicklung gegeben 
zu ſein ſchien. Miniſterpräſident Göring weilte wieder einige Tage in 
Polen, um wiederum — auf Einladung des Staatspräſidenten — an 
der großen Staatsjagd teilzunehmen. 

ee Eine große Demonſtration für den Frieden und die Verſtändigung in 
tagung in Berlin Europa veranſtalteten in Berlin die internationalen Frontkämpfer 
bei ihrer erſten Tagung (15. bis 18. Februar). Die Männer der Per⸗ 

manenten Internationalen Frontkämpferkommiſſion — Vertreter der 
Frontkämpferverbände von 14 Nationen — hatten als erſte ein Recht, 

Welt Slies für diefe Ideale zu kämpfen. Deutſchlands erſter Frontkämpfer, Adolf 
Hitler, wies bei dem Empfang der Frontkämpferabordnungen auf 
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dem Oberſalzberg darauf hin, daß die rieſenhafte Anſtrengung, die das 
deutſche Volk im Augenblick mache, nur dadurch möglich ſei, daß in 
Deutſchland abſoluter Frieden herrſche. Wenn aber ſchon die Störung 
des inneren Friedens die Aufbauarbeit gefährden würde, ſo würde 
eine Bedrohung des äußeren Friedens Deutſchlands die gigantiſche 
Anſtrengung der deutſchen Nation um ihre innere Wiedergeſundung 
zuſchanden machen. In einem Lande, deſſen Regierung faſt ausſchließ⸗ 
lich aus Frontkämpfern beſtehe, ſehe man den Krieg mit anderen 
Augen an, als es die Völker täten, die ihn nicht kennen. Frontkämpfer 
wüßten, daß der Krieg zwar ein großes, aber auch ein grauenhaftes Er- 
lebnis ſei. 

Und der Präſident der ſtändigen Internationalen Frontkämpfer⸗ 
kommiſſion, Delcroix, erklärte, der Friede ſei kein Geſchenk, ſondern 
eine Eroberung, zu deren Verteidigung man ſtark fein müſſe; er fei 
kein Privileg, ſondern eine Verantwortung, deren man ſich würdig zu 
erweiſen habe. — Die Reichsminiſter Göring und Heß nahmen u. a. 
Gelegenheit, mit den Kameraden aus aller Welt für einige Stunden 
zuſammen zu fein. — 

In London gingen indeſſen die Verhandlungen im Spanien- 
Ausſchuß weiter. Die Mitteilung, daß die Reichsregierung unter dem 
18. Februar das „Geſetz zur Verhinderung der Teilnahme am 
ſpaniſchen Bürgerkrieg“ erlaſſen und am 21. Februar bereits in 
SEN geſetzt hatte, verfehlte nicht ihre Wirkung. Der 81 des genannten 
Reichsgeſetzes beſagte: 

1 e 
pen Ee, Staatsangehörigen en Einreiſe nach Spanien und den 
in Marokko a einſchließlich der Zone des ſpaniſchen Protektorats 
ur s „ Teilnahme am Bürgerkrieg verboten. 
Weiter hieß es in den 88 3 und 4: 
3 
Perſonen zur NN ag am ſpaniſchen Bürgerkrieg 
Werbern zuzuführen. 
Wer den Vorſchriften d en e 3 dieſes Gefet i 
wird mit Gefängnis beſtraft. 80 ` es Geſetzes zumiderhanbelt, 

Man lam aber bei der Diskuſſion des Kontrollplanes auch wegen des 
Widerſtandes Portugals, das in ihm eine Verletzung ſeiner natio⸗ 
nalen Ehre ſah (da die Kontrolle ſich zum Teil auf ſeinem Boden ab⸗ 
ſpielen ſollte), nicht recht weiter. (Aber die Sabotage Moskaus war 
ſchon weiter oben berichtet worden.) — 

Die Annahme des Ermächtigungsgeſetzes der britiſchen Regierung 
zur Auflegung von Rüſtungsanleihen in Höhe von 5 Milliarden 
durch das Unterhaus warf ein Schlaglicht auf die unerhörten An⸗ 


Es iſt verboten, 
anzuwerben oder ſie 


Gejeh zur 
Verhinderung 
der Teilnahme 
am ſpaniſchen 
Bürgerkrieg 


Der Kontrollplan 


Engliſche 
Aufrüſtung 
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ſtrengungen Englands, ſeine Rüſtungen zu vervollſtändigen. Bedauer⸗ 
licherweiſe mußte wieder eines der berüchtigten engliſchen „Weiß⸗ 
bücher“ über die „Deutſche Gefahr“ herhalten, um auch die verſtockte⸗ 
ſten Pazifiſten und Völkerbundsapoſtel von der Notwendigkeit der 
britiſchen Aufrüſtung zu überzeugen. 

Preſſelugen Von den Ereigniſſen gegen Ende Februar müſſen noch erwähnt 
werden: Die Ausweiſung von weiteren zehn Reichsdeutſchen aus der 
Sowjetunion, die tolle Behauptung einer angeſehenen belgiſchen 
Zeitung, Hitler habe einen von Roſenberg entworfenen „Kriegsplan 
gegen die Sowjetunion“ (ſowie Präventivkrieg gegen Frankreich 
und die Tſchechoſlowakei) gutgeheißen und ähnlichen Unſinn, die 
entſprechend niedriger gehängt wurden. (Verſchiedene andere Lügen⸗ 
meldungen belgiſcher Zeitungen wurden erfreulicherweiſe durch belgiſche 
Gerichte geahndet, was ſich als gutes Abſchreckungsmittel erwies.) 

Realitäten waren dagegen die Abſage Deutſchlands auf eine 

Einladung des Generalſekretärs des Völkerbundes, ſich an den Ar⸗ 

beiten des Nohſtoffausſchuſſes zu beteiligen, und vor allem die Ber- 

ſicherung des Führers an den früheren ſchweizeriſchen Bundesrat 

Setäieg unb Schultheß, daß das Deutſche Reich die Neutralität der Schweiz ſtets 
der Schweiz achten werde (26. Februar). Das DNB. meldete darüber: 


Wie die Schweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet, wurde am Freitag im 
Bundesrat bekanntgegeben, daß der Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler in Berlin gelegentlich einer Unterredung mit dem früheren Bundes⸗ 
rat Schultheß in febr beſtimmter Form und mit großer Energie Er⸗ 
klärungen über das Verhältnis zur Schweiz abgegeben habe, die ſich fol⸗ 
gendermaßen zuſammenfaſſen laffen: 

„Der Beſtand der Schweiz ift eine europäiſche Notwendigkeit. Wir 
wünſchen mit ihr als gute Nachbarn in beſtem Einvernehmen zu leben 
und uns mit ihr in allen Dingen loyal zu verſtändigen. Als ich in meiner 
jüngſten Reichstagsrede von der Neutralität zweier Länder ſprach, habe 
ich die Schweiz abſichtlich nicht erwähnt, weil ihre hergebrachte, von ihr 
geübte und von den Mächten, auch von uns immer anerkannte Neutralität 
in keiner Weiſe in Frage ſteht. Zu jeder Zeit, komme was da wolle, werden 
wir die Unverletzlichkeit und Neutralität der Schweiz refpet» 
tieren. Das ſage ich Ihnen mit aller Beſtimmtheit. Noch nie habe ich 
Anlaß zu einer anderen Auffaſſung gegeben.“ 

Der Bundesrat hat mit Genugtuung von dieſen Erklärungen Kenntnis 
genommen. 


Bevor wir uns wieder dem Spanienkonflikt, der italieniſch-engliſchen 

Spannung, dem Kolonialproblem und den anderen für die Großmächte 

Europas wichtigen Fragen zuwenden, bedarf es noch eines kurzen 

Blicks auf das Geſchehen in den mittel- und oſteuropäiſchen Ländern: 

debe ber dle Die „Deutfche Frage“, das Verhältnis zwiſchen dem Reich und Öfter- 
in Wien reich, ſtand unter keinem guten Stern. Die jüdiſch⸗marxiſtiſchen De- 
monſtrationen in Wien gegen den „Fridericus⸗Film“ waren ſympto⸗ 
matiſch für die Sabotagepolitik, die von gewiſſen Seiten in Öfterreich 
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gegen das Juliabkommen getrieben wurde. Böſe Entgleiſungen der 
Wiener Preſſe trugen insbeſondere dazu bei, daß eine Atmoſphäre 
ehrlicher und brüderlicher Geſinnung, wie ſie durch das Abkommen vom 
11. Juli erſtrebt werden ſollte, nicht zuſtande kam. Daran konnten auch 
die Verſicherungen der öſterreichiſchen Staatsmänner nichts ändern. 
Leider wurde eben amtlicherſeits nicht mit der notwendigen Konſequenz 
gegen die Verbreitung übler Verleumdungen und Lügenmeldungen der 
Wiener Aſphaltpreſſe vorgegangen, ſondern im Gegenteil die reichs⸗ 
deutſche Preſſe „betont unfreundlicher Haltung“ geziehen. Der foz 
genannte „Preſſefriede“ zwiſchen dem Reich und Öfterreich ſtand jeden- 
falls 1937 noch auf ſehr ſchwachen Füßen. In dieſem Sinne bedeutete 
die Amtsenthebung des bisherigen Sicherheitsminiſters Neuſtädter⸗ 
Stürmer am 21. März einen weiteren Rückſchlag in der inneröfter- 
reichiſchen „Befriedungsaktion“, die mit dem Verhältnis zum Reich 
la in engem Zuſammenhang ſteht. 

Die geradezu ungeheuerliche Halsſtarrigkeit, mit der man auf dem 
Hradſchin in Prag den Forderungen der Sudetendeutſchen nach 
Exiſtenzſicherung, Schutz ihrer Sprache und Kultur, Gewährung einer 
angemeſſenen Beteiligung an der Regierung und Verwaltung ab- 
lebnend gegenüberſtand, fanden faſt in der ganzen Welt nur Kopf- 
ſchütteln über ſoviel Verblendung. Die im Vertrag von St. Germain 
feierlich zugeſagte Verpflichtung, aus dem neuen Nationalitätenſtaat 
eine „Art höherer Schweiz“ zu machen, iſt nie ernſtlich in Erwägung 
gr worden. (Ebenſowenig haben Mafaryk, Beneſch und deren 

er je daran gedacht, den Slowaken die im Vertrage von Pitts⸗ 
friſt ae verſprochene Autonomie zu bewilligen.) Die vor Jahres⸗ 
d eutſchen iniſterpräſident Hodza gemachten Verſprechungen an die 
beiten“ . ſlowakiſchen Volksgruppen (von „Minder⸗ 
ind Se d, SE mehr die Rede fein) wirkten faſt wie ein Hohn — 

> lieben fie, was fie von Anfang an waren: leere Ber- 
ſprechungen Auf der großen Tagung der SSP. (Sudetendeutſche 
Partei) in Auſſig am 28. Februar nahmen Konrad Henlein und ſeine 
Witarbeiter zu dieſer Lage eingehend Stellung. Henlein warnte die 
tſchechiſche Regierung davor, die Sudetendeutſchen zur Verzweiflung 
zu treiben und forderte, daß endlich die in der Verfaſſung vorgeſehene 
Selbſtverwaltung eingerichtet werden möge. Die Antwort war ein 
„Unannehmbar“ und blinder Haß, der beſonders in England, wo man 
fih tſchechiſcherſeits fo ſehr bemühte, als demokratiſcher Muſterſchüler 
zu erſcheinen, ſehr ungünſtig wirkte. Vergeblich wartete man auf den 
ſeit langem angeſagten „Ausgleich“. Stattdeſſen erklärte der tſchechiſche 
Außenminiſter Krofta am 25. März in Reichenberg, der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Staat fei von den Angehörigen der „tſchechoſlowakiſchen 


Der tſchechiſche 
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Nation“ leine Fiktion; gemeint ſind die Tſchechen) geſchaffen worden, 
damit ſie in ihm ein erfülltes nationales Leben zu führen vermöchten; 
die Deutſchen, Ungarn und Polen dagegen, die im Staate leben, ſeien 
Angehörige von Völkern, die anderswo eigene Staaten beſäßen und 
ſich dort voll ausleben könnten. Man weiß nicht, ſoll man mehr die 
Naivität oder zyniſche Offenheit dieſes „demokratiſchen“ Bekenntniſſes 
beſtaunen. Um ja keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, gab Krofta un⸗ 
umwunden zu, daß die ſchechiſierung der ſudetendeutſchen Gebiete 
amtlich gefördert und geleitet würde! — Aber die Beziehungen zwiſchen 
dem Reich und der tſchechoſlowakiſchen Republik ſtellte der tſchechiſche 
Außenminiſter am 3. März vor den Prager Kammerausſchüſſen für 
auswärtige Angelegenheiten — nachdem er die deutſche Preſſe und den 
Reichsrundfunk wegen ihrer Haltung kritiſiert hatte — feſt: 

„Da wir den wiederholten Verſicherungen des deutſchen Reichskanzlers, 
daß das Reih mit der Tſchechoſlowakei in Frieden leben wolle, glauben, 
geben uns die letzten Wirtſchaftsverhandlungen und die Atmoſphäre, in 
der ſie erfolgt ſind, Grund zu der Hoffnung, daß auch dieſe Preſſekampagne 
wahrhaft gutnachbarlichen Beziehungen weichen wird, die wir alle auf⸗ 
richtig wünſchen. Dieſe Hoffnung wurde durch die Kundgebung des deutſchen 
Reichskanzlers bei der Zuſammenkunft ehemaliger Frontkämpfer in Berlin 
auch beſtärkt!“ — 


deuſchen ele. So erfreulich die Normaliſierung der Beziehungen zum polniſchen 
gruppe in Polen Staate war (der auch mit Danzig ſich dank beiderſeits einſichtsvoller, 
wirklichkeitsnaher Einſtellung in einem Zuſtand friedlichen Aber— 
einkommens befand, der von der Vernunft und dem guten Willen 
diktiert war und daher die Einmiſchung des Völkerbundes überflüſſig 
machte), ſo tief bedauerlich blieben die unaufhörlichen, von der Re- 
gierung geduldeten Eingriffe polniſcher Ausführungsorgane in die 
Exiſtenzmöglichkeiten und das kulturelle Eigenleben der deutſchen 
Volksgruppe in Polen ſowie die fortgeſetzten Haßdemonſtrationen 
des polniſchen Weſtmarkenverbandes. Dabei verlangten die deutſchen 
Winderheiten vom polniſchen Staate wahrhaftig nicht zu viel und be- 
kannten ſich ſtets zu den ſtaatsbürgerlichen Pflichten. Ihrer grundſätz⸗ 
lichen Bedeutung halber ſeien die ſechs Programmpunkte der Jung⸗ 
deutſchen Partei in Polen hier wiedergegeben, wie ſie vom Landes⸗ 
leiter, Senator Wiesner, für die deutſche Bevölkerung Oft-Ober- 
ſchleſiens, Poſens und Pommerellens im Februar aufgeſtellt wurden: 
1. Wir bekennen uns zu dem Grundſatz, daß das polniſche Volk das 
Staatsvolk ift und allein das Recht hat, dieſen Staat nach feinen Lebens⸗ 

notwendigkeiten zu ordnen und zu bauen. 


2. Wir bekennen, daß unfer völkiſches Leben nur nach deutſchen Grunda 
ſätzen und nach unſerer Weltanſchauung eingerichtet werden kann. 


3. Als ehrliche und aufrichtige Staatsbürger wollen wir am Aufbau des 
Staates mit allen unſeren Kräften mitarbeiten und uns für ihn einſetzen. 
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4. Wir erklären, daß wir ſowohl treue Bürger des Staates als 
auch ebenſo treue Glieder unſeres Volkes ſind; das iſt miteinander 
vereinbar und geboten. 

5. In unſerer Arbeit ſtehen wir auf dem Boden der Geſetze. Wir 
ſind reſtlos von allen Faktoren, die außerhalb des Staates ſind, unabhängig 
vr wollen unfer Leben formen nach den in dieſem Staat gegebenen Mög⸗ 
ichkeiten. 


6. Als Auslandsdeutſche fühlen wir uns als Brüder des geſamten 
deutſchen Volkes. Wir geben dem Staat, was des Staates iſt, wollen ihn 
auf allen Arbeitsgebieten unterſtützen, ſoweit uns die Möglichkeit dazu 
gegeben wird — aber unſer heiligſtes Gut, unſer deutſches Volks⸗ 
tum, können wir nicht wegwerfen. g 

Dieſe Theſen ſind der Ausdruck des lebendigen Willens und der poli⸗ 
tiſchen Anſchauungsweiſe des gefamten Deutſchtums in Polen, ohne Unter- 
ſchied der Partei oder Standeszugehörigkeit. 

Aber die zur Witarbeit ausgeſtreckte Hand der Volksdeutſchen wurde 
nicht beachtet. Beſonders bedauerlich war, daß die vom Oberpräſidenten 
von Schleſien, Gauleiter Wagner, im Hinblick auf das bevorſtehende 
cee der Genfer Minderheitenſchutzabkommen gegebene Er⸗ 

arung über eine auch weiterhin loyale Haltung gegenüber den pol- 
niſchen Minderheiten in Weſt⸗Oberſchleſien völlig entſtellt wieder- 
gegeben und mit Haßgeſängen von der polniſchen Chauviniſtenpreſſe 
beantwortet wurde. 

Das Verhältnis zwiſchen Polen und der Freien Stadt Danzig 
tanb, wie geſagt, auch weiterhin im Zeichen des Bemühens um Be⸗ 
reinigung aller Streitfragen in zweiſeitigen Verhandlungen und um 
H ing des guten Einvernehmens. Dies kam bei der Begrüßung des 
dun e polniſchen Vertreters in Danzig, Minifter Chodackis, 
Zeichen der spräſident Greiſer zum Ausdruck. — Als erfreuliches 
ſtiſcher E wachſenden Einheit Danzig unter nationalſoziali⸗ 
un eee durfte der Abertritt von zwei ſozialdemokratiſchen 
liſtiſchen Volkan rumsabgeordneten als Hoſpitanten zur nationalſozia⸗ 

à olkstagg⸗ Fraktion gewertet werden. 

‚Eine erfreuliche Kunde kam auch aus Kowno, der Hauptſtadt 
Litauens, wo aus Anlaß der Oſterfeiertage der litauiſche Staats- 
bräſident zehn Memelländer begnadigte, die in dem großen Memel- 
bis ebe Ucht Band 1934, Seite 361 bis 363, Band 1935, Seite 309 
bis 312) zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt worden waren. — 
Am 9. März hatte der eichsaußenminiſter mit dem kurz in Berlin 
veilenden litauiſchen Außenminiſter Lozoraitis eine längere Aus⸗ 
ſprache. — 

Die Beziehungen des Deutſchen Veiches zu den Vereinigten 
een von Amerika litten leider im Verlauf des Jahres 1937 
pech. beträchtlich unter der ſchamloſen Antinazi⸗Propaganda der 

iſchen Salonbolſchewiſten vom Schlage Dickſteins, des Nabbiners 
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Wife und vor allem des Neuyorker Oberbürgermeiſters Laguardia, 
gegen die von feiten des Weißen Hauſes in Waſhington „nichts unter⸗ 
nommen werden konnte“. Immerhin entſchuldigte ſich die amerikaniſche 
Regierung zweimal bei Botſchafter Dr. Luther (der dann durch den 
zum deutſchen Botſchafter neu ernannten Dr. Dieckhoff abgelöſt 
wurde) — auf deſſen Proteſte gegen die unglaublichen Schimpfreden 
Laguardias. Die „Antinazi⸗Liga“ trieb die Unverſchämtheit ſoweit, daß 
ſie durch ihren jüdiſchen Präſidenten Samuel Untermeyer folgendes 
Telegramm an das Staatsdepartement ſenden ließ: 

„Ich erhebe ernſthaften Proteſt gegen die mutwillige Beleidigung, die in 
dem durch die Entſchuldigung Hitler gegenüber liegenden Verhalten des 
Staatsdepartements begründet iſt.“ 

Trotz der ſyſtematiſchen Vergiftung der öffentlichen Meinung gab man 
deutſcherſeits die Hoffnung auf eine verſtändnisvollere Beurteilung des 
Dritten Reiches in Amerika nicht auf und ſorgte, ſoweit irgend möglich, 
für Aufklärung. Gelegenheit hierzu gab zum Beiſpiel die durch den 
Tonfilm 1500 delegierten Führerinnen auf dem Vierten Amerikaniſchen 
Frauenkongreß in Chikago vermittelte Rede von Rudolf Heß, die 
ihren Eindruck nicht verfehlte. 

Wir wenden uns jetzt wieder den Ereigniſſen zu, die durch das 
politiſche Viereck Berlin London — Paris — Rom gekennzeichnet wer⸗ 
den. Hier muß als Ausgangspunkt einer erneuten Aufrollung der 
kolonialen und Rohſtoffrage die große Rede des Botſchafters 
von Ribbentrop auf der Frühjahrskundgebung der Kommiſſion für 
Wirtſchaftspolitik der NSDAP. (anläßlich der Frühjahrsmeſſe) in 
Leipzig am 1. März genannt werden. Ribbentrop betonte, drei Punkte 
müßten bei Betrachtung der wirtſchaftlichen Seite der deutſchen Forde⸗ 
rung nach Rückgabe feiner Kolonien hauptſächlich berückſichtigt werden: 

1. Die Rohſtoffrage, 
das heißt die Notwendigkeit für Deutſchland, Gebiete zu beſitzen, in denen 
mit eigener deutſcher Währung Rohſtoffquellen erſchloſſen werden können 
und aus denen ebenfalls mit deutſcher Währung Robhjtoffe für die Bera 
ſorgung der deutſchen Induſtrie zu kaufen ſind. Heute ſtehen Deutſchland die 
Nohſtoffquellen der Welt zwar offen, aber nur gegen Bezahlung in Des 
viſen, die wir nicht in genügendem Umfange beſitzen. 

2. Die Kolonien als Abſatzmarkt für Induſtrieartikel und als Feld für 
das deutſche Unternehmertum. 

Hierbei ſind die Aufträge von den kolonialen Verwaltungsbehörden für 
öffentliche Arbeiten beſonders zu erwähnen, die von großer Bedeutung ſind. 
In fremden Kolonien gehen dieſe Aufträge faſt ausſchließlich an die In⸗ 
duſtrien der Mutterländer; bei denen unter deutſcher Souveränität würde 
unſere Induſtrie natürlich das Primat haben. 

3. Die Entwicklungsmöglichkeiten in den Kolonien. 

Die Kolonien werden von dem heutigen Deutſchland in ſehr viel inten⸗ 
ſiverer Weiſe entwickelt werden können, und es wird eine viel großzügigere 
und langfriſtigere Wirtſchaftsplanung in ihnen durchgeführt werden 
können, als dies bei unſerer früheren freien Wirtſchaftsführung möglich 


2 Abſchnitt 67 
e O 


war. Es beſteht kein Zweifel, daß auf dieſe Weiſe nach einigen Jahren der 
Entwicklung aus den Kolonien ein erheblich größerer Prozentſatz des gen 
ſamten deutſchen Vohſtoffbedarfs gedeckt werden kann als vor dem Kriege, 
und zwar unter ausſchließlicher Inanſpruchnahme deutſchen Kapitals, alſo 
deutſcher Währung. Die im Ausland wachſende Einſicht über die Deutſch⸗ 
land widerfahrene Ungerechtigkeit in der Behandlung der Kolonialfrage 


wird hoffentlich die Mandatsmächte veranlaſſen, hier einmal von ſich aus 


Si 


Die bon ung erwartete großzügige Gefte freiwillig zu machen, was für eine 


endgültige Bereinigung der Atmoſphäre von größter Bedeutung wäre. 

Ribbentropg Leipziger Rede fand überall große Beachtung, be- 
ſonders dort, wo man fih am ſtärkſten getroffen fühlte. Zwar vermied 
Eden, vor dem Unterhaus auf das Thema „Deutſche Kolonien“ ein⸗ 
zugehen, und ſchob die engliſche Aufrüſtung und die ſpaniſche Frage 
in den Vordergrund. 

Am 3. März hatte General F aupel, Deutſchlands neuer Botſchafter 
bei der nationalſpaniſchen Regierung in Salamanca, ſein Beglaubi⸗ ac U 
Sungefchreiben beim Staatschef abgegeben und dabei — zu General 
Franco gewendet — u. a. gefagt: 


„Der Führer begleitet den von Euerer Exzellenz ſicher und erfolgreich 
geleiteten Freiheitskampf ſtändig mit der wärmſten Sympathie. Die gleichen 


Rn der Sympathie bringt ganz Deutſchland dem ſpaniſchen Volke ent⸗ 

In der Tat wurden die Siege der nationalſpaniſchen Truppen in 
Deutſchland ſtets mit großer Freude begrüßt, ebenſo aber auch die 
unaufhörlichen Einmiſchungsverſuche der Bolſchewiſten und beſonders 
auch der franzöſiſchen Volksfront verurteilt. 

Die zahlreichen Sitzungen des Londoner Nichteinmiſchungs = Sintoung berbie 
eusfhuffes führten am 8. März endlich zu einer Einigung in der in Spanien 
Frage der Kontrolle der ſpaniſchen Küſten und der ſpaniſch⸗franzöſi⸗ 
it be England, Frankreich, Italien und Oeutſchland wurden 
blieb 1918 ahrnehmung der Seekontrolle betraut. Sowjetrußland 

llerdi geſchaltet. Die Inkraftſetzung des Kontrollplanes zögerte ſich 
ene nas noch bis zum 19. April hinaus. Neue „Enthüllungen“ des 
ſowjetruſſiſchen Vertreters fanden eine gebührende Zurückweiſung und 
We von ſeiten des deutſchen und des italieniſchen Bot⸗ 

afters. 


i 2 machte nicht nur in England, ſondern auch in ard une 
Frankreich gewaltige Fortſchritte. Und ebenſo wie dort hielten es die 


gezeigt, mit dem Kinderſchreck der „Deutſchen Gefahr“ für die Zeich · 
nung der Rüſtungsanleihe zu werben. Wenn ſchon die der deutſch— 
franzöſiſchen Verſtändigung fo abträgliche antideutſche Preſſe⸗ und 
undfunfpropaganda in Frankreich ein Bleigewicht für die darſtellt, 
die den Frieden und die Ausſöhnung wollen, ſo iſt es doppelt bedauer⸗ 
ich, wenn von höchſter Stelle aus der Haß geſchürt wird. In dieſem 
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Rahmen ſei der öffentliche Briefwechſel Hans Friedrich Bluncks mit 
dem bekannten franzöſiſchen Politiker und Publiziſten Graf Wladimir 
d'Ormeſſon genannt, in dem Blunck die wahren Schwierig— 
keiten ehrlich beim Namen nannte. Es ſei auch an das Sonderheft 
des Führerorgans der Hitler-Jugend „Wille und Macht“ vom 
15. Oktober erinnert, das unter dem Motto „Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich“ ſtand und an erſter Stelle eine Erklärung des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Camille Chautemps enthielt, der wir folgen⸗ 
den Abſatz entnehmen: 

„Ich habe mich perſönlich den erfreulichen Anregungen angeſchloſſen, 
durch die in dieſem Sommer junge Deutſche und junge Franzoſen in ge⸗ 
meinſamen Ferienlagern einander nähergebracht worden ſind, und ich bin 
als Chef der franzöſiſchen Regierung bereit, die weitere Entwicklung dieſer 
friedlichen Zuſammenkünfte zu fördern. Ich wünſchte, die jungen Leute 
beider Nationen lebten alljährlich zu Tauſenden Seite an Seite und lernten 
einander auf dieſe Weiſe kennen, verſtehen und ſchätzen.“ 

Deutſchland tat alles, was in feiner Macht Debt, um mit Frant- 
reich und allen anderen Nationen in einen Zuſtand friedlichen Aus⸗ 
tauſches materieller und kultureller Güter zu gelangen. Der Führer 
brachte dieſen Wunſch der deutſchen Regierung und des deutſchen 
Volkes bei den Diplomatenempfängen am 11. März klar zum Aug- 
druck, als ſich die neuernannten Geſandten von Schweden, Holland, 
Bulgarien und Panama zur Aberreichung ihrer Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben im „Haufe des Reichspräſidenten“ einfanden. — Am 15. März 
ſtattete der König von Dänemark dem Führer und Reichskanzler 
einen Beſuch ab. 

Die europäiſche Diplomatie ſtand in dieſen Tagen ganz unter dem 
Eindruck eines ſchon über den Rahmen der europäiſchen Belange 
hinausreichenden Ereigniſſes: der Libyenreiſe Muſſolinis, die ihren 
Höhepunkt zweifellos mit der Aberreichung des „Schwertes des 
Iſlams“ an den Duce bei einer Maſſenkundgebung in Tripolis am 
18. März fand. (Eine Woche ſpäter unterzeichneten Stojadinowitſch 
und Graf Ciano, der zu einem diplomatiſchen Beſuch nach Belgrad 
gekommen war, ein italieniſch-jugoſlawiſches Freundſchafts— 
abkommen.) Die Spannungen zwiſchen dem neuen litalieniſchen) 
und dem alten (engliſchen) Imperium nahmen ein gefährliches Ausmaß 
an. In dieſer Kriſenſtimmung ging die Weldung vom Ableben des 
ehemaligen engliſchen Außenminiſters Sir Auſten Chamberlain 
(16. März) faſt unter. (Kurze Zeit darauf ſtarb auch der ehemalige 
Schatzkanzler Lord Snowden.) 

Belgiens König, der Ende Wärz in London weilte, erreichte — wie 
bald offenbar wurde — die von ihm ſeit langem erſtrebte Sicherung der 
Unabhängigkeit Belgiens. Am 24. April beſtätigten England und 
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Frankreich in einer gemeinſamen Note, daß Belgien von ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen als Garantiemacht des Locarnoabkommens (fiehe 
Band 1918 bis 1933, Seite 120 bis 121) befreit iſt. König Leopold 
hatte ſein Ziel erreicht und die Weſtmächte eine weitere empfindliche 
Schwächung ihrer ehemals ſo ſtarken Front von Vaſallenſtaaten ein⸗ 
ſtecken müſſen. 
Die Kolonialfrage wurde in einem ganz beſonderen Sinne wieder 
aktuell, als am 2. April von der Regierung der Südafrikaniſchen 
Anion eine gegen die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Südweſt⸗ 
afrika gerichtete Proklamation erlaſſen wurde, die allen Einwohnern 
im Mandatsgebiet mit Ausnahme der britiſchen Staatsangehörigen 
verbot, ſich in irgendeiner Weiſe an der Tätigkeit öffentlicher Körper⸗ 
ſchaften oder politiſcher Organiſationen zu beteiligen. Der Proteſt der 
Reichsregierung gegen dieſe deutſchtumsfeindliche Maßnahme ließ 
nicht auf ſich warten. Die Mandatsregierung gab darauf ausweichende 
Antworten und erklärte am 17. April den „Deutſchen Bund“ in Süd— 
Kë e kurzerhand als politiſchen Verband im Sinne der Proklama⸗ 
ion 
An nennenswerten Ereigniſſen im April ſeien noch erwähnt: die 
Belgrader Konferenz der Kleinen Entente, die nach außen hin immer 
noch den Schein der „Abereinſtimmung“ wahrte; die — mit deutſchem 
Proteſt und deutlichem Abrücken der amtlichen polniſchen Stellen be- 
antworteten — ſkandalöſen Vorfälle auf einer Großkundgebung des 
berüchtigten polniſchen Weſtmarkenverbandes, auf der die Ein— 
verleibung des Schlochauer Landes, Maſurens, des Ermlandes und 
des Weichſellandes in den polniſchen Staat verlangt worden war; die 
in Montreux tagende Kapitulationenkonferenz (Agypten erreichte 
Së Aufhebung der Kapitulationen); der erft jetzt — 11. April — durch 
eme ausweichende engliſche Antwortnote an die rotſpaniſchen 
Machthaber bekannt gewordene Marokkoſchacher, den Valencia mit 
England und Frankreich gegen politiſche Anterſtützung abſchließen 
wollte (die Aufdeckung dieſes ſchmutzigen Geſchäfts, bei dem die ſpani⸗ 
ſchen Bolſchewiſten und die beiden großen europäiſchen Demokratien 
überraſcht worden waren, war dem Eifer der ſpaniſchen National- 
regierung zu danken); die Erklärung Edens vor dem Unterhaus über 
ſeine Spanienpolitik, wobei er ſich zu dem hübſchen Grundſatz: 
„Leben und leben laffen“, bekannte; die am 19. April von Franco 
vollzogene innerpolitiſche Einigung in einer nationalſpaniſchen Partei; 
ſchließlich eine neue Hochflut von Lügen und Verleumdungen über 
Deutſchland in der ausländiſchen Preſſe, die aufzuzählen ebenſo unnütz 
wie unmöglich ift; immerhin muß hier noch einmal die ſchamloſe Kriegs⸗ 
betze des Reuter-Nachrichtenbüros über die nationalſpaniſche Cin- 
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nahme von Guernica angeprangert werden, wonach über 200 deutſche 
Bombenflugzeuge die genannte ſpaniſche Stadt vernichtet hätten. Wer 
eigentlich der Urheber dieſer unerhörten Verleumdung war, die nach den 
energiſchen und beweiskräftigen Dementis der Reichsregierung bald 
wie ein Kartenhaus in ſich zuſammenfiel, blieb ungeklärt. Tatſache iſt 
jedenfalls, daß die „Guernica⸗Enten“ eine lebensrettende Wirkung für 
die engliſche Rüſtungsanleihe hatten. Und ausgerechnet in dieſem 
Augenblick brachte England im Nichteinmiſchungsausſchuß den 
Antrag ein, beide ſpaniſche Nationen aufzufordern, die Bom- 
bardierung offener Städte künftig möglichſt zu vermeiden. Botſchafter 
von Ribbentrop geißelte dieſes üble Manöver, die ſogenannte 
„Humanität“ für Greuellügen zu mißbrauchen, was von der engliſchen 
Linkspreſſe dann prompt in der widerwärtigſten Weiſe als deutſche 
Ablehnung der Humaniſierung des ſpaniſchen Bürgerkrieges um⸗ 
gefälſcht wurde. 

Deutſchlands Außenpolitik war weiterhin beſtrebt, die vorhandenen 
Bindungen zu feſtigen und Mißverſtändniſſe — wo ſolche beſtanden — 
zu beſeitigen. Der Beſuch Dr. Schachts in Brüſſel (13. bis 16. April), 
der ihm auch Gelegenheit zur Audienz bei König Leopold gab, diente 
dieſem Ziel ebenſo, wie die Italienreiſe Görings (die diesmal 
privaten Charakter trug) und von Neuraths. Der Reichsaußen⸗ 
miniſter hielt fid vom 2. bis 5. Mai in Italien auf, um die Tuchfühlung 
mit dem im gleichen Schritt mit dem Reich marſchierenden faſchiſtiſchen 
Italien zu unterſtreichen. Graf Ciando erklärte in feiner außenpolitiſchen 
Kammerrede vom 13. Mai über die Politik der Achſe Berlin Rom: 


„Die Parallelität dieſer Politik, die bereits vorhanden war und die ſich 
allmählich immer deutlicher abgezeichnet hatte, fand bei den perſönlichen 
Fühlungnahmen gelegentlich meiner Reife nach Berlin ihre Beſtätigung 
und ihre Regelung. Die Beſuche, die uns in der letzten Zeit der Außen⸗ 
miniſter des Reiches und andere Perſönlichkeiten des Nationalſozialismus 
gemacht haben, haben dieſe fruchtbare Zuſammenarbeit gefeſtigt und von 
Fall zu Fall der Entwicklung angepaßt.“ 


Zum italieniſch⸗öſterreichiſchen Verhältnis bemerkte er: 

„Wer dieſe Freundſchaft in antideutſcher Funktion ſehen wollte, mag 
dieſe Hoffnung fahren laſſen. 

Eine ſolche Funktion lag und liegt nicht in unſerer Abſicht und ebenſo⸗ 
wenig in den Wünſchen und Möglichkeiten Oſterreichs. Davon mögen jene 
Kenntnis nehmen, die es ſich vorläufig zur Aufgabe gemacht hatten, in 
keineswegs ſelbſtloſer Weiſe Alarm zu ſchlagen.“ 

Graf Ciano nahm hier Bezug auf das Preſſeecho anläßlich des Zu- 
ſammentreffens von Muſſolini und Bundeskanzler Dr. Schuſch⸗ 
nigg in Venedig (22.23. April). 

Es ſei in dieſem Zuſammenhang an die Unterredung des Führers 
mit dem öſterreichiſchen Bundesminiſter Glaiſe-Horſtenau (am 
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19. April) während deffen Berliner Beſuchs auf Einladung des Reichs- 
kriegsminiſters erinnert. Der Aufenthalt des öſterreichiſchen Generals 

rauß in Berlin wurde leider zu unglaublichen Unterſtellungen durch 

iener Zeitungen vergiftet, gegen die ſich der verdiente öſterreichiſche 
Heerführer energiſch zur Wehr ſetzen mußte. 

Eine ſehr eingehende und nützliche Unterredung gewährte der Führer 
am 19. April auch dem führenden britiſchen Labour-Party⸗Abgeord⸗ 
neten Lansbury, der feinen ſtarken Eindruck überall beſtätigte. 


An amtlichen Maßnahmen der deutſchen Außenpolitik in dieſem 
Zeitraum müſſen ſchließlich noch die Ernennung des bisherigen Ge- 
ſandten in Budapeſt, von Mackenſen, zum Staatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt, ſowie die ſcharfe deutſche Verwahrung gegen die 
Ausführungen der päpſtlichen Enzyklika vom 14. März genannt 
werden. Das Verhältnis des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland zum 
Vatikan litt vor allem darunter, daß von Rom aus eine ſehr un⸗ 
angebrachte Polemik gegen die in Deutſchland leider notwendig ge⸗ 
wordenen klöſterlichen Sittlichkeitsprozeſſe (ſiehe Band 1936, 
Seite 156 bis 157) eröffnet wurde. Der amerikaniſche Kardinal 
Mundelein ging dabei in ſeinen Verleumdungen und Beleidigungen 
derart weit, daß die Reichsregierung in Waſhington Einſpruch erheben 
laſſen mußte. Der Vatikan hüllte ſich zu Mundeleins Hetze in 
Schweigen und identifizierte ſich ſo mit ihr! Dabei fehlte es nicht an 
wirklichen Themen für die Kirche: das Blutbad in Spanien wie das 
= Moskau, wo Anfang Mai u. a. der „Warſchall der Sowjetunion“ 
si uchatſchewſki abgeſetzt (und bald darauf zum Tode verurteilt und 

urch Genickſchuß getötet) wurde. 


Pe Polen blieb man auch weiter abgeneigt, die Volksdeutſchen zur 

arbeit am Aufbau des Staates heranzuziehen und ihnen die 
gleichen Lebensrechte wie anderen Staatsbürgern einzuräumen. 
an Wiesner entwickelte in verſchiedenen Veranſtaltungen der 
Jungdeutſchen Partei in Polen ein erſchütterndes Bild vom politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Elend der Deutſchen in Oſt⸗Ober⸗ 
ſchleſen. Letztlich fehlte es am guten Willen der ausführenden Organe 
der Regierungspolitik und der Scheu der Warſchauer Regierung, auch 
inſoweit zu ihrer Verſtändigungspolitik mit dem Reich zu ſtehen, als 
ſie mit ganzer Energie jede Sabotage, jede Demonſtration gegen den 
Geiſt des deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes verhinderte. 

Ein Beſuch des Keichspropagandaminiſters Pg. Dr. Goebbels in 
Danzig (zur Gaukulturtagung der NSDAP. am 8. und 9. Mai) 
wurde von der Auslandspreſſe — beſonders der „Daily Telegraph“ 
lat ſich durch verlogene Mitteilungen hervor — mit Mißtrauen quittiert. 
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Von der Selbſtauflöſung der Deutſchnationalen Volkspartei 
(14. Mai) und dem Anſchluß ihrer bisherigen Abgeordneten an die 
NSDAP. nahm fie dagegen nur widerſtrebend Kenntnis. 

Der ſüdöſtliche Nachbarſtaat des Reiches, der große Teile des deut- 
ſchen Volkstums umfaßt und die ſkrupelloſeſte Minderheitenpolitik 
treibt — die Tſchechoſlowakei — bekam von den Vertretern des ge⸗ 
quälten deutſchen 3½-Millionenvolkes innerhalb ſeiner Grenzen die 
Forderungen vorgelegt, deren Erfüllung allein die Möglichkeit bieten 
könnte, auf friedlichem Wege eine gerechte Löſung der Volkstums⸗ 
frage im tſchechoſlowakiſchen Nationalitätenſtaat zu finden. Es war die 
letzte Chance, die Konrad Henlein den verrannten Prager Politikern 
zur Umkehr bot. Sechs Initiativanträge brachte der Parlamentariſche 
Klub der Sudetendeutſchen Partei am 28. April im Prager Abgeord⸗ 
netenhauſe ein, die der freien Entfaltung aller Volksgruppen des 
Staates in jeder Beziehung dienen ſollten. Im einzelnen handelte es 
ſich um ein Volksſchutzgeſetz, das die Errichtung öffentlich⸗recht⸗ 
licher Körperſchaften der einzelnen Volksgruppen vorſah, ein Geſetz 
zur Verwirklichung der nationalen Gleichberechtigung im 
öffentlichen Dienſt, ein Geſetz, das die Schadenshaftung des 
Staates und öffentlich-rechtlicher Verbände für verurſachte Schäden 
bei Amtsausübung beſtimmte, ein Strafgeſetz gegen Entnatio— 
naliſierung, ein Kataſtergeſetz (betreffend die Volkszugehörigkeit 
der Staatsbürger und die nationalen Kataſter) und ein Geſetz über 
das Klagerecht vor dem Verfaſſungsgericht. 

Dieſe Forderungen der Sudetendeutſchen wurden ſchon wenige Tage 
nach ihrem Bekanntwerden von der höchſten Stelle im Staat, dem 
Staatspräſidenten Dr. Beneſch, in verſchiedenen Reden grundſätzlich 
abgelehnt, da die Forderung nach Autonomie unvereinbar mit den 
„demokratiſchen Grundſätzen“ der tſchechoſlowakiſchen Republik fei. 
Anderſeits bekannte er fih zu einer — zwar nur ſchrittweiſe erreich⸗ 
baren — Einigung zwiſchen der Regierung und der Sudetendeutſchen 
Partei. Viel war das nicht, aber immerhin war nun doch von berufen⸗ 
ſtem Munde das Problem beim Namen genannt und der Standpunkt 
des Staates klargelegt worden. Die rege und ziemlich öffentliche Tätig⸗ 
keit, die der tſchechoſlowakiſche Miniſterpräſident Hodza während ſeines 
Aufenthaltes in London (anläßlich der Krönungsfeſtlichkeiten) ent. 
faltete, widerſprach allerdings ganz dem Verſöhnungsgrundſatz — ganz 
zu ſchweigen von der ſchamloſen Dolchſtoßpolitik des „deutſchen“ 
Miniſters Spina, der (etwa um die gleiche Zeit) in einem Brief an 
den „Mancheſter Guardian“ die Stirn hatte, zu behaupten, 


„daß es kaum eine zufriedenere, geordnetere und ruhigere Gegend gibt, 
als es die ſudetendeutſchen Städte und Dörfer ſind.“ 
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Nur die wenigſten engliſchen Lefer werden Gelegenheit haben, diefe 
»authentiſchen“ Erklärungen auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen, — und 
eben darin liegt der bedauerliche Erfolg eines ſolchen verräteriſchen 
Winiſterbriefes. 


Die öffentliche Meinung Englands war im übrigen voll in Un- 
ſpruch genommen durch die Ereigniſſe in Spanien und die dicht be- 
vorſtehende Krönung König Georgs VI. Nachdem in der Sitzung 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes vom 7. Mai der Leiter, Lord 


Plymouth, noch einmal mit Nachdruck auf die Notwendigkeit hin- dich 


gewieſen hatte, daß die Verhandlungen des Unterausſchuſſes ver- 
traulich behandelt würden und nur die amtlichen Kommuniquss als 
autoriſierte Berichte in die Preſſe gelangten, kam man überein, einen 
Schritt bei den beiden Parteien zum Zweck einer „gegenſeitigen An⸗ 
näherung“ zu unternehmen. Auch ſollte die „Humaniſierung“ der 
Kämpfe angeſtrebt werden. Die Sitzung vom 24. Mai beſchäftigte ſich 
mti einer febr heiklen Angelegenheit, nämlich der „Not“landung von 
33 rotſpaniſchen Militärflugzeugen auf franzöſiſchen Flugplätzen. Die 
franzöſiſche Regierung „ſah ſich einer delikaten Lage gegenüber“ (wie 
es in der Note an den Ausſchuß hieß), die ſie dadurch löſte, daß ſie die 
Flugzeuge — allerdings an der gleichen Grenzübertrittsſtelle und zum 
Seil unbewaffnet — wieder zurüdfliegen ließ. Dieſe Löſung des 
Problems rief erhebliches Erſtaunen hervor. Leider wurde die ſeit 
Miederſchlagung der Guernica-Greuellüge wieder gereinigte Atmo- 
bhäre aufs neue vergiftet durch die — diesmal von der Agence Havas 
verbreiteten — Meldung, der am 14. Mai auf eine Treibmine auf⸗ 
Leg engliſche Zerſtörer „Hunter“ ſei in Wirklichkeit von einem 
ebe Torpedoboot (nach der „Berichtigung“ war es ein Anter⸗ 
Admiralita s ſchoſſen worden. Durch eine Erklärung der britiſchen 
Zwiſchen e wurde dieſer dummdreiſte Verſuch, einen kriegeriſchen 
Zwischenfall zu provozieren, glücklicherweiſe ſchnell unterbunden. 


Anterdeſſen lebte Großbritannien immer noch im Begeiſterungs⸗ 
taumel über die Krönung König Georg VI. von England. Nicht nur 
die Abgeſandten des Britiſchen Weltreichs verſammelten ſich aus 
dieſem Anlaß zu einer Empirekonferenz in London; vielmehr hatten 
faſt alle Staaten der Erde beſondere Delegationen nach London ge- 
ſandt, um an dieſem hiſtoriſchen Feſttag des engliſchen Volkes ihre 
Glückwünſche dem Monarchen und dem Lande entgegenzubringen. Nur 
Italien nahm keine beſondere Kenntnis von der Londoner Feier, da 
man die tragikomiſche Taktloſigkeit beſeſſen hatte, den ehemaligen 
Negus einzuladen! Im übrigen berief Italien als Antwort auf die 
engliſche Hetze bezüglich der italieniſchen Freiwilligen in 
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Spanien ſeine ſämtlichen Preſſevertreter aus England ab. — Deutſch⸗ 
lands Delegation wurde von Generalfeldmarſchall von Blomberg 
geführt, der Gelegenheit zu Beſprechungen mit den Führern der engli⸗ 
ſchen Politik nahm. Der große Empfang der Deutſchen Botſchaft am 
13. Mai geſtaltete ſich zu einem geſellſchaftlich wie politiſch bemerkens⸗ 
werten Ereignis. 


Der britiſche Botſchafterwechſel in Berlin gab bei der Überreichung 
des Beglaubigungsſchreibens von Sir Neville Henderſon an den 
Führer und Reichskanzler am 11. Mai Veranlaſſung, die Notwendig⸗ 
keit der Verbeſſerung und Pflege der deutſch-engliſchen Beziehungen 
zu betonen. Am gleichen Tage ſtatteten die Geſandten von Guate⸗ 
mala und Mexiko dem Führer ihren diplomatiſchen Antrittsbeſuch ab. 


Der Mai ſtand außerdem noch im Zeichen der Ungarnreife des 
italieniſchen Königspaares (19. bis 22. Mai) und der Eröffnung 
der Pariſer Weltausſtellung 1937. Zur Einweihung des deut⸗ 
ſchen Pavillons hatte ſich Reichsminiſter Dr. Schacht eingefunden. 
Daß dabei verſchiedene Kombinationen politiſcher Art angeſtellt 
wurden, verſteht ſich faſt von ſelbſt. Dr. Schacht faßte den Zweck ſeines 
Beſuchs in den einfachen Worten zuſammen, er habe den Auftrag, das 
franzöſiſche Volk anläßlich der Ausſtellung zu begrüßen. 


Endlich wollen wir nicht vergeſſen, daß inmitten der kriegeriſchen, 
mit Lügen verpeſteten Luft Europas einige Männer immer wieder den 
Mut fanden, für den Frieden und die Verſtändigung einzutreten. So 
trat Lord Rothermere, wie ſchon fo oft in feiner „Daily Mail“, für 
die Befriedigung der deutſchen Kolonialforderungen ein, deren Per- 
weigerung das Haupthindernis eines deutſch⸗engliſchen Paktes be⸗ 
deutet; ſo traf ſich Mitte Mai in Aix⸗les⸗Bains auf dem 21. Kongreß 
der Union Fédérale der deutſche Reichskriegsopferführer Pg. Ober- 
lindober mit Pichot und anderen Vorkämpfern der internationalen 
Frontkämpferzuſammenarbeit, während gleichzeitig in London die 
„Britiſh Legion“ auf ihrer Jahrestagung feſtſtellte, daß überall der 
Menih nur einen Wunſch habe, nämlich in Ruhe und Frieden leben 
zu können. 


Der Führer bemühte ſich, den Franzoſen in einem Interview im 
„Journal“ die ſozialen Probleme Deutſchlands nahezubringen, um 
ihr Vertrauen zur Friedenspolitik des Dritten Reiches zu gewinnen, 
und Alfred Roſenberg fagte in einer Unterredung mit demſelben 
„Journal“⸗Korreſpondenten, Abel Bonnard, gute Worte über die 
geiſtigen Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs, mit denen wir 
dieſen Abſchnitt ſchließen wollen: 
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„Wir ſind der Aberzeugung, daß weder Deutſchland noch irgendein 
anderes Volk Intereſſe daran hat, beiſpielsweiſe die kunſtvoll gefügte fran⸗ 
zöſiſche Kultur dahinſinken zu ſehen. Im Gegenteil beſteht ein geſamt⸗ 
europäiſches Intereſſe, daß die großen Zentren dieſer Kulturen, die nun 
einmal Europa geſchaffen haben, in gemeinſamer Achtung voreinander er⸗ 
halten werden. Es iſt meines Wiſſens auch nie in der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung gegen dieſe tiefe Wurzel franzöſiſcher Kraft polemiſiert worden. 
Wir haben uns auch angeſichts vieler ſchwerer politiſcher Spannungen be⸗ 
müht, den großen Beitrag des franzöſiſchen Volkes zur europäiſchen Kultur 
nicht zu überſehen.“ 
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3. Abſchnitt: 


Deutſche Kultur gegen jüdiſche Welthetze 


Der 30. Januar 1937 brachte auch auf kulturellem Gebiet einen 
wichtigen Führererlaß — den „Erlaß des Führers und Reichs— 
kanzlers über die Stiftung eines Deutſchen Nation alpreiſes 
für Kunſt und Wiſſenſchaft“: 

Um für alle Zukunft beſchämenden Vorgängen vorzubeugen, verfüge ich 
mit dem heutigen Tage die Stiftung eines Deutſchen Nationalpreiſes 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Dieſer Nationalpreis wird jährlich an drei verdiente Deutfche in der 
Höhe von je 100000 Reichsmark zur Verteilung gelangen. 

Die Annahme des Nobelpreiſes wird damit für alle Zukunft 
Deutſchen unterſagt. 

Die Ausführungsbeſtimmungen wird der Reichsminiſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda erlaſſen. 

Der Führer und Reichskanzler. 
Der Ausgangspunkt dieſes Erlaſſes — die dort genannten „beſchämen⸗ 
den Vorgänge“ — hatte wieder einmal einen Gipfelpunkt jüdiſcher 
Niedertracht dargeſtellt: Der jährlich zur Verteilung kommende inter- 
nationale Friedensnobelpreis war in dieſem Jahre durch das 
Nobelpreiskomitee dem Pazifiſten von Oſſietzky verliehen worden, 
einem der übelſten Schädlinge und Verderber des deutſchen Volkes, 
den das Reichsgericht wegen Landesverrats verurteilt hatte! 
Dieſe Verleihung ſtellte einen unverſchämten Angriff auf das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland dar, und der berühmte ſchwediſche Forſcher 
Sven Hedin erhob mit Recht die Frage (im „Dagens Nyheter“): 

„Als das Nobelpreisfomitee des norwegiſchen Storthing im Herbſt 
beſchloß, den Friedenspreis Nobels einem Manne zu geben, der 1½ Jahre 
auf Grund politiſcher Vergehen im Gefängnis geſeſſen hat, da mußte man 


ſich fragen, inwiefern der Preisträger dem Frieden im Sinne Nobels ge⸗ 
dient hat.“ 


Wie das internationale Judentum den Kampf gegen das Dritte 


f Reich auf der politiſchen (Kriegshetze der jüdiſchen Journaille) und 


wirtſchaftlichen Ebene (jüdiſcher Boykott) führte, ſo auch auf der kultu⸗ 
rellen Ebene — wie zum Beiſpiel hier unter Mißbrauch des Nobel⸗ 
preiſes. Die Stiftung des Deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt und 
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Wiſſenſchaft unterband für die Zukunft Verſuche in dieſer Richtung. — 
Darüberhinaus aber bemühte ſich die jüdiſche Preſſe in der Welt, das 
Emigrantengeſindel und ihre Stammverwandten, das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſchland der „Kulturloſigkeit“ zu bezichtigen und fo zu tun, 
als ob mit den emigrierten Literaten, Pſeudowiſſenſchaftlern uſw. auch 
die „Kultur“ aus dem Reiche geſchwunden ſei! Deutſchland beant⸗ 
wortete all dieſe Verunglimpfungen durch die Tat — durch die kultu— 
relle Leiſtung. Und es kann einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß es 
noch keinen Staatsmann gegeben hat, der ſo viel für die Förderung 
der Kultur getan hat wie gerade Adolf Hitler. Ein Blick auf die 
kulturelle Leiſtung ſeines Reiches läßt alle jüdiſchen Behauptungen 
als giftige Verleumdungen erkennen. 


Bei der Betrachtung der Geſchehniſſe auf dem Gebiete der Kultur 
in der erſten Jahreshälfte 1937 ſei vorweg noch ein entſcheidender Erlaß 
erwähnt, der ebenfalls das Datum vom 30. Januar trägt — der „Erlaß 
über einen Generalbauinſpektor für die Reichshaupſtadt“: 


81 
Zur planvollen Geſtaltung des Stadtbildes der Reichshauptſtadt Berlin 
wird ein Generalbauinſpektor eingeſetzt. 
e er Generalbauinſpektor wird vom Führer und Reichskanzler ernannt. 
=r unterſteht ihm unmittelbar und führt die Bezeichnung „Generalbau⸗ 
inſpektor für die Neichshauptſtadt“ 


82 
1 Generalbauinſpektor ſtellt einen neuen Geſamtbauplan für die 
eichsbauptſtadt Berlin auf. 
ante bat Dafür zu forgen, daß alle das Stadtbild beeinfluſſenden Plah⸗ 
wiri, e? Straßenzüge und Bauten nach einheitlichen Geſichtspunkten 
Ga m Ögeführt werden. Der Generalbauinſpektor ift befugt, die zür 
treffen. ig dieſes Zweckes nötigen Maßnahmen und Anordnungen zu 


Zur Du 9 8 
Behörden don übrung ſeiner Aufgaben ſtehen dem Generalbauinſpektor die 
Verfügung = Reihs, des Landes Preußen und der Reichshauptſtadt zur 
gabenbereich nun Heneralbauinſpektor ſorgt dafür, daß alle feinen Uuj- 
ſichtspunkten erührenden Entſcheidungen künftig unter einheitlichen Ge⸗ 
Landes Pr un. geben, Er kann ſich von allen Dienſtſtellen des Reichs, des 
Due e pan und der Reichghauptitadt und von den Dienſtſtellen der 
feen bus, Gliederungen und der angeſchloſſenen Verbände die erforder⸗ 
lichen Auskünfte über Bauvorhaben geben laſſen. Bei Meinungs 


verſchiedenheiten trifft der Generalbauinſpektor di ` 
nungen, e pektor die notwendigen Anord⸗ 
8 4 


Alle von Staats- und Parteiſtellen beab 
Aufgabengebiet des Generalbauinſpektors 
Ausführung zur Kenntnis zu bringen und 


ſichtigten Maßnahmen, die das 
berühren, ſind ihm vor ihrer 
bedürfen feiner Zuſtimmung. 


8 5 
Der Generalbauinſpektor bezeichnet diejenigen Hoch⸗ und Tiefbauten, 
Platzanlagen und Straßenzüge, deren Ausführung oder Anderung ohne 
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ſeine Zuſtimmung nicht in Angriff genommen werden darf. Vor dieſer 
Zuſtimmung darf über die für ſolche Bauvorhaben und Anlagen be⸗ 
ſtimmten Wittel nicht verfügt werden. 
6 
Den Erlaß beſonderer TEONE E bebalte ich mir vor. 
Der Führer und Reichskanzler. 
Der Staatsſekretär und Chef der Reichskanzlei. 
Zum Generalbauinſpektor wurde der bekannte Architekt der Parteitags⸗ 
bauten, Pg. Speer, ernannt, der nun der Reichshauptſtadt ein neues 
und würdigeres Geſicht geben ſollte. 

Gerade die Bauten des Dritten Reiches ſtellen eine kulturelle 
Leiſtung dar, die in der Gegenwart von keinem Land der Erde erreicht 
wird. Aber auch alle anderen Gebiete der Kultur zeigten ſchöpferiſche 
Geſtaltung und bewieſen, daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
Träger wirklicher Kultur (nicht mehr einer jüdiſchen Aſphaltkultur) ge⸗ 
worden war. Das bewieſen die Gaukulturwochen der NSDAP., die 
Ausſtellungen des „Hilfswerks für deutſche bildende Kunſt“, die zahl⸗ 
reichen Veranſtaltungen der NS.⸗Kulturgemeinde, Kunſtausſtellungen 

Beziehungen Und mannigfache ſonſtige Veranſtaltungen. Auch die kulturellen Be- 
zum Ausland ziehungen zum Ausland waren ſtets rege — wie es zum Beiſpiel Aus⸗ 
ſtellungen bewieſen wie die „Finniſche Volkskunſt“ (5. April) und 
die „Franzöſiſche Kunſt der Gegenwart“, die unter der gemein— 
ſamen Schirmherrſchaft des Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring 
und des Franzöſiſchen Botſchafters Frangois⸗Poncet in Berlin 
durch Reichsminiſter Ruft am 5. Juni eröffnet wurde, 
agja pet Wie alljährlich hielt am 1. Mai die Reichskulturkammer in An⸗ 
tammer weſenheit des Führers ihre Feſtſitzung ab, und es liegt ein tiefer 
Sinn darin, daß die berufsſtändiſche Organiſation der kulturſchöpfe⸗ 
riſchen Kräfte des deutſchen Volkes ihre Tagung gerade am Feiertag 
der nationalen Arbeit abhält. Reichsminiſter Dr. Goebbels betonte 
in feiner Rede die Notwendigkeit der inneren Verbundenheit zwiſchen 
Künſtler und Volk. Aber die kulturelle Leiſtung des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates ſagte er die treffenden Worte: 


„Wir leben heute, man möchte faſt ſagen, in einem renaiſſanceartigen 
Zeitalter. Die Gegenwart ſtellt nicht nur in der Politik, ſondern auch auf 
allen anderen Lebensgebieten die größten und imponierendſten Aufgaben. 
Der nationalſozialiſtiſche Staat ijt der warmherzige Beſchützer 
aller Künſte; er will ſie fördern, und er hat den Ehrgeiz, ihr großzügiger 
Mäzen zu ſein.“ 


Nationalpreite Dr. Goebbels verkündete die Verleihung der Nationalpreiſe 1936/37 


für Film und 


Buch für Film und Buch. Der Filmpreis wurde dem Staatsſchauſpieler 
Emil Jannings für ſeinen Film „Der Herrſcher“ zuerkannt, der 
Buchpreis dem Z4-Sturmführer Friedrich Bethge für fein Schau⸗ 
ſpiel „Marſch der Veteranen“. — 
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Bevor wir uns jedoch dem Geſchehen auf den einzelnen Sachgebieten 
der Kultur zuwenden, ſeien noch einige Ausſtellungen von all⸗ 
gemeiner Bedeutung erwähnt, die in ihrer Geſtaltung eine erhebliche 
kulturelle Leiſtung darſtellten und (gegenüber den jüdiſchen Verleum⸗ 
dungen) vor aller Welt das Deutſchland Adolf Hitlers in ſeinen Taten 
zeigten und damit mehr als rechtfertigten. 

Zunächſt ſei hier die am 30. April in Berlin vom Führer ſelbſt er- 
öffnete Ausſtellung „Gebt mir vier Jahre Zeit!“ genannt — vier 
Jahre nach der Proklamation des Führers vom 1. Mai 1933. Der 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda, Pg. Dr. Goeb⸗ 
bels, wies in ſeiner Eröffnungsrede auf das gewaltige Geſchehen von 
vier Jahren hin, das in dieſer Ausſtellung ſeinen bildhaften Nieder⸗ 
ſchlag gefunden hat. Die Ausſtellung ſolle in umfaſſenden bildlichen, 
ſtatiſtiſchen und tatſächlichen Darſtelllungen einen Rechenſchaftsbericht 
über die vier Jahre nationalſozialiſtiſchen Aufbauwerks geben. 

„Damit iſt dieſe Ausſtellung das beredteſte Dokument für die Ein⸗ 
haltung eines großen nationalen Verſprechens, für die Erfüllung einer 
deutſchen Hoffnung und für die Verwirklichung eines deutſchen Glaubens.“ 

Als die Ausſtellung am 27. Juni ihre Tore ſchloß, da hatten etwa 
1350000 Menſchen dieſe bisher größte politiſche Ausſtellung geſehen. 
d Am 8. Mai eröffnete Winiſterpräſident Generaloberſt Göring in 
Hüſſeldorf die Neichsausſtellung „Schaffendes Volk“, die in ihrer 
Geſamtſchau zeigte, daß der Vierjahresplan, der zur Sicherung der 
deutſchen Ehre und des deutſchen Lebens verkündet wurde, ſich zu einem 
Fortſchritt allergrößten Stiles für Deutſchland und für die ganze Welt 
auswirken wird. 


Ich möchte fait fagen, daß der Vierjahresplan der Beginn eines neuen 


stehenden Zeitalters fein wird. Er bricht mit alten überholten Vor 
wonnen, . Große Gedanken werden niemals aus dem Aberfluß heraus ge⸗ 
U 


höchſte Schaffen nur aus einem Zuſtand der Not und des Druckes erwächſt 


enskraft.“ 

Als dritte große Schau, die einen Überblick über den Aufbauwillen 
und die Leiſtungsfähigkeit der in ſich geſchloſſenen deutſchen Nation 
vermittelte, kann man den Deutſchen Pavillon auf der Pariſer 
Weltausſtellung im Sommer 1937 (ſiehe auch 2. Abſchnitt) anſehen. 
Während Streiks der franzöſiſchen Arbeiter die Vollendung der Welt⸗ 
ausſtellung verhinderten, ſetzten fleißige deutſche Hände Stein auf 
Stein, bis der überragende deutſche Bau fertig und in ſeiner klaren 
Gliederung und Wucht ein Symbol für das neue Deutſchland war. 
Unbeftritten ſtand während der Dauer der Ausſtellung der deutſche 
Pavillon im Mittelpunkt des Intereſſes aller Beſucher. Damit war die 
im deutſchen Pavillon belegte Leiſtung eine eindeutige Widerlegung 
aller Lügen, die der jüdiſche Haß gegen das Dritte Reich ausgeſät hatte. 
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So konnten die Beſucher der Pariſer Ausſtellung aus aller Welt ſich 
ein Bild vom nationalſozialiſtiſchen Deutſchland machen, das weſent⸗ 
lich von den Phantaſien der internationalen Greuelhetzer abwich. 

Anderſeits wurde in Deutſchland alles getan, um Ausländern die 
Möglichkeit zu geben, ſich an Ort und Stelle von der Wahrheit zu 
überzeugen. Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland erblickt im inter⸗ 
nationalen Fremdenverkehr ein wichtiges Wittel zur Schaffung des 
notwendigen gegenſeitigen Kennenlernens. Das brachte auch Adolf 
Hitler zum Ausdruck, als er anläßlich des 11. Europäiſchen 
Fremdenverkehrskongreſſes (1. bis 3. Juni in Berlin) bei einem 
Empfang der Delegierten ſich über die Bedeutung des internationalen 
Reiſeverkehrs für die Förderung der friedlichen Geſinnung der Völker 
untereinander äußerte. 

Ein ſolch völkerverbindendes Inſtrument kann auch der Rundfunk 
fein, Bei der Tagung des Weltrundfunkvereins (in Berlin, 4. bis 
13. März) führte Staatsſekretär Funk u. a. aus: 

„Der Rundfunk iſt für die politiſche Führung zu einem der wichtigſten 
Mittel der Volksaufklärung und Volkserziehung geworden. Was das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland auf dieſem Gebiete leiſtet, wird, wie Sie zu⸗ 
geben werden, in der ganzen Welt anerkannt. Der Rundfunk ift inſonder⸗ 
heit das Inſtrument, mit dem wir die ganze Welt über unſere poli- 
tiſchen Ziele aufklären, und er ift daher in feinem heutigen hoch⸗ 
entwickelten Stand in erſter Reihe dazu berufen, der Verſtändigung 
unter den Völkern und dem Frieden der Welt zu dienen 

Wir haben den dringenden Wunſch, daß die Rundfunkbeziehungen mit 
unſeren Nachbarländern freundſchaftlich geſtaltet werden und jede inter⸗ 


nationale Hetze und Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
fremder Staaten über die Rundfunffender unterbunden werden.“ 


Nachdem der deutſche Rundfunk unter nationalſozialiſtiſcher Füh⸗ 
rung einen gewaltigen Aufſchwung genommen hat — in den ver⸗ 
gangenen vier Jahren ſtieg die Zahl der Nundfunkteilnehmer von 
4307000 auf 8483000 unter gleichzeitiger Steigerung aller Leiſtungen 
des Rundfunks auf dem Gebiet der Sendung, der Wirtſchaft und der 
Technik —, waren nunmehr auch neue organiſatoriſche Maßnahmen in 
der Führung und Verwaltung notwendig geworden. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang hat der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa- 
ganda die Stellung eines Reichsintendanten des Deutſchen 
Rundfunks geſchaffen, der gleichzeitig Vorſitzender des Vorſtandes 
der Reichsrundfunkgeſellſchaft ift. Mit der Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte des Reichsintendanten und Generaldirektors der Reichsrund⸗ 
funkgeſellſchaft hat Dr. Goebbels den Intendanten des Reichsſenders 
Köln, Pg. Dr. Glasmeier, beauftragt. (Auch die Rundfunkabteilung 
des Reichspropagandaminiſteriums wurde neu organiſiert, indem wegen 
ſtändigen Anwachſens der Arbeit ein Teil ausgeſondert und die ge⸗ 
ſamte volkskulturelle Arbeit in einer beſonderen Abteilung zufammen= 
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gefaßt wurde. Zum Leiter der Abteilung Rundfunk (III) wurde der 
Intendant des Reichsſenders Breslau, Pg. Kriegler, ernannt, SH 
rend mit der Leitung der neugeſchaffenen Abteilung (XI) für volks⸗ 


kulturelle Arbeit Winiſterialrat Pg. Horft Dreßler-Andreß betraut 
wurde.) 


Es fei hier noch an den Nundfunkprozeß (ſiehe Band 1933, 
Seite 326 bis 327, Band 1935, Seite 227 bis 228) erinnert. Gegen das 
Arteil des Landgerichts Berlin vom 13. Juni 1935 war teilweiſe Re 
ifion eingelegt worden. Aber die Entſcheidung des Reichsgerichts 
beri nrg: Di ärz): 
berichtete der „Völkiſche Beobachter“ (2. März) 8 

. Auf die Reviſionen dieſer drei Angeklagten hat das Reichsgericht 
dahin erkannt: f f , 
„Das angefochtene Urteil wird, ſoweit die drei Beſchwerdeführer im 
alle Trennungsvergütung Dr. Fleſch, ferner ſoweit Dr. Bredow und 
Dr. Fleſch im Falle Parteiverrat des Nechtsanwaltes Dr. Frey und fos 
weit Dr. Fleſch im Falle der ihm gewährten Vorſchüſſe und Darlehen vers 
urteilt find ſowie hinſichtlich der Geſamtſtrafe und der Anrechnung der 
Anterſuchungshaft aufgehoben. Die Sache wird in dieſem Umfang zu neuer 
Verhandlung und Entſcheidung an die Vorinſtanz zurückverwieſen. Im 
Es werben die Revilionen der drei Angeklagten auf ihre Koſten ver⸗ 
worfen.“ i 
Damit hat das Reichsgericht das angegriffene Urteil in den entſchei— 
denden Punkten E bejtätigt. Die Aufhebung des Urs 
zeils in den genannten Punkten erfolgte, weil die Benachteiligung der 
undfunkgeſellſchaften bisher nicht einwandfrei und widerſpruchslos nach⸗ 
dewieſen ift, Hinſichtlich der Beihilfe zum Parteiverrat hat die Vorinſtanz 
den Sachverhalt u. a. nicht unter dem Geſichtspunkt geprüft, ob eine not⸗ 
wendige Teilnahme der Angeklagten vorliegt. Doch ſelbſt, wenn in den 
dom Reichsgericht beanſtandeten Fällen in der neuerlichen Verhandlung 
durch das Berliner Landgericht Freiſprechung erfolgen würde, käme das 
Straffreibeitggefeg vom Juli 1934 nicht zur Anwendung, da unter allen 
Umſtänden bei Dr. Magnus und Dr. Bredow Geldſtrafen von je über 
b 00 Am. beſtehen bleiben und auch bei Dr. Fleſch die Amneſtiegrenze 
on ſechs Monaten Gefängnis in jedem Falle überſchritten werden wird. 
Eine völkerve 


i rbindende Aufgabe hat auch die Preſſe. Daß fie leider 
zum größeren Teile dieſer Aufgabe nicht nachkommt, ſondern in un⸗ 
ſauberen Händen zu einem Inſtrument der Lüge und Völkerverhetzung 
geworden iſt, liegt daran, daß noch in der Mehrzahl der Länder das 
Judentum die Preſſe regiert und die „Blätterwälder rauſchen“ läßt. 
Der Veichspreſſechef der NSDAP., Pg. Dr. Dietrich, hat das in 
einer (um die Jahreswende 1937/38 erſchienenen) hervorragenden 
Schrift „Weltpreſſe ohne Maske“ klar zum Ausdruck gebracht und 
belegt. Er ſchließt dort ſeine Ausführungen mit den eindringlichen 
Worten: 


„Hier muß endlich Einhalt geboten werden, wenn nicht unüber⸗ 
ſehbares Unheil über die Völker hereinbrechen ſoll! 

In larer Erkenntnis deſſen hat der Führer bereits im Mai 1936 von 
der Tribüne des Reichstages der Welt zugerufen, daß alle Verſuche, eine 
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Milderung der internationalen Spannung zu erreichen, vergeblich ſein 
müſſen, ſolange nicht einer Vergiftung der öffentlichen Meinung der Völker 
durch un verantwortliche Elemente erfolgreich vorgebeugt wird. 

Der italieniſche Negierungschef Muſſolini ſagte kürzlich bei der Zurück⸗ 
weiſung einer jener Hetzkampagnen, die ſich unaufhörlich über das faſchi⸗ 
ſtiſche Italien und das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ergießen: ‚Der 
Sturm der Druckerſchwärze und die Aberſchwemmungen trüber Tinten⸗ 
fluten ſind die wahren und wirklich zu fürchtenden Feinde jedes Friedens 
und jeder europaͤiſchen Zuſammenarbeit.“ 

Auch der franzöſiſche Staatspräſident Albert Lebrun hat auf der 
Jahrestagung der republikaniſchen Berufsjournaliſten in Paris am 7. Fe⸗ 
bruar 1937 vor dem Mißbrauch der Preſſefreiheit eindringlich gewarnt, die 
zu einer Gefahr werden könne, wenn ſie ſich durch egoiſtiſche Intereſſen, 
Leidenſchaft oder Haß fortreißen laſſe. 

Und am 30. Januar 1937 hat der Führer erneut ſeine warnende Stimme 
erhoben, indem er erklärte: Es ift unmöglich, zu einer wirklichen Befriedung 
der Völker zu kommen, ſolange der fortgeſetzten Verhetzung durch eine inter⸗ 
nationale, unverantwortliche Clique von Brunnenvergiftern und Meinungs⸗ 
fälſchern nicht Einhalt geboten wird...“ 

Aber bis zum heutigen Tage hat ſich kein Weltgewiſſen gerührt, keine 
der demokratiſchen Regierungen ihre Stimme erhoben, um dem papierenen 
Feind der Wenſchheit entgegenzutreten! Sie reden dauernd von Völker⸗ 
verſtändigung und internationaler Solidarität zur Erhaltung des Friedens. 
Aber hier, wo ſie ſich am eheſten und leichteſten verwirklichen ließe, weil 
hier die Front gemeinſamer Intereſſen aller Anſtändigen ohne weiteres 
gegeben iſt, hier ſchweigen ſie! Vielleicht ſind ſie mir dankbar dafür, daß 
ich dieſes fie ſelbſt jo bedrückende Problem, das ihnen ihre eigene Preſſe⸗ 
freiheit“ bei Lebensgefahr aufzurollen verbietet, hier in aller Lautſtärke 
einmal an das Licht der Öffentlichkeit bringe. 

Wir haben keine Angſt, dieſes Problem öffentlich anzuſchneiden. Wir 
können es uns leiſten, auch auf dieſem Gebiet offen zu reden und den Stier 
bei den Hörnern zu packen. Denn wir haben unſere Preſſe von den Ele⸗ 
menten der Zerſetzung, von der materiellen Knebelung des Geiſtes, von 
den Lügnern und Hetzern längſt geſäubert. 

Und wenn um das Wohl ihrer Völker beſorgte Staatsmänner uns 
fragen: ‚Wie haben Sie das nur fertiggebracht?“ dann wollen wir ihnen 
gern unſer Rezept verraten: 

Werft die Juden und unſauberen Geſchäftemacher aus der 
Preſſe heraus — wie wir es taten — und wir werden ein Wunder 
erleben! Schaffen wir ein Preſſepaläſtina — aber ohne Korridor — dann 
wird jedes Volk Ruhe im Lande und Frieden mit ſeinen Nachbarn haben! 

Entkleidet die Preſſe, die eine der wichtigſten Funktionen des öffent⸗ 
lichen Lebens im Dienſte der Gemeinſchaft iſt, ihres unwürdigen Charakters 
als Spielball wirtſchaftlicher Mächte! 

Erkennt, daß die wirtſchaftliche Rentabilitätsfrage der Preſſe in keinem 
Lande ein Problem ſein kann, das es rechtfertigt, die Preſſe den Kriegs⸗ 
hetzern zu überlaſſen und die Völker dem Untergang zu überantworten! 

Befreit — wie wir es taten — den Geiſt von den Feſſeln des Geldes! 
Befreit den Schriftleiter von der „Preſſefreiheit“, die keine iſt! Gebt ihm 
dem Staate gegenüber die perſönliche Berantwortung für das, was er 
ſchreibt! Denn die wahre Freiheit liegt nicht in der Zügelloſigkeit, ſondern 
nur in der Verantwortung. 

Wenn dieſer Gedanke zum kategoriſchen Imperativ für die Preſſe aller 
Länder geworden iſt, dann werden die Völker wie befreit von einer Laſt 
aufatmen! 
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Dann wird es ein leichtes fein, durch internationale Preſſeabkommen — 
und Nichtangriffspakte jeden Verſuch, durch Lüge, Schmähung und Ver⸗ 
leumdung der Nationen die Völker in den Krieg zu hetzen, ſchon im Keime 
zu erſticken! d 

Dann wird die Zuſammenarbeit der Völker auf allen lebenswichtigen 
Gebieten ſich fruchtbar und ſegensreich geſtalten. e 

Dann wird mehr für den Frieden der Welt getan ſein, als alle Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchüſſe es jemals zu tun vermöchten! 

Und alle anſtändigen Männer der Preſſe, ob Journaliſten oder Ver⸗ 
leger, werden für dieſe Taten dankbar ſein.“ 


Das völkerverbindende Weſen der Preſſe fand in dem Beſuch aien 


italieniſcher Journaliſten (unter Führung von Winiſterialdirektor 
Dr. Gherardo Caſini aus dem italieniſchen Preſſe- und Propaganda⸗ 
miniſterium) eine deutliche Unterſtreichung, die am 24. April in 
Konſtanz eintrafen. Bei einem Empfang der Reichsregierung in Berlin 
ſagte Neichsminiſter Dr. Goebbels zu den italieniſchen Journaliſten: 


„Ich begrüße im Namen des Führers und der Reichsregierung und des 
ganzen deutſchen Volkes Ihren Beſuch in Deutſchland. Sie haben Ge⸗ 
legenheit, in Stadt und Land das deutſche Volk und ſeine Arbeit zu ſtu⸗ 
dieren, und auch Sie werden dabei feſtgeſtellt haben, daß das deutſche Volk 
m feiner Geſamtheit hinter dem Führer und dem Nationalſozialismus ſteht. 
Es iſt die Gemeinſamkeit unſerer beiden Völker, daß ſie ſich in einer großen 
Bemegung zuſammengeſchloſſen haben und dieſe Bewegung tatſächlich der 
nationale Willensausdruck des Volkes iſt, daß darüber hinaus die 
dane Ration durch einen Mann repräfentiert wird. Wenn ich die euro⸗ 
päiſche Lage auf einen einheitlichen Nenner zu bringen hätte, ſo würde ich 
ſagen, daß ſich in Europa eine weltgeſchichtliche Auseinanderſetzung abſpielt 
zwiſchen den ſelbſtbewußten Völkern und dem Bolſchewismus. 
iere Völker von dieſer alle Nationen bedrohenden Ge— 
fahr bewahrt geblieben worden find, fo verdankt das italie- 
Bis: Volk dies dem Duce, das deutſche Volk ſeinem Führer 

ER 


Preſſe der bis zum 26. Juni fand in Berlin im Hauſe der Deutſchen 
bild Erſte Reichslehrgang für preſſefachliche Fort- 

Udung“ ſtatt. Aber die Aufgabe dieſes und der kommenden Lehr- 
gänge ſagte der Leiter des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe, 
Hauptſchriftleiter Pg. Weiß: 


e, Wir erblicken die Au abe der Neichslehrgänge darin, dem deutſchen 
Schriftleiter die ee nationalſozialiſtiſcher Ggs 
geſetze auf dem preſſepolitiſchen und journaliſtiſchen Gebiet zu 
lehren. Wir wollen ihm zeigen, wie eng die nationalſozialiſtiſche Lehre mit 
= pie Se a. iſt und welche Methode die 

reſſe anzuwenden hat, um dieſen Zuſamme i i D 
Praxis täglich von neuem zu dokumentieren. ers deeg 

Der inneren Ausrichtung auf dem Gebiet des Schrifttums diente 
Anfang Mai ein Schulungslehrgang des Amtes Schrifttums⸗ 
pflege des Beauftragten des Führers für die geſamte geiſtige 
„ud weltanſchauliche Erziehung der RSS AP. und der Reichs⸗ 
ſtelle zur Förderung des deutſchen Schrifttums in der Gau— 
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ſchule Nordkirchen bei Münſter. Aber die Bedeutung des Lehrganges 
ſchrieb die NGR. (Folge 100 vom 3. Mai): 


Neben die berufsſtändiſchen, direkten und indirekten Mittler am 
deutſchen Schrifttum iſt nach der Machtübernahme durch die Landes⸗ 
und Kreisdienſtſtellenleiter ſowie durch die Lektoren der Reichsſtelle 
zur Förderung des deutſchen Schrifttums ein politiſches Mittlertum 
getreten. Wie wenig dieſes neue politiſche Mittlertum mit Dilettantismus 
und Organiſationswut zu tun hat, beweiſt am beſten die ſtetig zunehmende 
Wirkſamkeit der Arbeit, die von der „Mannſchaft des deutſchen Schrift⸗ 
tums“ fortlaufend in den Gauen und Kreiſen durchgeführt wird. Eines der 
wichtigſten Mittel zur Herbeiführung einheitlicher und geſchloſſener Maß⸗ 
nahmen innerhalb der nationalſozialiſtiſchen Schrifttumspolitik bilden die 
Schulungslehrgänge, in denen von nun an regelmäßig einmal im 
Jahre die wichtigſten Mitarbeiter der Schrifttumsdienſtſtelle des Amtes 
des Neichsleiters Noſenberg zuſammengefaßt und fortgebildet werden. 

Alljährlich im Mai treffen ſich die politiſchen Mittler, unter denen die 
Angehörigen nahezu aller geiſtigen Berufe zu finden ſind, in einer der 
ſchönen Gauführerſchulen Deutſchlands und ſchließen ſich zu gemeinſamer 
ſchrifttumspolitiſcher Arbeit zuſammen 


Der Schulungslehrgang behandelte u. a. Fragen der Erneuerung des 
Jugendſchrifttums ſowie einer nationalſozialiſtiſchen Geſchichts⸗ 
forſchung. 

Die „Kantate des Deutſchen Buchhandels 1937“ in Leipzig 
(April) brachte den großen Arbeits- und Rechenſchaftsbericht über die 
Leiſtungen des deutſchen Buchhandels im vergangenen Jahre. In ſeiner 
Anſprache umriß der Präſident der Reichsſchrifttumskammer, Staats⸗ 
rat Johſt, die Pflichten des deutſchen Buchhändlers, indem er gleich⸗ 
zeitig des Buchhändlers Johann Philipp Palm als des Vor⸗ 
bildes eines deutſchbewußten Buchhändlers gedachte: 


„Seid ſtolz auf Johann Philipp Palm als einen der Eurigen in des 
Wortes höchſter Bedeutung! Möge ſein Geiſt den Buchhandel des neuen 
Staates beherrſchen. Palms Vermächtnis iſt ſchlicht und damit echt deutſch, 
treu dem Volk und Vaterland, treu den Pflichten des Berufes.“ 


In feiner großen Rede vor den in Leipzig verſammelten Buchhändlern 
ſtellte Reichsminiſter Dr. Goebbels feft, daß der Nationalſozialis⸗ 
mus ſich ſeit 1933 als der warmherzige Beſchützer und Förderer des 
deutſchen Buches erwieſen habe. Verleger und Buchherſteller ſeien die 
geiſtigen Makler und Wittler zwiſchen Buch und Volk. 


„Hier liegt das letzte Geheimnis allen Erfolges beſchloſſen. Der Buch⸗ 
händler iſt kein Händler mit Büchern. Will er es ſein, ſo bringt er ſich 
damit um jede ideelle und materielle Gewinnchance. 

Denn wo es um geiſtige Werte geht, kann auch der materielle Gewinner 
nur von dem errungen werden, der innerlich klar auf dieſe Werte aus⸗ 
gerichtet iſt und ſomit in dieſem Falle ſeine Aufgabe weniger darin ſieht, 
Bücher wie Handelsobjekte an den Mann zu bringen, als vielmehr darin, 
das Volk an das Buch als eines der köſtlichſten Kulturgüter heranzuführen. 
Je klarer und kompromißloſer ſich der Buchhandel kulturelle und kultur⸗ 
politiſche Ziele ſetzt, deſto gefeſtigter und geſicherter wird daher auch ſeine 
materielle Exiſtenz ſein.“ 
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Dr. Goebbels ſchloß feine Rede mit den Worten: 

„Wenn der deutſche Buchhandel feinen Treuhänderdienſt erfüllt, jo er- 
füllt er nicht nur ſeine nationale Pflicht, ſondern dient auch ſeinen mate⸗ 
riellen Intereſſen. Es gibt für ihn keine beſſere Parole, als ſich im Dienſt 
am Volke dem Dienſt am Buch zu widmen. Das deutſche Volk wird ihm 
dafür dankbar ſein.“ 

Am 5. und 6. März hielt die Reichsfilmkammer ihre erſte 
Reichstagung in der Krolloper in Berlin ab. In ſeinem Vortrag 
über die Eigengeſetzlichkeit des Films wies der Präſident der Reichs⸗ 
filmkammer, Profeſſor Dr. Lehnich, darauf hin, daß nunmehr, nad- 
dem in den letzten vier Jahren der deutſche Film auf eine völlig ver- 
änderte Grundlage geſtellt worden und die volksfremden Elemente aus⸗ 
geſchieden ſeien, die Vorausſetzungen für die Entſtehung von Filmen 
mit wahrhaft deutſchem Charakter gegeben ſeien. 

Man ſcheue ſich zum Teil zwar immer noch, gegenwartsnahe Stoffe zu 
bearbeiten und ziehe ſich lieber auf nichtsſagende Themen zurück. Man ſuche 
mmp uland nach Stoffen, anſtatt die geiſtigen Kräfte des Volkes zu mo⸗ 
n Einen durchſchlagenden Erfolg erzielten aber nur ſolche Filme, 

ie einen klaren nationalen Charakter trügen und das Spiegelbild des 

Weſens eines Volkes ſeien. 

r Diefe nationale, ethiſch⸗charakterliche Seite des Films wurde in 
ſämtlichen Referaten als dringliche Forderung betont. 

Im Sinne dieſer Forderungen an den Film wurden die großen 
deutſchen Filmproduktionsfirmen Aniverſum⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft 
(fa) und die Tonbild⸗Syndikat⸗Aktiengeſellſchaft (Tobis) neu or⸗ 
et, wobei insbeſondere den Schaufpielern durch Berufung in 

Ing beſonders gebildeten Kunſtausſchuß des Unternehmens maß⸗ 
9 Ca Einfluß auf die künſtleriſche Leitung gewährt wurde. 
Beate wertvoller ein Film durch Betonung des nationalen Cha- 

e G gaben eindrucksvolle Beweiſe der deutſch-japa⸗ 
* emeinſchaftsfilm „Die Tochter des Samurai“ von Dr. Arnold 
3 der in deutſch⸗italieniſcher Gemeinſchaftsarbeit geſchaffene 
Film Luis Frenkers „Condotliert“ und auch der italienifhe Film 
„Mario“, der (wie ſeinerzeit der „Hitlerjunge Quer“ für die Gitler- 
Jugend) das Kampferlebnis der faſchiſtiſchen Jugend darſtellte. 

Der Veichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda regelte 
die Prädikatsverteilung für deutſche Spielfilme folgendermaßen: 
Es gibt fünf Prädikate: 
„ »„ſtaatspolitiſch und künſtleriſch beſonders wertvoll“ 
.„ſtaatspolitiſch und künſtleriſch wertvoll“, i 
a) „ſtaatspolitiſch wertvoll“, 
b) „künſtleriſch wertvoll“, 
„kulturell wertvoll“, 
„volksbildend“. 


à Das Prädikat „Staatspolitiſch und künſtleriſch beſonders wertvoll“ wird 
anach in Zukunft nur Filmen verliehen, die der nationalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
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faſſung vom deutſchen Filmſchaffen in beſonders hervorragendem Maße 
gerecht werden. (BB. 26. März.) 

Auf dem Gebiet des deutſchen Theaters ift die A. Reichs⸗Theater⸗ 
feſtwoche (13. bis 19. Juni) hervorzuheben, die der Präſident der 
Reichstheaterkammer, Dr. Rainer Schlöſſer, im Rahmen eines Feſt⸗ 
aktes im Kölner Theatermuſeum eröffnete. Sie gab wiederum Reden- 
ſchaft über den Stand der deutſchen Theaterkultur. Sechs Städte im 
deutſchen Weſten, Köln, Düſſeldorf, Bochum, Duisburg, Eſſen und 
Worms, waren Schauplatz von Feſtvorſtellungen, Kundgebungen und 
Arbeitstagungen dieſer größten und repräſentatipſten Jahresverſamm⸗ 
lung des deutſchen Theaterlebens. Gleichzeitig hielt die Reichs- 
theaterkammer in Düffeldorf ihre Jahrestagung am 14. Juni ab, 
auf der Pg. Dr. Goebbels im Anſchluß an den Rechenſchaftsbericht 
über das vergangene Jahr die Einrichtung einer Altersverſorgung 
für alle Kulturſchaffenden verkündete. Hierfür ſollen alle deutſchen 
Theater einen kleinen Betrag für jeden Platz an die Altersverſorgung 
abführen. 

Weiter verkündete er die Wiedereinführung der freien, proviſionsberech⸗ 
tigten und von der Reichstheaterkammer zugelaſſenen Einzelvermitt⸗ 
lung für die Schauſpieler, nachdem der einheitliche „Bühnennachweis“ 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt habe. 

Im Rahmen der Gaukulturwoche des Gaues Magdeburg⸗Anhalt 
fand am 20. März eine Tagung der Reichsmuſikkammer in Deſſau 
ſtatt, wo der Präſident der Reichsmuſikkammer, Profeſſor Dr. Peter 
Raabe, zu den Gegenwartsfragen des deutſchen Muſiklebens grund⸗ 
ſätzlich Stellung nahm und u. a. den Wert der Muſik als menſchliche 
Verinnerlichung und Glücksquelle unſeres Volkes kennzeichnete! — 
Höhepunkte deutſchen Muſiklebens waren u. a. das Deutſche Muſik⸗ 
feſt (bom 23. bis 29. April in Wiesbaden), das zweite Inter⸗ 
nationale Muſikfeſt, das am 19. März in Baden-Baden eröffnet 
wurde, das Dresdner Muſikfeſt, das am 23. Mai begann. — Eine 
erhebende Feierſtunde war der feſtliche Staatsakt am 6. Juni, in deſſen 
Rahmen in Anweſenheit des Führers die Büſte Anton Bruckners in 
der Walhalla bei Regensburg mit einer Gedenkrede Keichs⸗ 
miniſters Pg. Dr. Goebbels eingeweiht wurde. So wurde Anton 
Bruckner auch äußerlich aufgenommen in die Zahl der großen Geiſter 
des deutſchen Volkes, dem ſein Werk ein nationales Vermächtnis be⸗ 
deutet. — 


Am 29. Juni meldete der „Völkiſche Beobachter“: 


Auf Grund des kürzlich veröffentlichten Abkommens der Reichsleiter 
Alfred Roſenberg und Dr. Nobert Ley über die Zuſammenarbeit auf 
dem Gebiet der Kulturorganiſation wurden die N S.⸗Kulturgemeinde 
und die Amter „Feierabend“ und „Deutſches Volksbildungswerk“ im 
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Rahmen der N S.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ zufammen- 
geſchloſſen. TIET 

— womit eine weitere Vereinheitlichung und Konzentrierung der kultu⸗ 

rellen Kräfte erreicht war. — 

Eine große Anzahl wiſſenſchaftlicher Tagungen und Veranſtaltungen 
zeigte die befruchtende Wirkung des Nationalſozialismus auch auf dem 
Gebiet der Wiſſenſchaft, insbeſondere der Geſchichtswiſſenſchaft — 
und es ſei hier aus der erſten Jahreshälfte nur kurz erwähnt: Am 
12. Mai trat im Großen Senatsſaal der Univerſität München das 
Reichsinſtitut für Geſchichte des neuen Deutſchland zur 
zweiten Jahrestagung ſeiner Forſchungsabteilung „Judenfrage“ zu⸗ 
ſammen. — Vom 18. bis zum 20. Mai fand in Gelſenkirchen die 
10. Germanenkundliche Reichstagung der „Vereinigung der 
Freunde germaniſcher Vorgeſchichte“ im Rahmen der Gemeinſchaft 
„Das Deutſche Ahnenerbe“ ſtatt. — Im Juni veranſtaltete der Reichs- 
bund für Deutfhe Vorgeſchichte eine große Arbeitstagung, in 
deren Rahmen das Muſeum für Niederrheiniſche Vorgeſchichte in 
Hamborn neu eröffnet wurde. — Nachdem bereits am 29. Mai in Halle 
an der Saale die Feier des 250 jährigen Jubiläums der Deutſchen 
Akademie der Naturforſcher unter ſtärkſter Beteiligung der Natur⸗ 
wiſſenſchaftler des In- und Auslandes in feſtlichem Rahmen eröffnet 
worden war, beging die Univerſität Göttingen vom 25. bis zum 
28. Juni das Fejt ihres 200 jährigen Beſtehens. In feiner groß⸗ 
angelegten Feſtrede betonte Reichsminiſter Ruft die raſſiſche Bedingt⸗ 
heit der Wiſſenſchaft. Er ſagte u. a.: 

we. Der Nationalſozialismus gründet fein ganzes Tun und Handeln 
auf der Erkenntnis der ewigen Geſetze des natürlichen Daſeins. 


an erklärt ſich feine lebendige Anteilnahme an einer neuen Wiſſen⸗ 
Haft, deren Aufgabe keine andere iſt, als eben dieſe ewigen Geſetze 
zu erforſchen. 

D e ift die Naſſe nicht nur der Gegenſtand einer nach ihr benannten 

Bee Disziplin, ſondern das fruchtbare und tragende Prinzip der 
9 d 80 Dilfenfgaft vom Menſchen. 

IER ni 5 ogie iſt älter als der Nationalſozialismus. Aber ſie wußte 
ſelbſt nicht, welchen Schatz fie gefunden hatte. Der urſprüngliche Impuls 
der modernen Wiſſenſchaft reichte nicht aus, um die Lehre von der Ver⸗ 
erbung zu einer wirklich neuen Lehre vom Menſchen zu entwickeln. Hier 
zeigt ſich der fruchtbare Zuſammenhang zwiſchen Wiſſenſchaft und Natio⸗ 
nalſozialismus: Wir ſind nicht diejenigen, die ſich darauf beſchränken, die 
Wiſſenſchaft zu dulden und uns mit ihr zu vertragen, oder im äußerften 
Falle die Verträglichkeit unſerer Weltanſchauung mit der Haltung freier 
. Ee Beweis zu ſtellen. 

Mit dem Na ionalſozialismus bricht das lange verſchüttete 
Bewußtſein für die Raſſe als dem m unſeres eins 
wieder auf. Gerade die Wiſſenſchaft erhält von dieſer Entdeckung einen 
entſcheidenden revolutionären Anſtoß. Denn der Naſſegedanke ift 
dazu berufen, die Scheidewände, die das Denken der hinter uns liegenden 
Epochen zwiſchen dem Reich des Geiſtes und der Natur aufgerichtet hat, 
niederzureißen ...“ 
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Gleichzeitig wurde die Wiſſenſchaft dazu aufgerufen, ihre Leiſtung in 
den brennenden Gegenwartsfragen des ganzen Volkes einzuſetzen — 
wie es der badiſche Staatsminiſter Pg. Dr. Wacker am 29. Juni beim 


en Hochſchultag in Göttingen zur Geſamtheit der deutſchen Hochſchulen 


ſagte: „Per Staat als Erhalter und Pfleger der Wiſſenſchaft tritt an dieſe 
heran, um den prometheiſchen Geiſt einmal aufzurufen, ihm zu helfen bei 
der Löſung der dringendſten Lebensfragen des deutſchen Volkes, in einem 
Augenblick, in welchem die große letztliche Auftraggeberin von allen, die 
Volksgemeinſchaft, bedroht ift infolge ihres ungenügenden oder zu armen 
Lebensraumes.“ 
ge? In dieſem Geiſte wurde am 25. Mai in Gegenwart des Führers 
und des Pg. Hermann Göring die Eröffnungsſitzung des am 
16. März durch Reichsminiſter Ruft gegründeten Reichsforſchungs⸗ 
rates durchgeführt. Der Reichsforſchungsrat, deffen Präſident der 
General der Artillerie Becker iſt, ſoll die Forſchung in den Dienſt des 
Lebens der Nation ſtellen. 

(Sm gleichen Geiſte war am 18. Juni an der Techniſchen Hochſchule 
Berlin zum erſten Male in Deutſchland ein Lehrſtuhl für Elek— 
trizitätswirtſchaft errichtet worden.) — 

me Schließlich feien als Kulturtat noch die deutſchen Olympia⸗Aus⸗ 
Ausgrabungen grabungen in Griechenland hervorgehoben. Anläßlich der Olympi⸗ 
ſchen Spiele im Vorjahre in Berlin (ſiehe Band 1936, Seite 173ff.) 
hatte Adolf Hitler erklärt, daß Deutſchland die notwendigen und für 
die Geſchichte der Menſchheit ſo bedeutenden Ausgrabungen in 
Olympia wiederaufnehmen wird. Zur feierlichen Eröffnung der Aus⸗ 
grabungen war Reichsminiſter Ruft am 6. April 1937 in Athen ein⸗ 
getroffen. Am 10. April nahm er die Eröffnung durch den erſten 
Hackenſchlag ſelbſt vor. Und der griechiſche Kultusminiſter Georga— 

kopulos ſagte in ſeiner Anſprache: 

„Der Führer des deutſchen Volkes, Adolf Hitler, will das edle Werk 
fortſetzen, das an dieſer Stelle vor 62 Jahren begonnen wurde. Sein her⸗ 
vorragender Mitarbeiter, Reichsminiſter Ruft, befindet ſich heute unter 
uns, um die feierliche Wiedereröffnung zu vollziehen. Der Führer und 
Reichskanzler gewährte den deutſchen Archäologen die Mittel 
zur Fortſetzung der Ausgrabungen. Dieſer große Entſchluß ſetzt 
tiefes Verſtändnis des olympiſchen Geiſtes beim deutſchen Volk 
und die Liebe der Deutſchen zur olympiſchen Idee voraus. 

Außer den berühmten Ausgrabungen in Olympia kann Deutſchland auf 
ein anderes unvergleichliches Werk hinweiſen, nämlich auf die Durch⸗ 
führung der 11. Olympifchen Spiele in Berlin. Niemals wurden ſeit 
ihrem Wiederaufleben die Spiele in ſolcher Würde begangen, wie in der 
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches, wo die große Glocke des Stadions mit 
ihrem ehernen Slange die Jugend der Welt zufammenrief. .. 

Verdankt man jedoch den deutſchen Archäologen die Wiederentdeckung 
der heiligen olhmpiſchen Stätte, ſo gebührt dem geſamten deutſchen Volke 
und feiner Kultur der Ruhm der Wiederbelebung des olympiſchen Geiſtes. 
Das griechiſche Volk bewundert den Beitrag, den Deutſchland 
der olympiſchen Idee leiſtete und fühlt ſich zu tiefem Dank ver⸗ 
pflichtet.“ 
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KL Abſchnitt: 


Die Leibesübungen im Jahre 1937 


Der gewaltige Erfolg der auch vom griechiſchen Kultusminiſter be⸗ 
ſonders hervorgehobenen Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin (ſiehe 
Band 1936, Seite 173ff.) ergab eine ideale Grundlage für die ſport⸗ 
liche Arbeit des darauf folgenden Jahres. Deutſchlands Sieg über 
die Herzen der Gäſte aus aller Welt und ſein Sieg im ſportlichen 8 
Kampf waren kein Augenblickserfolg, ſondern gaben den Anſtoß zu ng A 
weiterer Ausbreitung des ſportlichen Gedankens, zu unaufhörlicher 
Leiſtungsſteigerung, zur Erfüllung der geſamten Nation mit dem 
Streben nach körperlicher Geſundheit, Kraft und Schönheit. Jahns 
Wunſchtraum von einem großen deutſchen Volk in Leibes⸗ 
übungen, dieſes Ziel, das auch der Reichsſportführer von Tſcham— 
mer und Often fid) geſetzt hat, rückte im Fahre 1937, dem „zweiten 
der deutſchen Olympiade“, ein gutes Stück näher. Die organiſatoriſche 
Einheit des deutſchen Sports war hergeſtellt worden. Es galt aber 
auch den Sport feft im Volke zu verankern, um es zwangsläufig — ohne 
den Grundſatz der Freiwilligkeit aufzugeben — an die Leibesübungen 
heranzuführen. 

Aber die Gliederungen der Bewegung und über die Deutſche Ar- 
e iſt dies in weitgehendem Maße bereits geſchehen. Auf 
dein ſo eingeſchlagenen Wege wird das Ziel in nicht allzu ferner Zeit 
Sg ſein. Und am Jahresende konnte der Reichsſportführer feſt⸗ 
tellen: 


„Das Jahr 1937 war für den deutſchen Sport ein Jahr der inneren 
Ausrichtung, aber auch ein Abſchnitt organiſcher Weiterentwicklung. Das 
Fundament der deutſchen Leibeserziehung wurde verbreitert durch die tat⸗ 
kräftige Einrichtung der Sportgemeinſchaften in den Betrieben. Die 
Hitler⸗Jugend machte neben der von ihr eifrig betriebenen Förderung 
der Breitenarbeit die Sache des Leiſtungsſports zu der ihrigen, die Or- 
ganiſationen der Partei entwickelten den planmäßigen Einſatz ihrer 
Mitglieder im Nahmen der Leibesübungen mit Erfolg weiter. Wehrmacht 
und Polizei ſchritten mit bewährter Sachkenntnis auf dem Wege der 
ſportlichen Entwicklung fort. Die große Selbſtverwaltungsorganiſation des 
deutſchen Sports, der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen, 
wuchs zu einer innerlich geſchloſſenen, nationalſozialiſtiſch ausgerichteten 
Erziehungsgemeinſchaft zuſammen.“ 
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Die hier aufgezählten Erfolge wurden im einzelnen folgendermaßen 
erzielt: 
der Betriebe Der Betriebsſport wurde durch eine zu Jahresbeginn angeſetzte 
Werbeaktion unter dem Motto: „Sport im Betrieb“ vorwärts⸗ 
getrieben. Der Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley ſelber ſetzte ſich mit 
Nachdruck für den Bau von Schwimmbädern, Turn⸗ und Sporthallen 
und Spielplätzen der Betriebe ein, um allen deutſchen Menſchen, auch 
denen, die bisher Leibesübungen nicht betrieben haben, die Möglich⸗ 
keit zu geben, an ihrer Arbeitsſtelle regelmäßig Leibesübungen zu 
treiben und durch ſolchen notwendigen Ausgleich geſund und leiſtungs⸗ 
fähig zu bleiben bis ins hohe Alter. Zahlreiche Betriebsführungen 
haben erfreulicherweiſe eingeſehen, daß die Schaffung geeigneter 
Abungsſtätten und Einrichtung von Betriebsſportkurſen im wohlver⸗ 
ſtandenen Eigenintereſſe liegt, da eine deutlich fühlbare Produktions- 
ſteigerung die Folge iſt. Und es muß dahin kommen, daß jeder deutſche 
Wann und jede deutſche Frau in der Lage iſt, an Ort und Stelle Be⸗ 
triebsſport zu treiben, wobei es jedem freiſteht, ob er fich auch wett⸗ 
kampfmäßig (in der Betriebswettkampfgemeinſchaft) betätigen will. 
In Gemeinſchaft mit dem Amt „Schönheit der Arbeit“ bemüht ſich 
das Sportamt der NS.-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
(das vom Reichsſportführer geleitet wird), den Gefolgſchaften der 
Tauſende von Betrieben, wo der Betriebsſport noch nicht verwirklicht 
worden iſt, die dieſem entgegenſtehenden räumlichen oder ſonſtigen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Auf einer Großkundgebung für den Ge⸗ 
danken des Betriebsſports am 30. Juni in Berlin ſprachen der Reihs- 
ſportführer und der Reichsorganiſationsleiter zu den verſammelten 
zehntauſend Arbeitern und Angeſtellten eines bedeutenden Werkes 
und warben für die neue Form der Leibesübungen, die ihren Vor⸗ 
läufer in der verhältnismäßig kleinen Anzahl von Firmen⸗Sport⸗ 
vereinen hat, wie ſie in einzelnen Städten ſchon beſtanden. Jetzt aber 
geht es darum, auch den letzten Mann zur freiwilligen Teilnahme an 
den Betriebsſportkurſen zu gewinnen. 

Kdtß.⸗Sportturſe Wo ſolche noch nicht beſtehen, laden die Kurſe des KdF.⸗Sport— 
amts zur Teilnahme am Feierabend ein. Für billiges Geld und unter 
der Leitung geprüfter Abungswarte kann hier jeder jede Sportart 
treiben und damit feine Leiſtungsgrenze erheblich heraufſetzen. Nir- 
gendwo wird ja, wie der Reichsſportführer einmal ſagte, das groß⸗ 
artige Wort Dr. Leys — Kraft durch Freude — ſinnvoller Wirklich- 
keit als im Raum der Leibesübungen. 

Sportarbeit auf Eine beſondere Aufgabe bildet die Sportarbeit auf dem Lande, 
die bei der raſſiſchen und völkiſchen Bedeutung des deutſchen Bauern 
einerſeits, ſeiner ſchweren, den Körper häufig überbeanſpruchenden 
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Tätigkeit anderſeits ein dringendes Erfordernis ift. In unermüdlichem 
Kleinkrieg mit den verſchiedenen Widerſtänden — bäuerliches Miß⸗ 
trauen gegen das Neue, Zeitmangel, Fehlen von Abungsſtätten und 
Sportgerät — haben fih die vom Neichsbund ausgeſandten Wander⸗ 
ſportlehrer langſam durchgeſetzt. Immer größer iſt im Jahre 1937 die 
Zahl der Teilnehmer an den Landſportkurſen geworden, immer mehr 
Dörfer lernten die „Allgemeine Körperſchule“ und die „Fröhliche 
Gymnaſtik und Spiele“ kennen — zum Segen des deutſchen Volkes, 
das nur dann ohne Einſchränkung auf ſeinen bäuerlichen Blutsquell 
vertrauen kann, wenn unſer Landvolk auch durch Ausgleichsſpork und 
Hygiene in einen phyſiſch einwandfreien Zuſtand gebracht wird. Eine 
der Forderungen, die erhoben werden müſſen, wenn das Ziel erreicht 
werden ſoll, lautet darum: Jedem Dorf ſein Schwimmbad!l Die 
Heſſiſche Landesregierung unter der tatkräftigen Führung von Gau⸗ 
leiter und Reichsſtatthalter Sprenger ift mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gegangen und hat durch ihre Bemühungen erreicht, daß jede dritte Ge⸗ 
meinde über eine Schwimmanlage verfügt. Nach dieſem Vorbild iſt 
man auch in den anderen Teilen des Reiches eifrig am Werke. 
Gewaltig vorangekommen ſind wir mit der ſportlichen Breiten⸗ 
arbeit in den Gliederungen der Bewegung. Durch fie ift erſt die 
Erfüllung der ganzen Nation mit der Leibesübung als völkiſcher Not⸗ 
wendigkeit möglich. Zugleich aber gibt dieſe Verbindung von Bewegung 
und Sport der Leibeserziehung ihre zielbewußte Ausrichtung. In 


einem NS.⸗Geſpräch (veröffentlicht am 19. Mai) erklärte der Reichs⸗ 
ſportführer: 
te d Leibesübungen des deutſchen Volkes find nicht eine vorwiegend 
Men > Aufgabe, ſondern durch deutſche Leibesübungen werden deutſche 
ſätzen Get EN, Dieſe Menſchenformung hat allein nach den Grund⸗ 

e “ 

Entfprec i zu erfolgen. 


„Eulſprechend dieſem Grundſatz hat die Partei Déi in allen ihren 
Gliederungen mit ganzer Kraft Gei die ſportliche Arbeit der in ihnen 
zuſammengeſchloſſenen Männer und Frauen, Jungen und Wädel ein⸗ 
geſetzt, unter enger Zuſammenarbeit mit dem Reichsbund für Leibes⸗ 
übungen. (Zu berückſichtigen ſind hierbei freilich die wehrſportlichen 
Sonderaufgaben in SA, und 73.) Dieſe ſcheinbare „Zerſplitterung“ 
des deutſchen Sports iſt in Wahrheit ſeine Stärke: bei reibungsloſer 
Organiſation wirkt die Vielfalt, die an den einzelnen im Beruf, im 
Dienſt, am Feierabend herantritt als Anreiz, dem ſich auch der Gleich⸗ 
gültigſte auf die Dauer nicht verſchließen wird. 

Aus der Sportarbeit der Partei ſollen einige bemerkenswerte Daten 
hervorgehoben werden: 

Die Hitler-Jugend, deren ſportliche Erziehung durch das Ab- 
kommen vom 28. Juli 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 175 bis 176) ge⸗ 


Sport in den 
Gliederungen 
der NSDAP. 


Leibesübungen 


in der HJ. 


Reichsſportwett⸗ 
kampf der 
Hitler⸗Jugend 
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regelt und geſichert worden ift, erhielt durch die erſtmalig beim Reichs⸗ 
parteitag 1937 in Nürnberg ausgetragenen Endkämpfe des Mann⸗ 
ſchaftsmehrkampfes und der Jugendmeiſterſchaften — beide in Leicht⸗ 
athletik und Schwimmen — Gelegenheit, ihren Kampfgeiſt und ihr 
Leiſtungsſtreben unter Beweis zu ſtellen. Die Vorkämpfe begannen 
ſchon im frühen Sommer bei HF., Jungvolk, BDM. und Jungmädeln. 
Nur die Beſten, die bei den Fähnlein⸗ bzw. Gefolgſchaftskämpfen, 
Bann- bzw. Jungbannkämpfen und endlich Gebietswettkämpfen die 
Ausſcheidungsrunden ſiegreich durchlaufen hatten, durften zu den 
Kampfſpielen antreten. 

Die Körperertüchtigungspflicht, die für den BDM. gilt, wurde in 
einem gemeinſamen Aufruf des Neichsjugendführers und des 
Reichsſportführers Anfang Wai an alle deutſchen Mädels zwi⸗ 
ſchen 17 und 21 Jahren herangetragen. „Treibt Sport“, hieß es darin, 
„trainiert eure Körper, werdet geſund und widerſtandsfähig und wachſt 
ſo zu geſunden, einſatzwilligen, ſelbſtbewußten Frauen heran!“ Die 
körperliche Schulung der weiblichen Jugend unterſcheidet ſich natürlich 
von der der männlichen, die — nach dem Willen des Führers — „zäh wie 
Leder und hart wie Kruppſtahl“ werden ſoll und daher in Grundſchule 
und Leiſtungsſport dieſes Ziel zu erreichen ſucht. Durch einen Aufruf 
(28. Mai), in dem die Worte ſtehen: „Es iſt mein Wille, daß die 
geſamte deutſche Jugend ſich einmal im Jahre einer großen ſportlichen 
Leiſtungsprüfung unterzieht und mit dieſer vor der ganzen Nation 
Zeugnis ablegt von der Kraft und Unbefiegbarfeit des Volkstums“, 
erklärte der Führer den Reichsſportwettkampf der Hitler— 
Jugend „zu einem ſtändigen, ſich jährlich wiederholenden Feſt der 
deutſchen Jugend“. Schon die erſten HJ.-Kampfſpiele in Nürn⸗ 
berg brachten ganz hervorragende Leiſtungen und bewieſen, daß der 
eingeſchlagene Weg der richtige iſt. 

Der SA.⸗Sport erhielt eine noch ſchärfere wehrſportlich-welt⸗ 
anſchauliche Ausrichtung durch eine Verfügung des Führers über 
das SA.⸗ Sportabzeichen am 18. März, die folgenden Wortlaut 
hat: „Durch meine Verfügung vom 15. Februar 1935 habe ich das SA. ⸗ 

Sportabzeichen als das Mittel für eine kämpferiſche Schulung des Leibes 


ie für die Pflege des wehrhaften Geiſtes in allen Teilen des Volkes be⸗ 
timmt. 

Um zu erreichen, daß die Wehrtüchtigkeit der Träger des SA.⸗Sport⸗ 
abzeichens bis ins hohe Alter erhalten bleibt, ermächtige ich den Stabschef 
der SA., durch Ausführungsbeſtimmungen den weiteren Beſitz des SA. 
Sportabzeichens von der Ableiſtung beſtimmter Wiederholungs- 
übungen abhängig zu machen. Des weiteren erhebe ich das Leiſtungsbuch 
des SA.⸗Sportabzeichens zu einer Urkunde, die Aufſchluß gibt über die 
körperliche Leiſtungsfähigkeit und charakterlich weltanſchauliche 
Haltung des Inhabers des SA.⸗Sportabzeichens. Adolf Sitler.“ 
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Die Ausführungsbeſtimmungen des Stabschefs machten dement⸗ 
ſprechend die Verleihung der Urkunde von der Raffereinheit (nach den 
Anforderungen der NSDAP.) und nationalſozialiſtiſcher Weltanſchau⸗ 
ung abhängig und änderten die Berechtigung zum Tragen des 
Bronzenen SA.⸗Sportabzeichens dahingehend ab, daß diefe jetzt nur 
bei jährlicher Wiederholung beſteht; das Silberne wird nach fünf, das 
Goldene SA.⸗Sportabzeichen nach ſechs Jahren verliehen. Zum 
dauernden Beſitz von Urkunde und Abzeichen iſt aber dauernde 
körperliche und charakterliche Leiſtungsfähigkeit nötig. Darin liegt die 
entſcheidende Bedeutung des neugeſtifteten SA.⸗Sportabzeichens, das 
nach wie vor von jedem Volksgenoſſen, der die Bedingungen erfüllt, 
erworben werden kann. 

In monatelanger Arbeit bereiteten fih die SA.⸗Männer in allen 
Gauen auf die große Bewährungsprobe in Nürnberg — die NO.» 
Kampfſpiele — vor. Als Generalappell hierzu — als welcher ſie von 
nun an eine ſtändige Einrichtung bleiben werden — und glänzende 
Leiſtungsſchau fanden vom 13. bis zum 15. Auguſt im Berliner 
Olympia⸗Stadion die Reichswettkämpfe der SA. ſtatt. In wehr- 
ſportlichen, leichtathletiſchen Einzel- und Mehrkämpfen, im Schwim⸗ 
men, Reiten, Fechten, Schießen und Gelände-Motorradfahren, im 
Bozen und Gewichtheben, in Fuß- und Handball zeigten die SA.- 
Männer und SA.⸗Führer ihre Willenskraft, ihre körperliche Einſatz— 
ſäpigkeit und nicht zuletzt ihren frohen Kameradſchaftsgeiſt. Die Ge⸗ 
meinſchaftsleiſtung ſtand im Vordergrund, aber auch ausgezeichnete 
kandelleiſtungen gab es zu ſehen. — Und doch waren die Reichswett⸗ 
E Eer nur der Auftakt zu dem Ereignis: den NS.⸗Kampf⸗ 
be er bis 12. September) beim Reichsparteitag in Nürn⸗ 
die I enn 35 53. ermittelte auch die SA. in Ausſcheidungskämpfen 

ab es = ſtärkſten Vertreter — und wie bei den Jugendwettkämpfen 
9 eme bei den Männern ganz überraſchend gute Leiſtungen, ob⸗ 
bi nicht der Spitzenſport im Vordergrund ſtand. Nicht nur in den 
rein wehrſportlichen Abungen, ſondern auch in den leichtathletiſchen 
und anderen Kämpfen zeigte die SA. im Wettbewerb mit den anderen 
Organisationen — Wehrmacht, Arbeitsdienſt, Polizei, 44, NSRR., 
ASFR.— hervorragende Leiſtungen. Auf Einzelergebniſſe einzugehen, 
ift nicht möglich läge auch nicht im Sinne der Kampſſpiele, die in erfter 
Linie Mannſchaftskämpfe ſind — und bleiben ſollen, wenn ihr 
Rahmen auch in Zukunft noch erheblich weiter geſteckt werden wird. — 

Die kurz vor den Nürnberger Kampfſpielen zu Ende gegangenen 
Akademiſchen Weltſpiele in Paris (22. bis 29. Auguft) hatten 
unſeren Studenten und Studentinnen großartige Erfolge gebracht. 
Nicht weniger als 30 Weltmeiſtertitel entfielen auf Deutſchlands Vers 
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treter in der Leichtathletik, im Schwimmen, Rudern, Boxen, Fechten, 
Tennis, Schießen, Fußball und Hockey, womit Deutſchland zum Ge- 
ſamtſieger der 7. Studentiſchen Weltſpiele wurde. 


Ein großes Sportfeſt im Reich, an dem verſchiedene Sportarten be- 
teiligt waren, ſtellte das 1. Brandenburgiſche Turn- und Sport- 
feſt (am 27. Juni in Berlin) dar. Doch bevor wir uns den einzelnen 
Sportzweigen und den deutſchen Erfolgen zuwenden, muß noch kurz 
auf einige organiſatoriſche und die Olympiſchen Spiele betreffenden 
Ereigniſſe eingegangen werden: 


Als Wichtigſtes ift hier der „Erlaß des Führers und Reichs— 
kanzlers über die Reichsakademie für Leibesübungen“ vom 
7. April zu nennen, durch den die ein Jahr zuvor gegründete Reichs⸗ 
akademie für Leibesübungen zur Neichsbehörde erklärt und der 
Reichsſportführer zu ihrem Präſidenten ernannt wird: Wit 
dieſer Neuordnung wird die Anerkennung für die bisher geleiſtete 
Arbeit zum Ausdruck gebracht. Aber die Aufgaben der Reichs⸗ 
akademie heißt es in einer amtlichen Mitteilung: 

Die Reichsakademie dient der Förderung der deutſchen Leibesübungen 
durch Lehre und Forſchung im Geiſte des Nationalſozialismus. 
Sie erfüllt dieſe Aufgabe neben wiſſenſchaftlicher Lehr⸗ und Forſchungs⸗ 
arbeit vor allem dadurch, daß ſie 

1. beſonders geeigneten ſtaatlichen Lehrern der Leibeserziehung eine 
reichseinheitliche Führerausbildung vermittelt, 

2. den im freien Beruf tätigen Turn⸗ und Sportlehrern eine praktiſch 
und wiſſenſchaftlich vertiefte Berufsausbildung gewährt, 

3. Fortbildungslehrgänge für die Angehörigen der Organiſationen, die 
auf dem Gebiet der Leibesübungen und körperlichen Erziehung tätig ſind, 
veranſtaltet. — 

Die neue Sportordnung des Deutſchen Reichsbundes für 
Leibesübungen trat mit dem 1. September in Kraft. In der Ein⸗ 
führung heißt es, daß ſie auf den ungeſchriebenen Geſetzen der 
Kameradſchaft, Nitterlichkeit und Ehre beruht und daß die Ordnungs⸗ 
beſtimmungen in dieſem Sinne anzuwenden und auszulegen ſind; zu 
ahnden ſind daher nicht allein Verſtöße gegen den Buchſtaben dieſer 
Ordnung, ſondern beſonders Verletzungen der genannten Grundgeſetze 
der deutſchen Leibesübungen. 


Ein Abkommen zwiſchen dem Neichsſportführer und dem 
Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen Polizei organiſierte 
den Polizeiſport neu, indem es zwiſchen dienſtlichem und außer⸗ 
dienſtlichem Sport unterſchied. Durch letzteren, der in den Polizeiſport⸗ 
vereinen gepflegt wird, ſoll allen — auch den älteren — Polizeibeamten 
Gelegenheit gegeben werden, ſich planmäßig körperlich zu ſchulen, um 
ſich die für ihren Beruf unerläßliche Elaſtizität zu erhalten. 
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Am 25. Oktober feierte der Schöpfer des neuen deutſchen Sports, 
Jans von Tſchammer und Dften feinen 50. Geburtstag. Deutſch⸗ 
lands Geſamtſieg bei den Olympiſchen Spielen 1936 haben den Erfolg 
feiner Arbeit ins hellſte Licht gerückt. Mit tiefer Dankbarkeit und den 
beiten Wünſchen für fein weiteres Wirken begrüßten ihn an dieſem 
Tage alle Sportkameraden im Reih. Der Führer ſtattete ihm ſeinen 
Dank und Glückwunſch bei einem Empfangsabend in der Reichskanzlei 
inmitten der dort verſammelten hervorragendſten deutſchen Sportler 
und Sportlerinnen ab. — 3 


Eine Trauerbotſchaft folgte wenige Tage fpäter: Baron Pierre 
de Coubertin, der Vorkämpfer und Begründer der modernen Olympi- 
ſchen Spiele, ſtarb plötzlich am 4. November im 75. Lebensjahr. Sein 
Name wird für immer mit den alle vier Jahre ſtattfindenden Feſten 
des Friedens, zu denen ſich die Jugend der Welt trifft, verbunden 
bleiben. Wir erinnern uns auch der freudigen Zuſtimmung, mit der 
ar greife Organiſator die Durchführung der letzten Olympiſchen Spiele 
durch das nationalſozialiſtiſche Deutſchland begrüßte, weil er in ihr 
die Vervollkommnung ſeiner olympiſchen Idee erkannte. In einem 
Nachruf 6 Völkiſcher Beobachter“ vom 6. November) widmete der 


Keichsſportführer dem Baron de Coubertin abſchließend folgende 
Worte: . 
„Es ift dem deutſchen Sport ein inniges Bedürfnis, das Andenken dieſes 
annes zu wahren. Der Platz vor dem Reichsſportfeld trägt ſeinen 
Aamen. In der Ehrenhalle hängt, von Künſtlerhand geſchaffen, ſein 
Bildnis. Und ſeinen letzten, an mich vor wenigen Wochen gerichteten 
Willen, weiterhin Hüter und Mehrer der olympiſchen Idee zu 
ſein, wollen wir getreulich erfüllen.“ 


Schon ein 


i iſch i begannen Zi 
Deutfchla; ee nach den Berliner Olympiſchen Spielen bega 


Vorbereitungen für die des Jahres 1940, die in Tokio 
len. Sie konnten auch durch die Deutſchlandhetze des 
chen „Sportführers“ Mahoney nicht beeindruckt werden, 
der erfreulicherweiſe durch den Präſidenten des Internationalen Leicht⸗ 
athletik⸗Verbandes, den Schweden Edſtröm, energiſch in einem 
Schreiben zurechtgewieſen wurde. — Anderſeits nahm der Reichsſport⸗ 
führer wieder Gelegenheit (zum Beiſpiel anläßlich einer Englandreiſe), 
für die internationale Sportfreundſchaft zu werben und erfolgreich für 
die Zuſammenarbeit einzutreten. Denn — wie ſagte doch der frühere 
franzöſiſche Marineminſter Piétry in einem Aufſatz der „Deutſchen 
Zeitung in Frankreich“ anläßlich der Weltausſtellung über den Sport? 
„Ich halte ihn für einen der mächtigſten Förderer der Eintracht und 
der Freundſchaft zwiſchen den Völkern.“ 


Doch nun zu den Refultaten, die Deutſchland im Kampf mit 
anderen Nationen erzielen konnte. Auf faſt jedem Gebiet hatten wir 
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wieder den Erfolg für uns. Im einzelnen ſchnitten unſere Vertreter 
folgendermaßen ab: 

Bei den Rafenfpielen hatten wir ein beſonders gutes Jahr. Die 
deutſche Fußball-Nationalmannſchaft begann zwar nicht allzu vers 
heißungsvoll mit einem Unentſchieden (2:2) gegen Holland, ſiegte 
dann aber überlegen 4:0 gegen Frankreichs Nationalelf, ſetzte 
ſich mit 3:2 gegen Luxemburg, 1:0 gegen Belgien, 1:0 gegen die 
Schweiz durch, kam zu einem Bombenſieg (8:0) gegen Dänemark, 
ſchlug die Mannſchaften Lettlands, Finnlands und Eſtlands mit 
3:1, 2:0 und 4:1 und beendete ihre Erfolgſerie mit einem großartigen 
5:0 ⸗Sieg gegen unſeren alten ſkandinaviſchen Widerſacher, die 
Schweden. Insgeſamt war Deutſchland damit die erfolgreichſte Fuß⸗ 
ball⸗Nation der Welt. Weitere internationale Begegnungen kamen mit 
den Vertretern Englands zuſtande, und zwar mußte ſich unſere 
Studentenauswahlelf im Wutterlande des Fußballſports, von den 
Engländern ehrenvoll mit 1:0 geſchlagen bekennen, während die Be⸗ 
rufsſpieler der engliſchen Meiſtermannſchaft von Manchefter City bei 
ihren „Schulſpielen“ in Deutſchland ſchwer zu kämpfen hatten, in 
Berlin ſogar mit 3:2 geſchlagen wurden. Es ſei hier auch an die 
erfolgreiche Wettkampfreiſe einer Fußballmannſchaft der National- 
politiſchen Erziehungsanſtalt und den Gegenbeſuch engliſcher 
Schulmannſchaften erinnert. Den Sieg der deutſchen Studenten— 
Fußballmannſchaft bei den Akademiſchen Weltſpielen in Paris 
erwähnten wir ſchon. — Von bedeutſamen Begegnungen zwiſchen 
deutſchen Mannſchaften feien der 3:1-Gieg Berlins in Danzig, der 
Erfolg des VfB. Leipzig über Schalke 04 im Endſpiel um den 
Tſchammerpokal und — aus beſonderem Anlaß — das im November 
mit 6:1 Toren von Berlin gegen Hamburg gewonnene Spiel genannt; 
letzteres vermittelte nämlich das Erlebnis, einem 100 fachen Jubiläum 
beizuwohnen: Hanne Sobek lieferte ſein hundertſtes Spiel in der 
Berliner Gaumannſchaft — ein einzigartiger Rekord ſportlichen 
Lebens und ſportlicher Geſinnung! 

Unſere Handballſpieler gewannen ihre Länderſpiele ſämtlich über⸗ 
legen — gegen Öfterreih in Wien 15:6 (wobei es zu ſtürmiſchen 
Demonſtrationen für die reichsdeutſchen Spieler und leider auch zu 
von der Regierung verſchuldeten Zwiſchenfällen kam), in Halle a. d. S. 
17:5, gegen Ungarn 20:5, gegen Dänemark 6:3 und gegen 
Schweden 21:6. 

Im Rugby gab es leider außer der obligaten Niederlage gegen 
Frankreich (diesmal mit 6:27), das nach wie vor unfer Lehrmeiſter 
in dieſem ſchönen MWannſchaftsſport ift, auch eine 7:9: Niederlage 
gegen Italien, gegen das unſere Nationalmannſchaft noch zu Jahres⸗ 
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beginn mit 6:3 erfolgreich geweſen war. Dagegen wurden Belgien 
und Rumänien hoch mit 30:3 und 34:6 geſchlagen. — Weitere fran⸗ 
zoͤſiſche Siege gab es bei der Begegnung in Grenoble zwiſchen einer 
Alpengaumannſchaft und unſerer Länderfünfzehn (13:0) und beim 
Nugbykampf der Berliner und Pariſer Univerſitätsmannſchaften in 
Berlin, den die Gäſte mit 24:14 gewannen. 


Einen ſehr ſchönen Erfolg errang Deutſchlands Hockey⸗National⸗ 
mannſchaft auf dem Pariſer Weltausſtellungsturnier, wo ſie den erſten 
Platz beſetzte (6:0 gegen Belgien, 3:0 gegen die Schweiz, 5:3 gegen 
Frankreich). Vorher gewann ſie in Brüſſel gegen Belgien 5: 1. Dem⸗ 
gegenüber ſtehen unentſchiedene Spiele gegen Frankreich 6.3) und 
(beim dritten Wal) gegen Belgien und vor allem eine 0: 1⸗Niederlage 
gegen Holland. Betrüblicherweiſe gingen beide Länderſpiele im 
Frauenhockey verloren: Holland gewann 3:1, England ſogar 5:0 
gegen unſere Spielerinnen. 


Im Basketball, das bei uns eigentlich erſt ſeit den Olympiſchen 
Spielen von Berlin betrieben wird, beteiligten wir uns als Lernende 
an dem Turnier auf der Pariſer Weltausſtellung, verloren gegen 
Jrankreich, Lettland und die Schweiz, gewannen aber gegen 


elgien. 


Auch im Golf konnten wir noch nicht zur Spitzenklaſſe aufſchließen. 
Deutſchlands Frauenmannſchaft gewann gegen Holland und verlor 
gegen die Franzöſinnen; die Männer ſpielten unentſchieden gegen 
Holland, ſiegten gegen Italien, verloren dagegen die Spiele gegen 
Frankreich und Schweden glatt. 


Die Leichtathletik, die als größtes nationales Sportfeſt wieder die 
dio pen Leichtathletik⸗Weeiſterſchaften (im Olympischen Gta- 
dion) abhielt und auch bei den bereits erwähnten NS.⸗Kampfſpielen 
führend beteiligt war, brachte uns wieder wundervolle Leiſtungen, 
prachtvolle Kämpfe und als ſchönſten Erfolg den Sieg im Sieben— 
Fronten⸗Länderkampf (20. bis 22. Auguſt); binnen 48 Stunden ge⸗ 
wannen unſere Leichtathleten und ⸗athletinnen, über faſt ganz Europa 
verteilt, gegen Dänemark, die Tſchechoſlowakei, Öfterreich, Bel- 
gien, Polen, die Schweiz und Holland (Frauen), — wirklich: ein 
ſtolzer Tag für die deutſche Leichtathletik, eine Kraftprobe, die nur ge⸗ 
lingen konnte, weil Spitzenleiſtung und Breitenarbeit ſich die Waage 
halten und ergänzen. Um ſo enttäuſchender war für uns der Ausgang 
des nur kurze Zeit darauf im Berliner Olympiaſtadion ausgetragenen 
Länderkampfes gegen die Schweden, denn die Athleten aus dem 

orden ſiegten — zum dritten Male — gegen unſere Mannſchaft, vor 
allem dank ihrer größeren Ausgeglichenheit und ihres Willenseinſatzes. 
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Ebenſo wie dieſer Machtkampf um die Führung auf dem Kontinent 
ging der gegen England, wenn auch nur knapp, verloren. Ausländer- 
ſiege gab es ſchließlich auch bei „Quer durch Berlin“. Den Länderkampf 
gegen Frankreich dagegen gewannen unſere Läufer, Springer und 
Werfer ohne Schwierigkeit. — Erwähnt ſeien noch die deutſchen 
Polizeimeiſterſchaften in Frankfurt a. M., die gute Leiſtungen 
brachten, die in der gleichen Stadt ſtattfindenden Mehrkampf- und 
Staffelmeiſterſchaften, ſowie endlich die wehrſportlichen Prü— 
fungen, die — aus der Leichtathletik entwickelt — immer mehr an Be⸗ 
deutung gewinnen und in allen Teilen des Reiches abgehalten wurden; 
es ſollen beſonders die 4. Deutſchen Gepäckmarſchmeiſterſchaften 
und der Hindenburg⸗Gepäckmarſch genannt fein. 

Deutſchlands Turner, die zuſammen mit den Ruderern und Reitern 
uns wohl die größten Triumphe bei den Olympiſchen Spielen von 1936 
gebracht hatten, zeigten ſich auch im folgenden Jahr als die beſten der 
Welt. Die beiden Länderkämpfe gegen Finnland und Ungarn — zwei 
ſehr ſchwere Gegner — wurden gewonnen, auf dem internationalen 
Turnfeſt anläßlich der Weltausſtellung in Paris und bei einer Gaſt⸗ 
ſpielreiſe durch ungarn und Rumänien begeiſterte die Deutſchland⸗ 
riege Zehntauſende. Bei den deutſchen Meiſterſchaften im Gez 
räteturnen in Stuttgart, die wieder zu einem unvergeßlichen Feſt 
deutſcher Turnkunſt wurden, ſiegte wieder der dreifache Olympiaſieger 
Konrad Frey. Noch feſtlicher wird der Rahmen ſein, den das 
Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt 1938 in Breslau erhalten wird. (Auf 
der Gründungstagung am 18. September wandte ſich der Neichsſport⸗ 
führer gegen Differenzierungen im Turn⸗ und Sportweſen; es gäbe 
nur Leibesübungen nationalſozialiſtiſcher Zielſetzung, und 
der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen habe eine ihm vom Führer 
ſelbſt zugewieſene volkspolitiſche Aufgabe unter Berückſichtigung der 
internationalen Beziehungen zu löſen, die ihm allein zukomme.) 

Auch die Ruderer knüpften an ihre grandioſen Olympiaſiege an, 
indem ſie bei den Europameiſterſchaften in Amſterdam mit vier 
Siegen als erfolgreichſte Nation den Glandez-Pokal errangen. 
Unfere Kanufahrer gewannen ihre Länderkämpfe gegen Polen und 
die Schweiz. Die deutſche Segelei hatte mit den 3. Internationalen 
Warinepokalrennen und der Kieler Woche wieder ihre großen Tage, 
wobei Dr. Biſchoff in der Starklaſſe die Europameiſterſchaft errang. 
Der Deutſche Bickel wurde in der Olympiajollenklaſſe (auf dem Atter⸗ 
ſee) ebenfalls Europameiſter, während v. Hütſchler bei der Welt⸗ 
meiſterſchaft der Starboote auf dem Long⸗Island⸗Sund durch das un⸗ 
günſtige Punktſyſtem um den Sieg kam, obwohl er vier von fünf 
Fahrten gewonnen hatte. 
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Die wichtigſte Waſſerſportart, das Schwimmen, erfuhr im Jahre 
1937 ſtärkſte Förderung durch die Reichs-Schwimm-Werbe— 
woche (18. bis 23. Mai), zu der u. a. die Veichsminiſter Darre 
und Dr. Goebbels Aufrufe erließen, und durch die am 19. Oktober 
erfolgte Einführung des Reichs-Schwimmſcheins für die deutſche 
Jugend. Die Verfügung des Reichsjugendführers Pg. von Schirach 
hat folgenden Wortlaut: 

„Im Rahmen der mir vom Führer geſtellten Aufgaben der Leibes⸗ 
erziehung der geſamten deutſchen Jugend außerhalb von Schule. und 
Elternhaus ift der Schwimmſport eine der wichtigſten Körper— „und 
Organübungen. Ich will, daß jeder Hitlerjunge und jedes Mädel 
bis zum Ausſcheiden aus der Hitler-Jugend ſchwimmen kann. 

Nachdem der vom Neichsbauernführer, Reichs miniſter Walther Darre, 
vom Reichsminiſter Dr. Joſef Goebbels und mir im Frühjahr 1937 ins 
Leben gerufene Propagandaausſchuß zur Förderung des Schwimmſports 
die hierzu erforderlichen Vorarbeiten in Angriff genommen hat, verfüge 
ich heute zur Förderung der Schwimmausbildung in der geſamten deutſchen 

end die Ausgabe eines Neichsſchwimmſcheines, der jedem Jungen 
und Mädel nach abgelegter Schwimmprüfung durch den Beauftragten für 


Leibeserziehung der deutſchen Jugend, Obergebietsführer v. Tſchammer 
und Often, erteilt wird. 


Die Ausführungsbeſtimmungen erläßt der Chef des Amtes für Leibes⸗ 
ungen der Reichsjugendführung.“ 

Die Ausführungsbeſtimmungen nahmen eine Zweiteilung vor, der⸗ 
geſtalt, daß von den Pimpfen und Fungmädeln ein 15-Minuten- 
Dauerſchwimmen zur Erlangung des Reichsſchwimmſcheines I, von 


„und BDM, eine einſtündige Leiſtungsprobe für den Schwimm⸗ 
ſchein II verlangt wird. 


rs, e fo durch Breitenarbeit für den ſchwimmeriſchen Nachwuchs 


7 10 trug anderſeits auch die bewußte Förderung des Spitzen⸗ 
ſports feine Früchte. Der ſchwere Schwimmländerkampf gegen Ungarn 
wurde von unſerer tapferen Mannſchaft mit 23:21 Punkten gewonnen. 
Gegen die weiteren Gegner — Frankreich, England, Hſterreich — 
lautete das Ergebnis noch viel höher zu unſeren Gunſten. Bei den 
deutſchen Schwimm⸗Meiſterſchaften und bei den verſchiedenen großen 
Veranſtaltungen im In⸗ und Ausland gab es wie in den Vorjahren 
prächtige Leiſtungen und neue Rekorde unferer deutſchen Vertreter. — 
Die deutſche Waſſerballmannſchaft gewann nicht weniger als 7 von 
den 11 ausgetragenen Länderſpielen; nur gegen Oſterreich und Hol- 
land ſpielte ſie unentſchieden; die zwei Begegnungen mit Ungarn 
~ dem Weltmeiſter in dieſer Sportart — gingen knapp mit 2:3 und 
1:3 verloren. 


„Die großen deutſchen Erfolge im Tennis kamen — wie im Vor⸗ 


jahr — auf Konto unſerer beiden Spitzenſpieler G. von Cramm und 
9. Henkel, denen beinahe der große Wurf — der Gewinn des Davis⸗ 
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pokals — gelungen wäre. Nach Siegen über Oſterreich (3:2), Italien 
(4:1), Belgien (4:1) und die Tſchechoſlowakei (4:1) unterlagen 
unſere Vertreter in einem heftigen Ringen und nicht ohne Pech gegen 
die Amerikaner mit 2:3 Punkten, die dann ihrerſeits den Titelver⸗ 
teidiger England glatt (4:1) beſiegten und den Daviscup wieder nach 
der neuen Welt entführten. Auf einer Weltreiſe feierten unſere beiden 
Tenniskünſtler große Triumphe; in Amerika gelang Henkel ſogar ein 
Dreiſatzſieg über den neuen Weltmeiſter Budge, gegen den v. Cramm 
im Wimbledon glatt den kürzeren gezogen hatte, und in Japan ge⸗ 
wannen v. Cramm und Henkel beide ausgetragenen Länderkämpfe, 
während ſie ſich in Auſtralien — der letzten Station ihrer halbjährigen 
Welttournee — infolge Abermüdung und Verletzungen nicht mehr in 
beſter Form zeigten. Zu Beginn der Saiſon mußte v. Cramm eine 
Niederlage gegen den Tſchechen Cejnar einſtecken; auch bei den 
Deutſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg wurde er vorzeitig aus⸗ 
geſchaltet; der neue deutſche Tennismeiſter hieß Heinrich Henkel, 
im Hallentennis dagegen holte ſich v. Gramm wieder die Meiſter⸗ 
ſchaft. Im Hallen⸗Länderkampf um den „Mr.⸗G“⸗Pokal (vom ſchwedi⸗ 
ſchen König geftiftet) wurden wir leider — in „zweiter Beſetzung“ zwar — 
hoch mit 0:5 von den Schweden geſchlagen. — Eine große Anzahl 
von internationalen Meifterfchaften wurden von deutſchen Spielern 
und Spielerinnen errungen. 

Die Kavallerieſchule Hannover, der Deutſchland ſeine führende 
Stellung im Turnierreiten verdankt, bewies vor aller Welt, daß 
ihre „Olympia⸗Form“ von Beſtand iſt. Sie gewann den „Preis der 
Nationen“ beim Berliner, Pariſer und Wiener internationalen Reit⸗ 
turnier, mußte jedoch im ritterlichen Kampf um den Muſſolini⸗Pokal 
den Italienern und in dem Prince⸗-of⸗Wales⸗Cup den Iren den 
Vortritt laſſen. Auch beim Großen Aachener Turnier ſiegten Irlands 
Reiter knapp vor den unſeren. 

Auf dem Turf feierte der alte und ewig junge Otto Schmidt ein 
bemerkenswertes Jubiläum, gelang es dem beliebten und vorbildlichen 
Sportsmann doch, zum zehnten Male Champion unter den Flach⸗ 
rennjockeis zu werden. 

Unfere Fechter und Fechterinnen hielten ſich recht tapfer. Die 
Männer ſtanden bei den Weltmeiſterſchaften in Paris nach wie vor 
im Schatten Italiens, Frankreichs und Ungarns. Ein Länder⸗ 
kampf gegen Polen endete gleichauf. Die Frauen kamen in Paris zu 
ſchönen Siegen und belegten den zweiten Platz hinter Ungarn. Im 
Einzelkampf wurde Helene Mayer Florett⸗Weltmeiſterin. Die 5 
Fechter zeigten im In⸗ und Ausland wieder hervorragende Leis 
ſtungen. 
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Wenden wir uns nun den Ergebniffen in der Schwerathletik zu. 
Die Ringer gewannen ſämtliche Länderkämpfe (gegen Oſterr eich und 
die Tſchechoſlowakei je zweimal im griechiſch-römiſchen Stil, gegen 
die Schweiz im Freiſtil) und bei den Europameiſterſchaften beider 
Stilarten insgeſamt fünf Titel. Die Gewichtheber ſtellten in Paris 
zwei Weltmeiſter und die Amateurboxer in Mailand — trotz Fehl- 
entſcheidungen und gegen das Publikum — zwei Europameiſter. In 
Länderkämpfen gewannen die erſteren zweimal gegen Oſterreich, die 
letzteren gegen Polen, Italien, Ungarn (im Vorkampf unent⸗ 
ſchieden), Finnland und Irland, während der Länderkampf gegen 
England in London 4:4 unentſchieden endete, worauf unſere Boxer 
beſonders ſtolz ſein können. Eine Großveranſtaltung in der Deutſch⸗ 
landhalle warb durch prächtige Leiſtungen und deutſche Siege vor 
15000 Zuſchauern für den deutſchen Borfport. Den gleichen Zweck ver⸗ 
folgte die „Große Boxwoche“, die Weiſterſchaftswoche der Amateur⸗ 
boxer in Bremen. Bedeutend ſind die Anregungen, die dieſem für die 
männliche Jugend beſonders geeigneten Sport von den Berufs- 
doxern kommen (die gegen Jahresende im „Berufsverband deutſcher 
Fauſtkämpfer“ neu zuſammengefaßt wurden), zumal ein ſehr freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis zwiſchen ihnen und den Amateuren beſteht. Die 
Siege und ſchönen Kämpfe Kölblins (der Europameifter im Schwer⸗ 
gewicht wurde), Neuſels, Heuſers, Eders müſſen erwähnt werden. 
Vor allem aber begeiſterte Max Schmeling, der Idi — trotz Juden 
boykott, wortbrüchiger Gegner und unzulänglicher Beſtimmungen — 
durch ſeine Kämpfe als ungekrönter Weltmeiſter erwies und vom 
Welſcen Faufttämpferverband daher mit Recht als moraliſcher 
Mei meister begrüßt wurde. Als Dank wurde ihm der Titel „Deutſcher 
Meiſter aller Klaſſen“ verliehen. 
e. Radjport find vor allem der Sieg Walter Lohmanns im 

auerfahren der Berufsfahrer bei den Weltmeiſterſchaften in Kopen⸗ 
hagen, die Etappenſiege der Deutſchen bei der Tour de France, die 
Deutſchlandfahrt, die Nadfernfahrt Mailand⸗München (die Italien 
gewann) und die Siege in den verſchiedenen Länderkämpfen (nur gegen 
Dänemark wurde verloren) zu nennen. Auch im Kunſtfahren und 
NRadball waren Deutſchlands Vertreter die beſten. 

Der Motorſport — ſeit 1933 durch Adolf Hitler in beſonderem 
Maße gefördert als Schrittmacher für die großzügige Motoriſierung 
des deutſchen Raumes — wartet Jahr für Jahr mit neuen Glanz⸗ 
leiſtungen auf. Wenn der Führer vor der Eröffnung der Inter⸗ 
nationalen Automobilausſtellung die Parade der erfolgreichſten deut- 
ſchen Rennfahrer neben ihren Nennmaſchinen abnahm und ihnen mit 
Händedruck für ihren reſtloſen Einſatz dankte, dann lag darin die An⸗ 
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erkennung für die propagandiſtiſche Wiſſion, die von jenen Männern 
erfüllt wird. Eine unerhörte Hochachtung wird im Ausland den deut⸗ 
ſchen Rennwagen entgegengebracht, die unbezwinglich ſcheinen und 
heute unter ſich ſind. So ſehr vom ſportlichen Standpunkt aus zu 
wünſchen wäre, daß dieſer Zuſtand der Konkurrenzloſigkeit ein Ende 
nimmt, ſo außerordentlich eindrucksvoll wirbt für uns die eindeutige 
Führung der deutſchen Automobilinduſtrie vor allen anderen Ländern. 

Die Bilanz bei den Rennwagen ſieht ſo aus: Von den fünf aus⸗ 
getragenen „Grand⸗Prix⸗Rennen“ wurden alle fünf von den deutſchen 
Fahrern auf deutſchen Maſchinen gewonnen, und zwar ſiegte Carac- 
ciola auf Mercedes-Benz in den Großen Preiſen von Deutſchland, 
Italien und der Schweiz, von Brauchitſch auf Mercedes-Benz im 
Großen Preis von Monaco und Haffe auf Auto⸗Union im Großen 
Preis von Belgien. Von den insgeſamt 24 Großen Preiſen, die von 
1934 bis 1937 (der Zeitraum, für den die Grand⸗Prix-Formel von 
750 kg Wagenhöchſtgewicht in Kraft war) ausgefahren wurden, ſind 
19 von deutſchen Wagen gewonnen worden. Der bei weitem erfolg⸗ 
reichſte Fahrer war Rudolf Caracciola mit neun Siegen, der auch 
1937 wieder zahlreiche andere Rennen gewann, Deutſcher Kraft- 
fahrmeiſter wurde und unbeſtritten als beſter Rennfahrer der 
Welt zu gelten hat. — Viele große Erfolge brachte uns das Jahr 1937 
noch, bei denen ſich der draufgängeriſche Bernd Roſemeyer und 
Ernſt v. Delius (die leider beide im ſportlichen Kampf für Deutſch⸗ 
land tödlich verunglückten, deren Name aber unvergeſſen bleiben wird), 
Hans Stuck und Hermann Lang auszeichneten. Bewundernswert 
die neuen Rekorde Roſemeyers und Winklers (Auto-Union), von 
denen der erſte über 400 Stundenkilometer erreichte — eine großartige 
Leiſtung, wenn man bedenkt, daß der abſolute Weltrekord des Eng⸗ 
länders Eyſton von 500 Stundenkilometern auf einem ſonſt unbrauch⸗ 
baren Aberrennwagen von rund 6000 PS (Roſemeyers Maſchine ver⸗ 
fügte nur über ein Zehntel an Pferdekräften) und auf beſonders ge⸗ 
eigneter Fläche erreicht wurde. — Auch unſere Motorradfahrer 
erkämpften viele große Siege, die aufzuzählen ebenſo unmöglich iſt, 
wie die Darſtellung der großen Zuverläſſigkeitsprüfungen (Drei⸗Tage⸗ 
Mittelgebirgsfahrt uſw.). Genannt feien u. a. die Siege von DKW., 
BMW. und NEU. in den großen Preiſen von Budapeſt, Schweden 
und Belgien und in den Rennen im Reiche, der große Kampf unferer 
Fahrer gegen Englands Meiſtergarde bei der Internationalen Sechs⸗ 
tagefahrt und beim Großen Motorradpreis von Deutſchland. 

Alle diefe Erfolge find aber auch nur möglich, weil im NS K. eine 
aktive, politiſche Kraftfahrorganiſation ihnen Grundlage und Refonanz 
gibt und den Wotoriſierungsgedanken durch freiwilligen Einſatz vor⸗ 
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wärts trägt, dabei auch mit dem Ausland in kameradſchaftlicher Bes 
ziehung ftehend, wie etwa die vom Korpsführer Hühnlein in Rom 
vereinbarte Zuſammenarbeit mit dem italieniſchen Automobilſport 
oder die unter dem verdienten Führer des deutſchen Kraftfahrſports 
durchgeführte Balkanfahrt bewies. 

Der Flugſport ſtand wieder unter dem Zeichen neuer deutſcher 
Segelflug-Weltrekorde (fo erinnerten vor allem die wunderbaren 
Leiſtungen der deutſchen Flieger und Fliegerinnen beim Inter⸗ 
nationalen Rhön⸗Segelflugwettbewerb daran, daß Deutſchland Ge- 
burts⸗, Pionier- und Weiſterland in der Segelfliegerei ift), Motor- 
flug⸗Weltrekorde und des Deutſchlandfluges. Der Völkerver— 
ſtändigung, nicht nach dem Genfer Rezept, ſondern nach dem der Sport⸗ 
kameradſchaft, dienten das Deutſch⸗Engliſche Segelfliegerlager und der 
internationale Sternflug zum Plattenſee. 

Die winterſportlichen Abungsarten endlich, an denen das deutſche 
Volk und in erſter Linie die deutſche Jugend in immer größerem Um- 
fange Anteil nimmt, brachten uns auch leiſtungsmäßig weiter vor⸗ 
wärts. Die Namen Chriſtl Cranz, Maxi Herber, Ernſt Baier 
wurden nach ihren erneuten großen Siegen in Welt- und Europa⸗ 
meiſterſchaft überall mit noch größerer Hochachtung genannt. Aber auch 
unſere vielen anderen tüchtigen Ski⸗ und Eisläufer, Bobfahrer und 
Vodler, die zu Meiſterehren kamen, machten Deutſchland Ehre. Bei 
den Akademiſchen Weltwinterſpielen ſchnitten unſere Vertreter hervor⸗ 
ragend ab. Im Eishockey waren wir diesmal jedoch nicht allzu erfolg⸗ 
reich. Bei den Winterſportkämpfen der Gliederungen der 
NSDAP. ſah man wieder ausgezeichnetes Können. 

Zum Schluß unſerer „Jahres⸗Sportrundſchau“ wollen wir noch der 
en deutſchen Männer gedenken, die beim abermaligen Verſuch, 

en Gipfel der Welt zu beſiegen, den Bergſteigertod fanden. Das 
tragiſche Ende der deutſchen Himalaja-Erpedition 1937, die auf 
dem Anſtieg zum Nanga Parbat von einer Lawine verſchüttet wurde 
und deren Mitglieder bei dieſer Kataſtrophe bis auf einen Aberlebenden 
getötet wurden, hat das Mitgefühl der ganzen Welt erregt. Und doch: 
die deutſchen Bergſteiger werden nicht kapitulieren. Im Nachruf des 
Keichsſportführers von Tſchammer und Dften heißt es abſchließend: 
„ Hinter ihnen ſteht Deutſchland, ſtehen die Sportsleute der Welt. 
Der toten Helden würdig zu leben, iſt der Lebenden Berufung.“ 
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Bewegung und Volk 


u er Der 20. April 1937 vereinte die Segenswünſche aller Volksgenoſſen 
zum Geburtstag Adolf Hitlers — Gedanken, die Pg. Dr. Goeb- 
bels in feiner Rundfunkanſprache am Vorabend dieſes Tages treffend 
mit den Worten kennzeichnete: 

„Es gibt Männer, die fürchtet, es gibt Männer, die achtet, und es gibt 
Männer, die verehrt das Volk. Höchſtes Glück aber einer geſchichtlichen Per⸗ 
ſönlichkeit iſt, von einem Volk geliebt zu werden. Und der ſtolzeſte 
Ruhm eines Mannes befteht darin, mit feinem Volke fo verbrüdert und 
eins zu fein, daß er zu jeder Stunde und in jeder Situation in ſeinem 
Namen ſprechen kann. Das iſt beim Führer der Fall. Er iſt in der Tat 
der Träger des deutſchen Nationalwillens. Aus ſeiner Stimme ſpricht die 
Stimme des Volkes.“ 

— oder wie es Pg. Göring in der Reichstagsſitzung vom 30. Januar 
zum Ausdruck gebracht hatte: 


„Am ſtolzeſten aber, bekenne ich frei, ſind wir, iſt das ganze deutſche 
Volk auf unſeren Führer. Wir wiſſen, daß uns heute die Beſten der 
Erde um ihn beneiden.“ 

Der Geburtstag des Führers brachte die unzähligen Glückwünſche 
aus dem "Reide, die Maſſen von Berlinern, die Kopf an Kopf am 
Wilhelmsplatz ſtanden, um dem Führer zu gratulieren, den Aufmarſch 
der Ehrenformationen der Bewegung, die Paraden der Leibſtandarte 
und der Wehrmacht. Und der Führer übergab Truppenteilen der 
Wehrmacht neue Fahnen. 

de enen An dieſem Tage wurden alle neuen Politiſchen Leiter der 

er wol deter NSDAP., ſowie die Obmänner und Walter der Gliederungen und an⸗ 
geſchloſſenen Verbände auf Adolf Hitler vereidigt. 144016 Poli⸗ 
tiſche Leiter, 590515 Obmänner, Leiterinnen, Walter und Walterinnen 
waren im ganzen Reiche angetreten, als der Stellvertreter des Führers, 
Pg. Rudolf Heß, vom Königlichen Platz in München aus die Ver⸗ 
eidigung vornahm. 

„ . In den wenigen Jahren, in denen diefe Eidesleiſtung feierlich vor⸗ 
genommen wird, iſt ihr Brauch nun ſchon in den großen Linien, in den 
Ausdrucksformen Tradition geworden. 

Tradition ift der Aufmarſch hier auf dem Königlichen Platz Sra- 
dition die einleitenden Aufmärſche auf den Plätzen, die ſich überall im 
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Reich zu Plätzen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung entwickelt 
haben. Tradition geworden ift damit der Rahmen dieſer Eidesleiſtung..“ 


ſagte Rudolf Heß in feiner Anſprache. Und aus feinen grundlegenden 
usführungen über die Pflichten derer, die an dieſem Tage ihren Eid 
auf Adolf Hitler leiſten ſollten, ſeien die bedeutenden Sätze wieder⸗ 
gegeben: 
„. Nicht die Rechte ſind das Weſentliche am Amt, das Weſent⸗ 
liche find die Pflichten. Die Rechte werden euch gegeben, um euch die Er⸗ 
füllung eurer Pflicht zu erleichtern. Nicht die Uniform iſt das Weſent⸗ 
liche, ſondern das Herz darin. Nicht die Abzeichen ſind das Weſentliche, 
ſondern der Charakter. Nicht der Titel, nicht der Rang ſichern. euch 
auf die Dauer Autorität, ſondern eure Haltung und die Frucht eures 
Wirkens. Die höchſte Autorität, die je einer in Deutſchland beſaß, ſchuf 
ſich ein Mann, ohne Titel, ohne Rang, ein Mann im ſchlichten, braunen 
Rock, — ein Mann, der aber eines war und eines iſt: 


Führer! 
Führer in feinem Weſen, 
Führer in feiner Haltung, 
Führer in feinem Verantwortungsbewußtſein, 
Führer in der Hingabe an fein Werk. 
guet auch ihr darnach, Führer zu ſein in eurem Weſen, in eurer 
Haltung, in eurem Verantwortungsbewußtſein, in eurer Hingabe an das 
Werk Adolf Hitlers 
Jeder von euch ſoll Vorbild ſein, wie einſt Adolf Hitler Vorbild war 
und beute Vorbild iſt. Jeder ſoll es halten und jeder ſoll ſo wirken, als 
pange allein von ihm es ab, daß feine Gefolgſchaft und alle die anderen 
Voltsgenoſſen, vor deren Augen er wirkt, ihm fo freudig folgen, wie einſt 
e alten Kämpfer dem Führer folgten. 
TE euch nicht als Vorgeſetzte, fühlt euch als Vertrauensleute des 
fie es. Der Führer hat nicht durch Befehle das Volk geeint und hinter 
ch geſtellt, ſondern durch das Vertrauen, das er fih ſchuf ...“ 


Da feinem Geburtstage ſchuf der Führer den „Adolf⸗Hitler⸗ gät zuer 
De zur Hilfe für verdiente Nationalſozialiſten, die ſich in Notlage 
nden. Die Verfügung lautet: 


„Zur Behebung oder Erleichterung wi itli 
4 \ g wirtſchaftlicher und geſundheitlicher 
are „erbienter Nationalſozialiſten beſtimme ich als Dant und An- 
TA e. unter dem 20. April 1937: 
EEN A Mitteln der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
»Adolf-Hitler⸗OSank jährlich 500000 RM. zur Verfügung 
geſtellt. 
2. Aus dieſem Betra ä i 
trag werden Träger des Ehrenzeichens der Yew 
des Blutordens, ſowie beſonders verdiente Parteigenoſſen, die ſich 15 SEH 
ſchaftlicher und geſundheitlicher Notlage befinden, betreut. 
3. Die Verteilung dieſes Betrages erfolgt nach Lage der ſozialen und 
„ durch den Neichsſchatzmeiſter der NSDAP 
4. Die Ausführungsbeſtimmungen erläßt d i > 
1 Dt der Reichsſchatzmeiſter der 
München, 20. April 1937. Adolf Hitler.“ 
SCH Ziffer 4 ergingen am 28. April folgende Ausführungsbeſtim⸗ 
ungen; 
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Auf Grund der Ziffer 4 der Verfügung des Führers vom 20. April 1937 
erlaſſe ich folgende Ausführungsbeſtimmungen: 

1. Hilfe aus dem „Adolf⸗Hitler⸗Dank“ können beantragen: 

a) Parteigenoſſen, die Träger des Ehrenzeichens der Bewegung oder des 

Blutordens find. 

b) Um die Bewegung beſonders verdiente Parteigenoſſen, die bis zum 
30. Januar 1933 der Partei beigetreten fein müſſen und ihre Wit⸗ 
gliedſchaft nicht unterbrochen haben oder mindeſtens 5 Jahre der 
Partei angehören. 

c) Hinterbliebene Ehegatten, Kinder und Eltern vorbezeichneter Partei⸗ 
genoſſen. 

2. Der „Adolf⸗Hitler⸗Dank“ kann in nachfolgenden Fällen nach Maß⸗ 
gabe der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe gewährt werden, wenn 
der Notfall nicht aus eigenem Verſchulden eingetreten iſt und die ſonſtigen 
Vorausſetzungen erfüllt werden: 

a) zum Ausgleich noch beſtehender wirtſchaftlicher Schäden, die 
nachweislich durch das Eintreten für die Bewegung während 
der Kampfzeit hervorgerufen wurden, 

b) zur Behebung oder Beſſerung geſundheitlicher Schäden, 

c) bei Erwerbsunfähigkeit infolge Erkrankung oder vorgeſchrittenen 
Alters, ſoweit eine Eingliederung in den Arbeitsprozeß nicht mehr 
möglich iſt. 

3. Der „Adolf⸗Hitler⸗Dank“ gewährt: 

a) einmalige Zuſchüſſe, 

b) Darlehen, 

c) laufende Zuſchüſſe. 

4. Die Entſcheidung über Anträge wird von Fall zu Fall getroffen. Ich 
behalte mir vor, die Vorſchriften über die Zulaſſung der Antragsſteller 
ſowie über die Art der zuerkannten Hilfen und die getroffenen Entſchei⸗ 
dungen nach Bedarf oder bei Vorliegen wichtiger Gründe zu ändern. 

5. Eingehend begründete und mit Unterlagen verſehene Anträge auf 
Gewährung eines Ehrendankes find beim Neichsſchatzmeiſter der NSDAP., 
München 13, Poſtfach 80, einzureichen. 

Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung eines Ehrendankes beſteht nicht. 
Der Ehrendank ift eine freiwillige, zuſätzliche Leiſtung der NSDAP. 
Der Ehrendank iſt unpfändbar. 

Gemäß dem Willen des Führers darf der Ehrendank von den ſtaat⸗ 
lichen und ſonſtigen Behörden auf das Einkommen der Bedachten nicht 
angerechnet ſowie bei der Feſtſetzung von Hinterbliebenenrenten, Ver⸗ 
ſorgungsbezügen u. dgl. insbeſondere bei den auf Grund des Geſetzes über 
die Verſorgung der Kämpfer für die Nationale Erhebung vom 27. Fe⸗ 
bruar 1934 (Neichsgeſetzblatt 1, Seite 133) gewährten Bezügen, nicht bes 
rückſichtigt werden. 

München, den 28. April 1937. gez.: Schwarz. 

Der Königliche Platz in München mit feinen gewaltigen Partei- 

bauten ging ſeiner Vollendung entgegen. Am 11. Februar hatte der 

Bons, des Führer dem Reichsſchatzmeiſter der NSDAP., Pg. Schwarz, den 
u großen Verwaltungsneubau der NSDAP. übergeben. Unter den 
großen Bauten des Dritten Reiches find überall bedeutende Bauten 

der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu nennen, die Ausdruck 
nationalſozialiſtiſcher Baugeſinnung waren. Am 16. Februar meldete 


die NGR.: 
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„Der Stellvertreter des Führers hat den Vauinſpektor Reichsamtsleiter 
Speer mit ſofortiger Wirkung als Beauftragter für Bauweſen in 
ſeinen Stab berufen. Er iſt — nach einer Anordnung des Stellvertreters 
des Führers — zuſtändig für alle Fragen, die mit der künſtleriſchen 
Geſtaltung von Bauten der Partei, ihrer Gliederungen und ans 
geſchloſſenen Verbände zuſammenhängen.“ 


Allerorten erſtanden Bauten der NSDAP. — nicht nur am König⸗ 
lichen Platz in München, nicht nur auf dem Parteitagsgelände in 
Nürnberg — ſondern überall in deutſchen Landen — als Ordens 
burgen (ſiehe Band 1936, Seite 19 bis 22) und vor allem auch als 
Bauten der Gaue der ASDAP. (So nahm am 1. Mai Pg. Rudolf 
Heß die feierliche Grundſteinlegung der Parteibauten des Gaues 
Thüringen in Weimar vor.) — 


Von den großen Tagen der NSDAP. am Jahresanfang 1937 fei F t 


insbeſondere noch die Parteigründungsfeier am 24. Februar er» 
wähnt, die auch in dieſem Jahre ihren jetzt ſchon traditionellen Charakter 
trug und in deren Rahmen der Führer zu ſeiner Alten Garde ſprach. 

Von beſonderer Bedeutung war auch der 8. März auf der Ordens 
burg Vogelſang, wo die Führeranwärter vor Pg. Dr. Ley und 
Pa. Rofenberg antraten. Ein Teil der Führeranwärter (deren letzter 
Appell auf Vogelſang am 10. März ftattfand), ſollte nun als Führer 


nachwuchs ins Land gehen, und Pg. Dr. Ley führte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aus: 


»Aus den Reihen der Burgmannſchaft find Wünſche laut geworden, 
ſie an die Front des täglichen Lebens hinauszuſchicken. Solange ſich unſere 
Männer an die Front der Parteiarbeit melden, ſolange iſt mir um den 
Aationalſozialismus nicht bange. Um die Verbindung zwiſchen den 
bandensburgen und der Front der Partei nicht abreißen zu 
aſſen, werden die Führeranwärter immer wieder zu den 
Sensburgen einberufen. 
zu beer es uns allmählich gelingen, das Führerkorps auf den Stand 
d gen, ihm die großen Ewigkeitswerte unſeres Volkes zum Weiter⸗ 
gen in die Jahrhunderte anzuvertrauen.“ 


vi Neichsorganiſationsleiter machte dann weiter die bedeutſame Mit⸗ 
eilung, 


„daß zur Erlangung des eigentlichen Lehrſtoffes für die Adolf⸗Hitler⸗ 


Schulen und die Ordensburgen eine Akademie unter Leitung Alfred 
Roſenbergs ins Leben gerufen wird. Nach einer Vereinbarung zwiſchen 
den Reichsleitern Himmler, Rojenberg und Dr. Ley wird dieje Afas 
demie die Aufgabe haben, Lehrer für ſämtliche weltanſchaulichen Schul⸗ 
einrichtungen heranzubilden und die einheitliche Ausrichtung der Lehre 
pläne zu gewährleiſten.“ (BB. 9. März 1937.) i 


Und ein weiterer Fortſchritt ift in der ASR.-Meldung vom 21. Mai 
zu erkennen, in der es heißt: 

Im Zuſammenwirken der beiden Neichsleiter Dr. Ley und Alfred 

Rofenberg ift mit dem 21. Mai eine für den inneren Ausbau ber 


NSDAP. wichtige neue Arbeit aufgenommen worden. In der Schule des 
Außenpolitiſchen Amtes der Partei in Berlin-Dahlem eröffnete Reihs- 


Reichsamtsleiter 
Speer Beauf- 
tragter für Barte 
weſen im Stab 
des Stell⸗ 
vertreters des 
Führers 


Die Bauten der 
NSDAP. 


artei» 
gründungsfeier 


Appell auf der 
Ordensburg 
Vogelſang 


Verkündung 
einer Akademie 
für weltanſchau⸗ 
liche Schulung 


Erziehung der 
Lehranwärter für 
die Schulungs⸗ 
burgen 


108 Das Dritte Reich / 1937 


leiter Roſenberg den erſten Lehrgang der für jeden Gau geſtellten 
Lehranwärter für die beſtehenden und noch geplanten NE. 
Schulungsburgen. Ein auserwählter Kreis namhafter Wänner der 
Partei beſtreitet den in erſter Linie weltanſchaulich orientierten Lehr⸗ 
plan dieſes Kurſus. Nach Begrüßungsworten des Leiters des Haupt⸗ 
ſchulungsamtes der NSDAP. nahm KReichsleiter Roſenberg das Wort 
zu einem Umriß der inneren gegenwärtigen und der kommenden Aufgaben 
der Partei in weltanſchaulicher Hinſicht . 

Das große Neſervoir der NSDAP. biete die Möglichkeit, Menſchen 
zu finden, die befähigt feien, den Nachwuchs des Lehrkörpers in den NS.⸗ 
Schulungsburgen zu ſtellen. Insbeſondere die Erkenntniſſe um Die Naſſen⸗ 
kunde und die Vorgeſchichte ſeien immer beſſer zu vertiefen. Hierbei müſſe 
das große Verdienſt des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley hervorgehoben 
werden, daß er ſchon ſehr früh dieſer Frage der Nachwuchserziehung und 
Schulung Politiſcher Leiter ſeine Kraft gewidmet hat. 

„Wir wiſſen heute ſchon, daß, wenn wir einmal abtreten müſſen, unſer 
nationalſozialiſtiſches Werk im gleichen Geiſte fortgeſetzt wird, wie wir es 
vom Ringen um die Macht bis zur Geſtaltung der Idee begonnen haben.“ 


mufmetung ber In dieſem Zuſammenhang iſt auch die Tatſache von Bedeutung, daß 


der NSDAP. die NSDAP. im Jahre 1937 noch einmal die Tore öffnete und noch 
einmal die Wöglichkeit des Eintritts in die Partei ſchuf (der ja im 
übrigen nur noch über die HJ. vor fich gehen kann und wird). Bereits 
in der Gedenkſitzung des Reichskabinetts am 30. Januar 1937 
hatte der Führer angeſichts dieſer bevorſtehenden Maßnahme zunächſt 
die Kabinettsmitglieder, die der Partei noch nicht angehörten, in die 
NSDAP. aufgenommen. (Gleichzeitig verlieh er den Kabinettsmit⸗ 
gliedern das Goldene Ehrenzeichen der NSDAP.) Am 18. April ver⸗ 
kündete dann der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Pg. 
Rudolf Heß, auf dem Gautag des Gaues Baden der NSDAP. in 
Karlsruhe die bevorſtehende Aufhebung der Witgliederſperre 
am 1. Mai. Pg. Heß führte hierbei u. a. aus: 


„Die Aufgaben der Partei ſind nicht, wie mancher Außenſtehende früher 
glaubte prophezeien zu können, kleiner geworden nach der Machtergreifung; 
ſie ſind größer geworden, ſie ſind umfaſſender geworden und in ihrer Be⸗ 
deutung beſtimmt nicht geringer. Welche Leiſtung bedeutet allein das 
Winterhilfswerk mit feinen rund 400 Millionen Mark:! Dieſe Leiſtung 
wie viele andere iſt undenkbar ohne nationalſozialiſtiſche Führerſchaft und 
Parteigenoſſenſchaft. Viele haben aber auch als Helfer viel für die 
NSDAP. getan, ohne Mitglied zu fein. Sie und alle die Volks- 
genoſſen, die ſich in den Gliederungen und den angeſchloſſenen Ver⸗ 
bänden der Bewegung unermüdlich einſatzbereit gezeigt haben, werden 
in erſter Linie nach dem 1. Mai in die NSDAP. aufgenommen. Denn 
nach genau vier Jahren wird am 1. Mai die Witgliederſperre 
aufgehoben. 

Damit ſteht vielen deutſchen Volksgenoſſen wieder der Weg offen, ſich 
einzureihen in die engſte Gefolgſchaft des Führers. Maßgebend für die 
Aufnahme werde nach wie vor nicht Stand, Nang Geld oder Herkunft ſein, 
ſondern allein der Charakter, die bewieſene Einſatzbereitſchaft, der 
Wille zur Mitarbeit...“ 
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Und wenige Tage fpäter wurden die Bedingungen veröffentlicht, 
unter deren Vorausſetzung jetzt eine Aufnahme in die NSDAP. er⸗ 
folgen konnte. Die diesbezügliche Bekanntmachung des Reichsſchatz— 
meiſters der NSDAP., Pg. Schwarz, lautete folgendermaßen 
(24. April): 


„Wie der Stellvertreter des Führers bereits angekündigt hat, tritt 
am 1. Mai 1937 eine Lockerung der Witgliederſperre der NSDAP. ein. 
Zur Aufnahme in die NSDAP. können folgende Volksgenoſſen vors 
geſchlagen werden: J 

a) Volksgenoſſen, die feit dem 1. Oktober 1936 als Zellenleiter, Block⸗ 
leiter, Blockhelfer oder Kaſſenleiter in den Ortsgruppen und Stützpunkten 
der NSDAP. eingeſetzt find und ein ſolches Amt mindeſtens ſeit dieſem 
Zeitpunkt ununterbrochen bekleiden. 

b) Volksgenoſſen, die der SA., der oder dem NS. bereits vor 
em 1. Oktober 1934 angehört haben und ſeitdem ununterbrochen ans 
gehören. 
auer Sugebörigfeit zu einer der drei Gliederungen gilt auch dann als un⸗ 
folgt a wenn ein Übertritt unmittelbar aus einer in eine andere er= 

Es Tönnen ferner diejenigen Angehörigen der SA., der 44 oder des 
tober 10 sur Aufnahme vorgeſchlagen werden, die in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
eg — bis 30. April 1937 unmittelbar aus der Hitler⸗Jugend in eine 
1998 den gen übergetreten ſind und vorher mindeſtens ſeit dem 1. Mai 

er Hitler-Jugend ununterbrochen angehört haben. Bei den Auf- 
nahmevorſchlägen werden auch diejenigen Volksgenoſſen berückſichtigt, die 
We ehemaligen Bund der Frontſoldaten (Stahlhelm) in die SA., 
9 üpergelreten find und infolgedeſſen auf Grund der An⸗ 

rdn om 15. TREE TG > 

werden konnten. eptember 1935 nicht in die Partei aufgenommen 
fern si. gebörige der Hitler⸗Jugend und des Bundes Deutſcher Mädel, ſo⸗ 
lich vom Gern ihrer Formationen in führender Stellung tätig find, näm⸗ 
führern ung ghbaitsführer und Fähnleinführer bzw. der Mädelgruppen« 
Ränge ſchon Jungmädelgruppenführerin aufwärts, ſofern fie einen dieſer 
Jugend . dem 1. Oktober 1935 bekleidet haben, und der Hitlers 

d) Volks feit dem 1. Mai 1933 ununterbrochen angehören. 
tober 1934 amoſſinnen, die der NS.⸗Frauenſchaft bereits vor dem 1. Qf- 

e) Mitglie * haben und ſeitdem ununterbrochen angehören. 
pie bieten Je RS.⸗Hozenten⸗ oder des NS2.-Ötubentenbundes, 

D Volksgen gte 1. November 1934 in führender Stellung angehören. 
der W 2 die mindeſtens ſeit dem 1. Oktober 1934 als Walter 
9 Aungeſch Gd Se chöloffenen Verbände tätig find. 

2 ne Verbände im Sinne dieſer Beſtimmung fi iglich di 
im Paragraph 3 der Führerverordnung vom 29. März m as Se 
S. 502 — Verordnungsblatt der Reichzleitung der ASDAR, Folge M. 
S. 259) angeführten Organiſationen. Folge 94, 

g) Angehörige des Stammperſonals des 
planmäßigen Truppführer aufwärts, ſof 
dem Arbeitsdienſt angehören oder ſofer 
Stammperſonal des Reichsarbeitsdienſt 
fie vor dieſer Übernahme feit dem 1. 
NSRR. oder der HJ. angehört haben. 


. N) Volksgenoſſen, die nach dem 30. April 1933 aus der Wehrmacht na 
ſechsjähriger Dienſtzeit ehrenvoll ausgeſchieden find. SES SS 


„Reichsarbeitsdienſtes vom 
ern dieſe ſeit dem 1. Oktober 1934 
n fie nach dem 1. Oktober 1934 zum 
es übernommen worden ſind, wenn 
Oktober 1934 der SA., der 44, dem 
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D Volksgenoſſen, die von den Dienſtſtellen der NSDAP. zu beſonderen 
Dienſtleiſtungen innerhalb der Partei benötigt werden oder an deren Be⸗ 
rufung in die NSSOAP. ein beſonderes politiſches Intereſſe der Partei 
beſteht, ſowie beſonders bewährte und beſonders zuverläſſige Mitglieder der 
örtlichen Opferringe der NSDAP. Dieſe Volksgenoſſen können nur vom 
Gauleiter ſelbſt zur Aufnahme vorgeſchlagen werden. 

Als Tag der Aufnahme in die NSDAP. wird für alle vorbezeichneten 
Volksgenoſſen der 1. Mai 1937 feſtgeſetzt. 

Solche Volksgenoſſen, welche die Aufnahmebedingungen erfüllen, die je⸗ 
doch im Hinblick darauf, daß ſie derzeit aktiven Wehrdienſt leiſten, einen 
Antrag auf Aufnahme in die NSDAP. nicht ſtellen können, find berechtigt, 
den Aufnahmeantrag innerhalb eines Monats nach Beendigung des ak⸗ 
tiven Wehrdienſtes nachzuholen. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in die Partei hat grundſätzlich nur über 
den zuſtändigen Ortsgruppen⸗ bzw. Stützpunktleiter zu geſchehen. Zu⸗ 
ſtändig iſt der Ortsgruppen⸗ bzw. Stützpunktleiter, in deſſen Bereich der 
Volksgenoſſe ſeinen ſtändigen Wohnſitz hat. Aus dieſem Grunde iſt die 
a von Aufnahmegeſuchen unmittelbar bei der Reichsleitung 
zwecklos. 

Aus dem April iſt noch zu erwähnen das „Geſetz zum Schutze von 
Bezeichnungen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar- 
beiterpartei“ (7. April), deſſen 81 lautet: 

Die Bezeichnungen, die die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, 
ihre Gliederungen und angeſchloſſenen Verbände für ihre Amtsträger, 
ihren Aufbau, ihre Einrichtungen und Symbole führen, dürfen von 
anderen Vereinigungen weder allein noch in Verbindung mit Zuſätzen ge⸗ 
führt werden. 

Bezeichnungen für unmittelbare Einrichtungen des Staates und Bes 
zeichnungen, die auf geſetzlicher Beſtimmung beruhen, bleiben unberührt. 


— ferner einige wichtige Perſonalveränderungen: Am 13. April teilte 
der „Völkiſche Beobachter“ folgende Anordnung des Reichsorganiſa⸗ 
tionsleiters mit: Stuttgart, 12. April. 

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley hat angeordnet: 

Mit Genehmigung des Führers und im Einverſtändnis mit dem Gau⸗ 
leiter Pg. Murr berufe ich den ſtellvertretenden Gauleiter des Gaues 
Württemberg⸗ Hohenzollern, Pg. Friedrich Schmidt, in meinen Stab. Er 
übernimmt mit ſofortiger Wirkung die Leitung des Hauptſchulungs⸗ 
amtes. gez.: Dr. Leh. 

Etwa eine Woche ſpäter (laut NSK.⸗Meldung vom 21. April) trat 
der bisherige Gauleiter von Halle-Merſeburg, Pg. Rudolf Jordan, 
an die Stelle des am 23. Oktober 1935 verſtorbenen Gauleiters und 
Reichsſtatthalters Loeper (ſiehe Band 1935, Seite 261) und übernahm 
den Gau Magdeburg-Anhalt, während der bisherige ſtellver⸗ 
tretende Gauleiter dieſes Gaues, Pg. Joachim Eggeling, Gauleiter 
des Gaues Halle-Merfeburg wurde. 

Schließlich iſt aus dem April dieſes Jahres noch die bedeutende 
Kreisleitertagung auf der Ordensburg Vogelſang (23. bis 
29. April) zu berichten. Vor ſämtlichen Kreisleitern der NSDAP. aus 
dem ganzen Reiche ſprachen die führenden Männer der Bewegung über 
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alle Fragen des völkiſchen Lebens — Tagesfragen der wirtſchaftlichen 

elbſterhaltung und Vierjahresplan, Fragen der Erziehung ebenſo wie 
Tatſachen der deutſchen Weltlage uſw. Und als Höhepunkt erſchien am 
Ende der Woche Adolf Hitler ſelbſt und ſprach zu ſeinen Kreisleitern, 
die draußen an der Front der Parteiarbeit ſtehen. — 


Die grundlegende Bedeutung dieſer Arbeit im nationalſozialiſtiſchen Zug vo. der 


Reiche brachte Pg. Rudolf Heß in vorbildlicher Klarheit und ſtraffſter Partei im 


nationalſozia⸗ 
Darſtellung in einer Rede vor den Offizieren des Nationalpolitiſchen liſtſchen Reih 
& 


ehrgangs der Wehrmacht (16. Januar) zum Ausdruck, als er vonder 
NSDAP. ſagte: 


% Sein (des Führers) Apparat zur Aufrechterhaltung der Bindung 
zwiſchen ihm und dem Volke, die Partei, aber war wichtiger als je und 
wurde daher noch weiter ausgebaut. Mehr noch als ehedem bedarf der 
Führer heute der Organiſation, die es ihm ermöglicht, die Wirkung 
einer Maßnahmen im Volke nachzuprüfen, indem fie ihm den Wider⸗ 
ball zuleitet. Er braucht fie aber auch, um wie bisher auf das Volk ein⸗ 
zuwirken, Maßnahmen vorzubereiten und verſtändlich zu machen. 

Vielfach bedarf es aber nicht einmal ſeiner direkten Einwirkung, da die 
meiſten ſeiner Unterführer längſt ſo eingeſpielt, mit ſeinen Ideen vertraut 
mb, ein fo feines Gefühl für die Hintergründe ſeiner Handlungen be⸗ 
kommen haben, daß ſeine Partei ganz von ſelbſt in der großen 
Linie richtig reagiert. Es bedarf dann lediglich einer Nachprüfung 
durch die nächſthöheren Führer, ob auch alles im Sinne Adolf Hitlers ge⸗ 
ſchieht; wo nötig, wird berichtigend eingegriffen. Das Handeln des Führers 
liegt ja jo einheitlich in der Linie beffen, was er in den langen Jahren vor 
der Machtergreifung vorbereitete, alles iſt derart Geiſt vom Geiſte ſeines 
Nationalſozialismus, daß im allgemeinen keine Begründung mehr nötig 
wäre. Die Hauptarbeit wurde bereits in der Zeit vor der Machtergreifung 
geleiſtet. Ohne Umwandlung des geſamten Denkens des Volkes in jahre⸗ 
langem Wirken der nationalſozialiſtiſchen Bewegung wären all die ſo tief 
tie Leben des Volkes eingreifenden Handlungen der nationalſozia · 

d chen Regierung, die zur Geſundung notwendig waren, nicht möglich 
ſt den — hätten die erſten Volksabſtimmungen im Ergebnis eine Kata- 
ſtropbe dargeſtellt. Welche Regierung eines demokratiſchen Landes kann 
ſich einer ſo einheitlichen Zuſtimmung des Volkes zu ihren Taten erfreuen?! 

Der gewiſſermaßen techniſche Weg der gegenſeitigen Befruchtung 
von Regierung und Volk geht heute über die Ortsgruppenleiter⸗ 
tagungen, Hreisleitertagungen, Gauleitertagungen und Kabi 
nettsſitzungen. In den Gauleitertagungen werden die Ergebniſſe der 
Tagungen der unteren Gliederungen der einzelnen Gaue zuſammengefaßt 
vorgetragen, in gegenſeitigem Meinungsaustauſch verarbeitet. Der Partei⸗ 
miniſter iſt dann auf Grund des ihm Vermittelten in der Lage, die Be⸗ 
richte aus der Front beim Führer und in den Kabinettsſitzungen fruchtbar 
zu machen. Amgekehrt läuft das, was der Führer ing Volk getragen wiſſen 
will, was aus den Labinettsſtdungen, das heißt aus der Arbeit der Res 
gierung, in das Volk dringen Tel, den umgekehrten Weg zurück, den Weg 
über die Gauleitertagungen, Kreisleitertagungen und Ortsgruppenleiter⸗ 
tagungen. 


So trat an Stelle der Vielheit der Parteien mit widerſprechenden Inter⸗ 
eſſen und Grundideen, von Parteien, die angeblich das Volk vertreten 
ſollten, eine einzige einheitlich in ſich geſchloſſene, von einem Geiſt und 
einer Idee beſeelte wirkliche Volksvertretung in Form der Nationals 
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ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Eine Partei, geführt von einem 
Führer, der zugleich der Führer der Nation iſt. Eine Partei, die all die 
kleineren bei ihr zuſammenlaufenden Intereſſen dem großen Intereſſe, das 
über allem ſteht, unterordnet: dem Intereſſe der Nation, dem Intereſſe 
Deutſchlands. 


und weiter: 


„.. Die NSDAP. ift eine Notwendigkeit gerade im autori⸗ 
tären Deutſchland. Je autoritärer der Staat, deſto mehr iſt ein Kor⸗ 
rektiv in Form einer wirklichen Volksvertretung geboten. Sie muß 
verhindern, daß die Regierung in der bequemen Möglichkeit, laufend völlig 
ſelbſtändig zu handeln, allmählich ſich vom Volke entfernt und Maßnahmen 
vom grünen Gil trifft, die weder durch das geſunde Volksempfinden be⸗ 
einflußt, noch in der Wirkung im Volke nachgeprüft werden, ſo daß aus 
dem Segen der autoritären Regierungsform ein Fluch wird und das Ver⸗ 
trauen zu ihr im Volke ſchwindet. 

Sie wiſſen, daß im übrigen der Führer nicht nur mit den Spitzen ſeiner 
„Volksvertretung, der Partei, laufend Fühlung hält, ſondern in größeren 
Zeitabſchnitten in Volksbefragungen ſich direkt an das Volk wendet, um 
es über ganz große Entſcheidungen im Leben der Nation ſelbſt abſtimmen 
zu laſſen. Er holt ſich damit immer von neuem Autoriſation zur Führung. 
Die Volksbefragung iſt der Weg der direkten Prüfung, ob eine Führung 
die Volksverbundenheit nicht verloren hat. Zugleich wird dem Volke das 
Gefühl vermittelt, daß es die Verbindung mit ſeiner Führung noch 
beſitzt.“ 


Am 2. Juni folgte eine Tagung des Führerkorps der Partei in 


der NSDAP. Berlin, über die es im NS.⸗Bericht (Folge 124) heißt: 


Die Arbeit der 


„Zu Beginn der Tagung gedachte der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, der toten und verwundeten Kameraden, die in Spanien 
Opfer eines internationalen Verbrechertums wurden. 

Es ſprach dann der Reichsführer , Heinrich Himmler. In 
außerordentlich eindrucksvollen, mehr als zweiſtündigen Ausführungen be⸗ 
faßte er ſich mit einer Reihe aktueller Fragen, die bevölkerungspolitiſch für 
die deutſche Nation von entſcheidender Bedeutung ſind. Er beleuchtete aus 
feiner Praxis als Chef der Deutſchen Polizei die ſittlichen Gefahren, die 
das Volkstum und ſeine Zukunft bedrohen, wenn ſie nicht mit der Energie 
bekämpft werden, die der Nationalſozialismus gerade auf dieſem Gebiet für 
erforderlich hält. Zum Schluß ſeiner mit größtem Intereſſe aufgenommenen 
Ausführungen brachte der Reichsführer 44 zum Ausdruck, daß alle po⸗ 
lizeilichen Maßnahmen, ſo notwendig und wichtig ſie auch ſeien, dieſe Ge⸗ 
fahren nicht zu beſeitigen vermöchten, wenn nicht das ganze deutſche Volk 
an der poſitiven Löſung der bevölkerungspolitiſch entſcheidenden Aufgaben 
mithelfe und die weltanſchauliche Erziehung der deutſchen Menſchen den 
Abeln an die Wurzeln gehe...“ 


Am Nachmittag des gleichen Tages ſprach Adolf Hitler zum Führer⸗ 
korps und gab einen umfaſſenden Aberblick über die außenpolitiſche und 
wirtſchaftliche Lage der Gegenwart ſowie über die geiſtigen und kultu⸗ 
rellen Grundlagen der Arbeit der NSDAP. — getragen von der Er⸗ 
kenntnis, daß nicht allein die Waffenſtärke, ſondern auch die moraliſche 
Kraft in der Führerſchaft die Vorausſetzung des inneren Wieder- 
aufbaus der Nation und ihrer Achtung in der Welt ift. — 

Am 20. Mai fand ein Gruppenführerappell und eine Arbeits⸗ 


RK tagung der SA. ftatt (in Bad Pyrmont), wobei eine Geſamtſchau über 
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das Wirken der SA. vermittelt wurde. So behandelte die Tagung das 
SA.⸗Sportabzeichen und die NS.⸗Kampfſpiele (ebe A. Ab⸗ 
ſchnitt), die SA.⸗ Reiterei, Fragen des Führernachwuchſes, 
Adolf⸗gitler-Freiplatzſpende und „Dankopfer der Nation“ 
(ſiehe weiter unten). — Erinnert ſei auch an die äußerſt rege Kultur⸗ 
arbeit der SA. (Kulturkreis der SA. uſw.) und im Zuſammenhang 
damit erwähnt, daß der Stabschef Pg. Lutze am 22. Februar drei 
Kulturpreiſe ftiftete (für Dichtung und Schrifttum, für Muſik und 
für bildende Kunft). . 
Zu verzeichnen ift auch noch die bedeutſame Tatſache, daß Winiſter⸗ 
präſident, Generaloberſt Pg. Göring, der erſte Führer der SA., an 
ſeinem Geburtstag (12. Januar 1937) zum Chef der Wach— 
ſtandarte „Feldherrnhalle“ ernannt wurde — eine Geburtstags- 
ehrung mit tiefer ſymboliſcher Bedeutung. 
„Am 23. Februar ſchuf Adolf Hitler das „Deutfhe Reiter— 
fübrer-Abzeichen“ (als Nachtrag zur Schaffung des National- 
ſozialiſtiſchen Reiterkorps — ſiehe Band 1936, Seite 24 bis 25 — 
unter Führung des SA.⸗Obergruppenführers Litzmann). Die Ber- 
Bn pä Führers lautete: Berlin, 24. Februar. 


Im Nachtrag zu meiner Verfügung vom 10. März 1936 betr. Auf⸗ 
ſtellung des Nationalſozialiſtiſchen Reiterforps ſtifte ich zur Förderung der 
Reit- und Fahrausbildung vor der Dienſtzeit: 

t Das „Deutſche Reiterführer-Abzeichen“. 

Es iſt nach den von mir genehmigten Beſtimmungen des Stabschefs der 
SA. auszugeben. 

di an Plakette als Anerkennung für diejenigen Volksgenoſſen, 
t les durch Zurverfügungſtellung von Pferden für das Nationalſozia⸗ 
Leise zeiterkorps um die wehrhafte Ertüchtigung der deutſchen Jugend 

* gemacht haben. 

Beſtim ungabe erfolgt nach den vom Stabschef der SA. hierzu erlaſſenen 

S Der Führer und Reichskanzler. 

gez.: Adolf Hitler. 

S Im April trat die SU, zum zweiten Male (wie bereits im Vorjahr — 
ſiehe Band 1936, Seite 23 bis 24) mit dem „Dankopfer der Nation“ 

an das deutſche Volk heran. Der Stabschef Lutze erließ folgenden 

Aufruf: 

Vor einem Jahr erlebten wir als ſchönſten Beweis der Volksgemein⸗ 
ſchaft der Tat, wie ſie die SA. in ihrem Kampf verwirklicht, das erſte 
Dankopfer des Volkes im Zeichen der wiedergewonnenen Wehrfreiheit als 
ein Geſchenk der dankbaren Nation an den Führer. Imdieſen Wochen e 
ſehen wir überall im ganzen Reich Wohnſiedlungen für den deutſchen 
Arbeiter erſtehen, ſichtbarer Ausdruck dieſes großen ſozialen Werkes, in 
dem die Volksgemeiuſchaft im Geiſte des Führers und beſeelt vom Willen 
zum Aufbau unſeres herrlichen neuen Reiches zuſammenſtand. 

Auch in dieſem Jahr wieder wird die SA. als Trägerin und Ver⸗ 
mittlerin des Geſchenkes der Nation an den Führer zu ſeinem 
Geburtstag das Dankopfer durchführen und gemeinſam mit der ganzen 
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Volksgemeinſchaft Bekenntnis ablegen vom Einſatzwillen und der Ent⸗ 
ſchloſſenheit, für den Führer und fein Volk kein Opfer zu unter- 
laſſen, das dem Wohle und der Förderung der Nation dient. Deshalb 
richte ich erneut an jeden Volksgenoſſen, der ſich dieſes Bekenntnis zu eigen 
macht, den Ruf, feine Verbundenheit zum Führer und zur Gemeinſchaft 
durch ſeine Eintragung in die Ehrenliſten zu bezeugen. 

Wiederum gilt es, den Dank der Nation als ein würdiges und ſinn⸗ 
volles Geſchenk an den Führer zum Ausdruck zu bringen und alles für 
Deutſchland zu tun, das feinen Ruhm und feine Größe zu ſteigern vermag. 

Deshalb bekenne jeder mit der SA. ſeinen Einſatz⸗ und Opferwillen, 
zum Wohle des Volkes — zum Dank an den Führer! Viktor Lutze. 


Der Erfolg übertraf den des Vorjahres. — Arbeiterſiedlungen und 
Bauernhöfe ſollen aus dem Dankopfer der Nation erſtehen. (Der erſte 
Spatenſtich zu den Dankopferſiedlungen der SA. erfolgte am 
21. Februar.) 

Am 17. April gründete Adolf Hitler das „Nationalſozialiſtiſche 
Fliegerkorps“ (NSF K.) — mit folgendem Erlaß: 

Um den fliegeriſchen Gedanken im deutſchen Volke wachzuhalten und zu 
vertiefen, eine vor der militäriſchen Dienſtzeit liegende fliegeriſche Aus⸗ 
bildung durchzuführen und die vielſeitigen luftſportlichen Betätigungen in 
Deutſchland einheitlich zuſammenzufaſſen, beſtimme ich folgendes: 

1. Der Deutſche Luftſportverband e. V. (De V.) und feine ſämt⸗ 
lichen Gliederungen (Landesgruppen, Ortsgruppen uf.) werden aufgelöft. 
An ihre Stelle tritt das Nationalſozialiſtiſche Fliegerkorps 
(NSS K.). 

2. Das Nationalſozialiſtiſche Fliegerkorps iſt eine Körperſchaft des 
öffentlichen Rechts. An ſeiner Spitze ſteht der Korpsführer des 
NS K. Er ift dem Reichsminiſter der Luftfahrt unterſtellt. 

3. Die Witgliedſchaft zum N Sci K. ift freiwillig. Die Angehörigen des 
HECK, können nicht gleichzeitig der SA., der 44 oder dem NSS. 
angehören. 

4. Die Angehörigen des Sc K. tragen die bisherige DeVB.⸗Sturm⸗ 
bekleidung und die Hakenkreuzbinde am linken Oberarm. 

5. Behörden, öffentliche Betriebe und Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts jind verpflichtet, den Angehörigen des NESFR. die gleichen Ver⸗ 
günſtigungen und Berechtigungen zu gewähren, die den Angehörigen 
der Gliederungen der NSDAP. gewährt werden. Die bisherige Mitglied⸗ 
ſchaft im DLV. wird den Angehörigen des NESFR. angerechnet. 

6. Die Ausübung von Luftſport jeglicher Art hat nach den Richtlinien 
des Korpsführers des NSc K. zu erfolgen. 

7. Der Keichsminiſter der Luftfahrt erläßt die zur Durchführung dieſes 
Erlaſſes erforderlichen Beſtimmungen. gez.: Adolf Hitler. 


Zum Korpsführer des NS K. wurde Generalmajor Chriſtianſen, 
der bekannte Pour-le-mérite-Flieger, ernannt. (Der bisherige Reichs⸗ 
luftſportführer, Oberſt Mahncke, war ſeit einiger Zeit Komodore des 
„Kampfgeſchwaders Hindenburg“) 

Am 23. April gab der Leiter des Hauptamtes für Technik, Pg. 
Dr. Todt, in einer Kundgebung der deutſchen Ingenieure im Berliner 
Sportpalaſt den Zuſammenſchluß aller techniſch-wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 


einigungen ſämtlicher Fachrichtungen im „Nationalſozialiſtiſchen 
Bund Deutſcher Technik“ (RS.-Bund Deutſcher Technik) bekannt. 


Von der Arbeitsgemeinſchaft für Deutſche Volkskunde erging Ge 


folgende Meldung (VB., 10. Mai): Herbe d. Mai 


Die zu Beginn dieſes Jahres von den Reichsleitern Darre, Hierl, 
N Been und von Schirach gegründete Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für deutſche Volkskunde, die ſich die Betreuung des Gebietes 
für Volkskunde innerhalb der Partei zur Aufgabe geſtellt hat, hat nunmehr 
Arbeitsabkommen mit folgenden Dienſtſtellen der Bewegung ab- 
geſchloſſen: 

Deutſche Arbeitsfront, 

Oberſte SA.-Führung, 

Deutſche Studentenſchaft, 

NS.⸗Lehrerbund, 

NS.⸗Dozentenbund, 

A S.⸗Frauenſchaft, 

NS. ⸗Rechtswahrerbund, 

Hauptamt für Volkswohlfahrt, 

Hauptamt für Kommunalpolitik, 

Prüfungskommiſſion zum Schutze des NS.⸗Schrifttums, 

Kaſſenpolttiſches Amt. 


Von der Arbeit der Auslandsorganiſation der NSDAP. 
(Ao) fei erwähnt, daß fie für die in die Heimat zurückkehrenden Reichs⸗ 
deutſchen ein Rückwandererheim in Berlin-Tegel ſchuf, das am 
5. März in Anweſenheit des Gauleiter Pg. Bohle feierlich eröffnet 
wurde. — Von dem ſchweren Kampf der Ad. zeugte folgende Meldung 
des VB. vom 17. Wai: Buenos Aires, 16. April. 
Der Reichsdeutſche, Pg. Riedel, der als Blockleiter zur Orts⸗ 
gruppe Villa Baller 42 Ges Argentinien der Auslandsorga⸗ 


niſation der NSDAP. gehört, wurde von bisher noch unbekannten Tätern 
legung Aires überfallen und fo ſchwer verlegt, bağ er feinen Bers 
etzungen erlegen iſt. 

Der Kampf des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands iſt ein Kampf 
der Kultur gegen das Antermenſchentum. Neichsleiter Alfred Roſen⸗ 
berg ſagte mit Recht (in ſeiner Rede am 16. Januar in Lemgo zum 
Erinnerungstreffen in Lippe): 


m.. Dann dürfen wir mit Stolz jagen, daß, es mögen die anderen noch 
ſo viel vom Abendland ſprechen, Europa am bewußteſten von Adolf 
Hitler in Berlin verteidigt wird!“ 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat das deutſche Volk wieder fort 
und lebensfähig gemacht, und wir wollen dieſe Betrachtung ſchließen 
mit den Worten, die Reichsminiſter Pg. Dr. G oebbels am 26. Fez 
bruar in einer Maſſenkundgebung in der Kölner Rheinlandhalle ſagte: 

„Jeder Deutſche iſt heute wieder davon überzeugt, daß ſein Volk auf dem 
Wege iſt, ein Weltvolk zu werden. Wir haben das Glück, aus der Ehre 
der Nation wieber unſer Leben, unſere Arbeit und unſer tägliches 
Brot erwachſen zu ſehen. In Deutſchland iſt die wahre Demokratie 
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Wirklichkeit geworden, in der die ganze Nation ihren Willen ver⸗ 
teidigt, im Führer als Fürſprecher und Dolmetſch, der für das ganze 
Volk Vorbild und Nichtſchnur geworden ift... 

Wenn ein Volk Grund hat, voller Hoffnung in ſeine Zukunft zu ſchauen, 
ſo iſt es das unſere. Wir ſtehen heute wieder auf feſtem Boden. Wir 
haben die ewig ſchwankende Zeit bezwungen und dem Volk den Glauben 
an die eigene Kraft zurückgegeben. Vielleicht ſind wir dazu beſtimmt, nicht 
nur die Fackelträger unſeres eigenen Volkes, ſondern die Fackelträger einer 
neuen Zeit überhaupt zu werden. Eine alte Welt bricht zuſammen und 
verſinkt. Mit uns ſteigt die junge, beſſere Welt, das beſſere Europa empor. 
Die marſchierenden Kolonnen unſeres Volkes ſind die Avant⸗ 
garde einer beſſeren Welt. Wir können mit Recht von uns fagen: 
Wit uns zieht die neue Zeit!“ 
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6. Abſchnitt: 


Der Weg der deutſchen Jugend 


Beim Gautag des Gaues Bayriſche Oſtmark ſagte der Führer zu 
ſeinen Männern (6. Juni): 


„Ihr, meine braune Garde, ihr ſeid die Kampftruppe dieſer ganzen Ent⸗ 
wicklung, feib die Repräfentanten dieſer politiſchen Miſſion. Ihr habt zu- 
erſt dieſe Fahne getragen, und ich weiß, ihr werdet ſie ſo weitertragen, weit 
hinein in die deutſche Zukunft, und wenn der letzte Mann von euch vorbei 
ift, werden fon wieder die erſten Kolonnen der deutſchen Jugend 
nachrücken. Ein endloſer Strom des deutſchen Blutes und des 
deutſchen Lebens. 

o werden Generationen um Generationen unſeres Volkes in 
unſerer Geſchichte weitermarſchieren. Immer dieſes Banner vor Augen, 
das uns verpflichtet, zu unſerem Volk, zu ſeiner Ehre, zu ſeiner Freiheit 
und zu unſerer Gemeinſchaft, zu unſerer wirklichen nationalſozialiſtiſchen 

DI 


Brüderlichkeit. 
In der Hitler-Jugend marſchiert dieſe deutſche Jugend, um die 
Fahne weiter zu tragen in die deutſche Zukunft. Ihr wurde am Jahres⸗ 
anfang eine neue große Aufgabe geſtellt, die in der Errichtung der 


Adolf⸗Hitler⸗Schulen ihren Ausdruck fand. Die Verfügung des 
Führers lautete: 


„Aach Vortrag des Keichsorganiſationsleiters der NSDAP. und des 
Jugendfüßrers des Deutſchen Reiches genehmige ich, daß die neu zu er⸗ 
ſabdtenden nattonalſozialiſtiſchen Schulen, die gleichzeitig als Bors 
ſchulen für die nationalſozialiſtiſchen Ordensburgen gelten follen, 
meinen Namen tragen. 

Berlin, den 15. Januar 1937. Adolf Hitler.“ 


Der Neichsjugendführer, Pg. von Schirach, und der Reichsorganiſa⸗ 
tionsleiter der NSDAP., Pg. Dr. Ley, gaben zwei Tage ſpäter fol⸗ 
gende gemeinſame Erklärung ab: 

„Der Führer hat auf Grund eines von uns gemeinſam ausgearbeiteten 
Planes die obige Verfügung über die Adolf-Hitler⸗Schulen der 
NSDAP. erlaſſen. NSS AP. und Hitler-Jugend haben damit einen 
neuen gewaltigen Auftrag erhalten, der weit über dieſe Zeit hinaus in 
die ferne Zukunft reicht. - 

Nähere Einzelheiten über die Adolf⸗Hitler⸗Schulen“ werden heute noch 
nicht beröffentlicht. Wir teilen jedoch, um Unklarheiten zu vermeiden, die 
nachfolgenden Grundſätze mit; 

1. Die Adolf⸗Hitler⸗Schulen find Einheiten der Hitler-Jugend und 
werden von dieſer verantwortlich geführt. Lehrſtoff, Lehrplan und Lehr⸗ 
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körper werden von den unterzeichneten Neichsleitern reichseinheitlich bes 
ſtimmt. 
2. Die Adolf⸗Hitler⸗Schule umfaßt ſechs Klaſſen. Die Aufnahme er⸗ 
folgt im allgemeinen mit dem vollendeten 12. Lebensjahr. 
3. Aufnahme in die Adolf⸗Hitler⸗Schulen finden ſolche Jungen, die ſich 
im Deutſchen Jungvolk hervorragend bewährt haben und von den zu⸗ 
ſtändigen Hoheitsträgern in Vorſchlag gebracht werden. 
4, Die Schulausbildung in den Adolf⸗Hitler⸗Schulen ift unentgeltlich. 
5. Die Schulaufſicht gehört zu den Hoheitsrechten des Gau- 
leiters der RSO As. Er übt fie entweder ſelbſt aus oder übergibt die 
Ausübung dem Gauſchulungsamt. 
6. Nach erfolgter Reifeprüfung Debt dem Adolf⸗Hitler⸗Schüler jede 
Laufbahn der Partei und des Staates offen.“ 
München, den 17. Januar 1937. 
Der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP. 
gez.: Dr. Ley. 
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches. 
gez.: Baldur von Schirach. 
Die Schaffung dieſer Schulen iſt eine revolutionäre Tat von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung. Durch dieſe Schulen iſt wirklich „freie Bahn 
dem Tüchtigen“ gegeben — in nationalſozialiſtiſcher Verwirklichung 
eines Wortes, das in der liberaliſtiſchen Zeit immer nur ein falſch ver- 
ſtandenes Poſtulat geblieben war. Jedem jungen Deutſchen, der nach 
Charakter und Leiſtung berufen ſcheint, im nationalſozialiſtiſchen Reiche 
einmal an verantwortlicher Stelle zu wirken, iſt dieſer Weg heute 
offen — ohne Rüdfiht auf die wirtſchaftliche und ſoziale Stellung 
ſeiner Eltern und auf die ihm zur Verfügung ſtehenden Wittel. Das 
iſt wahrer Sozialismus: nicht die Gleichmacherei ungleich veranlagter 
Menſchen, ſondern die Schaffung gleicher Aufſtiegsmöglichkeiten, 
gleicher „Chancen“. Welchen Weg dann der einzelne Volksgenoſſe geht, 
ſoll von ſeinen Leiſtungen und ſeinem Charakter abhängen. 

Das erſte Ausleſelager für Erzieher an den Adolf-Hitler- 
Schulen fand bereits vom 7. bis zum 13. März in Potsdam ſtatt. Und 
ſchon am 19. April erfolgte auf der Ordensburg Cröſſinſee die Er- 
öffnung der erſten Klaſſen der Adolf-Hitler⸗Schulen. 

Am 1. April nahm die im 83 des „Geſetzes über die Hitler— 
Jugend“ vom 1. Dezember 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 341) ver⸗ 
kündete Oberſte Reichsbehörde „Jugendführer des Deutſchen 
Reiches“ ihre Arbeit auf. Die dem Jugendführer des Deutſchen 
Reiches, Pg. von Schirach, damit vergrößert geſtellte Aufgabe be⸗ 
ſtimmte für die HF. das Geſicht des Jahres 1937. 

Im Vordergrund ſtand zunächſt die Schaffung von ausreichenden 
und würdigen Jugendheimen. Der Reichsjugendführer hatte in 
ſeinem Neujahrsaufruf dieſes Jahr zum „Baujahr der Hitler— 
Jugend und Jahr der Heimbeſchaffung“ erklärt. Und am 3. Mai 
konnte er die Grundſteinlegung von 543 HF.-Heimen in einer 
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zentralen Feier von Leipzig aus vornehmen. Und dies war nur der 
erſte Bauabſchnitt! — Aber die Entwicklung, die zwingend zur Heim- 
beſchaffungsaktion führen mußte, ſchrieb die NGR. am 14. Januar: 


. . . Die Bedeutung dieſer Aufgabe im allgemeinen und ihre Inangriff- 
nahme gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ergibt ſich aus dem Grade der 
Reife, zu dem das Werk der Jugendorganiſation Adolf Hitlers nun ge⸗ 
diehen iſt. 

Eine He Nückſchau macht dies aus dem Zuſammenhang der Ent⸗ 
wicklung klar: Bis zum 30. Januar 1933 war die HY. die Kampfjugend der 
Kampfbewegung. Der Schwerpunkt ihrer Arbeit und politiſchen Betäti⸗ 
gung lag nicht drinnen in ihren Heimen, ſondern draußen an den Brenn⸗ 
punkten des Kampfes, auf der Straße und in den Verſammlungen. 
1933 brachte den erſten Durchſtoß zur Erfaſſung der geſamten deutſchen 
Jugend, und damit verlagerte ſich der Schwerpunkt der Arbeit folgerichtig 
nach innen, ſo daß der NReichsjugendführer die Jahre 1934/35 zu Jahren 
der Schulung und der Ertüchtigung erklärte. Dieſe wurde, ſoweit ſie den 
körperlichen Teil betraf, auf Sportplätzen und im Gelände durch⸗ 
geführt, ſoweit fie jedoch die geiſtige, politiſche und kulturelle Ertüchtigung 
meinte, geſchah ſie, beſonders in der rauheren Jahreszeit, im Heim, ſo daß 
ep Die Gaich die Heimfrage das erſtemal brennend wurde. 

e Zo 
löſung, SW 
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Seutſchen Jungvolks“, dem zweiten tieferen Durchſtoß, jene äußere 
otalität erlangt wurde, und dieſer Erfolg durch das Geſetz vom 1. Des 
zember 1936 auch ſeine politiſche Anerkennung erfuhr. 8 
un verlegte ſich das Schwergewicht der Arbeit der Hitler-Jugend mit 
Wuch nach innen, und damit iſt die Frage der Heime, in 
konnen e dieſe Arbeit vollziehen ſoll, entſcheidend geworden. Notlöſungen 
ul n u. br genügen und müſſen durch die Inangriffnahme jener 
Auftrages „lung erſetzt werden, von der letzten Endes die Erfüllung des 
des vom 1. Dezember 1936 abhängig ift... 
Am 31. Oktober nahm der Reichsjugendführer in Melle bei Osna⸗ 
brück die Weihe eines 5g.⸗Heimes vor, das den Namen „Hermann⸗ 
Göring⸗Haus der Deutſchen Jugend“ trägt und gleichzeitig eine 
Feierſtätte der Jugend und eine große Jugendherberge enthält. Denn 
das „Baujahr der Hitler-Jugend“ ſetzte neben der Heimbeſchaffung 
auch die Schaffung und Errichtung neuer Jugendherbergen zielbewußt 
fort. 


Dieſer Aufgabe diente auch der Reichswerbe— und Opfertag des 
Jugendherbergswerks (17/18. April), zu dem der Stellvertreter des 
Führers, Pg. Rudolf Heß, folgenden Aufruf erließ: 


„Deutſche Jugend! Du ſollſt die Schönheit deiner Heimat ſehen! Du 
Jolit die Zeugen der großen Vergangenheit deines Volkes ſehen! Du ſollſt 
die Werke der ſtolzen Gegenwart deiner Nation ſehen! Du ſollſt dir bewußt 
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werden deiner Verpflichtung an der Zukunft! Wir wollen dir Her⸗ 

bergen geben, daß du wandern kannſt durch unſer Deutſchland! 
Der Aufruf, den der Reichsjugendführer Pg. von Schirach mit den 
Reichsleitern Dr. Ley, Amann, Bormann, Bouhler, Buch, Diet— 
rich, von Epp, Fiehler, Grimm, Hierl, Himmler, Lutze, Rofen= 
berg und Schwarz an die Volksgenoſſen richtete, lautete: 

Deutſchland wurde frei durch den Nationalſozialismus! Deutſchland wird 
frei bleiben, wenn es gelingt, den Nationalſozialismus für alle Zeiten in 
der deutſchen Jugend zu verwurzeln. Um dieſes Ziel zu erreichen, dürfen 
keine Arbeit, keine Mühe, kein Opfer geſcheut werden. Aus eigener An⸗ 
ſchauung muß unſere Jugend zu der Erkenntnis gelangen, daß in der Ver⸗ 
bundenheit unſeres Blutes zum Heimatboden die ſtärkſten 
Wurzeln unſerer Volkskraft liegen. Mit eigenen Augen ſoll ſie die 
Schönheit der Heimat ſehen und Kraft aus ihr ſchöpfen, damit ſie dereinſt 
kampf⸗ und opferbereit für Volk und Heimat einzutreten verſteht. Die 
Jugendherbergen ermöglichen dieſes Erlebnis jedem jungen 
Deutſchen. Sie werden dadurch zu wahren Heimſtätten der Treue des 
jungen Volkes zum heiligen Vaterland. Unferer Jugend zu helfen, folde 
Heimſtätten zu bauen, wird ſomit zur ſelbſtverſtändlichen Pflicht 
eines jeden Nationalſozialiſten. 

Und am 17. Oktober konnte der Reichsjugendführer vom Annaberg aus 
— dem durch das Blut deutſcher Jugend geheiligten Berg in Ober⸗ 
ſchleſien (ſiehe Band 1918 bis 1933, Seite 60) — die feierliche Eröff⸗ 
nung von 58 neuen Jugendherbergen gleichzeitig 20 Grundſtein⸗ 
legungen und 19 Richtefeſte) vornehmen. — 

Die Hitler-Jugend als in ihrer Größe, Geſchloſſenheit und geiſtigen 
Fundierung in der Welt einzig daſtehende Jugendorganiſation ſetzte 
im Jahre 1937 ihre Fühlungnahme mit der Jugend anderer Völker in 
verſtärktem Umfang fort. Bereits in den letzten Tagen vor Jahres- 
beginn hatten in den oberbayriſchen Bergen zwei deutſch⸗engliſche 
Ski⸗Lager begonnen, ebenſo ein deutſch-⸗franzöſiſches und ein 
deutſch⸗belgiſches. Und es iſt angeſichts der Fülle der von der 53. 
gepflegten zwiſchenvölkiſchen Beziehungen nur möglich, in Kürze zu 
vermerken: 

Am 24. April traf der italieniſche Jugendführer, Anterſtaatsſekretär 
Ricci, mit 22 Unterführern der Balilla (der Jugendorganiſation 
Italiens) in München ein, wo er vom Reichsjugendführer Pg. 
von Schirach begrüßt wurde und anſchließend eine mehrtägige größere 
Deutſchlandreiſe durchführte. — Am 13. Juni bereits erfolgte der zweite 
Beſuch der Balilla. Nicci erſchien mit 1300 Anterführern in Berlin, 
die am 16. Juni vor Adolf Hitler in der Wilhelmſtraße auf⸗ 
marſchierten. Der Führer ſprach zur Balilla: 


„ .. Italien und Deutſchland haben unter ähnlichen Voraus- 
ſetzungen einen Weg zu finden geſucht und haben ihn gefunden: einen Weg, 
der aus nationaler Schwäche zu nationaler Kraft, Stärke und damit, wie 
wir wiſſen, zum nationalen Recht führt. 
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Ihr werdet bei eurer Reife durch Deutſchland empfinden, wie ſehr diefe 
gleichen Gedanken in den Gefühlen der Freundſchaft und Zuneigung hier 
ihren Ausdruck finden. Deutſche Kameraden und Kameradinnen vor euch 
haben dieſelben Eindrücke aus Italien mit in ihre Heimat zurückgebracht. 

Italien und Deutſchland find erfüllt von der Überzeugung, daß die beiden 
Träger dieſer Gedanken nicht iſoliert in der Welt ſtehen, daß dieſe Ideale 
nicht nur in dieſen zwei Staaten eine Heimſtätte gefunden haben, ſondern 
von ihnen ausgehend auch anderen Ländern und Völkern als beachtenswert 
erſcheinen. 

Vor allem aber führt uns in dieſer Zeit die gleiche Abwehr zuſammen 
gegenüber einer der größten Weltgefahren, die es gibt, gegenüber dem Bol- 
ſchewismus. 

Es iſt für uns ein beglückendes Gefühl, zu wiſſen, daß in Italien ebenſo 
ie bei uns ein Land in Wehr und Waffen aufgebaut ift, und daß dieſes 
n feine Jugend als Repräfentant hier nach Berlin ge⸗ 

t at, 

So wie das deutſche Volk ſtolz und glücklich iſt auf ſeine Jugend, ſo 
kann auch das italieniſche Volk ſtolz und glücklich auf ſeine Jugend ſein! 
Auch das iſt etwas, was uns verbindet: eine Jugend, die Ideale hat, 
ven die bereit ift, für dieſe Ideale zu leben, und, wenn not= 

endig, a) für fie in den Tod zu gehen! Das ijt für uns eine ſtolze 


Erkenntnis 
gengt 22. Juli folgte der dritte Staatsbeſuch italieniſcher Jugend in 
in Gg vg 450 Avanguardiſten trafen zu einer Deutſchlandfahrt 
Nid S furt am Wain ein und führten dann einige Tage ſpäter in 
r ein Deutſchlandlager der Opera Nazionale 
Ban durch. — 250 Fungvolkführer erwiderten dieſen Beſuch 
h Ende Auguſt. Am 28. Auguſt verabſchiedete ſie Pg. von Schirach: 


ms- Ihr fahrt in einem ſtolzen Auftrag. Wenn ihr die Grenze über- 
Get Hört ihr auf, Einzelmenſchen zu ſein, hört ihr auf, Jugendorgani⸗ 
beer ei Jenſeits der Grenzen ſeid ihr Repräfentanten des 
Präfentiert: E kes. Wie ihr euch benehmt, wie ihr ausſeht, was ihr re⸗ 
urteilt. wv tit dafür entſcheidend, wie das andere Volk euer Volk bes 
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Muffolini in Rom war eine Verkörperung 
ugend im beiten Sinne. 

GC 8 nationalen Spaniens trafen am 3. Septem⸗ 
ane Beſuch Deutſchlands und ſeiner Jugend ein. Und am 
22. Oktober begaben ſich acht aktive Bannführer der Hitler-Jugend nach 
Nationalſpanien, um einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Am 11. November 


wurden ſie dort von dem ſpaniſchen Staatschef, General Franco 
empfangen. ` 


Die Beziehungen zur franzöſiſchen Jugend kamen im Auguſt in 
einem deutſch⸗franzöſiſchen Jugendlager in Bad Reichenhall zum Aus⸗ 
druck, das dem Reichsjugendführer folgendes Telegramm fandte: 

„Das erſte und einzige deutſch⸗franzöſi ; 
grüßt Sie als den Führer der E Ge 


eine unlösbare Kameradſchaft zwiſchen franzöſi b tſcher Jugend 
zu ſchmieden und ſo am Frieden der Welt 1 * 
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— worauf Pg. von Schirach antwortete: 

„Für die kameradſchaftlichen Grüße des deutſch⸗franzöſiſchen Jugend⸗ 
lagers ſage ich Ihnen meinen herzlichſten Dank. Ich erwidere ſie in dem 
Wunſche, daß der große ſeeliſche Erfolg unſerer erſten Begegnung Jahr für 
Jahr erneuert werden möge. Frankreichs Jugend iſt auf deutſchem Boden 
ſtets willkommen.“ 

Das Lager ſtattete dem Führer auf dem Oberſalzberg einen Beſuch 
ab. — Im Auguſt fand gleichzeitig ein deutſch⸗franzöſiſches Jugend⸗ 
lager in Frankreich (in Cannes) ſtatt. — Am 26. Auguſt traf Stabs⸗ 
führer Lauterbacher mit den Amtschefs und Gebietsführern der DEI. 
zu einem Beſuch in Paris ein. — Und am 28. Oktober reifte der 
Reichsjugendführer ſelbſt nach Frankreich. — Hervorgehoben ſei 
noch als wichtiger Ausdruck deutſch⸗franzöſiſcher Jugendbeziehungen 
die Frankreich⸗Nummer der Führerzeitſchrift der HJ. „Wille und 
Machte, von der bereits im 2. Abſchnitt unſeres Bandes die Rede war. 

Hervorzuheben iſt insbeſondere auch die große Reife des Reichs⸗ 
jugendführers Pg. von Schirach nach Südoſteuropa und dem 
Orient, die am 26. November begann und bis Witte Dezember an⸗ 
dauerte. Die Reife berührte Jugoſlawien, Bulgarien, Griechenland, 
Türkei, Irak, Iran, Rumänien, Ungarn. Zahlreiche Staatsempfänge, 
Beſichtigungen von Jugendeinrichtungen, Rückſprachen mit Staats- 
oberhäuptern und Winiſtern gaben der Fahrt des Jugendführers des 
Deutſchen Reiches das Gepräge und waren gleichzeitig ſichtbarer Aus⸗ 
druck des Weltrufes der Hitler-Jugend als Vertreterin des deutſchen 
Volkes. 

Die einzigartige Stellung der HZ. als größter Jugendorganiſation 
der Welt kam auch in den Worten zum Ausdruck, die der Keichsjugend⸗ 
führer Pg. von Schirach am 12. März über den deutſchen Kurz⸗ 
wellenſender an die reichsdeutſche Jugend im Ausland richtete: 


„... Wenn ihr als reichsdeutſche Jugend im Ausland heute mit ders 
jelben Hingabe wie eure Kameraden im Reich euren Dienſt in der Jugend⸗ 
bewegung, die den Namen des Führers trägt, leiſtet, ſo dürft ihr ſicher 
ſein, daß wir euren Dienſt für das größere, alle Deutſchen in der Welt 
umfaſſende ‚Deutichland‘ bewundern und anerkennen. Ihr gehört einer 
Jugendbewegung an, die nirgendwo auf dem Erdenrunde ihres 
gleichen findet. Im Dezember 1926 find es im ganzen Oeutſchen Reich 
tauſend verſtreute Jungen und Mädel geweſen, heute ſind es allein im 
deutſchen Reichsgebiet 6450000, die freiwillig zu uns gekommen ſind, um 
der Idee eines einzigen Mannes zu dienen, der Deutſchland führt...“ 


Im Rahmen der ausländiſchen Beziehungen der HS. fei ſchließlich 
noch der Beſuch des Führers der japaniſchen Jugendorganiſation, 
Graf Fhutaara, erwähnt, der u. a. am Gebietsaufmarſch der 5%. in 
Bremen (13. bis 15. Auguſt) teilnahm. — 

Von beſonderer Bedeutung war auch im Jahre 1937 die Kultur— 
arbeit der 53. In dem uns geſteckten Rahmen ift es nicht möglich, 
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die Fülle der großen kulturellen Veranſtaltungen vollzählig aufzu⸗ 
führen (wie die am 11. April eröffnete erſte Reichstheaterwoche in 
odum, die Neichskulturtagung in Weimar vom 13. bis zum 
15. Juni, die am 5. November beginnenden Reichsmuſiktage in 
Stuttgart uſw.). Aber es fei hier die Goethe-Rede des Reichsjugend⸗ 
führers Pg. von Schirach, die am 14. Juni in Weimar gehalten wurde 
Bur Eröffnung der „Weimar⸗-Feſtſpiele der deutſchen Jugend“ im 
Rahmen der oben genannten Neichskulturtagung der 5%.), wegen ihrer 
grundſätzlichen Bedeutung im Wortlaut wiedergegeben: 


»Uns erſcheint fajt ſelbſtverſtändlich, was fih hier und heute voll⸗ 
zieht, und doch wagten vor knapp einem Jahrzehnt die Mutigſten es 
kaum zu hoffen. Aus allen Teilen des geeinten Reiches ijt die Jugend 
bierhergekommen. Nicht die Jugend der höheren Schulen allein, ſondern 
die Jugend, die ſich in ihrem Beruf als Tüchtigſte bewährte. Und ſo, 
wie ihr hierhergekommen feid, foll Jahr für Fahr eine auserleſene 
Schar unſerer Jugend in dieſe Stadt kommen, ſoll eine Woche hindurch 
durch Weimars Straßen wandern, abends vom edlen Spiel erhoben 
werden um ſchließlich dankbaren und ehrfürchtigen Gemütes von hier 
— ſcheiden, um den anderen Kameraden Platz zu machen, denen dasſelbe 
u zuteil werden foll. Da ich dies verkünde, glaube ich ſchon die 
timmen derer zu vernehmen, die auch das Werk der Einigung der Jugend 
bhiliſterhaft bekrittelten. Ihnen erſchien die Einträchtigkeit der Jugend eine 
ie Gefahr für die Vielgeſtaltigkeit des deutſchen Lebens. Das Kleid der 
dameradſchaft verhöhnten fie als geiſtloſe Uniformierung der Körper und 
der Geiſter. Während ſich die Entſchloſſenen um die politiſche Gemeinſchaft 
. ten die die Vorausſetzung unſeres Lebens als Nation ift, erhoben fie 
es knöchernen Zeigefinger und warnten uns, daß über ſolchem Streben 
ausiehbare, kulturelle Werte verlorengingen. Ja, ſie ziehen uns der 
anatfeindlichteit und zeterten Ach und Wehe um jeden emigrierenden 
gr ſeige cbewiken, deſſen Bilder ſie nur deswegen bewunderten, weil ſie 
dieſe * waren, fie zu verabſcheuen. Nun werden ſie ſich wieder melden, 
die en des Geiſtes und die Mitter der traurigen Geſtalt, und über 
befucht bie igkeit der Jugend eifern, die in ihren Uniformen jene Stätten 
des Philol nach der Meinung mancher nur durch die geheiligten Sohlen 
zu ſchaffen zen betreten werden dürfen. Denn was hätte Goethe mit uns 
Torti chritta gebe, der Weltbürger, der liberale Prophet des ſogenannten 
der De Hatte er ſich nicht über Vaterland und Nation weit erhoben, 
keit a und ſich von den Feſſeln jeder vaterländiſchen Bindung be⸗ 
an — Prophet der Menſchheit zu werden? Ein ſo zum Götzen ab⸗ 
ftra mee, ſtbetentums und demokratiſch liberaler Vaterlandsloſigkeit ver⸗ 
fälſchter Goethe ijt freilich nicht mit den marſchierenden Kolonnen des 
Dritten Reiches zu vereinen. Welcher Widerſinn, gleichſam mit Gewalt 
eine Jugendbewegung, die das revolutionäre Erziehungsprinzip der Selbſt⸗ 
führung der Jugend, der Uniformierung aller und der Gemeinſchafts⸗ 
erziehung vertritt, mit einer Perſönlichkeit zu verbinden, die nach mancher 
Vorftellung das Ideal einer durchaus indibidualiſtiſchen Bildung verkörpert 
und die klaſſiſche“ Schulerziehung unferer Gymnaſien tagtäglich von olym⸗ 
piſcher Höhe herab durch wohlwollendes Kopfnicken beſtätigtt 

In den ‚Wahlverwandtichaften‘ begegnete mir einſt das ſtrenge Wort: 
Männer ſollten von Jugend auf Uniform tragen, weil ſie ſich 
gewöhnen müſſen, zuſammen zu handeln, ſich unter ihres- 
gleichen zu verlieren, in Maſſe zu gehorchen und ins Ganze zu 


arbeiten‘ Es wurde mir damals ſchlagartig offenbar, daß Goethe in 
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einer Zeit, da Deutſchland aus drei Dutzend Staaten beſtand, die innere 
Schau einer einheitlichen, idealen deutſchen Nationalerziehung beſaß. Wenn 
man die in ſeinem gewaltigen Lebenswerk verſtreuten Außerungen über die 
Erziehung und Bildung der Jugend zuſammenträgt, überkommt uns dieſe 
Erkenntnis mit zwingender Gewalt. So heißt es in den Sprüchen in Proſa: 
Die Jugend bildet ſich wieder an der Jugend. Es iſt ſeltſam, daß 
mehr als ein Jahrhundert vergehen mußte, bevor ein ſolches Wort in 
ſeinem ganzen Gewicht verſtanden werden konnte. Seltſam, daß das Er⸗ 
ziehungsſyſtem Adolf Hitlers begründet wird durch Gedanken und Rats 
ſchläge, die dieſes ganze vergangene Jahrhundert hindurch von den künf⸗ 
tigen Erziehern überleſen oder gar mißachtet wurden. Solche ſehr klugen 
Geiſter meinten wohl mitunter, man ſolle Goethe als Dichter bewundern, 
von anderen Geſchäften habe er weniger verſtanden. Nun iſt das gerade 
das Beſondere der Goetheſchen Geſtalt, daß ſie eine, ich möchte ſagen, 
univerſale Offenbarung iſt, und wir an den Dichter Goethe nicht denken 
können wie an einen Schriftſteller, deffen literariſches Werk uns Genüge 
tut und nicht zu einem ſtändigen Forſchen nach ſeinem Leben antreibt. Wir 
vermögen kaum uns mit Goethe zu beſchäftigen, ohne nicht zugleich den 
heftigſten Drang zu verſpüren, in ſeine Lebenswelt einzudringen. Die 
Außerungen ſeines Lebens find auf allen Gebieten in einem beſonderen 
Sinne ſo dichteriſch, ſeine Dichtung hingegen ſo mit ſeinem Leben verknüpft, 
daß es uns Deutſchen geradezu als Pflicht erſcheint, die Begegnung mit 
dem Menſchen Goethe herbeizuführen. Wie könnten wir ſonſt zu einem 
ehrfürchtigen Verſtändnis ſeines Weſens gelangen, wenn wir nicht ſein 
Leben betrachteten, deſſen Darſtellung er ſelbſt ſymbolhaft „Dichtung und 
Wahrheit“ überſchrieb. Wenn wir uns mit liebenden Herzen ſeiner in 
ihrem Streben ſtets aufs Ganze gerichteten Perſönlichkeit nähern, erkennen 
wir ſehr bald, daß er zu jenen höchſten Weſen gehört, die von einer gütigen 
Vorſehung den Völkern eingeboren werden, damit ſich deren reifere Geiſter 
am Beiſpiel ihres Kämpfens und Irrens, aber auch ihrer ſiegreichen Be⸗ 
hauptung und ſchließlich ihrer Vollendung zum vollkommenen Weſen be⸗ 
geiſtern und erheben können. 

Geiſtige Führer vom Range Goethes find der Welt nur felten geſchenkt 
worden. Wir Deutſchen haben alle Urſache, einen Wenſchen dankbar zu 
verehren, den wir, um mit Friedrich von Schlegel zu ſprechen, als Baſis 
unſerer Bildung zu betrachten haben. Es ſcheint mir nun einmal an der 
Zeit, daß wir jenes deutſche Nationalheiligtum, das Werk und Leben 
Goethes für uns bedeutet, entſchloſſen zu verteidigen beginnen gegen alle, 
die aus tragiſcher Verblendung oder angeborener Feindſchaft mit den 
Muſen Goethe ſchmähen, und damit — ſprechen wir es einmal offen aus — 
Deutſchland und ſich ſelbſt preisgeben. Da ſpricht man von Goethe als 
einem Menſchen ohne Vaterland und verſchweigt das ſtolze Zeugnis, das 
er 1813 Luden gegenüber ablegte: Glauben Sie ja nicht, daß ich gleichgültig 
wäre gegen die großen Ideen Freiheit, Volk, Vaterland. Nein, dieſe Ideen 
ſind in uns, ſie ſind ein Teil unſeres Weſens, und niemand vermag ſie 
von ſich zu werfen.“ Und ſechs Jahre ſpäter zu demſelben: ‚Deutſchland 
iſt und bleibt auf ewig das wahre Vaterland meines Geiſtes 
und Herzens.“ Dagegen kann man nun freilich ſagen, ja, aber dieſer 
Mann war Freimaurer. Gewiß, Goethe iſt ein Freimaurer geweſen. Es 
wird dies der verſtehen können, der das Leben in Weimar der damaligen 
Tage ſich vorzuſtellen vermag. Man wird uns Nationalſozialiſten, die 
wir die Freimaurerei bis zu ihrer Ausrottung in Deutſchland bekämpft 
haben, nicht vorwerfen können, daß wir ſie in Schutz nehmen. Dennoch wird 
es kaum möglich ſein, die Zugehörigkeit des einen oder anderen bedeutenden 
Deutſchen jener Zeit zu einer Loge anders als geſellſchaftlich zu erklären. 
Wie ſehr aber muß ſich ein Erzieher der Jugend dagegen wenden, daß den 
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heranwachſenden Generationen ein erzieheriſches Vorbild geraubt wird, 
das ein Jahrhundert hindurch vor allem heranwachſende junge Deutſche 
auf mannigfaltige Weiſe geiſtig und künſtleriſch befruchtet hat. Nenne mir, 
Deutſcher, das deutſche Buch ſchlechthin, es ift der „Fauſt“. Nenne mir 
den deutſchen Dichter, es iſt Goethe. Es iſt meine Pflicht als der über alle 
deutſche Jugend geſetzte verantwortliche Jugendführer und Erzieher, im 
Namen dieſer Jugend feierlich zu bekennen, daß auch wir uns von unſerem 
deutſchen Weſen und damit von Goethe nicht trennen können. ‚Man er» 
ziehe die Knaben zu Dienern am Staate, die Mädchen zu Müttern, ſo 
wird es überall wohlſtehen.“ Wir können weder unſere erzieheriſche Aufgabe 
preisgeben, die er in dieſe Worte kleidete, noch können wir ihn von ſeinen 
orten trennen, noch wollen wir dies. Der Schriftſteller Binding erklärte 
1929 zu Goethes Todestag in öffentlicher Anſprache an die Jugend, er 
müſſe vor den Büchern Goethes förmlich warnen, weil der Jugend darin 
vielleicht manches zu Große begegnen könne, was fie übermannt und zeit- 
lebens gefangennimmt. Goethe ſei Vergangenheit, die uns nichts anginge. 
wenn was geht uns an? Wir gehen uns an. Wir: die Lebenden als die 
Generation der Zeit. Wir gehen uns an, ſo wie wir ſind — nicht wie einer 
o, baben möchte.“ Gewiß, Herr Binding ift nicht fo gewichtig, daß wir 
Zain Worten allzuviel Bedeutung beizumeſſen brauchten. Ich zitiere fie 
d e die Verantwortungsloſigkeit der damals führenden intellektuellen 
0 g denüber nationalen Symbolen und jugendlichen Herzen dars 
Steig 6 it Recht wird der beitraft, der ein Standbild von Bronze oder 
Dibere udelt oder umzuſtürzen ſucht. Zweifellos gehört dieſe Art von 
EE Ai den niedrigsten Handlungen, die ein Wenſch begehen kann. 
en ir ſchon die ſteinernen und metallenen Denkmäler ſchützen, müſſen 
r mit um ſo größerer Leidenſchaft und Entſchloſſenheit die höheren Mo⸗ 
Beater Feidigen, die im ſeeliſchen Raum der Nation errichtet wurden. 
ſchaftsl utide Erziehung, aber auch jede Form eines deutſchen Gemein⸗ 
E re a iſt auf Ehrfurcht gegründet. Ehrfurcht beſtimmt das Leben 
bi? ehr zelle, der Familie, wie des Volkes ſelbſt. Wir fordern vom Kinde 
Gef, dE vor der Mutter, wir lehren es, ehrfürchtig dem Vater zu be⸗ 
Wir len Handarbeit oder geiſtige Tätigkeit das tägliche Brot erwirbt. 
keit, die be KN Volke die Ehrfurcht vor der ſchöpferiſchen Perſönlich⸗ 
Führung, io fie en ſichert, adelt und mehrt. Und wie das Volk auf feine 
Jahrtauſende ae auch die Führung ehrfürchtig auf das Volk, wie es durch 
ſtand. Die nh W wandelte, kämpfte, litt, fiegte, unterlag und wieder aufs 
vor Dé selbst one Ehrfurcht aber ift‘ — nach Goethe — die Ehrfurcht 
reichen fähig Ko daß der Menſch zum Höchſten gelangt, was er zu ers 
ſterblichkeit. In dance Ehrfurcht beſtimmt unfer Weſen und unſere Uns 
und jagen, die Hen, Augenblick, da wir Goethe für Vergangenheit erklären 
ſind wir ſo eine dieſes Augenblicks ſind für uns allein beſtimmend, 
losſagt und mei und verloren wie der Menſch, der ſich von ſeinem Leben 
S Zi GE 1. mit ihm allein beginne das Leben. Gewiß, das Alter 
A mich das ende, aber die Jugend ift auch nicht der Anfang. Im Wilhelm 
Meiſter“ heißt es: Was uns zu ſtrengen Forderun J 
ſchiedenen Geſetze : ; gen, zu ent⸗ 
` zen am meiſten berechtigt, iſt: daß gerade das 
Genie, das angeborene alent, fie am erſten begreift, ihnen 
den willigſten Gehorſam leiſtet. Nur das Halbvermögeg dennen ee 
: änkte Beſonnenhei ; ögen wünſchte gern 
feine beſchrän beit an die Stelle des unbedingten Ganzen zu 
feen und feine falſchen Griffe unter Vorwand einer bezwinalichen Orig 
nalität und Selbſtändigkeit zu beſchöni en e 
gkeit zu beſchönigen. Das laſſen wir aber nicht gelten 
ſondern hüten unſere Schüler vor allen Mißtri 15 
Teil des Lebens, ja, manchmal das 
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das Wahre anerkennen, was von anderen ſchon anerkannt worden.‘ Gerade 
eine Zeit, die den Geſichtskreis der Deutſchen bedeutend erweitert hat und 
mit einer Fülle neuer Ideen geſegnet iſt wie kaum eine andere vor ihr, ſo 
daß es keineswegs als Vermeſſenheit erſcheinen kann, zu glauben, daß ſie 
Jahrhunderte hindurch die Kinder und Enkel unſeres Volkes erfüllen 
werden, gerade eine ſolche Zeit, ſage ich, wird gut daran tun, die Ver⸗ 
gangenheit mit derſelben Dankbarkeit zu begreifen, die wir uns und 
unſerem Werk von den Kommenden erhoffen. Wir fühlen uns ſtark genug, 
die ganze deutſche Vergangenheit im Guten und im Böſen als eine uns 
von Gott und Natur gegebene Offenbarung zu bejahen. Die Treue iſt kein 
leerer Wahn, ſie beſteht nicht in der Gegenwart allein, ſondern bindet den 
einzelnen wie die Gemeinſchaft an die vergangenen Jahrhunderte, bis in 
die Vorzeit genau ſo wie bis in die fernen, kommenden Tage, ſolange es 
Wenſchen deutſchen Weſens gibt. Wer beſäße wohl noch die Kraft, einen 
großen Gedanken zu denken und die Arbeit eines Lebens einem Werke zu 
widmen, wenn ihn nicht mitten im MWißverſtehen der Gegenwart der zu- 
verſichtliche Glaube an die Zukunft bewegte!? Wenn es wahr iſt, daß die 
ſchöpferiſche Tat ihrer Zeit vorauseilt, was anders beflügelte ſie denn, 
als das Streben in die Zukunft; denn ihr dient ſie mehr als der zeitlichen 
Mitwelt. Die Räder am Wagen der menſchlichen Entwicklung werden 
nicht von denen fortbewegt, die obenauf ſitzen und die Landſchaft betrachten. 
Dieſe fahren gemächlich dahin, bis ein Felsblock die rollenden Räder 
hemmt. Dann iſt es aber ein Großer dieſer Erde, der in die Speichen greift 
und in ſtöhnender Mühe mit der Kraft der Titanen, des Uranos und der 
Gaiaſöhne über Geröll und Felsblöcke vorwärts ſtoßend, ja vielleicht 
Strecken Weges auf atlantiſchen Schultern die übermenſchliche Laſt allein 
tragend, die Hemmungen überwindet, zur ferneren Fahrt. Es mag ſein, daß 
Spott und Hohn der Inſaſſen das gewaltige Werk begleiten, weil ihre 
rechnende Vernunft nicht das Unmögliche begreift. Der lange Stillſtand 
wird zur Gewohnheit. Und erſt, da ſie ſich von der neuen Bewegung fort⸗ 
geriſſen fühlen, erkennen ſie widerſtrebend an, was wiederum ein Einzelner 
vollbrachte. So geht es fort und fort, und uns bleibt nichts zu tun, als 
die toten Titanen, die wir, da ſie leben, kaum begreifen lernen, in Dank⸗ 
barkeit zu lieben und in Liebe zu verehren. 

Daß Goethe unſer Volk in ſolcher Art bewegte und künſtleriſch wie poli⸗ 
tiſch eine Weiterentwicklung bedeutete auf dem langen Wege zum Zweiten 
und zum Dritten Reich, kann heute nur von Unwiſſenden beſtritten werden. 
Es fei eins“, jagt Goethe, daß der deutſche Taler und Groſchen im ganzen 
Reiche gleichen Wert habe, eins, daß meine Reifefoffer durch alle 36 Staaten 
Deutſchlands ungeöffnet paſſieren können. Es ſei eins, daß der ſtädtiſche 
Reiſepaß eines weimariſchen Bürgers von dem Grenzbeamten eines großen 
Nachbarſtaates nicht für unzulänglicher gehalten werde, als der Paß eines 
Ausländers. Es ſei von Inland und Ausland unter deutſchen 
Staaten überall keine Rede mehr. Deutſchland ſei ferner eins in 
Maß und Gewicht, in Handel und Wandel und hundert ähnlichen Dingen, 
die ich nicht alle nennen kann und mag. Vor allem aber ſei Deutſch⸗ 
land eins in Liebe untereinander! Und immer ſei es eins gegen 
den auswärtigen Feind.“ Mir ift nicht bange, daß Deutſchland nicht 
eins werde; unſere guten Chauſſeen und zukünftigen Eiſenbahnen werden 
ſchon das ihre tun.“ So zu Eckermann im Oktober 1828. Und im Frühling 
desſelben Jahres beklagte er ſich ihm gegenüber bitter darüber, daß von 
den künftigen Staatsdienern gar zu viele theoretiſch gelehrte Kenntniſſe 
verlangt würden, wodurch die jungen Leute vor der Zeit geiſtig wie körper⸗ 
lich ruiniert würden. Treten ſie nun hierauf in den praktiſchen Dienſt, ſo 
beſitzen ſie zwar einen ungeheuren Vorrat an philoſophiſchen und gelehrten 
Dingen, allein er kann in dem beſchränkten Kreis ihres Berufs gar nicht 
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zur Anwendung kommen und muß daher als unnütz wieder vergeſſen 
werden. Dagegen aber, was ſie am meiſten bedürften, haben ſie eingebüßt: 
Es fehlt ihnen die nötige geiſtige wie körperliche Energie, die bei einem 
tüchtigen Auftreten im praktiſchen Verkehr ganz unerläßlich iſt. Der dritte 
Teil der an den Schreibtiſch gefeſſelten Gelehrten und Staatsdiener iſt 
körperlich anbrüchig und dem Dämon der Hppochondrie verfallen. Hier 
täte es not, von oben her einzuwirken, um wenigſtens künftige Generationen 
vor ähnlichem Verderben zu ſchützen. Wir wollen indes hoffen und er⸗ 
warten, wie es etwa in einem Jahrhundert mit uns Deutſchen ausſieht, 
und ob wir es ſodann dahin werden gebracht haben, nicht mehr abſtrakte 
Gelehrte und Philoſophen, ſondern Menſchen zu ſein. Sieben Wochen 
ſpäter forderte Goethe, daß man Turnanſtalten herſtelle, denn unſere 
deutſche Jugend bedarf es, beſonders die ſtudierende, der bei dem vielen 
geiſtigen und gelehrten Treiben alles körperliche Gleichgewicht fehlt und 
ſomit jede notwendige Tatkraft zugleich.“ Ein Sportsmann wie Goethe, 
der noch als Greis im Garten ſeines Hauſes am Frauenplan mit Pfeil 
und Bogen ſchoß, der als Reiter, Schwimmer, Fechter, Bergſteiger einem 
Ideal der Körperbewegung nachſtrebte, das heute wohl ſelbſtverſtändlich 
geworden ift, es damals aber gewiß nicht war, meinte, daß die friſche Luft 
des freien Feldes der eigentliche Ort ſei, wo wir hingehören: Es iſt, als ob 
ber Geiſt Gottes dort den Menſchen unmittelbar anwehte und eine göttliche 
Kraft ihren Einfluß ausübte.“ So ſagt er von Lord Byron: ‚Er lebte täglich 
mehrere Stunden im Freien, bald zu Pferde am Strand des Meeres 
reitend, bald im Boot ſegelnd oder rudernd, dann ſich im Meere badend 
und ſeine Körperkräfte im Schwimmen übend“, und führt die große Proa 
duktivität des Dichters auf ſolche kluge Lebensart zurück. „Die Turnerei 
balte ich wert, denn ſie ſtärkt und erfriſcht nicht nur den jugendlichen 
Körper, ſondern ermutigt und kräftigt auch Seele und Geiſt gegen Bera 
weichlichung.“ Durch ſolche Bekenntniſſe hat Goethe mehr als wir bisher 
meinten die Entwicklung zugunſten unſerer modernen Leibeserziehung be= 
einflußt. Und erſt, wenn wir dieſe Seite ſeines Weſens kennen, erſchließt 
er ſich uns als die vollkommene, erzieheriſche Perſönlichkeit. Das ſpäter 
biel mißbrauchte Wort Bildung“ wurde von ihm nicht als Häufung des 
Wiſſens betrachtet. Bildung im Goetheſchen Sinn iſt zu allererſt Cha⸗ 
volierbilbung. Er fagi: ‚Der echte Deutſche bezeichnet fid durch 
baftes faltige Bildung und Einheit des Charakters. Philiſter- 
W Sé Einpauken von Lehrſtoff widerſpricht dem Geſetz des Goetheſchen 

bi Wie wir ein Jahrhundert ſpäter, ſuchte er den ganzen Menſchen 
au bilden, nicht nur ſeinen Intellekt. Auf Eckermanns Frage, ob die geniale 
Schöpferkraft nur im Geiſt oder auch im Körper liege, antwortete er: 
„Wenigſtens hat der Körper darauf den größten Einfluß. Es gab zwar eine 
Je, wo man in Deutſchland ſich ein Genie als klein, ſchwach, wohl gar 
bucklig dachte, allein ich lobe mir ein Genie, das den gehörigen Körper hat.“ 
Es empörte ihn, daß man dem geſunden Bewegungstrieb der Jugend Ein⸗ 
halt gebieten wollte: Es darf kein Bube mit der Peitſche knallen oder 
fingen ober rufen, fogleich ift die Polizei da, es ihm zu verbieten. Es geht 
bei uns alles Dabin, bie liebe Jugend frühzeitig zahm zu machen und alle 
Natur, alle Originalität und Wildheit auszutreiben, ſo daß am Ende nichts 
übrig bleibt als der Philiſter. Kurzſichtig, blaß, mit eingefallener Bruft, 
jung ohne Jugend, das ift das Bild der meiſten jungen Gelehrten, wie fie 
ſich mir darſtellen. und wie ich mich mit ihnen in ein Geſpräch einlaſſe, 
habe ich ſogleich zu bemerken, daß ihnen dasjenige, woran unſereiner ſeine 
Freude hat, nichtig und trivial erſcheint. Daß ſie ganz in der Idee ſtecken 
und nur die höchſten Probleme der Spekulation ſie zu intereſſieren ge⸗ 
eignet ſind. Von geſunden Sinnen und Freude am Sinnlichen iſt bei ihnen 
teine Spur, alles Jugendgefühl und alle Jugendluſt iſt bei ihnen aus⸗ 
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getrieben, und zwar unwiederbringlich; denn wenn einer in ſeinem 20. Jahre 
nicht jung iſt, wie ſoll er es mit ſeinem 10. ſein.“ Dichteriſch gab er ſeinem 
Jugendgefühl übermütigen Ausdruck: 

Laßt mich nur in meinem Sattel gelten! 

Bleibt in euren Hütten, euren Zelten! 

Und ich reite froh in alle Ferne, 

über meiner Mütze nur die Sterne!“ 


Goethe trug, wie alle großen Deutſchen, die ewige Jugend in ſich. Wer 
ihn als geheimrätliche Exzellenz und Jugendfeind ſich vorſtellt, begeht ein 
Anrecht, das er ſofort einſehen wird, wenn er ſich die Mühe macht, die 
Außerungen des Greiſes im letzten Lebensjahr bis zum Tode in ſich auf⸗ 
zunehmen. 

Je mehr ſich Goethe vollendete, um ſo ſtärker wurde in ihm jenes kos⸗ 
miſche Gefühl, das ihn ſich mit Gott und Natur verbunden wiſſen ließ. 
Man hat ihn häufig teils aus dogmatiſcher Gehäſſigkeit oder aus Mode den 
‚großen Heiden‘ genannt. Wir wollen uns mit dieſem Ausdruck nicht be⸗ 
ſchäftigen, da wir zu keiner Klarheit darüber gelangen können, was mit 
dem Worte ‚Heide‘ gemeint iſt. Möglich, daß es darum geprägt wurde, 
weil die vergangene Zeit nicht die Fähigkeit beſaß, ein religisſes Gefühl 
auch außerhalb der kirchlichen Bekenntniſſe zu erkennen. Goethe iſt natür⸗ 
lich niemals ein konfeſſioneller Beter geweſen und iſt als ſolcher auch nicht 
denkbar. Unſere heutige Jugend beſitzt nicht zuletzt darum eine ſo ſtarke 
inſtinktive Neigung zu Goethe, weil ſie ſeine einfache und klare Gläubigkeit 
in zunehmendem Maße zu erleben beginnt. Vielleicht, daß manches harte 
Wort der Kritik, die er aus der ihm ſelbſtverſtändlichen, kriſtallklaren 
Wahrhaftigkeit vor ſich und anderen an die Kirchen anlegte, ihm den klerikalen 
Haß zuzog, der ihn bis in dieſe Zeit verfolgt. In ſeinem Todesjahr 1832 
ſagte er in vertrautem Geſpräch zu ſeinem getreuen Eckermann: Es iſt 
gar viel Dummes in den Satzungen der Kirche. Aber ſie will herrſchen, 
und da muß ſie eine bornierte Maſſe haben, die ſich duckt und die geneigt 
iſt, ſich beherrſchen zu laſſen. Die hohe, reichdotierte Geiſtlichkeit fürchtet 
nichts mehr als die Aufklärung der unteren Maſſen. Sie hat ihnen auch 
die Bibel lange genug vorenthalten, ſo lange als irgend möglich. Was ſollte 
auch ein armes, chriſtliches Gemeindeglied von der fürſtlichen Pracht eines 
reichdotierten Biſchofs denken, wenn es dagegen in den Evangelien die Ar⸗ 
mut und Dürftigkeit Chrifti ſieht, der mit feinen Jüngern in Demut zu 
Fuße ging, während der fürſtliche Biſchof in einer von ſechs Pferden ges 
zogenen Karoſſe einherbrauſt! Wilhelm Meifters Wanderjahre enthalten 
das tiefe Wort: ‚Reine Religion, die fih auf Furcht gründet, wird bei uns 
geachtet.“ Goethes Glaube war kindlicher Natur. Ihm ſchien es, daß ein 
Gott jedem ſeine Bahn bezeichnete. „Wohl iſt in der Natur Wechſel, aber 
hinter dem Wechſelnden ruht ein Ewiges. Ich glaube an einen Gott! Dies 
iſt ein ſchönes, löbliches Wort, aber Gott anerkennen, wo und wie er ſich 
offenbarte, das iſt eigentlich die Seligkeit auf Erden.“ Ihm war der Glaube 
ein Erbteil energiſcher, fortſchreitender Naturen, der Unglaube das Eigen⸗ 
tum ſchwacher, kleingeſinnter, zurückſchreitender, auf ſich ſelbſt beſchränkter 
Menſchen. ‚Siehſt du Gott nicht? An jeder ſtillen Quelle, unter jedem 
blühenden Baum begegnet er mir in der Wärme ſeiner Liebe.“ 

„Was ſoll all der Prunk bedeuten? 
Regt er nicht der Seele Spott? 
Wenn wir in das Freie ſchreiten, 
auf den Höhen, da iſt Gott.“ 

Goethe iſt nach Nietzſches Wort nicht nur ein guter und großer Menſch, 
ſondern eine Kultur. Wir dienen dem Genius unſerer Zeit. Wir ſind zu⸗ 
tiefſt glücklich darüber, die begnadete Generation ſein zu dürfen, die dem 
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Führer von Angeſicht zu Angeſicht gegenüberſteht. Adolf Hitler iſt es, 
en in biefer ER die Ehrfurcht lehrte. Er verpflichtet uns dem Be 
des großen Krieges, ſo daß wir die Fähigkeit erwarben, aus eigener Reihe 
dem Vaterland zu opfern. Der Führer iſt es, der die guten Geiſter der 
Nation beſchwört, die gegenwärtigen und die vergangenen. 
Jugend Adolf Hitlers! Auch für dich gilt heute und immerdar das 
Wort, daß du dir erwerben mußt, was du dereinſt beiten willſt. Das 
Deutſche Reich hat dich hierhergerufen, damit auch an dieſer Stätte ſich 
dir die Größe, Weite und Tiefe Deutſchlands offenbare. Du handelſt im 
Sinne des Mannes, dem du dienſt, wenn du den Inhalt alles 
deſſen, was der Begriff Weimar und Goethe umſchließt, in dich 
aufnimmſt und in deinem treuen und tapferen Herzen ein⸗ 
ſchließt, damit du immer weißt, worum es geht, wenn du für 
Deutſchland kämpfen mußt. 1 
Ich eröffne die Weimar⸗Feſtſpiele der Deutſchen Jugend. i 
Die Arbeit der HF. erfuhr auch in organiſatoriſcher Hinſicht eine 
weſentliche Ausdehnung. Wenn am 19. April eine Million Jungen 
und Mädel in das Deutſche Jungvolk und die Jungmädel des BDM. 
neu aufgenommen wurden, ſo iſt das eine Zahl, in der ſich die gewaltige 
Aufgabe und Verantwortung der 5%. ausdrückt. Amfaſſend find Arbeit 
Eë Erziehungsmöglichkeiten in den Formationen der 59. (wobei an 
dieſer Stelle auch noch die Sonderformationen wie Marine⸗, Flieger⸗ 
und Motor- . erwähnt ſein mögen). Die körperliche Erziehung fand 
ihr Leiſtungsziel in dem von Adolf Hitler durch Aufruf vom 28. Mai 
geſchaffenen Reichsſportwettkampf der Jugend (ſiehe 4. Abſchnitt): 
„Jeder Junge und jedes Mädel ſoll daran teilnehmen. Ich erkläre den 


Keichsſportwettkampf zu einem ſtändigen, ſich jährlich wiederholenden Feſt 
der deutſchen Jugend.“ 


Dieſen „Erſten oz. 


⸗Kampfſpielen“ beim Nürnberger Parteitag ging 
der „Adolf⸗gitle il 


b r-Marſch“ voraus, der am 20. Juli in Königs⸗ 
Be: “ie 1800 Jungen trafen am 7. September in Nürnberg ein 
gaben damit ein Beiſpiel ; i Kraft und Difziplinierter 
Bez: eifpiel jugendlicher Kraf f 
Aus der Arbeit der Hitler-Jugend fei u. a. auch der Landdienſt 
hervorgehoben, der auch dem Lande mithalf, das tägliche Brot des 
deutſchen Volkes zu ſichern, und damit gleichzeitig ſtädtiſche Jugend 
wieder der Landarbeit näher brachte. Die Steigerung dieſer Arbeit 
ergibt ſich aus den Einſatzſtärken in den Sommermonaten der einzelnen 
Jahre: 1934 
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Die deutſche Jugend ſoll überhaupt an das L 
nicht mit Theorien großgezogen werden. 

„Wir wollen keine Jugend haben, die vor lauter Philoſophieren und 


Welträtſeltum ſich nicht mehr auskennt, ſondern eine Jugend, die klar 
und einfach die Probleme des Lebens ſieht und meiſtert!“ 
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eben herangeführt und 
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— ſo ſagte Pg. Hermann Göring beim zweiten Reichsführerlager 
der HJ. (20. bis 29. Mai in Weimar), das einen Mittelpunkt in der 
Jahresarbeit darſtellte und in deffen Rahmen außer dem Reichsjugend⸗ 
führer und dem thüringiſchen Gauleiter Pg. Gondel noch zahlreiche 
führende Männer — wie Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Ley, 
Reichserziehungsminiſter Pg. Ruft, Reichsführer 44, Pg. Himmler, 
der Stabschef der SA., Pg. Lutze, und der Gauleiter der Auslands⸗ 
organiſation, Pg. Bohle — zu den deutſchen Jugendführern ſprachen. 

Der Juli brachte den Höhepunkt des Fahrten⸗ und Lagerbetriebs im 
ganzen Reiche, wobei zahlreiche Zeltlager vom Reichsjugendführer 
ſelbſt aufgeſucht und überprüft wurden. 

Das Leben, das durch die Bewegung wieder in die deutſche Jugend 
hineingetragen worden war, kam im Jahre 1937 im Reichsberufs⸗ 
wettkampf (Eröffnung am 10. Februar, Abſchluß vom 26. bis zum 
29. April in München) in noch geſteigertem Maße zum Ausdruck: 
1830000 deutſche Jungen und Wädel ſtellten ihre Leiſtung unter 
Beweis. 

Gemäß dem Vorbild des Reichsberufswettkampfes der deutſchen 
Jugend hatte die Studentenſchaft zum zweitenmal einen ſtudentiſchen 
Reichsberufswettkampf durchgeführt (mit 16000 Hoch⸗ und Fach⸗ 
ſchülern als Teilnehmern), deſſen Ergebnis als durchaus beſtandene 
Bewährungsprobe bezeichnet werden mußte, ſo daß der Reichs⸗ 
ſtudentenführer Pg. Dr. Scheel am 15. Juni den Dritten Reichs- 
berufswettkampf der deutſchen Studenten verkündete (gleich⸗ 
zeitig mit der Eröffnung der Reichsleiſtungsſchau „Studenten bauen 
auf“)! 

Eine wichtige Maßnahme zur Geſtaltung des ſtudentiſchen Lebens 
brachte der Jahresanfang 1937 mit dem Erlaß des Reichserziehungs⸗ 
miniſters Pg. Ruft vom 22. Februar über die Stammhochſchule. 
Der Erlaß beſtimmte, daß jeder Student und jede Studentin, die ſich 
vom kommenden Sommerſemeſter ab erſtmalig an einer deutſchen 
Hochſchule einſchreiben laffen, verpflichtet find, in den erſten drei 
Studienſemeſtern an dieſer Hochſchule, der Stammhochſchule, zu 
verbleiben. So wurde dem Veichsſtudentenführer die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, durch eine engere Bindung des Studenten an ſeine erſte 
Hochſchule (die „Stammhochſchule“) auch die weltanſchauliche und 
politiſche Erziehung des Studenten gerade in den erſten Semeſtern 
klarer zu gliedern und geiſtig zu vertiefen. 

An organiſatoriſchen Ereigniſſen im Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbund am Jahresanfang iſt neben der vom Reichsſtudenten⸗ 
führer Pg. Scheel am 27. Januar in Braunſchweig durchgeführten 
Reichstagung der Gauſtudentenführer und der Amtsleiter der 
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KReichsſtudentenführung eine eingehende Vereinbarung zwiſchen 
Reichsjugendführung und Reichsſtudentenführung vom 25. Februar 
über die Zuſammenarbeit von BDM. und ASt. (Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft Nationalſozialiſtiſcher Studentinnen) zu erwähnen, in der es ein⸗ 
gangs heißt: 

1. Jedes Mitglied des BDM. wird mit Beginn ſeines Studiums an 
einer deutſchen Hoch⸗ oder Fachſchule im Zeitpunkt der Meldung beim 
örtlichen Studentenführer und der Immatrikulation oder Einſchreibung bei 
der Hoch oder Fachſchulbehörde Mitglied einer An St.⸗Kameradſchaft. 
Die Witgliedſchaft im BDM. bleibt unberührt > 

— und in der alle gegenfeitigen Beziehungen klar geregelt wurden. 

Der März brachte ſechs von den Neichsfachgruppenleitern geleitete 
Arbeitslager des NSD.-Studentenbundes, die der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit gewidmet waren (und zwar die Lager der Reichs 
fachgruppen Naturwiſſenſchaft, Medizin, Kulturwiſſenſchaft, Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, Landwirtſchaft und Kunſt). 

Im Rahmen einer Kulturtagung (in Dresden am 16. März) ſprach 
der Xeichsſtudentenführer Pg. Scheel u. a. über die erfolgte Unter⸗ 
ſtellung des Reichsſtudentenwerks unter den Reichsſtudenten⸗ 
führer. In dieſer Rede teilte Pg. Scheel auch mit, daß man künftig in 
einem Jahre drei Semeſter durchführen werde. 

Insbeſondere aber iſt — neben der fortgeſetzten Arbeit an der kom⸗ 


BDM. und 
ANSE. 


Arbeitslager des 
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bundes 


Reichsſtudenten⸗ 
werk 
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menden Studentenverfaſſung, die der Verfaſſungsausſchuß der Reichs- NSD 


ſtudentenführung bearbeitet — die Tatſache hervorzuheben, daß die 
Olenſſtrafordnung des NSP.-Studentenbundes und der 
1 — — Studentenſchaft im März fertiggeſtellt und dem Ver⸗ 
We ausſchuß vorgelegt wurde. Der Beauftragte des Reichs⸗ 

nienführers für Verfaſſungsfragen, Pg. Dr. Sandberger, führte 


1 3 
uber die neue Diſziplinarordnung aus (NSR., Folge 96): 


Di ; 
ee 1 5 Dienſtſtrafordnungen des NSP.-Stubentenbundes und der 


udentenſchaft, jowie die neue Ehrenordnung des ASD. ⸗Stu⸗ 
N die jetzt nach eingehender Vorberatung im Entwurf vor⸗ 
tein ep emnächſt in Kraft geſetzt werden, bilden einen wichtigen Grund⸗ 
ſtein zum Neuaufbau des deutſchen Studententums und zugleich 


einen Teilabſchni 8 a \ 
mee auf dem Wege zu einer einheitlichen ſtudentiſchen Ge⸗ 


Sinn und Zweck dieſer Diſziplinarordnungen ergibt ſich klar aus der 


Tatſache, daß ſowohl die deutſche Studentenſchaft al s 
Studentenbund feſte, weltanſchaulich en Ze EEN 
find — jene die große umfaſſende Organiſation aller deutſchſtämmigen Stu⸗ 
denten, dieſe als Gliederung der NSDAP. die engere beſonders ver⸗ 
F ni 3 daß beide Gemeinſchaften in der Lage 
ein müſſen, ſich gegen gemeinſchaftswidri A ; 75 
glieder zur Wehr zu ſetzen. rige Handlungen eines ihrer Mit 

Die Gemeinſchaftspflichten jedes Mitgliedes des NEDEL. find be- 
fondera ſchwere, denn der Führer hat dieſer Gliederung den ſchwerwiegen⸗ 
den Auftrag erteilt, die Schaffung einer fachlich hochſtehenden und welt⸗ 
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anſchaulich zuverläſſigen zukünftigen Führerſchicht für Volk und Staat“ zu 
gewährleiſten (vgl. Verfügung des Stellvertreters des Führers vom 18.7. 
1934 „BVB.“, Nr. 212 vom 31. 7. 1934), — eine Aufgabe, wie ſie ſchwieriger 
und umfaſſender kaum gedacht werden kann. Aber auch der Student, der 
aus irgendwelchen Gründen dem NEPESB. nicht angehört, hat als Mit- 
glied der Deutſchen Studentenſchaft aus ſeiner Verantwortung gegenüber 
Volk und Staat ganz beſtimmte Pflichten der Kameradſchaft, 
Diſziplin und Ordnung innerhalb der Geſamt⸗Studentenſchaft. Wer 
heute für würdig befunden wird, auf einer deutſchen Hoch⸗ oder Fachſchule 
zu ſtudieren, und ſich ſo auf einen führenden Lebensberuf vorzubereiten, 
muß ſich den lebendigen Gemeinſchaftsgeſetzen des deutſchen Stu⸗ 
dententums einordnen, zumal die Hochſchulen zu ihrer Erhaltung und 
Entwicklung großer finanzieller Zuwendungen der geſamten Volksgemein⸗ 
ſchaft bedürfen. 

Aus dem Inhalt der neuen Dienſtſtrafordnung des N SD. ⸗Studenten⸗ 
bundes ergibt ſich auch die grundlegende Abgrenzung der Dienſtſtraf⸗ 
ordnung von der neuen Ehrenordnung, die für die durch den National⸗ 
ſozialismus herbeigeführte Wandlung des Ehrenbegriffs ſymptomatiſch iſt: 
Diſziplinloſigkeit, grobe Unkameradſchaftlichkeit, üble Nach⸗ 
reden und grundloſe Formalbeleidigungen unterliegen auf jeden 
Fall der Dienſtſtrafgewalt. Ein Student, der in betrunkenem Zuſtand 
einen anderen Volksgenoſſen, gleichgültig welchen Berufes oder Standes, 
beſchimpft oder beleidigt, hat ſich nicht nach den Grundſätzen der Ehren⸗ 
ordnung, ſondern nach denen der Dienſtſtrafordnung zu verant⸗ 
worten. Der Geltungsbereich der Ehrenordnung wird alſo auf die Fälle 
einer wirklich ernſten, ſchweren Ehrverletzung beſchränkt. 

Der örtliche Studentenführer, dem jeder Vorfall, gleichgültig ob 
Diſziplin⸗ oder Ehrenſache, mitzuteilen iſt, wird nach allgemein verbind⸗ 
lichen Richtlinien entſcheiden, nach welchen Regeln die Angelegenheit zu 
behandeln iſt und ſie entweder dem Ehrenrichter oder dem Unterſuchungs⸗ 
richter überweiſen. Im erſteren Falle wird der Ehrenrat, falls die Be⸗ 
teiligten dem NSPD.-Studentenbund oder einer ſeiner Kameradſchaften an⸗ 
gehören oder ſich der Ehrenordnung freiwillig unterworfen haben, darüber 
entſcheiden, ob eine Ehrverletzung vorliegt und wie dieſe zu ſühnen iſt 
(durch Abgabe einer Ehrenerklärung oder durch Zweikampf). Im anderen 
Falle wird der Unterſuchungsführer im Wege des ſchriftlichen Verfahrens 
den Beſchuldigten und die Zeugen, vor allem auch Entlaſtungszeugen ver⸗ 
nehmen und dem Studentenführer oder, wenn deſſen Strafbefugnis nicht 
ausreicht, dem Gauſtudentenführer oder dem KReichsſtudentenführer eine 
Beſtrafung vorſchlagen. 

Die zwingende Vorſchrift, daß die Ehrenrichter und Unterſuchungsrichter 
beſonders angeſehene, bewährte und erfahrene Pg. ſein müſſen, ſowie das 
Recht der zweimaligen Beſchwerde in allen Dienſtſtrafverfahren gewähr⸗ 
leiſtet die Autorität und Zuverläſſigkeit des Verfahrens. 

Die Verfahrensgrundſätze ſelbſt ſind ausführlich geregelt nach den be⸗ 
währten Verfahrensgrundſätzen der 46 Diſziplinarſtrafordnung, da 
dieſe die jüngſte und deshalb am meiſten durchgearbeitete Dienſtſtraf⸗ 
ordnung aller Gliederungen iſt. Zugleich ſind die ſeit Erlaß der 35⸗Dienſt⸗ 
ſtrafordnung in der Verfahrenspraxis gewonnenen Erfahrungen aus⸗ 
gewertet worden. 

Beſondere Hervorhebung verdient die Tatſache, daß die neue ſtudentiſche 
Ehrenordnung von ehemaliger akademiſcher Exkluſivität nichts 
mehr an ſich hat, denn nicht nur jeder Student, ſondern jeder uns 
beſcholtene Volksgenoſſe kann fi ihr unterwerfen... 
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Die in den vorſtehenden Ausführungen ebenfalls bereits behandelte 
neue Ehrenordnung baut auf dem Grundſatz unbedingter Ge— 
nugtuung auf! Auf der Reichsarbeitstagung des NSO.-Stu⸗ 
dentenbundes und der OSt. in Heidelberg (22. bis 25. Juni) vers 
kündete Pg. Dr. Scheel das Inkrafttreten dieſer neuen Ehren— 
ordnung des Deutſchen Studententums, in der es heißt: 


„Die Ehre iſt das höchſte Gut des deutſchen Mannes. Die Ehre des 
deutſchen Mannes hat ohne Nückſicht auf Herkommen und Beruf den 
gleichen Wert. Sie ift unabdingbar. Der deutſche Student ift Mitträger 
deutſchen Mannestums. Die ihm vom deutſchen Volke zugebilligte Aus⸗ 
bildung verpflichtet ihn ganz beſonders, die Ehre als höchſtes am Mannes⸗ 
gut zu ſchützen und zu wahren. 

Jeder deutſche Student hat das Recht und die Pflicht, feine Ehre zu 
berteidigen. Als Hüter ſeiner Ehre iſt er Hüter der Ehre des deutſchen 
Volkes und übernimmt hiermit die Pflicht, die Ehre anderer zu achten, 
ſowie für die Ehre Schutzloſer einzuſtehen. Die Ehre der deutſchen Frau 
ſteht unter dem beſonderen Schutz des deutſchen Studenten. 

Wer ſeine Ehre nicht verteidigt oder wer die Ehre eines anderen bös⸗ 
willig oder leichtfertig verletzt oder für Schutzloſe nicht eintritt, macht ſich 
ſchuldig. Wer glaubt, daß ein Verſtoß gegen die Ehre vorliegt, hat die 
Pflicht, durch ein Ehrenverfahren Genugtuung zu verlangen.“ 


Durch Ehrenerklärung oder Zweikampf kann die Genugtuung or: 


folgen. — Eine neue Waffenordnung der Studenten brachte die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen. 


Ein beſonderes Rechts⸗ und Gerichtsamt in der Reichs- 
ſtudentenführung wurde Ende April von Pg. Dr. Scheel errichtet 


und mit der Bearbeitung ſämtlicher Diſziplinar⸗ und Ehrenangelegen⸗ 
heiten beauftragt. 


B te des Reichsſtudentenführers vom gleichen Monat 
Kamerabſche Fechtausbildung in den Stammannſchaften und 
wel aften des NSD.-Studentenbundes. Darüber hinaus foll 

gebend bielfeitiger Sport getrieben werden. Der Aufbau des 


Sportbetriebes in den einzel ibt folgendes Bili 
D 
(Ges, Folge 126): zelnen Kameradſchaften ergibt folg i 


1 Purchfübrung einer dreiſemeſtrigen ſportlichen Grund- 
ue (ſogenannte „Grundausbildung“ nach der Hochſchulſportord⸗ 
nung). Sie wird von der Kameradſchaft geſchloſſen ausgeführt, und zwar 
alle drei Semeſter hindurch. Ihre Abungen ſind folgende: A) Winter⸗ 
ſemeſter: I. Studienſemeſter. Allgemeine Körperausbildung (Hallenturnen) 
einſchl. Borſchule (Orundſchule), Präfungsturnen, Geländelauf, Wett- 
kampf. B) Sommerſemeſter: II. Studienſemeſter. Leichtathletik, leichtathl. 
Leiſtungsprüfung, Kleinkaliberſchießen mit Prüfungsſchießen. C) Winter⸗ 
ſemeſter: III. Studienſemeſter. Mannſchaftskampfſpiele Schwimmen, Prü⸗ 
fungen darin. gu ; 

2. Fechtausbildung: Regelmäkige, ebenfalls i bgehaltene 
Fechtübungsſtunden, und zwar Sportfechten Ne e di 

3. Wettkämpfe der Kameradſchaften untereinander und Beteili⸗ 
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Ehrenordnung 
des Deutſchen 
Studententums 


Rechts ⸗ und 
Gerichtsamt in 
der Reichs⸗ 
ſtudentenführung 


Sport im NSD.. 
Studentenbund 


Reichsſtudenten⸗ 
führung Haupt- 
amt der 
NSDAP. 


Abſchluß in der 
Korporations- 
frage 


Rede des Reichs ⸗ 
ſtudentenführers 


134 Das Dritte Reich / 1937 


Angeſichts der Bedeutung der Aufgaben des NSD.⸗Studenten⸗ 
bundes wurde durch eine Anordnung des Reichsorganiſationsleiters 
der NSDAP. vom 21. April der Reichsſtudentenführung die 
Stellung eines Hauptamtes der NSDAP., den Gauftudenten- 
führungen die Stellung von Gauämtern verliehen. 

Das Jahr 1937 brachte aber vor allem eine abſchließende Löſung der 
Fragen betr. die früheren ſtudentiſchen Korporationen, bzw. deren Alt- 
herrenſchaften. Noch im Jahre 1935 hatte es hierüber heftige Kämpfe 
gegeben (ſiehe Band 1935, Seite 236 bis 241). Die Korporationen 
hatten dann allerdings das Feld geräumt, — aber gefühlsmäßige 
Spannungen und bittere Empfindungen waren zum Teil doch zurück⸗ 
geblieben. Viele der „Alten Herren“ ſtanden abſeits. Den wirklichen 
— auch gefühlsmäßigen — Abſchluß dieſer Entwicklung brachte nun 
die Rede des Neichsſtudentenführers Pg. Dr. Scheel vom 13. Mai in 
einer Großkundgebung des NSD.-Studentenbundes und der 2S.⸗ 
Studentenkampfhilfe in München. Aber den Studenten im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Freiheitskampf ſagte er hier: 


„Das deutſche Schickſal war nicht mehr von Gruppen, von Verbänden 
oder von Parteien her zu wenden, es bedurfte einer anderen, größeren und 
tieferen Kraft. In Adolf Hitler erſtand uns dieſe Kraft. Er rief auch das 
deutſche Studententum zum Dienſt am deutſchen Volk auf. Nach der 
Geſchichte des deutſchen Studententums, nach ſeinem inneren Weſen und 
nach feiner inneren Haltung war es ſelbſtverſtändlich, daß der Ruf des 
Führers in feinen Reihen nicht ungehört verhallte. Der Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, heute unſer leuchtendes Vorbild und unſer Schirm⸗ 
herr, führt ſchon im Jahre 1922 die erſte nationalſozialiſtiſche Studenten⸗ 
gruppe. Immer größer wurde der Widerhall der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung im Studententum. Viele kamen, unter ihnen einer der Beſten, 
Horſt Weſſel. Es war ein Verdienſt des Nationalſozialiſtiſchen 
Studentenbundes, deſſen erſten Trägern wir auch heute in ſtolzer Er⸗ 
innerung unſeren Dank ausſprechen müſſen, daß bereits im Jahre 1931 
der Nationalſozialismus die Führung der „Deutſchen Studenten- 
ſchaft“ übernehmen konnte. 

Hier muß aber feſtgeſtellt werden, daß die Durchſetzung des National⸗ 
ſozialismus auf den Hochſchulen durchaus nicht glatt und reibungslos ging, 
ja daß ſie auf zäheren und erbitterteren Widerſtand ſtieß, als manche wohl 
vermuten mochten. Ich habe ſchon eingangs meiner Ausführungen auf die 
Urſache dieſer Tatſache hingewieſen. Es zeigte ſich nun, daß das ſtudentiſche 
Leben bereits ſo parlamentariſiert war, und daß die politiſchen Gruppen, 
die im Staate um die Macht rangen, ſich in das Gefüge der Studenten⸗ 
ſchaft fo tief eingefreſſen hatten...“ 

Dann legte er die Notwendigkeit neuer ſtudentiſcher Formen klar, die 
im nationalſozialiſtiſchen Staat die alten ablöſen mußten, und führte 
aus: „. Heute im nationalſozialiſtiſchen Reich aber find die alten Formen 
zu eng geworden. Es gibt auch keinen Raum mehr für das unpolitiſche 
Studententum, wie es keinen Raum mehr geben darf für politiſche Gruppen 


an unſeren Hochſchulen, die Ausläufer der volkszerſtörenden und Aer: 
ſetzenden Kräfte, die ſich in das Leben unſeres Volkes eingeſchlichen hatten, 
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waren, Der Nationalſozialismus fordert nicht nur die Einheit, er vollzieht 
fie auch. Jeder von Ihnen, meine Kameraden, wird einſehen, daß wir heute 
keine Gemeinſchaften brauchen können, von denen zum Beiſpiel die einen 
unbedingte Satisfaktion geben, die anderen verbriefte, wieder andere die 
unbedingte Satisfaktion anerkennen, aber für ſich ablehnen und für ver⸗ 
werflich halten. Sie wiſſen, daß es in Zeiten einer einheitlichen Erziehung 
und Weltanſchauung nicht möglich iſt, daß heute die einen ſich vornehmlich 
oder faſt ausſchließlich mit Wiſſenſchaft, die anderen mit Turnen oder be⸗ 
ſonders ausgerichteter politiſcher Arbeit, wieder andere ſich faſt nur mit 
geſellſchaftlicher Erziehung oder faſt ausſchließlich konfeſſioneller Betäti⸗ 
gung beſchäftigen können. 

Im Zeichen des Nationalſozialismus gibt es für die einzelnen Kamerad⸗ 
ſchaften keine Sondertümelei auf Spezialgebieten mehr. Jede Kamerad⸗ 
ſchaft muß gleichmäßig ausgerichtet fein auf die ſpäteren Aufgaben, die den 
deutſchen Mann erwarten, auf den Dienſt an Volk und Reih. Wenn wir 
aber erkennen, daß das Alte zu eng geworden iſt und das neue Leben, das 
der Nationalſozialismus heraufführt, auch neue Formen braucht, ſo wollen 
wir heute, zugleich im Namen von Gauleiter Wagner, feierlich erklären: 
Die alten Formen mußten neuen weichen; aber die alten Ideale, die 
SC ein Jahrhundert lang als feierliches Bekenntnis im 
Rand en Studententum lebten, die Ideale Ehre, Freiheit, Vater» 
8: Einigkeit, Recht und Freiheit, fie find heute nicht mehr Ideale 
e 1 8 kleiner Gemeinſchaften, ſondern durch die Kraft und Erziehungs⸗ 

eit des Nationalſozialismus Bekenntnis des ganzen deutſchen 
Volkes geworden. 

KE Anerfennung liegt darin für das deutſche Studenten- 
füll Alle die, die einſtmals als deutſche Studenten ſich nach der Ers 
ib ung der politiſchen Hochſchule des deutſchen Volkes ſehnten und in 

rer Erziehungsarbeit darnach ſtrebten, ſie dürfen ſich ſagen, daß ſie nicht 
umſonſt gewirkt haben. 

= erkläre ich denn: 
ei ir achten und ehren das Streben des deutſchen Studententums nach 

wir einigen Deutſchen Reid); 

AR Së und ehren die Kämpfer der Freiheitskriege; 

+ Pre und ehren die Barrikadenſtürmer von 1848; 
korpskämb und ehren euch, ihr Langemarckſtudenten und Freis 
verbunden, . bekennen uns zu all denen und fühlen uns mit ihnen 
Studenten nie 8 en dunkelſten Zeiten der deutſchen Geſchichte als deutſche 
beharrlich im Si Mut verloren haben, ſondern ſich ſelbſt unermüdlich und 
landes und des auben an die deutſche Zukunft der großen Idee des Vater⸗ 
Heute iſt euer m in ihrem Handeln und Tun verpflichtet haben. 
Graden Ma ollen und Streben verwirklicht. Mögen die alten Formen 

9 volk eale ſind geblieben. Denn ſie entſprechen unſerer raſſiſchen 
j Aden e Art. Es gilt nicht, die Bünde und Verbände zu zerſchlagen, 
(haft nzuſchmelzen in den Schmelztiegel der deutſchen Volksgemein⸗ 
Das aber iſt kein deutſcher Mann der heute fi erſönli 
gangenen Auseinanderſetzungen getroffen aiei Dp in von den ver⸗ 
und grollend beiſeite ft daher meint, untätig 

9 s ſtehen zu dürfen. Wer immer die Liebe zum deutſchen 
Volk und zu ſeiner Ehre und Größe zum Leitſtern ſeines Ha 5 Ing gemacht 
has wird niemals ſeine Mitarbeit an den Aufgaben des er Ee 
beuge wachen können.. Derfiimmungen ober Gefictpunften ab- 


Si ſprach Pg. Scheel über die ſtudentiſchen Aufgaben der Gegen⸗ 


Erlaß des Stell⸗ 
vertreters des 
Führers über die 
S. Studenten ; 
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„ Da ift zunächſt einmal die Frage der Kameradſchaftserziehung. 
Aufgebaut auf der Erziehung in der Hitler-Jugend, im Arbeitsdienſt, in 
der Wehrmacht, allein getragen von der Grundlage nationalſozialiſtiſcher 
Weltanſchauung und dem unbändigen Willen, Führer und Volk zu dienen, 
werden die Kameradſchaften antreten. Im Rahmen der ſtudentiſchen 
Selbſtperwaltung und Selbſtführung, die geleitet ift von dem Grund⸗ 
ſatz der Selbſtverantwortung, ſoll der Student erzogen werden. Hier erfährt 
er die politiſche Erziehung für die ihm beſonders übertragenen Aufgaben. 
In Vorträgen und Diskuſſionen ſchärft er feinen Geiſt und wiſſenſchaft⸗ 
liche Fähigkeiten. In der Kameradſchaft leiſtet der Student ſeine Leibes⸗ 
übungen als ſelbſtverſtändliche Pflicht. Hier bereitet er ſich vor auf die 
Wettkämpfe mit anderen Hochſchulen des In⸗ und Auslandes. Im Land⸗ 
dienſt erlebt er den deutſchen Bauern an der Grenze, im Fabrikdienſt 
erſetzt er 1 Wochen einen deutſchen Arbeiter, der ſich in dieſer Zeit bei 
vollem Lohn einen vollbezahlten Urlaub nehmen kann; hier erlebt der Stu⸗ 
dent keinen theoretiſchen, ſondern praktiſchen Sozialismus. 

In der Kameradſchaft wird der Student herangeführt an die Bedeutung 
des deutſchen Volkstums. Aber die Kameradſchaftserziehung werden 
junge Studenten mehr und mehr in das Ausland geſandt werden, um dort 
zu lernen und das Deutſche Reih zu vertreten. Ein neuer Lebensſtil wird 
erſtehen. Die kraftvollen alten Lieder der Freiheitskriege werden neben den 
Liedern der SA. und 77 erklingen. In Gemeinſchaft mit den anderen 
Volksgenoſſen, mit „Kraft durch Freude“, werden ſie deutſche Natur er⸗ 
leben und unter Vermeidung reaktionärer Exkluſivität werden ſie ihre 
eigenen Feſte durchführen. 

Zucht, Sauberkeit und Haltung ſind ſelbſtverſtändliche Grundlagen 
eines Kameradſchaftsſtudenten. Eine Prüfung am Ende des 2. Semeſters 
vor der endgültigen Aufnahme in den Studentenbund verbindet die brauch⸗ 
baren Elemente der ehemaligen Burſchenprüfung mit den geiſtigen und 
charakterlichen Forderungen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Mit der 
unbedingten Satisfaktion ſchließlich verteidigt der Student heute nicht 
mehr eine beſondere ſtudentiſche Ehre, ſondern die Ehre, die jeder deutſche 
Volksgenoſſe zu verteidigen hat. Der Student von heute weiß genau, daß 
jeder feiner Volksgenoſſen den gleichen Anſpruch auf Ehre und Achtung 
hat, wie er ſelber, daß er dieſen Anſpruch aber gegebenenfalls mit der neuen 
gefährlicheren Waffe auch mannhaft zu verteidigen hat. Rämſche im alten 
Sinne des Wortes fallen in Zukunft unter eine ſcharfe Diſziplinargerichts⸗ 
barkeit. Denn mehr als je wird es Grundgeſetz, daß der neue deutſche 
Student weder die Ehre eines anderen Volksgenoſſen verletzen, ſie aber 
auch von niemandem und nichts antaſten laſſen darf...“ 


And nach weiteren Ausführungen über den Reichsberufswettkampf, 
die Fachſchaften, die Wirtſchafts- und Sozialarbeit und andere ſtu⸗ 
dentiſche Arbeitsgebiete gab der Reichsſtudentenführer einen grund⸗ 
legenden Erlaß des Stellvertreters des Führers über die 
NS.⸗Studentenkampfhilfe (fiche auch Band 1936, Seite 360 bis 


tampfhilfe 361) bekannt: 


1. Auf Grund meiner Verordnung vom 14. Mai 1936 ift die N S. 
Studentenkampfhilfe als der Altherrenbund der deutſchen Studenten 
der einzige von der NSDAP. anerkannte Zuſammenſchluß von Alten 
Herren der deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulen. 

2. Die NS. ⸗Studentenkampfhilfe, Altherrenbund der deutſchen Stu⸗ 
denten, erfüllt die Aufgabe, die lebendige Verbindung zwiſchen den jungen 
Studenten und den Alten Herren der Hoch- und Fachſchulen herzuſtellen. 
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Sie nimmt teil an den großen Aufgaben, die dem deutſchen Studententum 
geſtellt ſind. 

3. In Anerkennung der erzieheriſchen und vaterländiſchen Arbeit vieler 
Korporationen und Verbände übernimmt die NS.⸗Studentenkampfhilfe 
(Altherrenbund der deutſchen Studenten) die Aufgaben der bisher be⸗ 
ſtehenden Zuſammenſchlüſſe und Vereinigungen Alter Herren 
an deutſchen Hoch- und Fachſchulen. 

4. Ich erwarte von allen Mitgliedern der NSDAP. und ihrer Gliede⸗ 
rungen, daß ſie ſich für die Arbeit in der NS.⸗Studentenkampfhilfe (Alt⸗ 
e der deutſchen Studenten) einſetzen und ſie überall wirkſam 
ördern. 

5. Alle Dienſtſtellen der NSDAP., insbeſondere die Gauleitungen, 

werden erſucht, fiH der Werbung für die NS.⸗Studentenkampfhilfe zur 
Verfügung zu ſtellen und am Aufbau der Organiſation und damit an der 
Einigung des deutſchen Akademikertums mitzuhelfen. 
Die Grundſätze, nach denen die Werbung durchgeführt werden kann, 
find durch die in der Anlage beigefügte Genehmigung des Reichsſchatz⸗ 
meiſters zur Werbung von Mitgliedern des NSOStB. (NS.⸗Studenten⸗ 
sampfhilfe) vom 12. Mai 1937 feſtgelegt. gez.: N get. 


kak am 14. Zuni konnte die NGR. unter der Aberſchrift „Die Partei 
at entſchieden“ mit Recht ſchreiben: 


N weit = Mai 1937 hat einen entſcheidenden Wendepunkt in der Ge- 
o —— — deutſchen Studententums gebracht. Nach einer langen, ſchweren 
N r Auseinanderſetzungen konnte endlich der Weg zur Einigung 
des deutſchen Akademikertums gefunden werden. 


Schon in einem am 3. Juni veröffentlichten Aufruf hatten ſich Führer 


früherer waffenſtudenti 2 ; 
wandt und erklärt; ſcher Verbände an die Altakademikerſchaft ge⸗ 


„ Wir, Die unterzeid öri i 
band erzeichneten Angehörigen waffenſtudentiſcher Ver⸗ 
ſtehe 1 Wien daher die alten Waffenſtudenten auf, nicht mehr beifeite zu 
N dem Altherrenbund deutſcher Studenten, der „N S.⸗Stu⸗ 
Se dhalten ilfe beizutreten. Keiner, der es ehrlich meint, darf ſich 
E ‚fondern wir alle haben die Pflicht, uns für ein großes, in 
u und Altherrenbund geeintes Akademikertum einzufetzen.“ 
han wire m der deutſchen ſtudentiſchen Einheit im Zuſammen⸗ 
9 eutſchen Altakademikerſchaft waren ſomit endgültig ge⸗ 
ſchaffen. Zum Abſchluß der weiter oben ſchon erwähnten Reichs— 
arbeitstagung in Heidelberg (22. bis 25. Juni), an der etwa 
700 Studentenführer aus dem Reiche teilnahmen, richtete der Reichs- 


ſtudentenführer einen Aufruf an die Studentenſchaft, in dem er fagte: 


„„ Beſeelt von dieſem Geiſt Bellen wir aber ; 
rungen des zwanzigſten Programmpunktes der en iM gg 
ſchloſſen, die Wege zu finden, um jeder volksdeutſchen Be 5 ira 
Weg zur Hochſchule zu öffnen. 9 9 


Reichsminiſter Ruft hat uns in feiner Rede für di 16 
Soldatentums erneut begeiſtert. Wir wollen a Gelee ae 
werden. Wir wollen durch Zucht und Ordnung, durch Sauberkeit und 
Form, durch Leiſtung und Haltung diefe Forderung erfüllen.“ 


Reichsarbeits 
tagung in Heidel⸗ 
berg 
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und mit den Worten ſchloß: 
„ .. Für uns gibt es keine Sonderrechte, ſondern nur Sonder- 
pflichten, damit einſt der Tag kommt, da niemand mehr an Deutſchlands 
Hoch⸗ und Fachſchulen ſtudiert, der nicht ein Vorbild wäre für jeden 

deutſchen Volksgenoſſen.“ 

Sein kb Ae Das neue deutſche Studentenideal fand feine klare Formulierung in 
Studententums den „Zehn Geſetzen des deutſchen Studenten“, die der Reichs⸗ 
ſtudentenführer in der Sondertagung des NSꝰD.⸗Studentenbundes auf 
dem Nürnberger Parteitag im September 1937 (ſiehe 13. Abſchnitt) 


verkündete: i 


Deutſcher Student, es ift nicht nötig, daß du lebſt, wohl aber, daß du 
deine Pflicht gegenüber deinem Volk erfüllſt! Was du biſt, werde als 
Deutſcher! 2 


Oberſtes Geſetz und höchſte Würde iſt dem deutſchen Mann die Ehre. 
Verletzte Ehre kann nur mit Blut geſühnt werden. Deine Ehre iſt die 
Treue zu deinem Volk und zu dir ſelbſt. 


3. 
Deutſch fein heißt Charakter haben. Du biſt mit berufen, die Freiheit 
des deutſchen Geiſtes zu erkämpfen. Suche die Wahrheiten, die in 
deinem Volk beſchloſſen liegen! 4 


Zügelloſigkeit und Ungebundenheit find keine Freiheit. Es liegt im 
Dienen mehr Freiheit als im eigenen Befehl. Von deinem Glauben, deiner 
Begeiſterung und deinem kämpferiſchen Willen hängt die Zukunft 
Deutſchlands ab. 2 


Dr 
Wer nicht die Phantaſie beſitzt, ſich etwas vorzuſtellen, wird nichts er⸗ 
reichen, und du kannſt nicht anzünden, wenn es in dir nicht brennt. Habe 
den Mut, zu bewundern und ehrfürchtig zu ſein! 


6 


Zum Nationalſozialiſten wird man geboren, noch mehr wird man dazu 
erzogen, am meiſten erzieht man ſich ſelbſt dazu. 


T 
Wenn etwas ift, gewaltiger als das Schickſal, dann ift es dein Mut, 
der es unerſchüttert trägt. Was dich nicht umbringt, macht dich nur ſtärker. 
Gelobt ſei, was hart macht! e 


Lerne in einer Ordnung zu leben! Zucht und Diſziplin find die un⸗ 
erläßlichen Grundlagen jeder Gemeinſchaft und der Anfang jeder Er⸗ 
ziehung. 9 


Als Führer ſei hart in deiner eigenen Pflichterfüllung, entſchloſſen in 
der Vertretung des Notwendigen, hilfreich und gut, nie kleinlich in der 
Beurteilung menſchlicher Schwächen, groß im Erkennen der Lebensbedürf⸗ 
niſſe anderer und beſcheiden in deinen eigenen. 


10. 

Sei Kamerad! Sei ritterlich und beſcheiden! In deinem perſönlichen 
Leben fei Vorbild! An deinem Umgang mit Wenſchen erkennt man das 
Maß deiner ſittlichen Reife. Sei eins im Denken und Handeln! Lebe dem 
Führer nach! 
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Hinſichtlich der zwiſchenvölkiſchen Beziehungen der deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaft war das Jahr 1937 inſofern von beſonderer Bedeutung, 
als zum erſtenmal wieder deutſche Vertreter an einer Tagung der 
„Confédération Internationale des Etudiants“ (CIE.) und 
damit an der Mitarbeit bei internationalen Studentenfragen teil- 
nahmen. Die NGR. (Folge 12) berichtete darüber: 


Die Veichsſtudentenführung nahm an der 22. Natsverſammlung der 
„Confédération des Étudiants“ in Wien vom 4. bis 11. Januar 1937 unter 
Führung des Leiters des Außenamtes, Waldemar Müller, mit einer Ab» 
ordnung von vier Mann teil. Das Auftreten der deutſchen Abordnung 
wurde von den anweſenden 20 Nationen freudig begrüßt. 

Die deutſche Studentenſchaft hat ſeit dem Kongreß in Brüſſel 1930 
keinerlei offizielle Beziehungen zu dieſer ſtudentiſchen Organiſation wegen 
der damals feindlichen Haltung gegenüber Deutſchland aufrechterhalten. 
Auf dem Kongreß in Sofia im Sommer 1936 trat die „CIE.“ an die als 
Beobachter anweſenden Vertreter der Deutſchen Studentenſchaft heran mit 
der Bitte, in Beſprechungen über die engere Zuſammenarbeit zwiſchen der 
= und der Oeutſchen Studentenſchaft einzutreten. Die Deutſche Stu- 
dentenſchaft verlangte als Vorausſetzung hierfür, daß ihr wegen der feiners 
a Vorfälle auf dem Kongreß in Brüſſel hinreichend Genugtuung 
See? würde. In der Verſammlung in Wien geſchah dies, indem der 

at die Vorfälle einſtimmig als bedauerlich bezeichnete. 

Nachdem die Vertretung der Deutſchen Studentenſchaft darauf erklärt 
batte, daß ein Eintritt in die CIE. jedoch nur in Frage komme, wenn der 
großdeutſche Standpunkt von der EIE. anerkannt würde, wurde ein ent⸗ 
1e Vorſchlag zur Beſchlußfaſſung vorgelegt und von der Rats» 

erſammlung ebenfalls einſtimmig angenommen. 


5 dem mit anderen Nationen durchgeführten regen Studenten- 

enga, fei noch als Beiſpiel zwiſchenvölkiſcher Beziehungen das 

2 as. Studentenlager in Frankreich (in Avallon 
„bis zum 20. September) erwähnt. 


bun Ve organiſatoriſchen Weiterentwicklung des NSD.⸗Studenten⸗ 
zung v noch angeführt die mit Wirkung vom 1. Oktober erfolgte Ein⸗ 
ëmge Bereichsführern, die die bisherige Einrichtung der 


Gebietsbeauftragten ablö ten und über deren Aufgaben geſagt wurde 
men, Folge 280): j -i 


Durch die Einſetzung der Bereichsführer wird die bisherige Ver 

lichkeit der Gauſtudentenführer für die ſtudentiſche Arbeit erg A 
Gaugebietes und der Umfang ihrer Befugniſſe nicht berührt. Die Bereichs⸗ 
führer des Reichsſtudentenführers haben folgendes Aufgabengebiet: Die 
Bildung, mannſchaftsmäßige Führung und einheitliche Ausrichtung der 
Kameradſchaften, die Gemeinſchaftsbildung innerhalb der Kamerad⸗ 
ſchaften und den Aufbau der N S.⸗Studentenkampfhilfe. Sie haben 
die Verbindung zwiſchen dem Neichsſtudentenführer als oberſtem Ge⸗ 
bietsführer und den übrigen Mannſchaftsführern herzuſtellen und inner⸗ 
balb ihres Dienſtbereichs die reſtloſe Durchführung der Anordnungen und 
Befehle des Neichsſtudentenführers auf allen ihnen übertragenen Arbeits⸗ 
gebieten zu gewährleiſten.“ 


DSt. und CIE. 


Studenten; 
austauſch und 
zwiſchenvölkiſche 
Studentenlager 


Bereichsführer 
im NSD 


Studentenbund 


Langemarck⸗ 
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Und bei der Langemarck-Feier der deutſchen Studenten, die der 
Erinnerung an die jungen Weltkriegsgefallenen von Langemarck geweiht 
war, gab Pg. Scheel bekannt, daß in Zukunft die Aufnahmen in den 
NSPD.-Studentenbund nur noch am 11. November — dem Tage von 
Langemarck — ſtattfinden würden — im Gedenken der Gefallenen von 
Langemarck und der nationalſozialiſtiſchen Bewegung — 


„auf daß in jedem Studenten das ewige Vermächtnis lebendig bleibe — 
Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 
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7. Abſchnitt: 


Soziale Weiterentwicklung 


Am 1. Mai beging die Nation zum fünften Wale den National- 
Ee des deutſchen Volkes, der nun auch bereits ſeine tradi⸗ 
ml ée Geſtaltung findet. Neben dem Empfang der Arbeiterabord⸗ 
ene der Feſtſitzung der Reichskulturkammer (ſiehe 3. Abſchnitt), 
Führer altigen Jugendkundgebung im Olympiſchen Stadion, wo der 
Mittelp si feinen Jungen und Wädeln ſprach, — ſtand wieder im 
ehen ëeg Der große Staatsakt im Berliner Luſtgarten. Hier 
Eber fr olf Hitler ſeine Worte an das ganze deutſche Volk. Aus 
en e Ne Rede feien im folgenden die Ausführungen 
An tier 50 en, in denen er den Vierjahresplan als Mittel des ſozialen 
Goler vegi — und gleichzeitig den logiſchen deutſchen Weg zur 
el Ce er Lebenshaltung (nämlich Steigerung der Erzeugung und 

e ermehrung der Verbrauchsgüter) im Gegenſatz zu ausländi⸗ 
taufe en (nämlich Lohnerhöhung ohne Vermehrung der zu 
liche ee ſomit Preisſteigerung, Geldentwertung, wirtſchaft⸗ 
die Schaffun 1 — und ſchließlich ſeine Ausführungen über 
ſtiegsmögli red ſozialen Gerechtigkeit durch Schaffung gleicher Auf- 
Leiſtung die Ces für jeden jungen Deutſchen, ſo daß Charakter und 
einzelnen und 3ig ausſchlaggebenden Ausleſefaktoren im Leben des 

des geſamten Volkes werden: 


ie =m br a Sie mir, meine Volksgenoſſen: es koſtet mehr Gedanken 
aufzuſtellen und ditrengung und Konzentration, einen Vierjahresplan 

Fier in der durchzuführen, um unſerem Volk die notwendigen Lebeng- 
Gel? r Zukunft zu ſichern, als etwa die Rotationsmaſchinen anlaufen 
zu un 25 mehr Papiergeld zu drucken. 

3 ift ſehr einfach, heute vor ein Volk hinzu e 
erhöhen die Gehälter, die Bezüge und die Söhne n ſagen: Wir 
ne A Kä e. e een n eben wir 

rbeitszeit, das heißt die Arbeitsleiſtun e b 
Das iſt vielleicht im Augenblick populär. Aber Ike dafür Zë Lohn.‘ 
kommen, denn der einzelne lebt ja nich uſammenbruch muß 
ſondern von der Geſamtſumme der 
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Das umgekehrte Prinzip, das wir heute in der anderen Welt ſehen: 
Preisſteigerung, Lohnerhöhung, wieder Preisſteigerung, wieder Lohn⸗ 
erhöhung, dann dreifache Preisſteigerung und wieder doppelte Lohn» 
erhöhung und dann Geldentwertung und infolge der Geldentwertung neue 
Lohnerhöhungen und dann erſt recht Preisſteigerung — das könnten wir 
auch machen. Glauben Sie: es iſt zwar ſchwerer, unſer Prinzip durch⸗ 
zuführen, aber es iſt ſicherer, und es iſt auch anſtändiger! 

Dieſe Steigerung unſerer Produktion zugunſten unſeres Volkes und die 
Notwendigkeit dieſer Steigerung ergeben ſich ſchon aus einer einfachen 
Tatſache: 

Sechs Millionen Erwerbsloſe in die Produktion eingliedern, was heißt 
das anders als für dieſe nun Verdienenden mehr Güter zu ſchaffen, ſo 
daß auch ſie als Konſumenten an der erhöhten Produktion Anteil nehmen 
können? Aber wir haben nicht nur erwerbsloſe Arbeiter in Lohn gebracht, 
ſondern auch die Produktion aller anderen erhöht, um ihrem Lohn damit 
eine reale Unterlage zu geben. Das iſt das ganze Geheimnis der 
deutſchen Wirtſchaftsführung und der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
erfolge! Das iſt bisher gelungen, und es wird weiter gelingen. Ich bin 
darüber hinaus der Aberzeugung, daß unſer Volk ſelbſt immer mehr ge⸗ 
ſunden wird bei dieſer nüchternen, klaren und anſtändigen, politiſchen und 
wirtſchaftlichen Führung. 

Ich ſage politiſchen Führung, denn dieſe Erfolge ſind primär nicht 
der Wirtſchaft zuzuſchreiben, ſondern der politiſchen Führung. Geſcheite 
Wirtſchaftler gibt es ja vermutlich auch wo anders, und ich glaube nicht, 
daß die deutſchen Wirtſchaftler erſt ſeit dem 30. Januar 1933 geſcheit ge⸗ 
worden ſind. Wenn es früher trotzdem nicht ging, dann nur, weil die poli⸗ 
tiſche Führung und Geſtaltung unſeres Volkes gefehlt hat. 

Das iſt das Werk der Nationalſozialiſtiſchen Parteil Und das 
konnte nur eine Bewegung durchführen, die nicht dem einen und nicht dem 
anderen verpflichtet iſt, die nicht da iſt für den Unternehmer und nicht für 
den Arbeitnehmer, nicht für den Städter und auch nicht für den Bauern, 
nicht für den Mittelſtändler und nicht für den Handel, ſondern für das 
deutſche Volk, für dieſe ſeine Schickſalsgemeinſchaft. Sie iſt keinem unter⸗ 
tan, fie dient keinem und gehört keinem einzelnen in dieſem Volk. Sie ges 
hört und dient allen! Ihr Ziel iſt es, eine ſtarke Gemeinſchaft aufzurichten, 
in der Vernunft und Klugheit regieren, um allen Volksgenoſſen damit die 
Lebensmöglichkeiten zu bieten. 

Man ſage nicht, daß diefe Aufgaben gelöſt wären und nun 
nichts mehr zu tun übrig bliebe. Das Leben verpflichtet jede Gene⸗ 
ration zum eigenen Kampf für dieſes Leben. Was aber Jahrhunderte 
an Vorurteilen und an Unvernunft aufgerichtet haben, das 
kann man nicht in vier Jahren reſtlos beſeitigen. Das geht nicht 
auf einmal! 

Aber den Willen, damit fertig zu werden, den haben wir, und nie⸗ 
mals werden wir mit dieſem Willen kapitulieren! Und wir faſſen unſere 
Aufgabe auch gründlich an, das werden Sie mir zugeben. Wir haben 
in dieſen vier Jahren Ordnung geſchaffen, wir haben dafür ge⸗ 
ſorgt, daß nicht der Unanſtändige letzten Endes den Lohn einheimſt, ſondern 
daß die Millionen der braven und arbeitenden Maſſen in Stadt und Land 
zu ihrem Erfolg kommen konnten! 

Wir haben in Deutſchland wirklich gebrochen mit einer Welt von Vor⸗ 
urteilen. Ich ſehe von mir ab. Ich bin ja auch ein Kind dieſes Volkes und 
Kay nicht aus irgendeinem Schloß heraus, ſondern komme vom Arbeits⸗ 
platz. 

Ich war auch nicht General, ſondern ich war Soldat wie Millionen 
andere. Es iſt etwas Wunderbares, daß bei uns ein Unbekannter aus der 
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Millionenarmee deutſcher Menſchen, deutſcher Arbeiter und Soldaten, an 
die Spitze des Reiches und der Nation treten konnte! Neben mir ſtehen 
deutſche Menſchen aus allen Lebensſchichten, die heute zur Führung der 
Nation gehören: ehemalige Landarbeiter als Reichsſtatthalter; ehemalige 
Metallarbeiter ſind heute Gauleiter uſw. Allerdings nehmen auch ehe⸗ 
malige Bürgerliche und ehemalige Ariſtokraten in dieſer Bewegung ihre 
Stellung ein. Es iſt uns ganz gleich, woher ſie kommen, wenn ſie 
nur zum Nutzen unſeres Volkes arbeiten können. Das iſt das Ent⸗ 
ſcheidende. Denn wir haben nicht Klaſſen eingeriſſen, um neue auf⸗ 
zurichten, ſondern wir haben Klaſſen beſeitigt, um das deutſche 
Volk in ſeiner Geſamtheit an ihre Stelle zu ſetzen. Wir ſind kon⸗ 
ſequent vorgegangen. Wir haben gewiſſen Schichten auch die Animoſität 
vor der Handarbeit weggenommen und den Arbeitsdienſt eingeführt. Wenn 
man ſich vorſtellt, daß jetzt das Bürgerſöhnchen von einſt den Spaten 
ſchultert und im Moor und Bruch mitarbeitet wie jeder andere, dann iſt 
das ein Erziehungswerk, meine Volksgenoſſen, das wir für alle tun. Aber 
wir erziehen auch zum Neſpekt vor der geiſtigen Leiſtung. Wie wir den 
einen dazu bringen, den Spaten zu reſpektieren, ſo den anderen, auch den 
Zirkel oder die Feder zu achten! Es gibt nur mehr deutſche Volksgenoſſen 
und ſie werden nur gewertet nach ihrer Leiſtung. 
nn einer ein Genie ift, dann werde ich ihn ſicher nicht Zeit feines 
i — zum Kartoffelgraben verwenden, ſondern ihn an eine andere Stelle 
Wag Das iſt ja letzten Endes die Aufgabe unſerer Volksgemeinſchaft. 
che beißt denn Sozialismus und Demokratie? Kann es etwas Schöneres 
E n als eine Organiſation, die aus einem Volk die fähigſten Köpfe 
1 und an die führenden Stellungen bringt! Ift es nicht wunderbar 
Ati 8 Mütterchen in unſerem Volk und für jeden Vater zu wiſſen, daß 
be eicht fein Junge weiß Gott was werden kann, wenn er nur das Talent 
b 3u hat! Das iſt der höchſte Sozialismus, den es gibt, weil er 
er vernünftigſte und der klügſte ift. Er kommt uns allen zugute! ...“ 


9 E R 
Bi Nationalfeiertag empfing der Führer die 50 Reichsſieger des 
ai Ahe räföwettfampfes (fiehe 6, Unit), nacden am 
: ie Siegerverkündung in Mü er Be⸗ 
wegung, erfolgt war. g ünden, der Hauptſtadt d 
45 GEN des Nationalfeiertages brachte noch ein weiteres Er- 
Sitz e Heittragender ſozialer Bedeutung: In einer feierlichen 
zung der Reichsarbeitskammer nahm Adolf Hitler die Auszeich⸗ 
zung he Betrieben als „nationalſozialiſtiſche Muiter- 
KE z = E. und übergab nach einer Anſprache den Betriebsführern 
und Zellenobmännern dieſer Betriebe die DAF.⸗Fahnen mi 
goldenen Nad. | F. Fahnen mit dem 
Aber die Geſichtspunkte, nach denen beurteilt wird, ob ein Betrieb 
„muſterhaft“ ift, berichtete die NS. (Folge 78): l 
... Die Leiſtung eines Betriebes ift im 
diger ren Die Ei 
nicht das Entſcheidende, vielmehr beruht der Schwer z 
een te de are e e. dend Zu anf e 
geſehen ſind alſo die Grundſätze maßgebend, die die Partei von jedem 
Volksgenoſſen zu verlangen hat. Rein wirtſchaftlich geſehen muß man 
von der Betriebsführung verlangen, daß die Wirtſchaftserfolge neue Wege 


mer das Spiegelbild leben 
nselleiſtung im Betrieb ift alfo 
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weiſen, die zu einer ſtetigen Steigerung der Lebenshaltung des geſamten 
deutſchen Volkes beitragen. 

Darunter iſt zu verſtehen, um einige Beiſpiele anzuführen: 

Gerechte Anpaſſung der Preiſe an die allgemeine Wirtſchaftslage, ins⸗ 
beſondere aber an die Kaufkraft des ſchaffenden Volkes; 

Erhöhung der Güte und des Gebrauchswertes der hergeſtellten Waren; 

ehrliche Kalkulation, ſaubere Akkorde, Auszeichnung beſonderer 
Leiſtungen; 

Lohnverbeſſerung nach dem Grundſatz des Leiſtungslohnes; 

Erhaltung des Arbeitsplatzes durch ausreichenden Kündigungsſchutz; 

Altersverſorgung über die öffentliche Fürſorge und Verſicherung hinaus; 

Erleichterung auf dem Hin- und Nückwege zur Arbeit, bei Ausgeſtal⸗ 
tung der Pauſen, bei der Ernährung während der Arbeitszeit, durch Zu⸗ 
fuhr friſcher Luft und durch gute Beleuchtung bei der Arbeit; 

Ausgeſtaltung der Freizeit in Zuſammenwirken mit der NS.⸗Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“; 

Gewinnbeteiligung; 

Sorge nicht nur um die Gefolgſchaftsmitglieder ſelbſt, ſondern auch um 
ihre Familien im Sinne der Vertiefung der Volksgemeinſchaft; 

Förderung des Baues geſunder Wohnungen und Siedlungen. 

Aus dieſen Beiſpielen ſoll man erkennen, in welcher Bahn ſich die 
Leiſtung des Einzelbetriebes zu vollziehen hat. Es wird nicht ſchematiſch 
nach dieſen angeführten Beiſpielen der Betrieb beurteilt, ſondern es kommt 
darauf an, daß die Betriebsführung Wege beſchreitet, die ihrer Lage und 
ihren Kräften angepaßt ſind und ein vernünftiges Ringen um ſozialpoli⸗ 
tiſche Verbeſſerungen erkennen laffen... 


Als Beiſpiel für eine zielbewußte Arbeit auf dieſem Gebiete ſeien 
unter den ausgezeichneten Betrieben wieder die „Berlin⸗Suhler 
Waffen: und Fahrzeugwerke“ (ebe Band 1935, Seite 114 bis 
115; Band 1936, Seite 299 bis 301) erwähnt, über deren weitere Fort⸗ 
ſchritte verzeichnet werden konnte (VB., 4. Mai): 


. .. Bei ber Durchführung der vom Stiftungsführer Gauleiter Sauckel auf- 
geſtellten und verkündeten Grundſätze der Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung 
werden die in den letzten Jahren im Gegenſatz zu dem früheren Betrieb erſt 
geſchaffenen hygieniſchen Einrichtungen und die ſyſtematiſche Vorſorge für 
den Unfallſchutz und die Geſundheit der Gefolgſchaft in weitgehendem Uma 
fang ausgebaut. An Stelle des beratenden Fabrikarztes tritt ein haupt⸗ 
amtlicher Fabrikarzt, dem neben der Beratung des Werkes und der 
Gefolgſchaft im Intereſſe der Förderung der Geſundheit jedes einzelnen und 
insbeſondere auch der Erſtarkung der heranwachſenden Generation, die 
Vorſorge für Mutter und Kind der Gefolgſchaftsangehörigen übertragen iſt. 

Für die zukünftige Geſtaltung unſeres Sozialverſicherungsweſens iſt 
richtungweiſend, daß die Beiträge zur Betriebskrankenkaſſe ſeit dem 
1. Januar 1937 von Verſicherten und Firma zu gleichen Teilen gezahlt 
werden. 

Die Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung hat ſich zum Ziel geſetzt, nach dem 
Grundſatz des § 15 des Parteiprogramms für alle ſtändigen und treuen 
Mitglieder der Gefolgſchaften des Stiftungsbetriebes eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Altersverſorgung zu ſchaffen, als deren Grundſtock am 1. Mai 
1937 ein Fonds von ½ Million Reichsmark angelegt worden ijt. Bis 
zur endgültigen Einrichtung dieſer Altersverſorgung wird den ausſcheiden⸗ 
den 65jährigen Gefolgſchaftsangehörigen eine monatliche Werksrente ge⸗ 
währt, deren Höhe im Einzelfall auf Grund genauer Prüfung der be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe feſtgelegt wird. 
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In den Grundſätzen der Stiftung heißt es, daß die ganze Liebe der Be⸗ 
triebsführung und das ſorgfältigſte Intereſſe der Erziehung und Betreu⸗ 
ung der Lehrlinge gelten muß. 

In Durchführung dieſes Grundſatzes wird die vor drei Jahren ge⸗ 
ſchaffene Lehrlingsabteilung einen weiteren Ausbau erhalten und mit einer 
Werkſchule verbunden werden. Daß die Lehrlingsausbildung auf dem rich⸗ 
tigen Weg iſt, zeigt die zu Weihnachten erfolgte Verleihung des Leiſtungs⸗ 
abzeichens als anerkannte Berufserziehungsſtätte durch die Deutfche 
Arbeitsfront. Die auswärtigen Lehrlinge find heute zum Zeil in einem 
Lehrlingsheim in Suhl und zum anderen Zeil in beſonders ausgewählten 
Familien von Gefolgſchaftsangehörigen untergebracht. 

Die Lehrlinge im erſten und zweiten Lehrjahr werden von jetzt ab das 
Mittageſſen zum halben Preis (15 Pf.) erhalten, und durch beſondere 
Beihilfen ſoll den kinderreichen Familien die Möglichkeit geboten werden, 
ihre Kinder in dieſem Werk zu tüchtigen Facharbeitern ausbilden zu laſſen. 
Beſonders befähigte junge Werksangehörige werden Stipendien erhalten 
zur Ermöglichung des Studiums an Fachſchulen oder Hochſchulen. 

Die Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung hat ein beſonderes Amt für die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche weltanſchauliche Schulung aller Mitglieder der Gefolg⸗ 
ſchaft des Stiftungsbetriebes errichtet, das ſeit Jahresbeginn arbeitet und 
auch von dieſer Seite her das nationalſozialiſtiſche Gedankengut jedem 
einzelnen Gefolgſchaftsangehörigen nahebringt. Heute find etwa 40 v. H. 
aller Gefolgſchaftsangehörigen der BSW. in Suhl ſtändige Lefer und Be- 
zieher der parteiamtlichen Schulungsbriefe 

Zum Nationalfeiertag ſchuf der Reichsorganiſationsleiter Pg. Dr. Ley Leiftungstampf 


> 5 der deutſch 
in dieſem Geiſte den „Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe“ BT" 


und ſtiftete vier Leiſtungsabzeichen. In ſeiner Anordnung heißt es: 


In Anerkennung der völkiſchen Verdienſte für dieſe Leiſtungen ſtifte 
ich am Nationalfeiertage des deutſches Volkes Leiſtungsabzeichen für 
1. Vorbildliche Berufserziehung (bereits ſeit 1. Mai 1936); 
2. vorbildliche Sorge um die Volksgeſundheit; 
„ vorbildliche Heimſtätten und Wohnungen; 
4. vorbildliche Förderung von „Kraft durch Freude“, 
3 Belbitverftänbich iſt, daß dieſe Leiſtungsabzeichen nur verliehen werden, 
et ie Betriebsgemeinſchaft vorbildlich iſt. 
5 te Verleihung erfolgt auf Antrag des gebietlich zuſtändigen Gau⸗ 
ſtändige E 5 Arbeitsfront nach Be nm durch S 85 
betrie i ändige Facham 
De uti Ze, Abeita Sgemeinjhaft und das zuſtändige Fach er 
teje Leiſtungsabzeichen fi ein Ausdruck nationalſozialiſti 
Haltung der ee St: KS 
‚Die Erkenntnis von der unlösbaren Verbundenheit aller im Bes 
triebe Schaffenden iſt das Kernſtück nationalſozialiſtiſcher Arbeitspolitik 
und damit einer nationalſozialiſtiſchen Sozial⸗ und Wirtſchaftspolitik. 
Nach dem Willen des Führers werden daher Betriebe, die zur Bes 
triebs⸗ und Leiſtungsgemeinſchaft, das heißt zu einer Zelle der Volks⸗ 
gemeinſchaft zuſammengewachſen ſind, in der Betriebsführer und Gefolg« 
ſchaft als Soldaten der Arbeit, als Arbeitsbeauftragte des deutſchen 
Volkes in einer Front ſtehen und Geſamtleiſtungen vollbringen, die im⸗ 
ſtande ſind, a e feinem Rampf um Leben und Raum 
zu helfen, dur te Auszeichnung als i ialiſtiſcher 
eb gebe „Nationalſozialiſtiſch 
Die Leiſtung eines Muſterbetriebes muß der deutſchen Arbeitspolitik 
"regungen und Anreiz geben, dem Beiſpiel eines derart ausgezeichneten 
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Betriebes im neuen Arbeitsjahr zu folgen, ſeine Erfahrungen und Vor⸗ 
arbeiten ſich zunutze zu machen. 

Ein Muſterbetrieb muß Vorbild und Schrittmacher für andere Betriebe 
ſein und ein zuverläſſiges praktiſches Inſtrument der Deutſchen Arbeits⸗ 
front und damit der politiſchen Führung der NSDAP. 

Auf Grund der Verfügung des Führers vom 29. Auguſt 1936 betr. 
Auszeichnung „Nationalſozialiſtiſcher Muſterbetrieb“ beſtimmer ich daher: 

Die Bewerbung um den Vorſchlag zum „Nationalſozialiſtiſchen Muſter⸗ 
betrieb“ wird durchgeführt als „Leiſtungskampf der deutſchen Bes 
triebe“. é 

Die Teilnahme an dieſem Betriebswettkampf iſt für die NSDAP. und 
die in ihrem Auftrag handelnde Deutſche Arbeitsfront ein Gradmeſſer 
dafür, wieweit ſich jeder deutſche Betrieb aus innerer Verpflichtung 
gegenüber Führer und Volk in die vorderſte Front des Nationalſozialismus 
ſtellt und die Ziele des Führers an ſeinem Platz und unter Ausnutzung 
ſeiner Möglichkeiten zu ſeinen eigenen Zielen macht. 

Die Bewerbung eines Betriebes um die Auszeichnung wird durch einen 
Antrag des Betriebsführers beim gebietlich zuſtändigen Gauobmann der 
Deutſchen Arbeitsfront eingeleitet. 

Der Antrag lautet: 

„Ich bewerbe mich für meinen Betrieb um die Verleihung der Aus⸗ 
zeichnung „Nationalſozialiſtiſcher Muſterbetrieb“ und melde mich hiermit 
zum Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe für das Arbeitsjahr ..“ 

Dem Antrag iſt eine eingehende Begründung beizufügen, die darlegt, 
inwieweit in dem Betrieb der Gedanke der nationalſozialiſtiſchen Betriebs⸗ 
gemeinſchaft verwirklicht iſt und auf Grund welcher Leiſtungen und Tat⸗ 
ſachen (Leiſtungsabzeichen) der Betrieb würdig erſcheint der Auszeichnung 
als „Nationalſozialiſtiſcher Muſterbetrieb .. 

DOrganifatoriihe Aus der organiſatoriſchen Entwicklung der Deutſchen Arbeits— 


Weiterentwick⸗ É ` 
lung in der DAG. front in der erſten Jahreshälfte 1937 ift zunächſt eine Anordnung des 


Reichsleiters Pg. Dr. Ley zu erwähnen, die eine ſtraffere Zu— 
ſammenfaſſung der Ämter im Zentralbüro der DA. bewirken 
ſollte. In dem mit dieſer Anordnung verbundenen Aufruf (Ende 
Januar) ſagte Pg. Dr. Ley: 

„ . Go ſtelle ich fejt und ordne daher an: 


I. Die zu der Keichsorganiſationsleitung gehörenden Hauptämter: 

1. Adjutantur, 

2. Hauptſtabsamt, 

3. Hauptorganiſationsamt, 

4. Hauptperſonalamt, 

5. Hauptſchulungsamt, 
mit ihrem Sitz in München unterhalten in der Reichsleitung der DAF. 
Amter der Hauptämter der Reichsorganiſationsleitung, die nach den Nichte 
linien der Hauptämter geführt werden. Dieſe Amter der DUF. find Haupt⸗ 
arbeitsgebiete der Reichsleitung der DAF! 

II. Bei der Reichsleitung der DAF. befindet ſich eine Hauptdienſtſtelle 
unter der Leitung des Hauptdienſtleiters Schmeer für den Vierjahresplan, 
der auch für das Wirtſchaftsamt der DUAF. zuſtändig iſt. 

III. Bei der RNeichsleitung der DAF. befinden fih außerdem weitere 
fünf Hauptarbeitsgebiete: 

1. Das Hauptarbeitsgebiet ‚Sicherung des ſozialen Friedens“, Leiter: 
Pg. Claus Selzner. Zu dieſem Hauptarbeitsgebiet ‚Sicherung des ſo⸗ 
zialen Friedens“ gehören: ſämtliche Reichsbetriebsgemeinſchaften, das So⸗ 
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zialamt, das Amt Soziale Selbſtverantwortung, die Nechtsberatungsſtellen, 
das Jugendamt, das Frauenamt. 

2. Das Hauptarbeitsgebiet ‚Hebung des Lebensſtandards“, Leiter: Pg. 
Claus Selzner. Zu ihm gehören: das Amt für Berufserziehung und Be⸗ 
triebsführung, das Amt für Volksgeſundheit, das Heimſtättenamt, das Amt 
KDF. mit dem Internationalen Büro für „Freude und Arbeit‘, 

3. Das Hauptarbeitsgebiet ‚Schatzamt der DAF.“ Leiter: Pg. Brink⸗ 
mann. Dieſem Hauptarbeitsgebiet wird zu den bisherigen Aufgaben das 
Architekturbüro der DAF. zugeteilt. 

4. Das Hauptarbeitsgebiet ‚Der Oberſte Ehren- und Diſziplinarhof der 
DAF.“ Leiter: Pg. Dr. von Renteln. 

5. Das Hauptarbeitsgebiet ‚Werkicharen der DAF.“ Leiter: Pg. Schnei- 
der. Zu dieſem gehört das Amt Arbeitsdank. 

IV. Außer dieſen Hauptarbeitsgebieten gibt es in der Reichsleitung der 
DAF. vier ſelbſtändige Arbeitsgebiete: 

1. das Preſſeamt der DAF. Leiter: Pg. Biallas, 

2. das Propagandaamt der DAF. Leiter: Pg. Geiger, 

3. das Arbeitswiſſenſchaftliche Inſtitut der DAF. Leiter Pg. Dr. Pohl, 

4. das Amt für Techniſche Wiſſenſchaften. Leiter: Pg. Dr. Todt. 

V. Das Amt Information, Leiter: Pg. F. Schmidt, ſowie das Rechts⸗ 
SÉ wë Pg. Dr. Bähren, gehören zum Hauptarbeitsgebiet Stabsamt 

er DUF. 


Die dieſer Neuordnung entgegenſtehenden organiſatoriſchen Anordnun⸗ 
gen werden mit dem Inkrafttreten dieſer Anordnung aufgehoben. An der 
Aufgabenſtellung der Amter ändert ſich nichts. Die Neuordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. 

Dieſe meine Anordnung leitet eine weitere Entwicklungsſtufe im 
Aufbau der deutſchen Sozialordnung ein, und ich hoffe, und ich 
bin des gewiß, daß diefe Entwicklungsſtufe ſich zum Segen für den ſozialen 
Aufbau in Seutſchland auswirken wird...“ 


In einer wenige Tage ſpäter erfolgten NSR.-Unterredung mit Haupt- 
amtsleiter Pg. Selzner (ten. Folge 33) wurde über die Aufgaben⸗ 
gebiete der obengenannten Hauptarbeitsgebiete „Sicherung des 
ſozialen Friedens“ und „Hebung des Lebensſtandards“ (ſiehe 
oben unter III. 1. und III. 2.) u. a. ausgeführt: 


ST ſchon aus der Bezeichnung dieſes Hauptarbeitsgebietes hervor⸗ 
SC regt die Aufgabe aller dieſer Amter vornehmlich auf dem Gebiet der 
nferbauung und unbedingten Sicherung des ſozialen Friedens, der Bera 


ſeinen zerſtörenden Folgen niederreißenden Klaſſenkampfes. Das H A. 
„Sicherung des ſozialen Friedens“ hat aber vornehmlich die Aufgabe, die 
Eriftenzgrundlage des Schaffenden zu garantieren. j 

Eine auf Die Dauer gerichtete und für alle Zukunft feſt verankerte Siche⸗ 
rung des ſozialen Friedens ſetzt aber voraus die Steigerung der Zufrieden⸗ 
heit des ſchaffenden Menſchen durch Schaffung von über die Exiſtenz⸗ 
ſicherung hinausgehenden beſſeren Lebens bedingungen, in die er ge⸗ 
ſtellt ift. Diefer auf die allgemeine Hebung des Lebensſtandards ge- 
De Arbeit gilt weiter das Hauptaugenmerk der Deutſchen Arbeits⸗ 
ront. 

. .. Seit der Machtübernahme durch den Führer ift es in Deutſchland 
gelungen in die Löhne und Preiſe eine Stabilität zu bringen. Daß 
es dabei in den vergangenen vier Jahren ſchon gelungen iſt, den Lebens⸗ 
ſtandard des deutſchen Arbeiters der Stirn und der Fauſt im Vergleich 
zu früheren Zeiten ganz außerordentlich zu heben, kann heute niemand 


„Sicherung des 
ozialen 
Friedens“ und 
„Hebung des 
Lebens- 


— 
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mehr leugnen. Aus dem unterdrückten, verachteten, im Haß des Klaſſen⸗ 
kampfes erzogenen Proletarier iſt durch die Wucht der revolutionären 
Idee des Nationalſozialismus wieder der geachtete deutſche Arbeiter 
von heute entſtanden, der teil hat an allen Lebensrechten der 
Nation, an allen kulturellen und geiſtigen Werten unſeres Volkes, an 
allen Schönheiten unſeres Landes. Gewaltig und in der Welt einzig da⸗ 
ſtehend ſind die Aufgaben, die die Deutſche Arbeitsfront und die ihr an⸗ 
geſchloſſene NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ unter der Leitung 
ihres Schöpfers Dr. Ley auf dieſem Gebiet ſchon geleiſtet haben, größer 
aber noch die Aufgaben, die für die Zukunft geſtellt ſind. 

Hebung des Lebensſtandards bedeutet dem Nationalſozialismus mehr 
als eine materielle Angelegenheit, die in nüchternen Zahlen ihren Nieder⸗ 
ſchlag findet. Hebung des Lebensſtandards bedeutet dem Nationalſozialis⸗ 
mus die große Zielſetzung, dem ſchaffenden Menſchen wieder den Stolz zu 
ſchenken auf ſeine Tätigkeit, die Freude an ſeiner Arbeit, an ſeinem Ar⸗ 
beitsplatz, an ſeinem Heim, ſeinen Feierſtunden, ſeinem Urlaub, den Schön⸗ 
heiten ſeiner Heimat, den großen geiſtigen und kulturellen Gütern ſeines 
Volkes. Mit einem Satz: Den Lebensſtandard zu heben, heißt Daſeins⸗ 
freude ſchenken 


Werſſcharen Aber die in der obigen Anordnung vom Januar unter III. 5. ge⸗ 

nannten „Werkſcharen der DAF.“ erging am 5. März ein weiterer 

Erlaß des Reichsleiters Pg. Dr. Ley, der den Aufbau dieſer aktiven 

Gliederung — zur Vertretung und Durchſetzung des nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Arbeitsbegriffs in den Betrieben — regelte und gleichzeitig im 

Hauptamt NGBO. der Reichsorganiſationsleitung der NSDAP. eine 
Hauptſtelle „Werkſcharen“ errichtete. 

Gefeb uber bie An weiteren Ereigniſſen fei erwähnt das „Geſetz über die Ver— 


tlängerung _ D 2 
„Der Smtsbauer längerung der Amtsdauer der Vertrauensräte“ vom 9. März, 
räte in dem es heißt: 

Die Amtsdauer der derzeitigen Mitglieder des Vertrauensrates (8 5 
des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit, § 3 des Geſetzes zur Ord⸗ 
nung der Arbeit in öffentlichen Verwaltungen und Betrieben) wird bis 
zum 30. April 1938 verlängert 


und die mit Wirkung vom 1. April erfolgte Einführung der Bezeich⸗ 
Neihstreuhänder nung „Reichstreuhänder der Arbeit“ für die Treuhänder der 
Arbeit (ſiehe Band 1933, Seite 133, Band 1934, Seite 152), um ihre 
Stellung als Reichsbehörden zu betonen und Verwechſlungen mit 
anderen „Treuhänder“ genannten Stellen auszuſchließen. 
17. Verordnung Weitere arbeitsrechtliche Verbeſſerungen brachte die „Sieb— 


zur Durch⸗ 


Ee zehnte Verordnung zur Durchführung des Geſetzes zur Ord— 
Ordnung der nung der nationalen Arbeit“ (8. Mai), die neben anderen Neus 


nenne regelungen eine Stärkung der Stellung des Vertrauensmanns im 
Betrieb brachte und in der es u. a. heißt: 


Artikel I 
Beratung des Vertrauensrats 
8 1 
Sit der ſtellbertretende Führer des Betriebes bei der Entſcheidung einer 
Maßnahme, die nach § 6 Abſ. 2 des Geſetzes zur Ordnung der nationalen 


7. Abſchnitt 149 
— w ꝛ—ꝛ—p—y—¼e — çü—— Ee 


Arbeit im Vertrauensrat zu beraten iſt, im Einzelfall an Weiſungen des 
Unternehmers oder eines anderen Vorgeſetzten gebunden, ſo haben ſich 
dieſe Perſonen vor der Weiſung über die Stellung des Vertrauens- 
rats zu der Maßnahme zu unterrichten. Der Reichstreuhänder der 
Arbeit kann im Einzelfall Anordnungen treffen, die eine ausreichende 
Unterrichtung gewährleiſten; er kann in beſonderen Fällen auch anordnen, 
daß die für die Weiſung berufene Perſon ſelbſt an der Beratung des Ver⸗ 
trauensrats teilnimmt. 
Artikel II 


Erweiterter Schutz der Vertrauensmänner 
82 
Zur Verſetzung eines Vertrauensmannes in einen anderen Betrieb bes 
darf der Unternehmer, wenn der Vertrauensmann nicht mit der Verſetzung 
einverſtanden ift, der Zuſtimmung des Reichstreuhänders der Ar- 
beit...“ 


Im Mai erhielt die Reichsbetriebsgemeinſchaft 17 (Handel) der 
DUF. die neue Bezeichnung „Der deutſche Handel“, In der dies⸗ 
bezüglichen Anordnung heißt es: 

Dieſen neuen Typus des deutſchen Kaufmanns zu ſchaffen, iſt Aufgabe 
der Deutſchen Arbeitsfront als der führenden und betreuenden Organi⸗ 
ſation aller Schaffenden. Mit Rückſicht auf die Bedeutung, die danach der 
Neichsbetriebsgemeinſchaft Handel zukommt, gebe ich ihr mit ſofortiger 
Wirkung die Bezeichnung: ‚Der Deutſche Handel‘ in der Deutſchen 
Arbeitsfront mit den Fachgruppen: 

Der Deutſche Groß- und Außenhandel, 

. Der Deutſche Einzelhandel, 

Das Deutſche Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe, 
Das Kaufmänniſche Hilfsgewerbe im Deutſchen Handel, 
Das Ambulante Gewerbe im Deutſchen Handel, 
Das Vermittler⸗Gewerbe im Deutſchen Handel. 


Nach einer NS .⸗Meldung vom 2. Juni wurden folgende Arbeits— 
kammern neu gebildet und folgende Parteigenoſſen (Gauobmänner 
der DAF.) durch Pg. Dr. Ley mit deren Leitung beauftragt: 


Kurmark: Gauobmann Pg. Wohlleben, 
Ofthannover: Gauobmann Pg. Wieberl, 
Düſſeldorf: Gauobmann Pg. Bangert, 

Chjen: Gauobmann Pg. Johlitz, 
Weſtfalen⸗Nord: Gauobmann Pg. Schürmann, 
Kurheſſen: Gauobmann Pg. Köhler, 

Berlin: Gauobmann Pg. Spangenberg, 
Baden: Gauobmann Pg. Noth. 

So wuchs organiſch die Sozialordnung des Dritten Reiches 
heran — in grundlegender Geſetzgebung wie in zahlreichen Einzelmaß⸗ 
nahmen, insbeſondere aber in einer immerwährenden ſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehung der Menſchen, Betriebsführer und Gefolgſchaften. Das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat die Erkenntnis gewonnen, daß 
eine gute und menſchenwürdige Sozialordnung das ſicherſte Fundament 
= gefunden Wirtſchaft aller Volksgenoſſen iſt. In ſehr eindring⸗ 
ichen Ausführungen über „Wirtſchaft und ſoziale Ehre“ hat dies 
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Neichsleiter Pg. Dr. Ley einmal bei einer Tagung der Reichsbetriebs⸗ 
gemeinſchaft „Holz“ (im März in Stuttgart) dargelegt: 


„Ich möchte einmal darüber reden, ob es wirtſchaftlich iſt, wenn man die 
neue Sozialordnung des neuen Deutſchlands einführt und beachtet. Ob 
es wirtſchaftlich iſt, wenn man den Gedanken der gemeinſamen Ehre im 
Betriebe einführt. 

Es wurde mir kürzlich gemeldet, daß eine Gruppe im Ausland ſich dar⸗ 
über luſtig gemacht haben ſoll, daß wir in Deutſchland den Gedanken der 
ſozialen Ehre in unſeren Wirtſchaftsbetrieben eingeführt hätten. Was 
Ehre mit Wirtſchaft zu tun hätte? Ich weiß, daß es auch bei uns in 
Deutſchland vor mehreren Jahren noch Frauen und Männer gab, die 
das nicht einſehen wollten. 

Es mag auch heute noch ſein, daß es hier und da noch einige „Ewig 
Geſtrige gibt, die aus dem liberaliſtiſchen Zeitalter kommen und die den 
neuen Geiſt noch nicht begreifen. Die es einfach nicht begreifen können, daß, 
wenn wir Nationaliſten von der gemeinſamen ſozialen Ehre reden und 
ſagen, daß dieſe gemeinſame Ehre von Gefolgſchaftsmitgliedern und Be⸗ 
triebsführern die Grundlage des geſamten Handelns ſein ſoll. Vor allem 
aber dann, wenn man verlangt, daß aus dieſer Auffaſſung die notwendige 
Folgerung gezogen wird, daß man den Menſchen im Betrieb ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein, daß man ihnen einen Wohnort verſchafft, daß man ver⸗ 
langt, daß Arbeitsplätze und Betriebe ſauber fein ſollen. Und wenn man 
dann für Volksgeſundheit ſorgt und geſunde Wohnungen verlangt, dann 
kommen immer wieder die Fragen: Ja, iſt das wirtſchaftlich? Kann das 
die Wirtſchaft tragen? Kann ſich das mein Betrieb erlauben? Iſt das jetzt 
nötig, oder ſollte man damit vielleicht nicht warten, bis man den notwen⸗ 
digſten Aufbau gemacht hat? Iſt es gerade jetzt notwendig, für Schönheit 
der Arbeit, Kraft durch Freude‘, für Seebäder, für Schiffe und Erholungs⸗ 
heime zu ſorgen? 

Alle dieſe Fragen ſind früher tauſendmal an mich gerichtet worden. 
Sie werden immer weniger und ſeltener. Ein Beweis, daß alle dieſe 
Menſchen doch allmählich ein Einſehen bekommen, erkannt haben, daß 
dieſes Kapital, das man da anlegt, nicht weggeworfen und nicht vergeudet 
iſt und etwa einen Luxus bedeutet. Ich bin davon überzeugt, viele Wirt⸗ 
ſchaftsführer, die große Betriebe leiten und die Erfolge in ihrer Wirtſchaft 
gehabt haben, geben es heute unumwunden zu und erklären, daß dieſes 
Kapital vielleicht das am beſten angelegte Kapital überhaupt iſt. 
Daß dieſes Geld die beſten Zinſen bringt und den größten Gewinn ver⸗ 
ſchafft. 

Es hat ſich hier ein gewaltiger Ambruch vollzogen. Die Einſicht iſt 
eingezogen bei den Menſchen. Sie ſind auf ein völlig neues Gebiet ge⸗ 
lenkt worden, das vorher abſolut brach lag, ein Gebiet, über das die Be⸗ 
triebsführer früher nur ein verſtändnisloſes Lächeln hatten. Viele gut⸗ 
gehenden Werke legen heute im Sinne von Schönheit der Arbeit Bade⸗ 
einrichtungen an, treffen hygieniſche Maßnahmen, weil ſie gut verdienen. 
Aber das iſt ja alles gleich, aus welchen Gründen heraus ſie das tun und 
= welchem Weg heraus fie dazu kommen. Die Hauptſache iſt, daß fie 
es tun. 

Ich lehne es ab, nun dieſe Dinge zu übertreiben und in den Betrieben 
Dinge zu tun, die nicht notwendig ſind. Ein Betrieb kann es nicht dulden, 
daß man nun zum Beiſpiel übertrieben ausgeſtattete Aufenthaltsräume an⸗ 
legt. Dort, wo gearbeitet wird, muß alles Aberflüſſige verſchwinden. Ich 
möchte, daß die Menſchen einſehen lernen, daß das wertvollſte Kapital im 
Betriebe der Menſch, die Gefolgſchaft iſt. Daß man alles daran ſetzen 
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muß, dieſe Menſchen zu erhalten. Genau ſo lehne ich es ſelbſtverſtändlich 
ab, wenn etwas angelegt wird, was nur ins Auge ſpringen ſoll. 

Ich möchte dieſe Gedankengänge folgendermaßen zuſammenfaſſen: Unſere 
heutige Zeit lehrte uns, wie wertvoll die Menſchen ſind. Wir leiden 
heute unter vielerlei Dingen. Unter Rohſtoffen, unter techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, unter Mangel an Wohnungen, unter vielen Dingen. Wir kommen 
nicht überall ſo weiter, wie wir gerne möchten. Unſer Fleiß, unſere Ein⸗ 
ſicht und Vernunft geht ſchon viel weiter, unſere Pläne greifen weiter, 
als unſere Möglichkeiten es erlauben. Das alles wiſſen Sie und ich brauche 
Ihnen das nicht zu ſagen und zu erläutern. 

Woran wir aber am meiſten leiden, das ſind die Menſchen. Der 
Rohſtoffmangel ift heute ſchon bei weitem nicht mehr fo drückend wie 
der Mangel an Facharbeitern, an Arbeitern überhaupt. Wohin wir 
ſchauen, iſt ein dauerndes Fordern nach Menſchen. Morgen wird es all⸗ 
überall ſein und übermorgen, da werden wir vielleicht feſtſtellen müſſen, 
daß der Mangel an Wenſchen uns hindert, viele Probleme löſen zu können. 

Alles das beweiſt uns, daß das liberaliſtiſche Denken, das uns in der 
Vergangenheit beherrſcht hat, als man den Wenſchen einfach außer acht 
ließ, als man ihn überhaupt nicht einſetzte in die Kalkulation, vorbei iſt. 

Heute werden die Betriebsführer, die Wirtſchaftsführer einen großen 
Teil damit verbringen müſſen, darüber nachzudenken und zu grübeln, wie 
ſie die Menſchen bekommen, wie ſie ſie ausbilden, wie ſie ſie ſchulen. 

Ich ſagte bereits im Jahre 1933: Es werden nicht viele Jahre ver⸗ 
gehen, dann werden wir mehr Arbeit haben als wir Hände und Köpfe 
in Deutſchland beſitzen, um dieſe Arbeit zu meiſtern; und dann, wenn 
wieder mehr Arbeit vorhanden iſt, als Menſchen da ſind, die ſie meiſtern, 
dann regelt ſich auch der Lohn von ſelber. Dann wird ſchon jeder dafür 
ſorgen an ſeinem Platz, daß er, wenn er geſucht wird, auch für ſeine Arbeit 
bezahlt wird. Das iſt nicht unſere, ſondern eine reine wirtſchaftliche Auf⸗ 
gabe. Heute haben wir nur noch ganz wenige Gebiete, die unſerer Fürſorge 
in dieſer Hinſicht bedürfen. An den Löhnen liegt es nicht mehr heute, 
ſondern vielmehr an den Preiſen und an dem, was man ſich für den 
Lohn kaufen kann. Das iſt eine viel brennendere Frage. Es hat gar 
keinen Sinn, höhere Löhne zu fordern. Das haben wir reichlich getan in 
den vergangenen Jahren. Die weit größere Aufgabe iſt heute, wie er⸗ 
halten wir die Arbeitskraft, wie erhalten wir den Menſchen geſund, 
wie bekommen wir aus dieſer Arbeitskraft die höchſte Leiſtung? Das find 
die Probleme, die wir heute anzufaſſen haben. P 

Man darf ja nicht die höchſte Leiſtung herausholen, um damit den 
Menſchen zugrunde zu richten. Das würde unſerem Volke nicht dienen. Das 
würde vielleicht dem einzelnen für eine kurze Zeit zugute kommen, aber 
für das Volksganze wäre es ein ungeheurer Schaden. Wir müſſen es er⸗ 
reichen, die höchſtmögliche Leiſtung bei körperlicher Geſundheit und 
Wohlbefinden zu erhalten. 

Wie erhalten wir die Menſchen geſund und wie bekommen wir trotzdem 
die höchſte Leiſtung? Das ſind die Fragen, die uns heute bewegen. 

Wir müſſen hier ganz andere Wege gehen als früher. Der Wirtſchafts⸗ 
führer muß begreifen, was wirtſchaften überhaupt heißt. Wirtſchaften be⸗ 
deutet, mit einem beſtimmten Quantum, mit einer beſtimmten Menge haus⸗ 
halten. Haushalten heißt es. Wirtſchaften und haushalten, das ſind zwei 
lange Worte, die an ſich denſelben Begriff bezeichnen. Haushalten, wie die 
Hausfrau mit ihren Vorräten haushalten muß, ſo muß der Wirtſchafts⸗ 
führer mit den Menſchen und mit den Sachwerten haushalten. Das Volk 
übergibt ihm die Dinge zu treuen Händen. Er muß ſehen, wie er die höchſten 
gen daraus bekommt. Dann iſt auch für ihn natürlich der höchſte 

ewinn da. 
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Wir wollen keinem etwas wegnehmen. Wir denken nicht etwa daran, 
eine Klaſſe auf Koſten der anderen zu bereichern. Wenn wir die Ewigkeit 
ſehen und wenn wir auf längere Zeit hinaus arbeiten wollen, ſo wollen wir, 
daß es allen gut geht. Wir wollen nicht den Bauer auf Koſten der Stadt, 
oder den Arbeiter auf Koſten des Unternehmers oder den Unternehmer 
auf Koſten der Arbeiter bereichern, ſondern wir wollen alle zu der ver⸗ 
nünftigen Einſicht bringen: Es kann euch auf die Dauer nur gut gehen, 
wenn es allen gut und erträglich geht, ſonſt nicht! Das mußt du, 
Wirtſchaftsführer, bedenken: Es kann dir und deinem Werk nur gut gehen, 
wenn deine Gefolgſchaft in höchſter Form iſt! Es nützt dir zu allererſt, 
Wirtſchaftsführer. Sage nicht: Das tue iſt ja nur für die Arbeitsfront, 
für die Partei, nein, du tuſt es nicht für die Partei und die Arbeits⸗ 
front, die hat ja nichts davon! Sondern du, dein Werk hat davon den 
allererſten Gewinn und dann hat ihn auch das Volt! Das ijt ein weiſer 
und kluger Betriebsführer, der ſo handelt. Der arbeitet auf lange Sicht 
und läßt ſich nicht von kleinlichen Augenblickslagen überrumpeln. Er ſieht 
die Dinge in ihrer Zukunft und ſagt: Ich baue dieſes Werk nicht für 
10 Jahre, für 20 Jahre, nicht für mein Leben, ſondern ich will, daß meine 
Kinder und Kindeskinder darin wirken und darin ſchaffen! Solche Ge⸗ 
danken ſind wahrhaft wirtſchaftliche Gedanken! Wir verlangen nicht irgend 
etwas, was Sie nicht machen könnten. Sie können das alles tun, was wir 
verlangen. Wir wollen ihnen nur ein treuer Helfer ſein. Wir wollen ihnen 
zeigen, auf welchem Wege Sie wirklich am beſten ihren Betrieb auf die 
Höhe bringen. 

Was könnten wir aus unſerer Volkskraft noch alles herausholen! Wir 
ſind weiter wie andere Völker. Gott ſei Dank, wir müſſen es aber auch 
ſein. Wir können dieſen Exiſtenzkampf auf dieſen kleinen Raum zu⸗ 
ſammengepfercht überhaupt nur löſen, wenn wir auf der anderen 
Seite dieſen Menſchen andere Dinge bieten: Erholung, Kultur, Volks- 
geſundheit, Siedlungen und Wohnungen...“ 


— — In dieſer Richtung bewegt fid) die geſannte Arbeit der DAF., ob es 

S ſich nun um die Geftaltung der Lebensbedingungen und Arbeitsplätze 

handelt, um Kd F. oder andere Aufgabengebiete. In dieſer Richtung 

verläuft auch die Arbeit zur ſtändigen Beſſerung der Arlaubsgeſtal⸗ 

tung des ſchaffenden deutſchen Menſchen. Auf dieſem Gebiete zeitigte 

das Jahr 1937 große Fortſchritte. Erinnert fei auch an das Wirken 

amt bel: des Amtes „Schönheit der Arbeit“, das im März feine erſte Reichs⸗ 

tagung abhielt. 

KE Als am 5. Mai das große ſchöne Schiff „Wilhelm Guftloff“ der 

Sufloff‘ „Kraft⸗durch⸗Freude“⸗Flotte) vom Stapel lief, ſagte Pg. Dr. Ley in 
ſeiner Anſprache: 

„Als ich vor kaum vier Jahren den Gedanken Kraft durch Freude 
verkündete, war das alles ſo neu, daß es ſelbſt bei uns nur wenige gab, 
die glaubten, man könne dieſe großen Pläne wirklich in die Tat umſetzen. 
Der Führer gab mir damals den Befehl: 

Sorgen Sie dafür, daß der deutſche Arbeiter ſeinen Urlaub be⸗ 
kommt, damit er ſeine Nerven behält. Denn ich könnte tun und laſſen, 
was ich wollte, es wäre zwecklos, wenn das deutſche Volk ſeine Nerven 
nicht in Ordnung hätte. Es kommt darauf an, daß das deutſche Volk, die 
deutſchen Maſſen, der deutſche Arbeiter ſtark genug ſind, um meine Ge⸗ 
danken zu begreifen.“ 
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And dann ſprach er zum Schluß: 


„Kraft durch Freude iſt wohl der volkstümlichſte und kürzeſte Aus⸗ 
druck für das Wollen des neuen Deutſchland. Wir wollen leben nicht der 
Freude wegen, ſondern wir wollen aus der Freude Kraft ſchöpfen, 
um dafür zu ſorgen, daß Deutſchland ewig ſei. Wenn wir an die Ewigkeit 
Deutſchlands glauben, dann bejahen wir damit auch das diesſeitige Leben 
mit allen ſeinen Freuden und Sorgen. Wir wollen dem ganzen deutſchen 
Volke die Kraft geben, ſeine Sorgen zu meiſtern. Wir kapitulieren im 
neuen Deutſchland niemals wieder. 

Mein Führer! Sie führen unſer Volk zum Schönen. Sie geben 
ihm einen Lebensſtil und eine innerliche und äußerliche Lebenshaltung, die 
auf das Schöne hinzielt. Sie geben unſerem Volk ſchöne Autobahnen, 
große und ſchöne Bauten in Nürnberg, in München und bald auch hier 
in Hamburg. Das Schöne iſt es, das uns auch heute beſeelt. Wir wollen, 
daß jeder ſtark und geſund wird, denn dann wird Deutſchland leben und 
ewig ſein. Und deshalb taufen wir dieſes Schiff auf den Namen eines 
unſerer Helden, Wilhelm Guſtloff, einen Mann, der gefallen iſt für 
Deutſchland!“ 


Zu einer eindrucksvollen Veranſtaltung, die fih durch zahlreiche aus⸗ 
ländiſche Gäſte auszeichnete, geſtaltete ſich die Reichstagung der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ (in Hamburg, 10. bis 
13. Juni). Hier verkündete Pg. Dr. Ley u. a., daß für den weiteren 
Ausbau von Heimen, Seebädern und ſonſtigen Erholungseinrichtungen 
von ROF. 174 Millionen RM. angeſetzt feien. Und hier ſagte er zum 
Ausland: 

„Wir wiſſen, daß ſich unſere ſoziale Ordnung nicht auf andere Völker 
übertragen läßt, und wir haben auch nicht die Abſicht, uns in dieſer 
Richtung zu bemühen. Aber wir wollen eine neue gemeinſame Grund⸗ 
lage finden, auf der ſich die Völker verſtehen und ſchätzen lernen, und 
dieſe Grundlage iſt die Freude!“ 

Abgeſehen von der umfaſſenden Leiſtung von Kd. in der ſportlichen 
Geſunderhaltung der Nation und in der Verbreitung der deutſchen 
Kulturgüter im geſamten Volk weiſt allein ſchon die Reiſetätigkeit 
Zahlen auf, die in der ganzen Welt einzigartig find. Am 17. Februar 
konnte im VB. gemeldet werden: 


Am 17. Februar ſind es drei Jahre her, daß die erſten Urlauberzüge 
der NS.⸗Gemeinſchaft Kraft durch Freude ſtarteten. Sie waren der Auf⸗ 
takt zu einer großen ſozialiſtiſchen Neiſebewegung, die in der Welt beiſpiel⸗ 
los daſteht. Die Entwicklung der KdF.-Reifen zeigt als Ergebnis bis heute 
die Teilnahme von über 11 Millionen Volksgenoſſen an längeren 
und kürzeren Fahrten. Dazu kamen 350000 Arlauber, die auf großen 
Ozeandampfern Hochſeereiſen in die norwegiſchen Fjorde, in den eng⸗ 
liſchen Kanal, durch den Atlantik nach Liſſabon und Madeira ſowie zu 
den Azoren machten. Der deutſche Arbeiter lernt nicht nur ſein eigenes 
* in allen Teilen kennen, ſondern fährt darüber hinaus in die 

K. 


And bei einer Großkundgebung der DAF, im Berliner Sportpalaſt 


e Juni konnte Pg. Dr. Ley mitteilen, daß zu den Olympiſchen 
Spielen (1940) 12000 deutſche Arbeiter fahren werden! 
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Die engſten Beziehungen beſtehen naturgemäß auch auf ſozialpoliti⸗ 
fhem Gebiet zum Partner der Achſe Berlin Nom, zu Italien. Aus⸗ 
druck dieſer deutſch⸗italieniſchen Freundſchaft ebenſo wie der Anteil⸗ 
nahme an der deutſchen Sozialordnung war die Deutſchlandreiſe des 
italieniſchen Arbeiterführers Cianetti (Präſident der Confederazione 
Fascista Lavoratori dell’ Industria) vom 14. bis zum 22, Februar. Und 
im April beſuchte der Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. 
Dr. Robert Ley, Italien (8. bis 14. April), um den ſozialen Aufbau 
unſerer faſchiſtiſchen Nachbarn kennenzulernen. Er wurde im Laufe 
ſeiner Reiſe auch von Muſſolini empfangen; in einer Verſammlung 
von Induſtriearbeiterführern (in Turin am 11. April) ſagte Pg. 
Dr. Ley: 

1 . Das italieniſche und das deutſche Volk wollen leben wie die anderen. 
Wir haben das gleiche Recht zu leben. Ich ſtehe hier unter Ihnen, 
Soldaten und Arbeiter aus den Kämpfen in Abeſſinien. Sie haben Tote 
und Verwundete als Opfer Ihres nationalen Aufbauwillens zu beklagen 
gehabt, aber Sie ſind, das weiß ich, ſtolz auf dieſe Opfer! Ein Volk, das 
bereit iſt, Opfer zu bringen, wird ſeiner ewigen Zukunft ſicher 
ſein. Ich grüße den Duce, ich grüße unſeren Führer Adolf Hitler!“ 
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8. Abſchnitt: 


Bolſchewiſtiſcher Krieg gegen Deutſchland 


So bewährte fih die Achſe Berlin Vom im Jahre 1937 in jeder 
Hinſicht. Der Feind des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands jedoch, der 
jüdiſche Bolſchewismus, verſtärkte in dieſem Jahre ſeine Anſtrengungen, 
um einen Weltbrand gegen dieſes Deutſchland Adolf Hitlers zu ent- 
fachen, ganz erheblich: Auch in Moskau war die Erkenntnis gedämmert, 
daß über die Komintern ein Angriff auf Deutſchland, das erſte Boll⸗ 
werk gegen das bolſchewiſtiſche Weltgift, vergeblich bleiben mußte, 
weil die deutſche Volksgemeinſchaft immun geworden war gegen die 
marktſchreieriſchen Propagandamethoden des Marxismus — vertreten 
durch Herrn Dimitroff u. a. Deſto eifriger betrieb man die Wühlarbeit 
gegen das Dritte Reich von außen her. Der ſpaniſche Bürgerkrieg 
(ſiehe auch 2. Abſchnitt) ſollte dazu benutzt werden, um Deutſchland in 
das Chaos eines bewaffneten Konflikts mit anderen Großmächten zu 
ſtürzen. Die in dieſem Zuſammenhang in die Welt geſetzte Marokko⸗ 
lüge (ſiehe 2. Abſchnitt) ſtellte den erſten großangelegten verbrecheriſchen 

erſuch dieſer Art dar. Er war mißglückt. Aber immer provozierte man 
auf rotſpaniſcher Seite das wiedererſtarkte Deutſche Reich, um die 
Brandfackel in das Pulverfaß Europa ſchleudern zu können. Nachdem 
am 26. Mai das auf der Reede von Palma de Wallorca liegende 
deutſche Torpedoboot „Albatros“ und am gleichen Tage verſchiedene 
italieniſche Kriegsſchiffe durch Bombenangriffe bolſchewiſtiſcher 


Flugzeuge ſtark gefährdet bzw. beſchädigt worden waren (auf dem 


italieniſchen Dampfer „Barletta“ wurden ſechs Mann getötet) und 
damit die Sicherheit der vom Nichteinmiſchungsausſchuß mit dem 
Kontrolldienſt beauftragten Kriegsſchiffe ernſtlich bedroht war — unter⸗ 
des hatte die rote Valencia⸗ „Regierung“ in Genf ein „Weißbuch“ per, 
öffentlicht, das ſich mit dem angeblichen italieniſchen Expeditionskorps 
auf nationalſpaniſcher Seite befaßte —, erfolgte am 29. Mai der un⸗ 
erhörte Piratenangriff auf das Panzerſchiff „Seutſchland“, 
durch den 31 deutſche Matroſen den Heldentod fanden. Auf der 


Reede von Ibiza liegend, wurde das deutſche Schiff plötzlich von zwei ” 


im Gleitflug niedergehenden Flugzeugen der bolſchewiſtiſchen Valencia⸗ 
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Regierung mit Bomben beworfen, von denen eine in der Mannſchafts⸗ 
meſſe einſchlug und furchtbare Verheerungen anrichtete. Das Schiff 
hatte in Ruhe gelegen, während man in Valencia behauptete, die beiden 
Flugzeuge ſeien von dem deutſchen Panzerſchiff „angegriffen“ worden 
und hätten daraufhin Bomben abgeworfen! Unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden des verbrecheriſchen Anſchlages führte Adolf Hitler 
Beſprechungen mit dem Reichsaußenminiſter, dem Reichskriegsminiſter 
und dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine durch, und die an⸗ 
ſchließende Ankündigung, daß die Reichsregierung wirkſame Maks 
nahmen ergreifen und dieſe unverzüglich dem Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuß mitteilen werde, fand wenige Stunden darauf ihre Beſtäti⸗ 

gung. Amtlich wurde am 31. Mai mitgeteilt: 
Beſchlezung „Zur Vergeltung des verbrecheriſchen Anſchlages roter Bombenflug⸗ 
za ee zeuge auf das vor Anker liegende Panzerſchiff ‚Deutfchland‘ wurde heute 
in den Morgenſtunden von deutſchen Seeſtreitkräften der befeſtigte Gees 
hafen von Almeria beſchoſſen. Nachdem die Hafenanlagen zer 


ftört und die ſpaniſchen roten Batterien zum Schweigen gebracht 
worden ſind, wurde die Vergeltungsaktion abgeſchloſſen und beendet.“ 


Deutihlands Zugleich hatte der deutſche Vertreter im Nichteinmiſchungsausſchuß 


und Italiens 


Ausiheben aus die Weiſung erhalten, dem Ausſchuß folgenden Beſchluß der Reichs⸗ 
ſoſtem regierung mitzuteilen: 


„Die Reichsregierung wird ſich an dem Kontrollſyſtem und an den 
Beratungen des Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſolange nicht mehr 
beteiligen, als ihr nicht ſichere Gewähr gegen eine Wiederholung der⸗ 
artiger Vorkommniſſe verſchafft worden iſt. Die gegenüber den roten 
Machthabern als Antwort auf den unerhört tückiſchen Überfall zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen wird die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich nach 
ihrem eigenen Ermeſſen beſchließen. Sie hat außerdem für die Dauer 
dieſes Zuſtandes ihre Kriegsſchiffe angewieſen, jedes ſich nähernde rote 
ſpaniſche Flugzeug oder Kriegsſchiff mit der Waffe abzu— 
wehren.“ 

Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung hatte mit ſchnellem Entſchluß 
die notwendigen Konſequenzen gezogen und fand damit die begeiſterte 
Zuſtimmung des deutſchen Volkes. In London und Paris war man 
ſichtlich beeindruckt von der energiſchen, zugleich aber auch beherrſchten 
Haltung der Reichsregierung. (Allerdings machte man vergebens den 
Verſuch, Deutſchland und das ſich ebenfalls vom Londoner Ausſchuß 
zurückziehende Italien wieder zum Witmachen zu bewegen.) Auch 
Portugal proteſtierte in London gegen das rote Piratentum. Vor 
dem engliſchen Unterhaus gab Außenminiſter Eden eine kurze Er⸗ 
klärung über den Vorfall ab. 

Der bolſchewiſtiſche Verſuch war mißlungen. Deutſchland hatte 
mit aller Entſchiedenheit zurückgeſchlagen — und die Welt ließ 
ſich trotz aller entſetzten „Bedenken“ in einzelnen „demokratiſchen“ 
Staaten und trotz des großen Geſchreis, was die bolſchewiſtiſch⸗jüdiſche 
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Preſſe gegen Deutſchland jetzt verſtärkt entfachte, nicht in einen Konflikt 
mit dieſem energiſchen Deutſchland hineinziehen. 


In der gleichen Sitzung des engliſchen Unterhauſes (31. Mai), in 
der Eden eine Erklärung über Ibiza und Almeria abgegeben hatte 
(ſiehe oben), trat erſtmalig der neue engliſche Winiſterpräſident 
Neville Chamberlain mit einer politiſchen Erklärung hervor, in der 
er ſich zu den Grundſätzen ſeines Vorgängers Baldwin bekannte. (Um 
die gleiche Zeit — 28. Mai — kam es zu einer privaten Unterredung 
des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht mit dem franzöſiſchen Winiſter— 
präſidenten Leon Blum.) — Zu den deutſch-engliſchen Be— 
ziehungen ſagte damals der neue britiſche Botſchafter in Berlin, Sir 
Neville Henderſon, in einem Vortrag bei der Deutſch-Engliſchen 
Geſellſchaft u. a.: 


„Ich glaube, es wäre kein beſſerer Anfang denkbar, als der Verſuch, 
einige Mißverſtändniſſe und auch das — wie ich zu meinem Bedauern 
ſagen muß — zwiſchen uns beſtehende Mißtrauen zu beſeitigen. Ihre Ver⸗ 
einigung, die Deutſch⸗Engliſche Geſellſchaft, und die entſprechende Geſell⸗ 
ſchaft in London, die Anglo-German-Fellowship, können viel zur Erfüllung 
dieſer Aufgabe beitragen. 

Einige dieſer Mißverſtändniſſe ſind ſo offenſichtlich, daß man ſie nicht 
fortdauern laſſen follte. Ich möchte heute nur zwei ſolcher Mißverſtändniſſe 
erwähnen, von denen eines auf der britiſchen und eines auf der deutſchen 
Seite liegt, und wenn wir mit ihrer Erörterung den Anfang machen 
könnten, haben wir unſere Zeit heute Abend nicht ungenutzt gelaſſen. 


In England beiſpielsweiſe machen ſich viel zu viele Leute eine ganz 
falſche Vorſtellung von dem, was das nationalſozialiſtiſche Regime wirklich 
darſtellt. Sonſt würden fie nämlich weniger Nachdruck auf die nationals 
ſozialiſtiſche Diktatur legen und dem großen Sozialexperiment, das in 
Deutſchland unternommen wird, weit mehr Bedeutung beimeſſen. Sie 
würden nicht nur weniger kritiſieren, ſondern könnten einige nützliche 
Lehren daraus ziehen. Es iſt bedauerlich, zu beobachten, in welch ſtarkem 
Maße man Einzelheiten Beachtung ſchenkt, die den Engländern mißfallen, 
und wie wenig man das große Ganze würdigt. 

Und nun zu Deutſchland. Obwohl ich erſt ſeit einigen Wochen hier bin, 
hat man mir gegenüber wiederholt die Auffaſſung vertreten, daß Groß⸗ 
britannien Deutſchland überall etwas in den Weg zu legen verſuchte. Ich 
kann Ihnen verſichern, daß Großbritannien keinen derartigen Verſuch 
unternimmt und auch gar nicht daran denkt, dies zu tun. Wir haben 
volles Verſtändnis für Deutſchlands große Sendung in der Welt: 
deutſche Kultur, deutſche Philoſophie und deutſche Ideale zählen zu den 
edelſten auf der Erde; deutſche Gründlichkeit, deutſche Induſtrie und 
deutſcher Handel waren ſeit jeher Gegenſtand uneingeſchränkter britiſcher 
Bewunderung...“ 


‚Im Zeichen der deutſch⸗italieniſchen Kameradſchaft gegen die bolſche⸗ 
wiſtiſche Weltpeſt begab ſich Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall 
von Blomberg am 2. Juni zu einem mehrtägigen Beſuch der italie⸗ 
niſchen Wehrmacht nach Italien, wo er vom König und Kaiſer Viktor 
Emanuel und von Muſſolini empfangen wurde. 
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Das Attentat auf die „Deutſchland“ — der planmäßig vor⸗ 
bereitete Verſuch, endlich den erſehnten „Zwiſchenfall“ zu ſchaffen — 
machte der engliſchen Regierung noch einmal viel Kopfzerbrechen, 
ſollten doch die „Kontrollkriſen“ überbrückt und durch „Sicherheits- 
zonen“ und gemeinſame „Konſultationen“ ähnliche drohende Situa⸗ 
tionen unmöglich gemacht werden. Durch die Haltung Frankreichs 
und Sowjetrußlands geſtalteten ſich die Verhandlungen jedoch un⸗ 
gemein ſchwierig. Endlich, am 12. Juni, kam es zu einer Viermächte⸗ 
vereinbarung, die aus zwei Teilen beſtand. Einmal fah ein Hber- 
einkommen der vier Kontrollmächte (England, Frankreich, Deutſchland 
und Italien) untereinander im Fall eines Bruchs der von beiden 
„ſpaniſchen Parteien“ abzugebenden Zuſicherungen vor, daß, falls nicht 
innerhalb einer angemeſſenen Zeit gemeinſame Maßnahmen beſchloſſen 
werden, eine neue Lage für die beteiligten Mächte eintritt, durch die fie 
ihre Handlungsfreiheit wiedergewinnen. Zweitens erging eine engliſche 
Note ſowohl an die nationalſpaniſche Regierung wie an die Roten in 
Valencia, betreffend: 

1. Ein Erſuchen an die beiden ſpaniſchen Parteien, die an der inter⸗ 
nationalen Kontrolle teilnehmenden Kriegsſchiffe zu reſpektieren und 
We entſprechend klare Anweiſung an ihre Flotten und Luftwaffen zu 
geben. 

2. Ein Erſuchen an die beiden Parteien, ſogenannte Sicherheitszonen 
für die Schiffe der vier Mächte zur Verfügung zu ſtellen und Verhand⸗ 
lungen über deren Bereitjtellung aufzunehmen. 

3. Eine Mitteilung an beide Parteien, daß jeder Angriff auf ein 
Schiff der Kontrollmächte als eine gemeinſame Sache der vier Kontroll⸗ 
mächte angeſehen wird und unbeſchadet des Selbſtverteidigungsrechtes jedes 
Schiffes die vier Mächte in einem ſolchen Falle zuſammentreten werden, 
um gemeinſame Schritte zu ergreifen. 

Im Verfolg dieſes Abereinkommens nahmen Deutſchland und 
Italien ihre Arbeit im Nichteinmiſchungsausſchuß wieder auf. Auch 
wurde bekanntgegeben, daß der Reichsaußenminiſter, Freiherr 
von Neurath, ſich zu einem diplomatiſchen Beſuch nach London Be- 
geben würde, um über das Spanienproblem und den Weſtpakt 
(Frankreich hatte eine „Weſtpaktnote“ an London gerichtet) eine Aus⸗ 
ſprache herbeizuführen. Zu dieſem Beſuch iſt es jedoch nie gekommen, 
weil kurz nach Abſchluß der Viermächtevereinbarung ein erneuter 
bolſchewiſtiſcher Angriff auf ein deutſches Kriegsſchiff, das im 
Dienſte der internationalen Seekontrolle ſtand, bekannt wurde: Am 15. 
und 18. Juni wurde der deutſche Kreuzer „Leipzig“ von insgeſamt 
vier Torpedos beſchoſſen, die glücklicherweiſe ſämtlich ihr Ziel verfehlten. 
Die Reichsregierung unternahm auf dieſe neuerliche Provokation hin 
einen dringlichen diplomatiſchen Schritt bei den anderen Seekontroll⸗ 
mächten (der vergeblich blieb), ſagte den Neurath⸗-Beſuch ab und ließ 
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nunmehr durch Botſchafter von Ribbentrop am 23. Juni den im 
Londoner Kontrollausſchuß vertretenen Regierungen folgende Wit⸗ 
teilung machen: 


„Die Reichsregierung hat nach Bekanntwerden der Angriffe auf den 
Kreuzer ‚Leipzig‘ am 15. und 18. Juni dieſes Jahres alsbald den anderen 
an der Seekontrolle in den ſpaniſchen Gewäſſern beteiligten Mächten mit⸗ 
geteilt, daß fie nicht gewillt fei, ihre mit einer internationalen Aufgabe bes 
trauten Seeſtreitkräfte weiteren Schießverſuchen Notſpaniens auszuſetzen. 
Sie hat ſich hinſichtlich der von ihr zu fordernden Garantien für die Sicher⸗ 
heit ihrer Schiffe auf ein Minimum beſchränkt, nämlich auf eine ſofort 
auszuführende Flottendemonſtration der vier Kontrollmächte, 
um auf dieſe Weiſe eine deutlich ſichtbare ſolidariſche Warnung zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Da die Engliſche und Franzöſiſche Regierung ſich nicht 
einmal zu dieſer Winimalforderung haben bereitfinden laſſen, muß die 
Deutſche Regierung zu ihrem Bedauern feſtſtellen, daß es an derjenigen 
Solidarität der Kontrollmächte fehlt, die für die Durchführung der gemein⸗ 
fam übernommenen internationalen Aufgabe die unerläßliche Voraus- 
ſetzung bildet. Die Reichsregierung hat deshalb beſchloſſen, ſich endgültig 
aus dem Kontrollſyſtem zurückzuziehen.“ 


Italien ſchloß ſich dem deutſchen Schritt an. 


Adolf Hitler formulierte die Situation damals eindeutig, als er 
in einer Rede am 27. Juni (auf dem Gautag in Würzburg) erklärte: 


„. .. Überhaupt hat das nationalſozialiſtiſche Deutſchland nur den einen 
Wunſch, unter Wahrung feiner eigenen Rechte mit der geſamten Umwelt 
friedlich zu leben und freundſchaftlich zuſammenzuwirken. Allerdings haben 
wir begründete Zweifel an der Wirkſamkeit gewiſſer internatio« 
naler Verſprechungen oder Zuſicherungen. Ich habe verſucht, die 
Wirkſamkeit ſolcher internationalen Abmachungen in der Praxis nun 
einmal in einem beſtimmten Fall prüfen zu laſſen. Sie willen, daß 
neuerlich erſt kommuniſtiſch⸗bolſchewiſtiſche Verbrecher in einem 
heimtückiſchen Aberfall ein deutſches Schiff mit Bomben be— 
warfen, was uns 31 Tote und 73 Verletzte gekoſtet hat! 

Ich habe mich damals entſchloſſen, von uns aus den Herren von Bas 
lencia ſofort jene Warnung zuteil werden zu laffen, die meiner 
Aberzeugung nach allein geeignet iſt, ſolche Verbrecher zur Ordnung zu 
rufen und ihnen klarzumachen, daß die Zeit, in der man die deutſche Nation 
Ge e Art behandelt, ein für allemal abgeſchloſſen und por, 

et til. 

Nun erklärte man, das würde ein ganz ungerechtfertigtes Vorgehen 
ſein. In dieſer modernen Zeit müßte man jene Inſtitutionen für ſolche 
Maßnahmen einſchalten, die ſich zurzeit überall bemühen, die Verteidigung 
der Intereſſen der Völker von den einzelnen Staaten weg in kollektive 
Hände zu legen. 

Ich habe dieſem Verlangen ſtattgegeben, und wir gingen wieder in die 
Kontrollkommiſſion zurück mit dem guten Wunſch und der aufrichtigen 
ng daß ſich ſolche Pläne nun auch in der Praxis verwirklichen 
würden. 

Da nach unſerer Erklärung, von jetzt ab jedes ſich nähernde rote Flug⸗ 
zeug und Aberſeeſchiff ſofort unter Feuer zu nehmen, den bolſchewiſtiſchen 
Verbrechern Angriffe über See nicht mehr möglich waren, ſind die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthaber nun unter die See gegangen und haben vier 
Torpedoangriffe auf die ‚Leipzig‘ unternommen. 

Wir haben nun erwartet, daß die internationale Solidari— 
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tät eine kollektive gemeinſame Beſchützung des Friedens vers 
anlaſſen würde. Aber Sie haben es ja ſelbſt erlebt: Es ſollten Rom- 
miſſionen gebildet werden zwecks Unterſuchung, ob ... uſw. 

Wir haben nichts anderes verlangt, als daß den Machthabern in Va⸗ 
lencia wenigſtens durch eine gemeinſame Kundgebung aller beteiligten 
Kontrollmächte gezeigt wird, daß ſie es nicht mehr mit einer, ſondern mit 
allen Mächten zu tun haben. Aber ſelbſt dieſe beſcheidene Aktion war 
nicht mehr durchführbar. Daraus können Sie erſehen, was wir Deutſchen 
zu erwarten hätten, wenn wir jemals das Schickſal des Reiches den 
Händen derartiger Inſtitutionen oder ſolchen Abmachungen ausliefern 
würden. Davon aber kann man nun in London überzeugt ſein: 

Die Erfahrungen, die wir dieſes Mal gemacht haben, ſind für uns 
eine Belehrung, die wir niemals mehr vergeſſen werden! Wir 
werden von jetzt ab in ſolchen Fällen doch lieber die Freiheit, die Unab- 
hängigkeit, die Ehre und die Sicherheit der Nation in unſere eigenen Hände 
nehmen und uns ſelbſt beſchützen! Und Gott ſei Dank, wir ſind heute 
auch ſtark genug, um uns ſelbſt ſchützen zu können! 

Wir haben aus dieſem Vorgang Konſequenzen gezogen, die für die 
ganze Zukunft wirkſam ſein werden. Redensarten in Parlamenten oder von 
Staatsmännern werden uns in Zukunft nicht mehr einnebeln können. Wir 
haben einen Angriff erlebt, ſeine Behandlung geſehen und ſind dadurch 
geheilt für immer! 

Ich hatte getan, was man pflichtgemäß tun mußte. Es wurde verſucht, 
und heute kann niemand mehr in der Welt erklären, daß wir böswilliger⸗ 
weiſe irgendwie voreingenommen ſeien gegen kollektive Abmachungen. 

Nein! Hätte ſich dieſe kollektive Abmachung vom 12. Juni bewährt, hätte 
man es ſich vielleicht überlegen können, ob man nicht doch noch weiter geht. 
Nachdem ſich aber ſelbſt dieſe kleinſte Abmachung in der Praxis als un⸗ 
durchführbar erwies, ſoll das für uns nun eine Warnung ſein, eine 
ähnliche Enttäuſchung eines Tages nicht vielleicht in einem ſchlimmeren 
Fall noch einmal zu erleben. 

Jede Katze kann ſich einmal die Pfoten verbrennen und jeder Menſch 
einmal Fehler machen, aber nur Narren tun das gleiche zweimal! 
Weder ich noch die deutſche Nation haben nun Luſt, ſich ein zweites Mal 
in eine ſolche Gefahr zu begeben.“ 


Trotz all dieſer bolſchewiſtiſchen Anſchläge auf den Weltfrieden konnten 
ſie den ſiegreichen Fortgang der nationalen Offenſive in Spanien nicht 
aufhalten. Am 19. Juni zogen die Truppen Francos in das von den 
Roten zerſtörten Bilbao ein. Diefer große Erfolg war eingeleitet 
worden von General Mola, der am 3. Juni bei einem Flugzeug⸗ 
unglück das Leben verloren hatte. Mit ihm verlor das neue Spanien 
einen ſeiner Wegbereiter. 

Die deutſche Haltung nach dem „Leipzig“ -Zwiſchenfall fand bes 
merkenswerterweiſe die Anerkennung des engliſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten, denn Chamberlain gab vor dem Unterhaus (am 25. Juni) 
der Meinung Ausdruck, 


„daß die deutſche Regierung ein erhebliches Maß an Zurückhaltung, das 
wir anerkennen ſollten, an den Tag gelegt hat, wenn ſie lediglich ihre 
Schiffe zurückzog und damit den Zwiſchenfall als abgeſchloſſen erklärte.“ 


Im übrigen wollten England und Frankreich nun allein die „Kon⸗ 
trolle“ übernehmen. — 
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Von den ſonſtigen außenpolitiſchen Juni⸗Ereigniſſen verdienen noch 
Erwähnung: der Abſchluß eines Abkommens über eine (durch das 
Außerkrafttreten des Genfer Abkommens mit dem 15. Juli erforder- 
liche) Neuregelung des deutſch-polniſchen Eiſenbahn- und 
ſonſtigen Grenzverkehrs in Oberſchleſienz der Sturz des ſowjet— 
ruſſiſchen Marſchalls Tuchatſchewſki, der mit acht weiteren Opfern 
des Stalinſchen Blutrauſches am 12. Juni hingerichtet wurde; ein 
blutiger Aberfall polniſcher Chauviniſten auf deutſche Bauern an der 
danzig⸗polniſchen Grenze, der ein diplomatiſches Nachſpiel hatte; 
der zunehmende Terror gegen die Sudetendeutſchen in der Tſchecho— 
ſlowakei; die Einſetzung von Dr. Pembaur und Dr. Seyß-Inquart 
als „Befriedungskommiſſare“ in Oſterreich, wo die Spannungen 
zwiſchen der überwiegend deutſchgeſinnten öſterreichiſchen Bevölkerung 
und den herrſchenden Feinden des großdeutſchen Gedankens immer 
größer wurden; ſchließlich die Geſchehniſſe in Frankreich, wo am 
21. Juni das Kabinett Leon Blum zurücktrat und dem Kabinett 
Chautemps Platz machte. — 

Die Verhandlungen des Londoner Nichteinmiſchungsaus— 
ſchuſſes ſtanden — nach dem Ausſcheiden Italiens und Deutſchlands 
aus dem Kontrollſyſtem — im Zeichen zweier ſich bei den Verhand— 
lungen gegenüberſtehenden Anſichten, betreffend die Fortſetzung der 

emühungen im Spanienkonflikt. Während England und Frankreich 
— wie bereits erwähnt — das Kontrollſyſtem in der bisherigen Form 
allein weiterführen wollten, ſah der deutſch⸗italieniſche Vorſchlag die 
Anerkennung beider Seiten als kriegführende Mächte vor, 
Ge ſolche Entſcheidung würde die diplomatiſche Wirkung haben, daß die 

Politik der Nichteinmiſchung geſtärkt würde, da tatſächlich alle europäiſchen 
Mächte zu ihren Verpflichtungen als Signatarmächte des Nichtein- 
miſchungsabkommens die Pflichten hinzufügen würden, die neutralen 
Staaten zufallen, und zwar gemäß den Grundſätzen des internationalen 
Rechts, das der beſonderen Lage in Spanien angepaßt iſt“. 
Da man jedoch in London und Paris auf der abſurden Idee einer ge⸗ 
meinſamen Seekontrolle beharrte und ſich nicht entſchließen konnte, dem 
Erſuchen Francos nachzukommen, ihm — dem „Rebellen“ — die 
gleichen Rechte zuzugeſtehen, wie den bolſchewiſtiſchen „Regierungs⸗ 
truppen“, ſcheiterten die Verhandlungen. In einer großangelegten Rede 
vor dem Nichteinmiſchungsausſchuß (am 9. Juli) zog Botſchafter 
von Ribbentrop noch einmal die Bilanz der zehn Monate währenden 
emühungen, fruchtbare Arbeit zu leiſten, — und der erzielten „Er⸗ 
folge“. Er erinnerte noch einmal an die unerfreulichen Vorkommniſſe 
der letzten Zeit, an die Provokation Valencias, die Langmut Deutſch⸗ 
lands und den letzten deutſch⸗italieniſchen Vorſchlag. Endlich wieder- 


11 Das Dritte Reich V 


Abkommen über 
den deutſch⸗ 
polniſchen 
Grenzverkehr 

in Oberſchleſien 


Zwiſchenfall an 
der Danzig ⸗ 
polniſchen 
Grenze 


Dr. Seyß⸗ 
Inquart und 
Dr. Pembaur 
Befriedungs- 
kommiſſare 
in Oſterreich 


Kabinettswechſel 
in Frankreich 


Weitere Ver⸗ 
handlungen vor 
dem Londoner 
Nicht⸗ 


einmifhungs« 
ausſchuß — die 
Frage der Krieg⸗ 
führendenrechte 


162 Das Dritte Reich / 1937 


holte er, daß Deutſchland und Italien keine territorialen Anſprüche 
a Rem in Spanien ſtellten. — England, das mit der Aufgabe betraut wurde, 
einen neuen Vorſchlag auszuarbeiten, legte bereits am 14. Juli einen 
Kompromißvorſchlag vor, der — gut gemeint und als Diskuſſions⸗ 
grundlage von Deutſchland und Italien anerkannt — doch ein tot⸗ 
geborenes Kind blieb. Er bemühte ſich vergebens, dem eigenen, eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen, wie dem deutſch⸗italieniſchen Plan gerecht zu 
werden. — 
a Um dieſe Zeit fand in Freiburg i. Br. der deutſch-franzöſiſche 
Srontfoldatentag Frontſoldatentag ſtatt (4. Juli). Aber 2000 deutſche und 1000 fran⸗ 
zöſiſche Soldaten des Weltkrieges gaben hier ihrem Willen zu kamerad⸗ 
ſchaftlicher Verſtändigung beredten Ausdruck. — 

In der gleichen Zeit erregte die Rede des amerikaniſchen Unter- 
ſtaatsſekretärs Welles, der für die Befeitigung bzw. Neviſion des 
Verſailler Vertrages als Vorausſetzung zur Befriedung der alten Welt 
eintrat, großes Aufſehen. 

e: Noch mehr Intereſſe aber beanſpruchten die Ereigniſſe im Fernen 
Konfütt Often, wo es — nach Beilegung des Amur⸗Konfliktes zwiſchen Japan 
und Sowjetrußland — am 7. Juli bei Peiping zu ernſten Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen chineſiſchen und japaniſchen Truppenteilen kam. 
Anfänglich ſchien eine friedliche Regelung möglich, bald aber zeigte 
ſich, daß die Ereigniſſe von Peiping nur der Beginn eines gewaltigen 
Vingens um die Vorherrſchaft in Oſtaſien waren — eines Ringeng, 
das noch von höherer Bedeutung für die Weltpolitik werden ſollte, als 
es zunächſt den Anſchein hatte haben können — und in dem ebenfalls 
nach kurzer Friſt der Bolſchewismus als Drahtzieher im Hinter» 

grund ſichtbar wurde. — 
ee Das Verhältnis zwiſchen dem Deutſchen Reich und Ungarn war 
Deutschtum — trotz gemeinſamer außenpolitiſcher Grundſätze — hin und wieder ge⸗ 
trübt worden durch das Problem der deutſchen Minderheiten in 
Ungarn. Witte Juli gab der ungariſche Innenminiſter von Gzell 
gegenüber einem Vertreter des ungariſchen Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenzbüros Erklärungen hierzu ab, die die Zuſicherung enthielten, 
daß die Freiheit der kulturellen Betätigung und des Sprachgebrauchs 
für die Minderheiten unter allen Umftänden verwirklicht würden. Der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, gab in Bes 
antwortung dieſer Miniſtererklärung ſeinerſeits folgende Erklärung ab: 
„Die Erklärungen, die Minifter von Szell in der ungariſchen Preſſe 
über den Standpunkt feiner Regierung in der Volksgruppenfrage ab⸗ 
gegeben hat, find in der deutſchen öffentlichkeit mit Befriedigung aufs 
genommen worden. Wenn er ſich zu dem Wunſche bekennt, daß die un⸗ 
gariſchen Volksgruppen, die inmitten fremder Staaten leben, ‚im Beſitze 
ihrer vollkommenen politiſchen Freiheit ihre geiſtige und wirtſchaftliche 
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Kultur entwickeln und ſomit weiterhin beſtehen können“ ſo deckt ſich dieſe 
gerechte Forderung durchaus mit unſerer Auffaſſung hinſichtlich der 
deutſchen Volksgruppe in Ungarn. Eine große Beruhigung enthalten für 
uns die Worte Herrn von Szells, mit denen er den feſten Vorſatz der un⸗ 
gariſchen Regierung ankündigt, hinſichtlich der deutſchen Volksgruppe, die 
bisher erlaſſenen Beſtimmungen im praktiſchen Leben reſtlos zu verwirk⸗ 
lichen Hierbei handelt es ſich um Maßnahmen, die die freie geiſtige Ent⸗ 
faltung des deutſchen Volkstums in Ungarn gewährleiſten ſollen. 

Wenn Herr von Szell darauf hinweiſt, daß er ſeine Erklärung im Ein⸗ 
vernehmen mit den zuſtändigen Miniftern abgegeben hat, und daß die un⸗ 
gariſche Regierung entſchloſſen iſt, von ihrer Autorität in jedem Falle Ge⸗ 
brauch zu machen, wenn die Durchführung der grundlegenden Leitſätze des 
Staates in der Minderheitenfrage gefährdet erſcheinen, ſo ſtellen wir dies 
mit aufrichtiger Genugtuung feſt. Wir können daher auch das Vertrauen 
haben, daß die deutſche Volksgruppe in Ungarn neben der politiſchen 
Freiheit und wirtſchaftlichen Gleichſtellung auch die Möglichkeit zu einer 
ungehemmten kulturellen Entwicklung haben wird. Angeſichts der 
jahr hundertealten Freundſchaft zwiſchen dem deutſchen und ungariſchen 
Volk iſt es — das möchte ich ausdrücklich erklären — unſer Wunſch und 
unſere Hoffnung, daß die ungarländiſche deutſche Volksgruppe wie bisher, 
ſo auch in Zukunft in Treue dem ungariſchen Staat dienen und dadurch 
auch weiterhin eine Brücke zwiſchen beiden Völkern darſtellen wird.“ 

In dieſem Zuſammenhang fei der Enthüllung des Fakob-Bleyer— 
Grabmals in Budapeſt am 20. Auguſt gedacht, die eine letzte Ehrung 


für den unvergeßlichen Führer der Deutſchen in Ungarn darſtellte. — 
Der Konitzer Deutſchtumsprozeß gegen 22 junge Angehörige der 
deutſchen Volksgruppe in Polen, der am 7. Juli mit der Verurteilung 
zu Gefängnisſtrafen bis zu zwei Jahren endete, warf wieder ein be⸗ 
zeichnendes Licht auf die der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung ſo ab⸗ 
trägliche deutſchtumsfeindliche Verwaltung und Juſtiz in Polen. Auch 
in der Folgezeit war in dieſer Richtung keine Beſſerung zu verzeichnen, 
trotz der erfreulichen Tatſache eines deutſch-polniſchen Front⸗ 
kämpfertreffens. Alle paar Tage mußte die deutſche Preſſe von einer 
neuen Schulſchließung oder anderen gegen die deutſche Minderheit ge⸗ 
richteten Maßnahmen berichten. Der polniſche „Weſtmarkenverband“, 
der ungeſtört ſeine Agitation treiben durfte, ſorgte dafür, daß der 
Deutſchenhaß wachgehalten wurde. Beſonders deutlich zeigten ſich die 
von polniſcher Seite gemachten Schwierigkeiten bei den Verhandlungen 
über die Sicherſtellung der deutſchen Rechte in Oſtoberſchleſien nach 
Ablauf der „Genfer Konvention“, Mit dem 15, Juli trat nach 
18jähriger Abergangsfriſt ein neuer Zuſtand ein, der erweiſen mußte, 
wie weit das deutſch⸗polniſche Verſtändigungsabkommen Früchte ge⸗ 
tragen hatte. Während in den wirtſchaftlich⸗techniſchen Fragen Einig⸗ 
keit erzielt werden konnte, ſcheiterten die Bemühungen um eine Rege- 
ung der Optanten⸗ und anderer Schutzrechtsfragen der Minderheiten 
leider gänzlich. Und bereits 24 Stunden nach Ablauf der Genfer Kon⸗ 
vention traf der erſte ſchwere Schlag, dem weitere folgten, das Deutſch⸗ 
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tum in Oſtoberſchleſien: durch ein neues polniſches Geſetz wurde die 
evangeliſch⸗uniierte Kirche polniſiert, wurden für die einzelnen deutſchen 
Gemeinden polniſche Geiſtliche „berufen“. — Das Deutſche Reich 
ſeinerſeits hatte am 30. Juni das „Geſetz über Maßnahmen im 
ehemaligen oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet“ erlaſſen, durch 


t welches dieſes Gebiet in den Rechtszuſtand der übrigen Reichsgebiete 


einbezogen wurde. 


Durch das deutſch⸗polniſche Abkommen über Oberſchleſten von 1922 
waren weitgehende Schutzvorſchriften für die im deutſchen und polniſchen 
Teil des ehemaligen Abſtimmungsgebiets wohnhaften nationalen Winder⸗ 
heiten getroffen worden. Die Schutzmaßnahmen waren auf einen Zeitraum 
von 15 Jahren (bis 15. Juli 1937) vorgeſehen. Nach der Machtergreifung 
und nach Einführung der deutſchen Naſſegeſetzgebung war der in der Vers 
einbarung vorgeſehene Winderheitenſchutz — der urſprünglich nur gedacht 
war für polniſche Staatsangehörige deutſchen Volkstums in OHſtoberſchleſien 
und deutſche Staatsangehörige polniſchen Volkstums in Weſtober⸗ 
ſchleſien — von den Juden in Weſtoberſchleſien in Anſpruch genommen. 
Das Reich hatte daher hier zunächſt auf die Durchführung der Naſſegeſetz⸗ 
gebung verzichtet. Dieſe Geſetzgebung trat aber jetzt automatiſch in Kraft. — 
Das neue Geſetz ſieht vor allem eine raſſenmäßige Bereinigung der Be⸗ 
amtenſchaft und anderer Berufe vor und regelt die Durchführung der Vor⸗ 
ſchriften über den Widerruf von Einbürgerungen. 


Gerade in dieſen Tagen des Erlöſchens der Genfer Konvention und 
den damit verbundenen unerfreulichen Begleiterſcheinungen hinſichtlich 
der deutſchen Minderheit im polniſchen Gebiet ging in London der 
13. Europäiſche Minderheitenkongreß zu Ende: er ſchloß mit der 


b niederdrückenden Feſtſtellung, daß der bisherige Schutz des Völker⸗ 


bundes in praktiſcher Hinſicht völlig wirkungslos geblieben iſt. Alle 
vertretenen Volksgruppen waren ſich einig über ihren vergeblichen 
Kampf um das Selbſtverwaltungsrecht. 


Nirgends aber iſt der Bruch gegebener Verſprechungen ſo offenkundig 
wie in der Tſchechoſlowakiſchen Republik, die fieberhaft ihr Auf⸗ 
rüſtungsprogramm vorwärtstrieb, gegenüber dem Elend in den ſu⸗ 
detendeutſchen Gebieten aber vollkommen kalt blieb, 6000 ſudeten⸗ 
deutſche Kinder hinderte, den vom Deutſchen Roten Kreuz vermittelten 
Ferienaufenthalt im Reich anzutreten, die deutſchen Preſſemeldungen 
über unglaubliche Roheiten gegenüber Sudetendeutſchen als „Hetz⸗ 
kampagne“ bezeichnete, in der eigenen Preſſe aber die unglaublichſten 
Lügen und Beleidigungen über das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
verbreitete. Bei einer in der zweiten Hälfte des Auguſt durch Nord- 
mähren führenden offiziellen Reife verſprach der tſchechiſche Staats⸗ 
präſident Dr. Beneſch aufs neue die Erfüllung der früheren Ver⸗ 
ſprechungen. Aber es blieb auch diesmal wieder beim Verſprechen. — 
Mit Altpräfident Dr. T. G. Maſaryk, der am 14. September ſtarb, 
verlor der tſchechiſche Staat ſeinen Gründer und den Verfechter jener 
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„demokratiſchen“ und „humanitären“ Ideen, die in der Tſchechoſlowakei 
tatſächlich niemals verwirklicht worden ſind. 


Feindſchaft und Kampf gegen das Deutſchtum kennzeichnete auch die 
Bodenenteignungsaktion der Litauer gegen den deutſchen Grundbeſitz 
im Memelgebiet. — 


Das Verhältnis zwiſchen dem Reich und Sſterreich erfuhr 
zunächſt eine leichte Beſſerung durch die deutſch-öſterreichiſchen 
Preſſeabmachungen auf Grund von Beſprechungen (6. bis 10. Juli) 
im Sinne des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommens vom 11. Juli 1936 
(ſiehe Band 1936, Seite 134 bis 135). In den Preſſeabmachungen 
heißt es u. a., die Preſſe ſolle ſich jeder Unterftüßung oder Ermutigung 
einer gegen den anderen Staat und deſſen Regierung gerichteten Be⸗ 
tätigung enthalten und ſich der Verantwortung bewußt ſein, die der 
Publiziſtik beider Staaten durch deren Zugehörigkeit zum deutſchen 
Volke auferlegt ift. Allerdings find dann aber auch dieſe Abmachungen 
auf öſterreichiſcher Seite nicht immer ſehr loyal eingehalten worden. 


Leider konnte auch das unter dem Motto „Schulter an Schulter“ 
am 17. und 18. Juli in Wels (Oberöſterreich) abgehaltene Front» 
kämpfertreffen reichsdeutſcher und öſterreichiſcher Front— 
ſoldaten den Gedanken der geſamtdeutſchen Schickſalsgemeinſchaft 
in der öſterreichiſchen Regierung nicht weſentlich feſtigen. Unverblümt 
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und offen durfte die „Vaterländiſche Front“ mit Unterſtützung der setze d 


jüdiſch diktierten Hetzpreſſe das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen ſabo⸗ 8 


tieren, indem zum Beiſpiel nach der vom Bundeskanzler erlaſſenen An⸗ 
weiſung, Adolf Hitlers Buch „Mein Kampf“ wieder zum Verkauf 
zuzulaſſen, Buchhändler in Graz und Innsbruck gewaltſam gezwungen 
wurden, das Buch wieder aus dem Schaufenſter zu entfernen. Ein 
Zuſammentreffen des Reichsaußenminiſters mit dem öſterreichiſchen 
Staatsſekretär des Äußeren, Dr. Guido Schmidt, brachte in das Ver⸗ 
hältnis der beiden deutſchen Staaten nichts Neues, auch nicht die Inns⸗ 
brucker Rede Schuſchniggs, die durch verſchiedene „Zwiſchenfälle“ 
~ nationalſozialiſtiſche Kundgebungen — eingeleitet worden war. 


Erwähnen wir noch den Deutſchlandbeſuch (Anfang Auguſt) des 
türkiſchen Winiſters der öffentlichen Arbeiten, Cetinkaya, ſowie 
den Empfang des neuernannten Botſchafters der Sowjetunion, 
Jurenew, beim Führer und Reichskanzler auf dem Oberſalzberg 
(21. Juli) zur Aberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens. Wenige 
Monate ſpäter gehörte auch Jurenew bereits zu den nach Moskau „ab⸗ 
erufenen“ Diplomaten, das heißt zu denen, die von Stalins „Liquida⸗ 
tions“⸗Apparatur erfaßt wurden. Auch gegen Reichsdeutſche wurde 


in der Sowjetunion eine neue Verhaftungswelle in Gang gebracht. m 
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Hunderte wurden als „ſpionageverdächtig“ verhaftet und mußten 
Wochen und Monate in den Sowjetgefängniſſen zubringen. — 

Ein Ereignis von großer Bedeutung, das ſtarke Beachtung in der 
Auslandspreſſe fand, war die V. Reichstagung der Auslands- 
organifation der NSDAP. vom 29. Auguft bis 5. September in 
Stuttgart. Ihr voraus ging die Jahrestagung des Deutſchen Aus- 
landsinſtituts, das zugleich feine 20-Jahr⸗Feier beging. Neichs⸗ 
miniſter Dr. Frick konnte mit Recht ſagen: 

„Es ift mit ein Verdienſt des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts, 
daß heute in Oeutſchland namentlich auch das heranwachſende Geſchlecht 
die Verbundenheit mit den Volksdeutſchen im Ausland als eine völkiſche 
Selbſtved tändlichkeit empfindet, wie umgekehrt auch die Verbundenheit der 
Volksdeutſchen mit dem Mutterland erit jetzt wieder bei dem Deutſchen 
Sängerfeſt in Breslau einen fo überwältigenden, ja erſchütternden Aus⸗ 
druck gefunden hat.“ 

Von den bedeutenden Anſprachen und großen Reden Gauleiter 
Bohles, von Neuraths, Rudolf Hek’, Görings, des Stabschefs 
der SA., des Reichsſportführers und Dr. Goebbels' auf der Reichs⸗ 
tagung der AD. ſeien folgende Sätze des Stellvertreters des Führers 
hervorgehoben: 

„Wir wollen den Nationalſozialismus nicht anderen Völkern als ‚Gift‘ 
einträufeln! Wir wollen ihn ebenſowenig anderen Völkern aufzwingen. 
Wir wollen ihn nicht einmal an andere Völker verſchenken. Im Gegenteil: 
Wir ſind eiferſüchtig darauf bedacht, den Nationalſozialismus für uns zu 
behalten.“ 

Aber trotz des in allen Reden zum Ausdruck gebrachten Grundſatzes 
der abſoluten Nichteinmiſchung der Reichsdeutſchen im Aus— 
land in die Angelegenheiten ihres Gaſtlandes fanden ſich in 
den Preſſeſtimmen des Auslandes neben manchen ſachlichen und an⸗ 
erkennenden Kommentaren unglaubliche Ent- und Unterſtellungen. Be⸗ 
ſonders in der engliſchen Preſſe (und ganz beſonders von Winſton 
Churchill) wurden wieder Spionageabſichten und „Verbreitung des 
Nationalſozialismus im Ausland“ böswillig herausgeleſen. Man 
wollte eben nicht an die ganz anderen, innerdeutſchen Ziele der Ad. 
glauben. — 

Inzwiſchen nahmen die Londoner Verhandlungen um den engli⸗ 
ſchen Vermittlungsplan, betreffend Spanien, ihren Fortgang, ohne 
bisher ein brauchbares Ergebnis gezeitigt zu haben. Einen erfolgreichen 
Abſchluß dagegen fanden am 17. Juli die deutſch⸗-engliſchen 
Flottenverhandlungen mit einem neuen deutſch-engliſchen 
Flottenabkommen, das in Ergänzung des Abkommens vom 18. Juni 
1935 (ſiehe Band 1935, S. 174 bis 175) Beſtimmungen über die Größe 
der Schiffstypen und ihre Beſtückung enthielt. Das Abkommen ſah 
weiterhin eine Baufeierzeit für große Kreuzer bis 1. Januar 1947 (die 
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gegebenenfalls abgekürzt werden kann) vor. Es beſtimmt weiter, daß 
beabſichtigte Neubauten im voraus dem Vertragspartner mitgeteilt 
werden. Auch ein Nachrichtenaustauſch über die Fertigſtellung von 
Kriegsſchiffen ift vorgeſehen. Schließlich enthält das Vertragswerk fo- 
genannte Sicherheitsklauſeln zur Überprüfung des Vertrages bei Cin- 
tritt beſonderer Umftände. In einer beigegebenen „Erklärung“ find die 
Möglichkeiten der Tonnageübertragung von einer Schiffsklaſſe auf eine 
andere, ſowie Sonderbeſtimmungen über das Alter der nach den Be- 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages gebauten deutſchen Kriegsſchiffe 
feſtgelegt. Dieſe Erklärung trägt der beſonderen Lage Rechnung, in der 
ſich Deutſchland als einzige quantitativ gebundene Macht befindet. Der 
Vertrag bleibt — wenn er nicht vorher gekündigt oder verlängert 
wird — bis 31. Dezember 1942 in Kraft. Er hätte zum Ausgangspunkt 
einer weiteren und beſſeren deutſch-engliſchen Verſtändigung werden 
können, bewies er doch, daß die Staatskunſt beider Partner auch 
ſchwierige Probleme zu meiſtern verſteht. Aber leider gelang es den 
Hetzapoſteln in England immer wieder, durch Zeitungslügen das Miß⸗ 
trauen ihrer Landsleute gegen die „gefährlichen Deutſchen“ wachzu⸗ 
halten. Mal bedrohten deutſche U-Boote Englands Flotte, mal deutſche 
Geſchütze die Feſtung von Gibraltar. Wenn auch all dieſe faſt komiſch 
anmutenden Lügenmeldungen ſehr bald ihre Richtigſtellung erfuhren — 
ſtimmungsmäßig blieb doch immer etwas hängen. Durch die Aus⸗ 
weiſung von drei deutſchen Preſſevertretern aus England (von deutſcher 
Seite wurden entſprechende Gegenmaßnahmen getroffen) erlitt das 
deutſch⸗engliſche Verhältnis in dieſer Zeit eine weitere Einbuße. — 


Der Nichteinmiſchungsausſchuß konnte fih auch auf den engli- Nabend 


ſchen Kompromißvorſchlag nicht einigen, weil die Reihenfolge der 
vorgeſehenen Maßnahmen umſtritten war und weil von Valencia aus 
die Zuerkennung der Rechte als Kriegführende an beide ſpaniſchen 
Parteien abgelehnt wurde. Die britiſche Regierung überreichte darauf⸗ 
hin allen im Spanienkomitee vertretenen Mächten einen Fragebogen, 
der ſehr präziſe Antworten verlangte und die Rettung des engliſchen 
Vermittlungsvorſchlages bewerkſtelligen folte — auf Koſten des ur- 
ſprünglichen Vorſchlages, denn die Zuerkennung der „Kriegführenden⸗ 
rechte“ ſollte jetzt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden. Deutſch⸗ 
land und Italien lehnten dieſe Anderung ab, kamen aber im übrigen 
jo weit wie möglich dem engliſch-franzöſiſchen Plan entgegen, während 
der Vertreter Sowjetrußlands das Recht eines Kriegführenden für 
General Franco entſchieden ablehnte; Frankreich wich aus, und 
ſo war man wieder am toten Punkt angelangt. — (Ende Juli richtete 
ubrigens die engliſche Regierung auch eine neue Weſtpaktnote an 
die beteiligten Mächte.) 


Deutſchfeindliche 
Lügen in 
England 


Ergebnisloſe 
andlungen 
des Londoner 


Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes 


Ruffiich-franzö« 
ſiſche „Nicht⸗ 


einmiſchung“ 


Der Krieg im 
Fernen Oſten 


Italien 
und England 


Neuer national- 
ſpaniſcher 
Botſchafter beim 
Führer 


Tſchechiſch · 
portugieſiſcher 
Konflikt 


168 Das Dritte Reich / 1937 


Durch die Sabotagepolitik Moskaus — wie ſie Botſchafter 
von Ribbentrop in feiner Rede im Spanienausſchuß am 30. Juli 
treffend kennzeichnete — waren die ehrlichen Bemühungen der übrigen 
26 Staaten wieder zum Scheitern verurteilt. Inzwiſchen lieferten 
Sowjetrußland und die franzöſiſche Volksfront uneingeſchränkt weiter 
Kriegsmaterial und Freiwillige nach dem bedrohten Votſpanien, 
während Francos Truppen ſich die Offenſive trotzdem nicht aus der 
Hand nehmen ließen. 

Im Fernen Often war indeſſen aus den weiter oben ſchon be- 
handelten Grenzſtreitigkeiten ein Krieg entbrannt, der von Japan mit 
aller Energie geführt wurde und bald zur Einnahme Peipings und 
Tientſins führte. Japan erſtrebte die völlige Einflußnahme auf die 
Politik Chinas, um den Einfluß der Sowjetunion auszuſchalten. — 

Eine Wiederannäherung Großbritanniens und Italiens wurde durch 
einen Briefwechſel Chamberlains mit Muſſolini eingeleitet, der 
das lebhafte Mißfallen und Mißtrauen der franzöſiſchen Diplomatie 
erregte. — Im freundſchaftlichen Verhältnis zwiſchen Italien und 
Deutſchland würde ſich — wie Außenminiſter Ciano in einem 
Interview erklärte — nicht das mindeſte ändern. 


Der 6. Auguſt brachte den Antrittsbeſuch des neuen nationalſpani⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin, Marques de Magas, beim Führer auf 
dem Oberſalzberg, in deſſen Verlauf der Führer ausſprach: 

„Es iſt des deutſchen Volkes und mein aufrichtiger Wunſch, daß es der 
Armee Ihres Staatschefs, des Herrn Generals Franco, gelingen möge, 
dem ſpaniſchen Volke Frieden und Freiheit zu erkämpfen und damit zu⸗ 
gleich eine Gefahr zu bannen, die über die Grenzen Ihres Landes hinaus 
Europa bedroht.“ 

Die Tſchechoſlowakei ſtand feit ihrem Bündnis mit Sowjet⸗ 
rußland auf einem erheblich anderen Standpunkt in der Spanienfrage 
und verdeutlichte dies in einer — bisher im diplomatiſchen Verkehr un⸗ 
gewohnten — Art und Weiſe, indem es kontraktlich zugeſicherte 
Waffenlieferungen ihrer ſtaatlichen Munitionsfabrik an die — mit 
Nationalſpanien ſympathiſierende — portugieſiſche Regierung plötz⸗ 
lich mit dem Hinweis auf die „Nichteinmiſchung“ in Spanien unter⸗ 
brach, damit Portugal der offenen Einmiſchung beſchuldigend! Auf 
dieſes mehr als unhöfliche und beleidigende Benehmen der Prager 
Regierung gab die portugieſiſche Regierung am 19. Auguſt den Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zur Tſchechoſlowakei 
bekannt; eine Ohrfeige ohnegleichen für den Hradſchin! Daß nun das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland von tſchechiſcher Seite wieder einmal 
beſchuldigt wurde, der Urheber des portugieſiſchen Schrittes geweſen 
zu ſein, verſteht ſich von ſelbſt. 
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Die Einſtellung des faſchiſtiſchen Italien zu dem Krieg in Spanien 
wurde von Muſſolini ſelbſt in ſeiner Rede von Palermo (20. Auguſt) 
— in der er von der „wirkſamen Solidarität“, die zwiſchen dem 
deutſchen und dem italieniſchen Regime beſtehe, ſprach — mit dem 
Satz verdeutlicht: 

„Ich habe in der kategoriſchſten Weiſe erklärt, daß wir im Mittelmeer 
den Bolſchewismus oder irgend etwas ähnliches nicht dulden werden.“ 

So groß dieſe Gefahr geweſen war, ſo verringerte ſie ſich allmählich 
doch mit dem ſiegreichen Vordringen der nationalſpaniſchen Truppen 
unter General Franco. Weder die offene Pyrenäengrenze nach Frunk⸗ 
reich, noch die Unterſtützung Moskaus, noch die „Proteſtnoten“ der 
roten Regierung in Valencia an den Völkerbund konnten den Vor— 
marſch hindern: Am 27. Auguſt wurde Santander, am 21. Oktober 
Gijon genommen. — Der deutſche Votſchafter in Nationalſpanien, 
General Faupel, mußte aus geſundheitlichen Gründen von ſeinem 
Poſten in Salamanca zurücktreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde vom 
Führer und Reichskanzler von Stohrer ernannt, der am 23. Septem⸗ 
ber dem ſpaniſchen Staatschef ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. 

Im Verlauf von Verhandlungen zwiſchen Paris und London 
einigte man fih ſchließlich über eine Mittelmeerkonferenz, die vor 
allem der „U⸗Boot⸗Seeräuberei“ im Mittelmeer, die zu einer Begleit⸗ 
erſcheinung des ſpaniſchen Krieges geworden war, ein Ende machen 
ſollte. Verſchiedene Angriffe auch auf engliſche Schiffe hatten in Eng⸗ 
land ſtarke Nervoſität ausgelöſt. Alle Anliegerſtaaten des Mittelmeeres 
(das Schwarze Meer rechnete dazu!) und Deutſchland wurden ein⸗ 
geladen. Jedoch lehnten Italien und Deutſchland es ab, mit dem Frie⸗ 
densſtörer Sowjetrußland gemeinſam an einer ſolchen Konferenz teil- 
zunehmen, nachdem von Woskau aus kurz zuvor die unglaublichſten 
Beſchuldigungen gegen die italieniſche Regierung, betreffend Beteiligung 
am ſpaniſchen Bürgerkrieg, erhoben worden waren. Die geplante Kon⸗ 
ferenz von Nyon fand trotzdem vom 10. bis zum 14. September ſtatt. 
Wir brauchen über ſie ſo wenig Worte zu verlieren wie über die 
18. Völkerbundsverſammlung, die anſchließend in Genf vor ſich ging. 
itwinow richtete die erwarteten unverſchämten Angriffe gegen die 
moskaufeindlichen Mächte, und im benachbarten Genf benutzte der Ab⸗ 
geſandte Valencias, Negrin, feine Eigenſchaft als Vorſitzender (J), 
um dem im Spanienkonflikt untätigen Völkerbund die Leviten zu leſen 
und Deutſchland und Italien zu beſchimpfen. Das zum Schluß unter 
em Namen „Arrangement von Nyon“ zuſtandegekommene Ab⸗ 
zommen zur Bekämpfung der U-Boot-Piraterie im Mittelmeer ent⸗ 
dehrte jeder Logik und ſtellte eine Vereinbarung zwiſchen England und 

rankreich dar, ohne eine gerechte Beteiligung des Haupt- Mittelmeer» 
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Staates, nämlich Italiens. Schließlich ließ Italien ſich aber doch be⸗ 
wegen, an Beſprechungen der Warineſachverſtändigen Englands und 
Frankreichs teilzunehmen. Damit war eine Entſpannung eingetreten, 
die — am Vorabend des Wuſſolini⸗Beſuchs im Dritten Reich — in 
London und Paris dankbar begrüßt wurde. — 
laben: Im Fernen Oſten gelang es — trotz ſtarker britiſcher Bemühungen — 
Zwiſchenfal nicht, den Krieg zwiſchen Japan und China zu beenden. Im Gegen⸗ 
teil kam es bei den Kämpfen um Schanghai zu einem ernſten engliſch⸗ 
japaniſchen Zwiſchenfall, da der britiſche Botſchafter durch das Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer eines japaniſchen Flugzeuges ſchwer verletzt worden 
war. — 
ne Hinſichtlich der weiteren Entwicklung der Spanienverhandlungen 
Verhandlungen können wir uns kurz faſſen. Man bewegte ſich immer im Kreiſe, konnte 
ſich nicht entſchließen, beiden Parteien die Rechte der Kriegführenden 
zuzuerkennen und ließ es zu, daß durch immer neue bolſchewiſtiſche 
Lügenmanöver gegen Italien von deffen Seite keinerlei Intereſſe 
mehr am Zuſtandekommen weiterer — praktiſch wertloſer — Kom⸗ 
promißformeln beſtand. Gegenüber der beim engliſchen Außenminiſter 
Eden plötzlich auftauchenden Aberdrüſſigkeit hinſichtlich der Nicht⸗ 
einmiſchung betonte Botſchafter von Ribbentrop in ſeiner Rede vom 
16. Oktober die Tatſache, daß jedenfalls von keiner Seite mehr die Frage 
einer Aufgabe der Bemühungen angeregt wurde, womit der deutſche 
Botſchafter fih ein erhebliches Verdienſt im Sinne des europäiſchen 
Friedens erwarb. Die hinterhältige Taktik des ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
treters Maiſky jedoch torpedierte im letzten Augenblick alle auf⸗ 
tauchenden Pläne. 
Agenten England, das wohl langſam an den Endſieg Francos zu glauben 
Nationalipanien begann, entſchloß fih, Agenten nach Nationalſpanien zu entſenden! 
Gegenüber dem bolſchewiſtiſchen Angriff auf Deutſchland und alle 
menſchliche Kultur fei noch auf die Rede Pg. Alfred Roſenbergs 
Der Nordic (anläßlich der 4. Reichstagung der Nordiſchen Geſellſchaft in Lübeck 
Geſellſchaft vom 19. bis 22. Juni) hingewieſen, in der er über die politiſchen Fragen 
unſerer Zeit ſprach und feſtſtellte, daß die Probleme, die zunächſt nur 
eine Gruppe von Staaten beſchäftigten, immer mehr zu Schickſals— 
fragen auch der übrigen Völker wurden. In dieſem Zuſammenhang 
wies er eindringlich auf den Weltangriff des Bolſchewismus hin, 
der nicht nur eine politiſche Bewegung, ſondern zugleich ein Prüfſtein 
dafür ſei, wieweit die Widerſtandskräfte der Staaten und Völker ge⸗ 
ſunken oder aber wie ſtark ſie ſeien, um eine gefährliche anſteckende Krank⸗ 
heit aus ihrer Tradition und ihrem Charakter heraus zu überwinden. 
Das Deutſchland Adolf Hitlers hat ſich als ſtärker er— 


wieſen! 
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9. Abſchnitt: 


Deutſchland in der Weltwirtſchaft 


So wenig Deutſchlands Außenpolitik zur „Iſolierung“ führen ſollte Die Betehunsen 
oder führte — wie Adolf Hitler überzeugend in feiner Reichstagsrede Waat zur 
vom 30. Januar (ſiehe 2. Abſchnitt) dargelegt hatte — ſo wenig beab⸗ 
ſichtigte die deutſche Politik eine wirtſchaftliche „Iſolierung“. Der 
vorliegende Abſchnitt, der ſich mit dem deutſchen Außenhandel im 
Jahre 1937 befaſſen foll, wird zeigen, daß die im Zeichen des gewaltigen 
Vierjahresplanes (fiehe 10. Abſchnitt) ſchaffende nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Wirtſchaft ſich tatſächlich „in der Weltwirtſchaft“ befindet, nicht 
außerhalb — ſoweit man bei der derzeitigen Weltlage noch von einer 
„Welt“ wirtſchaft ſprechen kann. Das Oeutſche Reich ſchematiſch zu den 
auf möglichſt reſtloſe Autarkie eingeſtellten Staaten zu zählen, wäre 
genau ſo verfehlt und durch Tatſachen widerlegbar wie die manchmal 
aufgetauchte unſinnige Behauptung, Deutſchland ſei außenpolitiſch 
„bereinſamt“, denn es verſtehe nur die Kunſt des „Mit⸗der⸗Fauſt⸗auf⸗ 
den⸗Tiſch⸗ ⸗ſchlagens“ und ſchrecke durch feinen „Pangermanismus“ 
jeden vor dem Zuſammengehen ab. Das Jahr 1937 hat nicht nur gezeigt, 

daß das Dritte Reich politiſch mit großem Erfolg bemüht war, mit 

anderen großen Nationen zur Verteidigung des Friedens zuſammen⸗ 
zuarbeiten, ſondern auch deutlich veranſchaulicht, wie groß und erfolg⸗ 
reich unſere Anſtrengungen im erſten Jahr des Vierjahresplanes auch 

auf außenwirtſchaftlichem Gebiet waren. 

Die deutſche Handelsbilanz legt hiervon beredtes Zeugnis ab. Sie die e, 
ei darum an die Spitze dieſes Abſchnittes geſtellt. Die monatliche 
Handelsbilanz von Januar bis Dezember 1937 ergab folgendes Bild 


(Wert in Willionen RM.): 
Einfuhr Ausfuhr Saldo 


Januaer 336 415 3 
Februar 347 406 59 
Miar E 409 462 +53 
Abril 477 492 +15 
Dal ae 447 456 +9 
SE, 504 481 — 923 


GE Eege 500 530 ＋ 80 


Außenhandel und 
Vierſahresplan 


Außenhandels ⸗ 
ſchulungswochen 
der DU 
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Einfuhr Ausfuhr Saldo 
Auguſt 482 541 ＋ 59 
September 462 494 +32 
Oktober 485 PAK +59 
November 483 533 +50 
Dezember 531 552 +21 


Die Einfuhr des ganzen Jahres erreichte ſomit eine wertmäßige Höhe 
von 5468 Millionen RM., die Ausfuhr 1937 5911 Millionen RM., fo 
daß fih ein Geſamtausfuhrüberſchuß von 443 Millionen RM. 
ergab. Ein Vergleich mit den Vorjahren zeigt folgendes Bild: 


Einfuhr Ausfuhr Saldo 
1934 4 451 4.167 — 284 
1935 4159 4270 +11 
1936 4218 4 768 ＋ 550 
1937 5 468 5911 ＋ 443 


Aus diefen Zahlen ſpricht mit unmißverſtändlicher Klarheit, daß das 
Reich gar nicht daran denkt, eine „chineſiſche Mauer“ um ſich zu er⸗ 
richten, daß es vielmehr — entſprechend der geopolitiſchen Bedingtheit 
ſeiner Lage — unermüdlich nach einer Ausweitung des deutſchen 
Außenhandels ſtrebt, allerdings mit der geſunden Tendenz, nicht mehr 
zu kaufen, als man ausgeben kann, wie das im „Neuen Plan“ (ſiehe 
Band 1935, Seite 182 bis 183; Band 1936, Seite 100) feſtgelegt worden 
war. Dieſer Grundſatz blieb auch weiterhin wirtſchaftliche Richtſchnur 
außenwirtſchaftlichen Handelns. Denn die Abſicht des Vierjahres⸗ 
planes geht ja nicht dahin, die Brücken zur Außenwelt abzubrechen, um 
„Gutes durch Schlechtes“ zu erſetzen, ſondern dahin, alles, was 
gleichwertig oder beſſer im Inland hergeſtellt oder beſchafft werden kann, 
unter Einſatz aller Energie auf den neu gefundenen Wegen zu erzeugen, 
dadurch Deviſen einzuſparen, die an anderer Stelle — zum Beifpiel 
auch zur zuſätzlichen Lebensmitteleinfuhr — eingeſetzt werden können. 
„Es wird weder die Kaufkraft, noch gar die Kaufluſt des deutſchen 
Volkes für fremde Erzeugniſſe mindern, ſondern nur ſteigern“, erklärte 
der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP., Pg. 
Bernhard Köhler, vor den in Hamburg tagenden Gauwirtſchafts⸗ 
beratern. Der Außenhandel iſt darum nach wie vor ein beſonderes 
wichtiges Gebiet der deutſchen Wirtſchaft. 

Trotz vieler Anfeindungen haben ſich die deutſche Induſtrie und der 


Daß. deutſche Handel auch im Jahre 1937 mit Erfolg in der Welt behauptet. 


Reichstagung der 
Gauwirtſchafts⸗ 
berater der 
NSDAP. 


Um aber eine Stellung nicht nur zu halten, ſondern auch auszubauen, 
ift es notwendig, einen fähigen Nachwuchs heranzubilden. Die Außen⸗ 
handelsſchulungswochen der Deutſchen Arbeitsfront erfüllen 
hier eine ernſte Aufgabe. Und die weiter oben ſchon erwähnte Reichs- 
tagung der Gauwirtſchaftsberater der NSDAP. in Hamburg 
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(23. bis 25. Juni) ſtand nicht ohne tiefe Bedeutung unter der Parole: 
„Wille zum Außenhandel, Wille zur Seeſchiffahrt“. (In Ham- 
burg wurde übrigens am 1. Mai eine Aberwachungsſtelle für Roh- 
kaffee eingerichtet, wodurch nicht nur die Bedeutung Hamburgs als 
Warenumſchlagsplatz eine Stärkung erfuhr, ſondern insbeſondere das 
ganze Syſtem der deutſchen Kaffeeinfuhr weſentlich vereinfacht und be⸗ 
ſchleunigt wurde. Die Aberwachungsſtelle wird künftig in unmittelbare 
Verbindung mit den Überfeehandelshäufern und deren Abladern 
treten.) 

Im einzelnen iſt über die Entwicklung des deutſchen Außenhandels 
im Jahre 1937 folgendes in Kürze zu ſagen: 

Zunächſt ſoll an das Internationale Zuckerabkommen (Anfang 
Mai) in London erinnert werden. Von den auf 3622500 Metertonnen 
feſtgeſetzten Geſamtausfuhrquoten entfiel auf das Deutſche Reich eine 
Geſamtquote von 120000 Metertonnen. 

Die ebenfalls Anfang Mai in Frankfurt a. M. ſtattfindende Tagung 
der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft durfte als Auftakt für 
den IX. Kongreß der Internationalen Handelskammer in 
Berlin (vom 28. Juni bis zum 3. Juli) gelten. Dieſer Kongreß, der in 
Berlin mehr als 1600 Delegierte aus 40 Ländern vereinigte, kann als 
das größte Ereignis dieſer Art des Jahres 1937 bezeichnet werden. Bei 
der Eröffnungsſitzung im Deutſchen Opernhaus in Gegenwart des 
Führers nahmen Winiſterpräſident Göring lin ſeiner Eigenſchaft 
als Beauftragter für die Durchführung des Vierjahresplanes) und 
eichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht Gelegenheit, in Begrüßungs⸗ 
anſprachen auf die außerordentlichen Aufgaben hinzuweiſen, die dem 
Kongreß geſtellt waren. Göring gab dabei noch einmal eine Erklärung 
über den Sinn und Zweck des Vierjahresplanes und über das Ver 
hältnis der neuen deutſchen Wirtſchaftspolitik zur Weltwirt— 
ſchaft ab. Er ſagte u. a.: 


„Wenn das nationalſozialiſtiſche Deutſchland von „Weltwirtſchaft“ 
ſpricht, ſo denkt es allerdings nicht an eine wirtſchaftliche Verflechtung der 
Länder der Welt, die Selbſtzweck ſein und die vielleicht gar von außen 
her die innerwirtſchaftliche Entwicklung der Völker maßgebend beeinfluſſen 
könnte. Mit voller Klarheit hat es die Kriegs⸗ und Nachkriegszeit erwieſen, 
daß, wie überall die Politik der Wirtſchaft übergeordnet iſt, ſo auch die 
‚Weltwirtfchaft‘ von der Weltpolitik geführt wird. Kein Volk wird aber 
daran denken, die Grundlagen ſeiner Wirtſchaft von den 
Wechſelfällen der Weltpolitik abhängig machen zu wollen. 

Vielmehr iſt es der innere Markt, der für jedes Volk die wirtſchaftliche 
Hausmacht bleibt, und jede vernünftige Politik beginnt bei der Hausmacht⸗ 
politik. Auf der anderen Seite wird niemand bezweifeln, daß die reſtloſe 
Durchführung des Gedankens der wirtſchaftlichen Autarkie aller Staaten 
im Endergebnis für alle Völker nur ſchädlich ſein könnte, und wir Deutſchen 
im beſonderen wiſſen genau genug, daß wir die Verbindung mit der Welt 
nötig haben und daß der Abſatz deutſcher Waren in der Welt viele Mil« 


nternationales 
uderablommen 


IX. Kongreß ber 
nternationalen 
andelskammer 
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lionen deutſcher Volksgenoſſen ernährt. Unfere Einſtellung zur Weltwirt⸗ 
ſchaft zielt alſo auf eine vernünftige und erfolgverſprechende Verbindung 
der Intereſſen des deutſchen inneren Marktes mit denjenigen der Welt⸗ 
märkte ab. Dabei ſehen wir eine gedeihliche Entwicklung der Weltwirtſchaft 
zwar nur auf der Grundlage hinreichend tragfähiger Nationalwirt⸗ 
ſchaften als auf die Dauer möglich an; inſoweit halten wir eine Förderung 
der Weltwirtſchaft aber auch für durchaus notwendig. Da der Vierjahres⸗ 
plan die deutſche Volkswirtſchaft tragfähiger machen foll und da Seutſch⸗ 
land im übrigen nicht daran denkt, ſich vom Welthandel zurückzuziehen und 
ſich zu iſolieren, ift hiernach der Bierjahresplan dem Aufbau einer 
geſunden Weltwirtſchaft keineswegs entgegengerichtet, ſondern er trägt 
unmittelbar dazu bei, eine wichtige Vorausſetzung hierfür zu ſchaffen. 

In der Tat wird Deutſchland die Eigenverſorgung bei ſeinen lebensnot⸗ 
wendigen Bedürfniſſen folgerichtig weiterentwickeln; es wird das aber tun in 
voller Bereitſchaft, zugleich am Welthandel weiterhin teilzunehmen und 
zu ſeiner Ausbreitung den notwendigen deutſchen Beitrag zu leiſten. 

Man muß ſich freilich immer vor Augen halten, daß auch für die zu⸗ 
künftige gedeihliche Entwicklung der Weltwirtſchaft gewiſſe politiſche Vor⸗ 
ausſetzungen gegeben ſein müſſen. Noch heute wirkt ſich als ein ſchweres 
Hindernis im Weltwirtſchaftsverkehr die ebenſo kurzſichtige wie unverſtänd⸗ 
liche Tatſache aus, daß während und nach dem Weltkrieg die Gieger- 
ſtaaten keinen Anterſchied zwiſchen Staats⸗ und Privateigentum ges 
macht haben, ſondern ihre Macht ausnutzten, um ſelbſt dem letzten kleinen 
deutſchen Kaufmann im Ausland ſein erarbeitetes Hab und Gut weg⸗ 
zunehmen. Ich freue mich, feſtzuſtellen, daß es gerade ihre Internatio⸗ 
nale Handelskammer geweſen iſt, die als erſtes internationales Gre⸗ 
mium von Bedeutung für die Sicherung des Privateigentums im Frieden 
und Kriege wieder energiſch eingetreten iſt. 

Ein weiteres großes Hindernis für den bedingungsloſen Einſatz aller 
Kräfte in der Weltwirtſchaft bilden nach meiner Auffaſſung die wirt⸗ 
ſchaftlichen Sanktionsbeſtimmungen der Völkerbundsſatzung. 

Wir haben erft in jüngſter Vergangenheit im abeſſiniſchen Konflikt er- 
leben müſſen, wie dieſe unvernünftigen Beſtimmungen dazu führten, daß 
die allerſchwerſten Erſchütterungen in die Weltwirtſchaft hineingetragen 
wurden. Es wird meines Erachtens eine Hauptaufgabe der Internationalen 
Handelskammer ſein müſſen, und auch eine Hauptaufgabe für diejenigen, 
die es auf fich genommen haben, eine ſogenannte Weltwirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung herbeizuführen, ihren Regierungen klarzumachen, daß auch ganz be⸗ 
ſtimmte politiſche Garantien für den Welthandel gegeben werden 
müſſen, und zwar Garantien, deren Wirkungen auch bei politiſchen Ver⸗ 
wicklungen aufrechterhalten bleiben müſſen. Wenn hier nicht das not⸗ 
wendige Verſtändnis geweckt werden kann, ſehe ich alle weiteren Be⸗ 
ſtrebungen, die Weltwirtſchaft wirklich wieder aufzurichten und zum Segen 
der Menſchheit zur Wirkung zu bringen, von vornherein als nutzlos an.“ 


Der Präſident der Internationalen Handelskammer, Dr. Fentener 
van Vliſſingen, ging in feiner Anſprache auf die Gründe ein, die 
die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz von 1933 (ſiehe Band 1933, 
Seite 190 bis 193) zum Scheitern gebracht hatten, wandte ſich gegen 
den „Wahn des Bilateralismus“, der die Welt um Jahrhunderte zurück 
in die Zeit des aufblühenden Werkantilismus verſetze, und gegen die 
Autarkie als Dauerzuſtand und Weisheit letzter Schluß — und gab 
ſeiner Aberzeugung Ausdruck, daß die Verhältniſſe heute für eine 
internationale Verſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiet weſentlich 
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günſtiger wären als in den früheren Jahren. „Das iſt eine Tatſache“, 
erklärte er, „deren Bedeutung wir gar nicht hoch genug einſchätzen 
können. Dieſe Gelegenheit nicht mit beiden Händen zu ergreifen, hieße 
einen Fehler begehen, der für die Zukunft der Menſchheit verhängnis⸗ 
voll werden könnte.“ 

Tatſächlich leiſtete der Kongreß in den einzelnen Ausſchüſſen um⸗ 
faſſende Arbeit, was in den umfangreichen Entſchließungen bei der 
Schlußſitzung zum Ausdruck kam. Die wichtigſten dieſer Entſchließungen 
betrafen folgende Punkte: 


1. Den Wiederaufbau der Weltwirtſchaft. Es wird als dringend 
erforderlich erklärt, die politiſchen Streitfragen zu regeln und die Beſorg⸗ 
niſſe zu beſeitigen, die durch die Rüſtungsſteigerung hervorgerufen jeien. 
Jedes Land müſſe unter Aufrechterhaltung der Verpflichtung zur Entwick⸗ 
lung ſeiner eigenen Volkswirtſchaft bereit und in der Lage ſein, ſeinen Bei⸗ 
trag zum Wiederaufblühen der internationalen Handelsbeziehungen zu 
leiſten. Alle Länder ſollten im Rahmen des Wöglichen Zugang zu den 
landwirtſchaftlichen und induſtriellen Rohſtoffen haben, und zwar ohne 
Diskriminierung. ` 

2. Die Währungspolitik. Hier heißt es, daß nach Anficht der IHR. 
die Notwendigkeit einer Stabiliſierung der Deviſenkurſe auf der Goldbaſis 
beſteht, um damit einen wirkſamen Wiederaufbau der Weltwirtſchaft zu 
erzielen. Die Entſchließung wendet ſich gegen die ſtarke Steriliſierung der 
Goldvorräte ſeitens der Hortungsländer und erſtrebt eine Abſchaffung der 
währungstechniſchen Zwangsvorſchriften; eine Wiederaufnahme des inter⸗ 
nationalen Kreditverkehrs und die volle Entfaltung der Zuſammenarbeit 
in der Währungspolitik einſchließlich einer Löſung des Problems der inter⸗ 
nationalen Schulden politiſchen Urſprungs ſtellten die Baſis der fort« 
ſchreitenden Wiederherſtellung einer rationellen Währungsordnung dar, 
die ihrerſeits den Welthandel, die Kapitalbewegung und die Lockerung der 
internationalen Spannungen erleichtern würde. 

3. Die Handelspolitik. Die Beſeitigung der Handelshemmniſſe fei, 
ſo wird feſtgeſtellt, nicht ohne Löſung des Schulden⸗Problems möglich. In 
dem Beſtreben, ſo raſch wie möglich den Abergang vom zweiſeitigen Tauſch⸗ 
verkehr zum vielſeitigen Handel zu vollziehen, müßten die Gläubigerländer 
die Abtragung der Schulden dadurch ermöglichen, daß ſie mehr Waren und 
Dienſtleiſtungen von der Welt annehmen, als ſie Waren ausführen. Ein 
Gläubigerland müſſe eine paſſive Zahlungsbilanz als den Beweis für den 
Wohlſtand begrüßen, während das Schuldnerland ſeine Schulden nur dann 
bezahlen kann, wenn es im Austauſch von Waren und Dienſtleiſtungen 
eine günſtige Bilanz erzielt. 


2 Die deutſche Gruppe der IHR. ſtimmte der Refolution über die 
Zandelspolitik vorbehaltlos zu, von der wir — ebenſo wie von den 
deiden erſten Entſchließungen — nur einen ganz kleinen Auszug 
bringen konnten. Der Empfang beim Führer und Reichskanzler 
und das Sommerfeſt der Neichsregierung auf der Pfaueninſel be- 
wieſen den Teilnehmern aus aller Welt das große Intereſſe der Gaſt⸗ 
geber für ihre Arbeit. | 
Schließlich ſei an die unter deutſcher Beteiligung in London durch⸗ 
ührte Walfang⸗Konferenz erinnert, die am 8. Juni mit einem alane. 
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Abkommen endete, deſſen Zweck die Sicherung der Wirtſchaftlichkeit 
der Walfanginduſtrie und die Erhaltung des Walbeſtandes iſt. — 

Erhebliches Intereſſe brachten Wirtſchaftsführung und Privat- 
initiative wieder den großen Meſſen im In- und Ausland entgegen. 
Nicht nur die Leipziger Meſſen (auf die an anderer Stelle eingegangen 
wird), auch die Breslauer Meſſe, die den oſt- und ſüdoſteuropäiſchen 
Wirtſchaftsraum erfaßt, und die 25. Deutſche Oſtmeſſe in Königs⸗ 
berg brachten neue Refordbeteiligungen und ⸗-ergebniſſe. Zur Er- 
öffnung der Oſtmeſſe hatte Staatsſekretär Funk abermals betont, daß 
Vierjahresplan und Außenhandelsförderung ſich durchaus ergänzen 
müßten, woraus ſich die große Bedeutung der Weſſen ergebe. 

„Meſſen und Ausſtellungen werden gleichſam Meilenſteine ſein und 

von Abſchnitt zu Abſchnitt den zurückgelegten Weg ſichtbar machen.“ 

— fo formulierte Funk ihre Funktionen. — Von den Auslandsmeſſen, 
an denen ſich die deutſche Wirtſchaft — häufig in planvoller Gemein⸗ 
ſchaftswerbung — beteiligte, nennen wir im Oſten die Poſener und 
Bromberger Weſſen, die Herbſtmeſſen in Zagreb und Saloniki im Süd⸗ 
oſten und auf dem Balkan, die Utrechter Meſſe, die 13. Internationale 
Weſſe in Warſeille und die beiden wichtigſten Meſſen von Italien: 
Mailand und Bari (Levante⸗Meſſe). 

Auch der folgende Abriß deutſcher Handelsabſprachen mit 
dem Ausland ſtraft die Behauptung einer „Iſolierung“ Lügen: 

Als Auftakt des Jahres wurde in Fortſetzung der durch die Tat 
des 11. Juli 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 134) geſchaffenen Grundlage 
deutſch⸗öſterreichiſcher Annäherung am 27. Januar ein Wirtſchafts⸗ 
abkommen zwiſchen dem Reich und Sſterreich geſchloſſen, das eine 
Erweiterung des beiderſeitigen Warenaustauſches um 40 Millionen 
Schilling vorſah und das ſeine Bekräftigung durch den Wiener Beſuch 
Dr. Schachts Witte Wai fand. 

Mit der Tſchechoſlowakei wurde durch Unterzeichnung eines 
Protokolls (11. Februar) bei der 5. Tagung des Regierungsausſchuſſes 
für die Regelung der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und der Tſchechoſlowakei die Möglichkeit zu einer erheblichen 
Steigerung des gegenſeitigen Warenverkehrs geſchaffen. 

Ebenſo ſah das am 27. Februar zwiſchen Deutſchland und Nors 
wegen abgeſchloſſene neue Wirtſchaftsabkommen eine bemerkenswerte 
Erweiterung des Warenverkehrs vor. 

Der Handel mit Italien fand — entſprechend der engen Zuſammen⸗ 


1 arbeit auf politiſchem Gebiet — eine weitere und beſſere Ausgeſtaltung 


durch die Abſprachen von München (14. Mai) und Rom (Witte De⸗ 
zember). 
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Das wichtigſte Abereinkommen auf wirtſchaftlichem Gebiet wurde mit 
Frankreich getroffen. Von März an befanden ſich die Delegierten 
beider Länder in Unterhandlungen, und der Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schacht ſelbſt begab ſich Ende Mai nach Paris, um in Be- 
ſprechungen mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter Baſtid und dem 
Wirtſchaftsminiſter Spinaſſe für die deutſch⸗franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen eine neue vertragliche Form zu finden. In einer 
Rede vor der Deutſchen Handelskammer in Paris umriß Dr. Schacht 
die deutſche Poſition im Welthandel, die Gegebenheiten, mit denen 
wir und die anderen — im beſonderen auch die Vertreter Frankreichs — 
bei freundſchaftlichen Abmachungen zu rechnen haben: 


„In ausreichendem Maße beſitzen wir nur einen einzigen Nohſtoff: die 
Kohle, und dieſen Rohſtoff haben wir ſtets bereitwillig dem Aus- 
lande zur Verfügung geſtellt, ſo oft und ſo viel es ihn braucht. Alle 
anderen Rohſtoffe müſſen wir aus dem Auslande beziehen. Wir ſind aber 
nicht nur arm an Rohitoffen, ſondern auch arm an Gold und Deviſen 

Gerade in den Beziehungen zwiſchen Deutfchland und Frankreich ſpielt 
das Nohſtoffproblem eine wichtige Rolle und ſteht deshalb auch mit an 
erſter Stelle in den zur Zeit ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen. 
Die franzöſiſche Regierung und die Reichsregierung find feit einigen 
Wochen ernſtlich bemüht, neue Grundlagen für den Handelsverkehr zwiſchen 
den beiden Ländern zu finden. Sie haben ſich, was ich ganz beſonders be⸗ 
grüße, entſchloſſen, von dem bisherigen Verrechnungsſyſtem abzugehen und 
die Zahlungsmodalitäten im gegenſeitigen Handel auf eine freiere, den Be⸗ 
langen der Wirtſchaft mehr entſprechende Grundlage zu ſtellen. Leider iſt 
der Warenaustauſch zwiſchen unſeren Ländern noch durch mancherlei 
Ballaft erſchwert. Ich muß in dieſem Zuſammenhang auf die finanziellen 
Zahlungen hinweiſen, die Deutſchland an Frankreich zu leiſten hat und 
die die von Frankreich ſicherlich nicht begrüßte Tendenz haben müſſen, die 
franzöſiſche Ausfuhr nach Deutſchland erheblich zu droſſeln. 

Wir können alſo nicht damit rechnen, daß es unſeren beiden Handels⸗ 
vertragsdelegationen gelingen wird, ein Vertragswerk zu ſchaffen, das den 
Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Frankreich mit einem Schlage 
wieder auf eine Höhe bringt, die er in vergangenen Zeiten einmal gehabt 
hat. Die beiden Delegationen werden aber beſtrebt bleiben, das Abkommen 
10 zu geſtalten, daß es mit einer Beſſerung der Wirtſchaftslage ohne 
Schwierigkeiten in der Richtung einer immer fortſchreitenden Vermehrung 
des gegenſeitigen Warenaustauſches ausgebaut werden kann.“ 


Der dann am 10. Juli in Paris unterzeichnete deutſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag erfüllte die gehegten Erwartungen in weitgehendem 
Maße. Das Warenabkommen fah den Austauſch franzöſiſchen Eiſen⸗ 
erzes gegen deutſchen Koks, ſowie beſonders auch den Bezug franzöſiſcher 
Kolonialhölzer ſeitens des Reiches vor. Das Zahlungsabkommen ent⸗ 
hielt als wichtigen Grundſatz die Zahlung in Deviſen, die es der Reichs⸗ 
dank ermöglichen ſollten, finanziellen Verpflichtungen des Reiches 
gegenüber Frankreich in Francs nachzukommen. Die Reichsſtelle für 
Deviſenbewirtſchaftung erließ dann nähere Beſtimmungen zur Durch⸗ 
ührung des Zahlungsabkommens. Beſonders erfreulich war u. a. auch, 
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daß Einreiſe, Niederlaſſung und Aufenthalt deutſcher Firmenvertreter 
in Frankreich weitgehend geſichert wurden. — Das Vertragswerk, das 
ſich auch auf die Mehrzahl der franzöſiſchen Kolonien mit erſtreckte, 
wurde auf zwei Jahre abgeſchloſſen. Der gute Wille hat bei ihm Pate 
geſtanden. 

Ein weiterer, äußerſt wichtiger Wirtſchaftspakt wurde mit der 
nationalſpaniſchen Regierung am 19. Juli geſchloſſen. Nach der 
Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen mit der Regierung in 
Salamanca wurde nun erſtmalig — auf wirtſchaftlichem Gebiet — eine 
ſtaatspolitiſche Handlung auf der Grundlage der deutſchen An⸗ 
erkennung Francos (ſiehe Band 1936, Seite 309) vorgenommen. Das 
Handelsabkommen ſicherte beiden Teilen die Gewährung der Weiſt⸗ 
begünſtigung zu. 

Wichtig waren auch die Vertragsabſchlüſſe des Reiches mit einigen 
überſeeiſchen Staaten, ſo vor allem mit Neuſeeland (mit dem am 
30. September — auf der Grundlage der Weiſtbegünſtigung — ein 
Handelsabkommen und ein Zahlungsabkommen unterzeichnet wurde), 
weiter mit Columbien (21. Mai) und Guatemala (22. Juli). 

Verſchiedene Wirtſchaftsabkommen wurden — unter verbeſſerten Be⸗ 
dingungen lerweiterte Ein⸗ und Ausfuhrkontingente) — verlängert 
bzw. mit Zuſatzvereinbarungen verſehen; genannt ſeien die diesbezüg⸗ 
lichen Abſprachen mit Finnland, Ungarn, Tſchechoſlowakei, 
Argentinien, Dänemark, Polen, Litauen, Griechenland und 
Jugoſlawien. 

Das — von Deutſchland begrüßte — ſogenannte Oslo-Abkommen 
(28. Mai) zwiſchen Holland, Belgien, Dänemark, Schweden, Finnland, 
Norwegen und Luxemburg, welches durch Kontingentserleichterungen 
den Handel zwiſchen den vertragſchließenden Ländern beleben ſollte, 
wurde von den beiden erſtgenannten Ländern hinſichtlich der Kon⸗ 
tingente auch auf deutſche Waren angewendet, was von Deutſchland 
als Zeichen neuer, verſtändnisvollerer Wirtſchaftsgeſinnung vermerkt 
wurde. 

Von den Reiſeabkommen, die im Laufe des Jahres mit Italien, 
Oſterreich, Schweiz, Tſchechoſlowakei, Belgien und Memelgebiet zu- 
ſtande kamen, iſt außer dieſen beſonders das mit Frankreich anläßlich 
der Pariſer Weltausſtellung zu nennen, weil es vielen deutſchen 
Volksgenoſſen die Möglichkeit bot, einen kurzen Beſuch bei unſerem 
weſtlichen Nachbarn vorzunehmen, und ſo der Verſtändigung von Volk 
zu Volk zu dienen. 

Durch einen Runderlaß der Reichsſtelle für Deviſenbewirt— 
ſchaftung erhielten die allgemeinen Beſtimmungen über den Reife- 
verkehr mit Ländern, mit denen Reiſeverkehrsabkommen beſtehen, eine 
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neue Faſſung. Die Laufzeit der beſonderen Reiſezahlungsmittel, wie 
Keiſeſchecks, Reiſekreditbriefe uſw. wurde von zwei auf drei Monate 
heraufgeſetzt. (Die Abgabe von Reiſezahlungsmitteln an andere Per⸗ 
ſonen wurde für unzuläſſig erklärt.) — 

Der größte Hemmſchuh eines umfangreichen flüſſigen Außenhandels 
war und iſt das Syſtem des Clearing, wie es ſich — als Erbſchaft 
des Verſailler Diktats — in Europa entwickelt hat. Die mit dem Ver⸗ 
rechnungsverkehr verbundene bürokratiſche Handhabung führte zu einer 
erheblichen Einſchränkung des gegenſeitigen Güteraustauſches und 
machte ſich beſonders für Deutſchland, gegen das dieſes Syſtem ſich ja 
in erſter Linie als ſchuldenpolitiſches Zwangsmittel richtete (man ging 
bis zur Drohung mit Zwangsclearing), nachteiligſt bemerkbar, zumal 
Dand in Hand mit dem Clearingſyſtem das des Bilateralismus ging. 
Man kann hier Iden von einem „Rückfall ins Mittelalter“ ſprechen; 
denn die umſtändliche, mit jedem Verrechnungspartner getrennt vor⸗ 
zunehmende Abrechnungsmethode läßt einen wirklichen Welthandel 
gar nicht zu. Aber das Anormale des „Verrechnungs“⸗Zuſtandes ift 
die Welt ſich heute auch einig. Allgemein ſtrebt man danach, dieſes 

dergangsſtadium zu überwinden — was jedoch bei der Verworrenheit 

er Währungslage nicht ſo leicht möglich ſein wird. Deutſchland hat 

einerſeits durch Verlagerungen ſeines Außenhandels vielfach verſucht, 
em Clearingſyſtem auszuweichen, anderſeits durch ein weitgehendes 
erbot privater Kompenſationsgeſchäfte, durch ſaubere Verwaltungs- 
arbeit bei der Verrechnung und endlich durch Umwandlung von 
Verrechnungs⸗ in Zahlungsabkommen das Beſtmögliche aus der 
unerquicklichen Lage herauszuholen. Die letztgenannte Methode — Ab⸗ 
chluß von Zahlungsabkommen — wurde erſtmals bei dem deutſch⸗ 
engliſchen Abkommen vom 1. November 1934 (ſiehe Band 1934, 

eite 151) angewandt. Die guten Erfahrungen führten dann zu weiteren 
Zahlungsabkommen allerdings kann das Reich ſie nur mit Ländern 
eingehen, die keine Deviſenbewirtſchaftung kennen. Bei den Zahlungs⸗ 
abkommen wird an Stelle der Verrechnung ein vorher feſtzulegendes 

erhältnis zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr zugrunde gelegt. Sowohl bei 
ed Staaten, mit denen ein Zahlungsabkommen beſteht, wie bei den 
Ländern, mit denen keine Abmachungen bezüglich des Zahlungsver⸗ 
zehrs getroffen find, verſucht die deutſche Regierung, an Stelle der 

Ompenfation die Bardeviſenzahlung zu ſetzen, um die ſo 
dringend wünſchenswerte Vergrößerung unſeres Deviſenvorrats zu er⸗ 
eichen. (Bei der Verrechnung dagegen findet ja gar keine Deviſen⸗ 
zahlung — weder beim Import noch Export — ftatt.) 

Im einzelnen müſſen als wichtigſte Abereinkommen mit dem Aus⸗ 
and auf der Zahlungsſeite genannt werden: 
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Am 5. Januar trat ein deutſch-polniſches Aufwertungs⸗ 
abkommen in Kraft. Es diente der Verrechnung von Aufwertungs⸗ 
forderungen deutſcher und polniſcher Staatsangehöriger. — Neue 
Verrechnungsabkommen wurden mit Griechenland (24. September) 
und der Tſchechoſlowakei (11. November) unterzeichnet, während mit 
der Südafrikaniſchen Anion ein viertes Zahlungsabkommen 
(10. November) geſchloſſen wurde. 

Das Verhältnis zwiſchen dem Reich und der Schweiz hielt ſich 
etwa im Rahmen des bisherigen Kapitalverkehrs. Das am 31. März 
ablaufende Verrechnungsabkommen wurde zunächſt bis zum 30. Juni 
verlängert. Die in der Zwiſchenzeit geführten Verhandlungen ſchloſſen 
mit einem neuen Abkommen zur Regelung der beiderſeitigen Ausfuhr⸗ 
bezahlung und der Befriedigung der ſchweizeriſchen Finanzgläubiger 
ab. Letztere erhielten nach dem neuen Plan zwar etwas geringere, aber 
für ein volles Jahr feſt vereinbarte Zinſen. Endgültig befriedigend war 
auch das neue Abkommen in dem ſo ſchwierigen Handels- und Finanz⸗ 
verhältnis zwiſchen Deutſchland und der Schweiz nicht. 

Der Verrechnungs⸗ bzw. Zahlungsverkehr mit Holland, Jugo- 
ſlawien und England entwickelte ſich normal (mit Holland ſogar 
recht erfreulich). 

Das bereits angeführte weitgehende Verbot privater Verrech— 
nungsgeſchäfte war dadurch ausgeſprochen worden, daß — in Er- 
gänzung früherer Einſchränkungen — durch Runderlaß der Reichsſtelle 
für Deviſenbewirtſchaftung (Ende Februar) ſolche Geſchäfte auch für 
den Warenverkehr nahezu aller reſtlichen in Frage kommenden Länder 
verboten wurden. Damit waren die für das deutſche Deviſenaufkommen 
abträglichen Folgen der Privatkompenſation beſeitigt. 

Von der großen Anzahl neuer Deviſenbeſtimmungen ſeien hier 
nur die wichtigeren angeführt: Eine Anderung erfuhren die Dienſtreiſe⸗ 
beſtimmungen und die Vorſchriften für die Ausſtellung von Dringlich⸗ 
keitsbeſcheinigungen für Auslandsreiſen. — Vor der am 31. Januar 
friſtgemäß ablaufenden Deviſenamneſtie machte eine amtliche Wit⸗ 
teilung noch einmal auf die ſchwerwiegenden Folgen einer verſäumten 
Anmeldung und Anbietung (von ausländiſchen Zahlungsmitteln, Gold, 
Forderungen in in- und ausländiſcher Währung gegenüber Aus⸗ 
ländern, ſowie für ſolche Forderungen etwa gegebenen Wechſeln, 
Schecks und Währungskonten bei inländiſchen Kreditinſtituten) auf⸗ 
merkſam. Eine Dritte Durchführungsverordnung zum Geſetz 
über die Gewährung von Straffreiheit bei Deviſenzuwider— 


handlungen (14. Januar) beſtimmte im Artikel 1: 
„Zu dem Vermögen, das entgegen den deviſenrechtlichen Beſtimmungen 
im Ausland oder Inland ſteht (§ 1 des Geſetzes), gehören auch auslän⸗ 
diſche Wertpapiere, die zwar nicht anbietungspflichtig ſind, hinſichtlich deren 


9. Abſchnitt 181 


aber in ſonſtiger Weiſe gegen deviſenrechtliche Beſtimmungen oder gegen 
das Volksverratsgeſetz verſtoßen worden iſt.“ 

Durch eine Bekanntmachung vom 27. Februar wurde der Handel 
mit ausländiſchen Wertpapieren genehmigungspflichtig ge— 
macht. (Der Verkauf an eine Deviſenbank blieb genehmigungsfrei.) 
Daraufhin ſind die Kursnotierungen für ausländiſche Wertpapiere an 
den deutſchen Börſen eingeſtellt worden. — Die Beſtimmungen über 
die Anlage von Sperrguthaben wurden neugefaßt, dabei vor Ver⸗ 
handlungen mit unbekannten in⸗ und ausländiſchen Vermittlern, die 
häufig nur ein gewinnbringendes Spekulationsgeſchäft im Auge haben, 
gewarnt. — Für die Ein⸗ und Ausfuhr von Zahlungsmitteln durch 
Ausländer im Reiſeverkehr wurden Erleichterungen getroffen. — Die 
Zehnte Durchführungsverordnung zum Geſetz über die De— 
viſengeſetzgebung vom 16. September endlich ſchloß verſchiedene 
Lücken in den bisherigen deviſenrechtlichen Vorſchriften; vor allem 
machte ſie den üblen Verſuchen, Auswanderer- und Einwandererver— 
mögen mit Hilfe von Grundſtücken und Rechten an Grundſtücken ohne 
Genehmigung zu transferieren, ein Ende. Im Artikel I wird — unter 
Androhung hoher Strafen — die Anzeige aller ausländiſchen Wert- 
papiere bis zum 20. Oktober 1937 bei der jeweils zuſtändigen Neichs⸗ 
bankfiliale angeordnet. — 

Schließlich ſei zu dem Problem der deutſchen Auslandskredite 
(Stillhaltung) und den damit zuſammenhängenden Fragen noch be— 
richtet: Auf Grund des 83 des „Geſetzes über Zahlungsverbind— 
lichkeiten gegenüber dem Ausland“ vom 9. Juni 1933 beſtimmte 
das Reichsbankdirektorium durch Bekanntmachung vom 5. Februar, 


daß für Kapitalerträgniſſe, die bis zum 30. Juni an die Konverſionskaſſe 
für deutſche Auslandsſchulden eingezahlt werden (oder feit dem 1. Januar 
bereits eingezahlt find), ein Bartransfer nicht ſtattfindet, daß jeder aus⸗ 
ländiſche Gläubiger jedoch berechtigt iſt, auf Grund der für ihn (durch 
Reichsmarkzahlung des deutſchen Schuldners an die Konverſionskaſſe für 
deutſche Auslandsſchulden gegen dieje) begründeten Neichsmarkforderungen 
— mit 3 v. H. jährlich verzinsliche und mit 3 v. H. des jeweils umlaufenden 
Betrages jährlich tilgbare — Fundierungsſchuldverſchreibungen der Kon⸗ 
verſionskaſſe für deutſche Auslandsſchulden in Höhe des Nominalbetrages 
Ge Ertragsforderung und in der Währung, auf die dieſe lautet, zu er⸗ 
alten. 


Der Zahlungsverkehr mit Ländern, die fih durch Verrechnungs⸗, 
Zahlungs⸗ oder andere Abkommen in einem vertraglichen Zuſtand mit 
dem Reiche befanden, blieb von den Beſtimmungen der Bekannt- 
machung unberührt. 

Am 9. Februar begannen dann in Berlin — wie alljährlich — die 
Beſprechungen zwiſchen dem Gläubigerausſchuß (als Vertreter der 
Intereſſen der ausländiſchen Bankgläubiger) und dem Deutſchen Aus⸗ 
ſcuß (als Vertreter der Schuldnerintereſſen) über das weitere Schickſal 
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der kurzfriſtigen deutſchen Kredite bei ausländiſchen Banken. Hatte die 
Reichsbank kurze Zeit zuvor durch ihren Präſidenten Dr. Schacht ihre 
Bereitwilligkeit zu freiwilliger Mitarbeit — auf der Grundlage 
völliger Gleichberechtigung — an der BIZ. (Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich) in Baſel ausgeſprochen, fo wurde auch in Berlin 
während zwölftägiger Verhandlungen auf der Baſis ehrlicher und per- 
ſtändiger Zuſammenarbeit eine Einigung dahingehend erzielt, daß die 
ausländiſchen Bankkredite um zwölf Monate (bis 28. Februar 1938) 
verlängert werden ſollten. Das neue Stillhalteabkommen vom 
20. Februar brachte im übrigen nur unweſentliche Anderungen gegen⸗ 
über dem Kreditabkommen von 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 103). 
Wie bisher wurde keine Barrückzahlung auf die Kredite, jedoch eine 
— ausgedehnte — Streichung von unbenutzten Kreditlinien vorgeſehen. 
Die Vorſchriften betr. die Verwendung von Regiſtermark zu Reifen 
im Reiche erfuhren inſofern eine Ergänzung, als die Einlöſung von 
Reiſeſchecks gegen Regiſtermark in Deutſchland gebührenfrei erfolgt 
und nur im Ausland für dieſe Dienſtleiſtung eine mäßige Gebühr 
erhoben wird. 

Schon Ende des Jahres fanden aber neue, ſich auf die Behandlung 
der deutſchen Auslandskredite nach Ablauf der zwölfmonatigen Friſt 
erſtreckende Verhandlungen der Vertragspartner in London ſtatt (1. bis 
14. Dezember). Es wurde feſtgeſtellt, daß der Geſamtumfang der 
deutſchen Auslandskredite, auf welche ſich die Stillhaltung erſtreckt, 
von rund 6 Williarden RM. (1931) auf weit unter eine Milliarde 
RM. zurückgegangen ift. Neben der Abwertung vieler ausländiſcher 
Währungen haben zu dieſem erfreulichen Ergebnis weſentlich die 
Zahlungen in Reichsmark auf Regiſterkonto beigetragen, wobei die 
Reiſemark — die hauptſächliche Verwendungsart des Regifter- 
kontos — ſich auch für den auf dieſe Weiſe ſeine Schulden verringern⸗ 
den Schuldner — Deutſchland — ſehr günſtig auswirkte, weil ſo einer 
großen Anzahl von Ausländern die Kenntnis des Dritten Reiches ver- 
mittelt wurde und mit der Kenntnis die Erkenntnis von dem wahren 
Weſen des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands ſich einſtellte. Aus der 
Not — den Auslandsſchulden — hat ſo die Staatsführung eine Tugend 
machen können. 

Das neue (wieder auf ein weiteres Jahr befriſtete) Stillhalte⸗ 
abkommen enthielt nur zwei erwähnenswerte Anderungen: Einmal 
die ſogenannte „Rekommerzialiſierung“, das heißt allmählicher Erſatz 
von weniger geeigneten Krediten durch reguläre Rambourskredite, 
welche Entwicklung mit der Ausdehnung des deutſchen Außenhandels 
gleichen Schritt halten ſoll. (Auf den unter dem Clearingſyſtem 
ſtehenden Teil des deutſchen Außenhandels konnte dieſe Regelung keine 
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Anwendung finden.) Zum anderen ſollten unbenutzte Kredite von 
Banken an Banken nicht geſtrichen werden, auch wenn ſie ſchon ſeit 
längerer Zeit nicht mehr in Anſpruch genommen worden waren. 
Schließlich werden die von der Deutſchen Golddiskontbank im Laufe der 
Zeit übernommenen Verpflichtungen (Alleinbürgſchaft für 85 Wil⸗ 
lionen RM. — gegen urſprünglich etwa 500 Millionen RM., für die 
eine prozentuale Bürgſchaft von der Golddiskontbank garantiert worden 
war) bezahlt werden, wodurch etwa 10% der Verpflichtungen ſich er⸗ 
ledigen. — Das Kreditabkommen 1938 ſieht eine rn von 
12 auf 15 Monate Laufzeit vor. 

Zum Schluß ſei noch das wichtige („Geſetz zum Schutz des deutſchen 
Schuldners“ genannte) „Geſetz zur Regelung von Rapitalfällig- 
keiten gegenüber dem Ausland“ vom 27. Wai genannt, das hin⸗ 
ſichtlich der Verzinſung der Auslandsanleihen und Auslandsſchulden 
folgende Beſtimmungen traf: Da aus devifentehnifhen Gründen 
(Unmöglichkeit der Aberweiſung von Schuldbeträgen ins Ausland) die 
deutſchen Schuldner von Auslandsanleihen und ⸗krediten häufig in 
eine unangenehme Lage geraten, weil die ausländiſchen Gläubiger oft 
keinerlei Entgegenkommen zeigen, ſondern vielmehr unerträgliche 
Zinsforderungen erheben, wird beſtimmt, daß die Pflicht des deutſchen 
Schuldners zur Zinszahlung mit dem Eintritt der Fälligkeit in Fort⸗ 
fall kommt. Die dem Gläubiger offenſtehenden Möglichkeiten ſind: 
einmal die Forderung auf Einzahlung des fälligen Betrages in Reichs⸗ 
mark auf ein Sperrkonto, anderſeits Stehenlaſſen der fälligen 
Forderung beim Schuldner unter höchſtens 4% iger Verzinſung. Die 
Verzinſung, Stundung uſw. wird im Geſetz im einzelnen geregelt. — 
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10. Abſchnitt: 


Der Vierjahresplan 


Daß der Vierjahresplan keineswegs exportfeindlich iſt — wie bereits 
im vorhergehenden Abſchnitt eingehender dargelegt wurde —, iſt 
wiederholt von Miniſterpräſident Pg. Göring unterſtrichen und unter 
Beweis geſtellt worden. Die neuen deutſchen Werkſtoffe wie Zellwolle, 
Buna uſw. eroberten ſich auf Grund ihrer Qualität Weltruf, und es 
iſt bezeichnend, daß im Rahmen der im 2. Abſchnitt ſchon erwähnten 
Pariſer Weltausſtellung den deutſchen Werkſtoffen der „Grand 
Prix“ zuerkannt wurde (25. November). 


Der Vierjahresplan beſtimmte das wirtſchaftliche Geſicht Deutſch⸗ 
lands. (Seine Grundlagen, Vorausſetzungen und Ziele wurden bereits 
im Band 1936, Seite 241 bis 265, eingehend behandelt.) Alle Gebiete 
des völkiſchen Lebens wurden in den Dienſt dieſer großen Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, die Adolf Hitler in ſeiner Rede auf dem nationalſozialiſtiſchen 
Gautag in Würzburg (27. Juni) in knapper und treffender Formulie⸗ 
rung mit den Worten umriß: 

„Der Vierjahresplan ſoll Deutſchland nur davor bewahren, von jedem 
Dritten nach Belieben erpreßt werden zu können. Wir wollen mit ihm ge- 
wiſſe Grundlagen unſerer Nationalwirtſchaft ſicherſtellen, und keine Macht 


der Welt oder gar die Reden fremder Staatsmänner können uns auch nur 
einen Zentimeter davon abbringen.“ 


Wie die deutſche Wiſſenſchaft in den Dienſt dieſer Aufgabe geſtellt 
wurde (durch Gründung des Reichsforſchungsrates unter General 
der Artillerie Dr. Karl Becker am 16. März), wurde bereits im 
3. Abſchnitt angeführt. In der dort bereits erwähnten Eröffnungs⸗ 
ſitzung am 25. Mai faßte der Präſident, General Becker, die wichtigſten 
Aufgaben des Reichsforſchungsrates folgendermaßen zuſammen: 

1. Einſatz der Forſchung für vordringliche Staatsaufgaben. 

2. falten Fühlungsnahme mit allen wichtigeren deutſchen Forſchungs⸗ 

3. Belebung der Forſchung durch Bereitſtellung hochwertiger Hilfs⸗ 
mittel mit dem Ziele der Arbeitsbeſchleunigung. 
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4, Steigerung der Leiſtung der Forſchungsſtellen durch Bewilligung von 
tüchtigen Hilfskräften. 

5. Heranziehung der Fachverbände, fo des NSBdc. und anderer zur 
Mitarbeit. 


Aber den Einſatz der Gemeinden im Vierjahresplan (Rede des 
Minifterpräfidenten Pg. Göring anläßlich der Jahrestagung des 
Deutſchen Gemeindetages im April) wurde bereits im 1. Abſchnitt be⸗ 
richtet. So müſſen alle Lebensgebiete der Nation, das geſamte Volk 
und jeder einzelne Volksgenoſſe in dieſem einzigartigen Vierjahres⸗ 
plan mitwirken, wenn ſein großes Ziel zur Verwirklichung gelangen 


oll: 

„Wir können dieſen gigantiſchen Plan nur durchführen, wenn überall 
das notwendige Verſtändnis vorhanden ift. Was nützt uns die Erfinder— 
gabe unſerer Volksgenoſſen, was der eiſerne Fleiß von Betriebsführern 
und Gefolgſchaft, wenn diejenigen, die die neuen deutſchen Werkſtoffe ver⸗ 
werten ſollen, ſich kleinlich gegen ſie einſtellen. Sie ſollen ſtolz darauf ſein, 
daß es deutſches Geiſtesgut und deutſche Handarbeit ift, die hier ag: 
leiſtet wird. Und mag auch dieſer oder jener dagegen miesmachen: das 
deutſche Volk iſt ſtolz auf ſeine Leiſtungen, und die deutſchen 
Rohs und Werkſtoffe werden ſich durchſetzen, fo oder fot“ 


— ſo ſagte der Beauftragte für den Vierjahresplan, Pg. Hermann 
Göring (in einer Kundgebung der Gauleitung Thüringen der 
NSDAP. in Weimar am 30. Mai). Und er konnte in einer Rede 
vor der geſamten Führerſchaft der NSDAP. in München (am 8. No⸗ 
vember) über Partei und Vierjahresplan erklären: 


n.. Der Nationalſozialismus hat den Beweis für die Richtigkeit dieſer 
politiſchen Anſchauungen erbracht und wird auch den Beweis für die 
Nichtigkeit ſeines wirtſchaftlichen Denkens nicht ſchuldig bleiben.“ 


Mit Wirkung vom 1. Auguſt traten weſentliche Veränderungen in 
der Organiſation des Vierjahresplans ein, die Pg. Hermann 
Göring verfügte, weil fie der notwendig gewordenen Entwicklung ent⸗ 
ſprachen. Die Geſchäftsgruppe Rohſtoffverteilung wurde auf— 
gelöſt. Ihr Leiter, der badiſche Miniſterpräſident Pg. Köhler, kehrte 
zur Durchführung feiner Amtsgeſchäfte als Ninifterpräfident, Finanz- 
115 Wirtſchaftsminiſter nach Baden zurück — worüber der VB. am 
l. Juli berichtete: Berlin, 13. Juli. 

Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Winiſterpräſident General- 
oberſt Göring, hat den badiſchen Miniſterpräſidenten, Finanz- und Wirt- 
ſchaftsminiſter Pg. Walter Köhler, auf ſeinen Wunſch mit Wirkung vom 
31. Juli 1937 von dem von ihm gleichzeitig ausgeübten Amt als Leiter 
der Geſchäftsgruppe Rohitoffverteilung des Vierjahresplans entbunden, da 
Miniſterpräſident Köhler fih auf die Dauer außerſtande fab, die beiden 


Tätigkeiten bei den ſteigenden Beanſpruchungen nebeneinander auszuüben, 
ohne daß eine Aufgabe dabei notleidet... 
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Das Arbeitsgebiet der Geſchäftsgruppe Rohſtoffverteilung ging im 
einzelnen auf die neu gegründete Geſchäftsgruppe Eiſen⸗ und 
Stahlbewirtſchaftung, auf die neu gegründete Geſchäftsgruppe 
für Außenhandelsgeſchäfte, auf den neu zu ernennenden Reichs- 
kommiſſar für die Altmaterialverwertung, ſowie auf das Amt 
für deutſche Roh- und Werkſtoffe und die Geſchäftsgruppe 
Deviſen über. Die diesbezügliche Verfügung (veröffentlicht im VB. 
vom 14. Juli) lautete: 


J. Zur Pflege der Außenhandelsgeſchäfte ift die „Geſchäftsgruppe 
für Außenhandelsgeſchäfte“ gegründet worden. Ihre Leitung hat 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring dem Major a. D. Eberhard 
von Jagwitz übertragen. Aufgabe dieſer Geſchäftsgruppe iſt es, unbe⸗ 
ſchadet der grundſätzlichen und allgemeinen Betreuung des Außenhandels 
durch die hierfür zuſtändigen Miniſterien und durch die Geſchäftsgruppe 
Deviſen — deren Zuſtändigkeiten unverändert bleiben —, die geſchäftliche 
Ausfuhrtätigkeit im einzelnen nach jeder Richtung hin zu fördern und 
zu beleben. Die Geſchäftsgruppe für Außenhandelsgeſchäfte ſteht in enger 
Verbindung mit der Auslandsorganiſation der NSDAP. 

II. Die Geſchäftsgruppe Rohſtoffverteilung ift nach dem Aus⸗ 
ſcheiden des Miniſterpräſidenten Köhler aus der Organiſation des Vier⸗ 
jahresplans aufgelöſt worden. 

III. Für die bisher in der Geſchäftsgruppe Nohſtoffverteilung bearbei⸗ 
teten Angelegenheiten der Eiſen⸗ und Stahlbewirtſchaftung ift eine 
beſondere Geſchäftsgruppe gegründet worden. Zum Leiter dieſer Ge⸗ 
ſchäftsgruppe und zum Generalbevollmächtigten für die Eiſen⸗ und 
Stahlbewirtſchaftung hat Minijterpräfident Generaloberſt Göring 
den Oberſt des Generalſtabes von Hannecken ernannt. 

IV. Die übrigen Arbeitsgebiete der Geſchäftsgruppe Rohſtoffverteilung 
ſind den in Betracht kommenden anderen Geſchäftsgruppen überwieſen 
worden. Demgemäß werden nunmehr bearbeitet: 

1. die bisher in der Geſchäftsgruppe Rohjtoffverteilung bearbeiteten 
Außenhandelsgeſchäfte von der Geſchäftsſtelle für Außenhandels⸗ 
geſchäfte, 

2. die Aufgabe der Verdrängung des Holzes durch die Kohle von dem 
Amt für deutſche Roh- und Werfitoffe, 

3. die Erfaſſung und Bearbeitung des geſamten, nicht landwirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken (Schweinemaſt) dienenden Altmaterials einſchließlich der 
Müllverwertung durch einen beſonderen Kommiſſar, 

4. die bisher in der Geſchäftsgruppe Rohſtoffverteilung bearbeiteten 
7 e und ſonſtigen Rohſtoffe von der Geſchäftsgruppe De⸗ 
viſen. 


. Zu dem unter IV. 3. vorgeſehenen Kommiſſar („Reichskommiſſar für 


EE die Altmaterialverwertung“) ernannte Pg. Hermann Göring im 
Auguſt den SA.⸗Brigadeführer Wilhelm Ziegler. 


Reichszentrel- In der Beobachtung der fih aus dem Vierjahresplan ergebenden 
„Ducchführumg Notwendigkeiten und der Befolgung feiner Parolen ging die NSDAP. 
plans deb der dem deutſchen Volke mit gutem Beifpiel voran durch die vom Reichs⸗ 


NSDAP. ſchatzmeiſter Pg. Schwarz am 28. Januar erfolgte Schaffung einer 
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„Reichszentralſtelle für die Durchführung des Vierjahres— 
plans bei der NSDAP., ihren Gliederungen und an= 
geſchloſſenen Verbänden“: 


Zur Ausführung der Anordnungen des Beauftragten für den Vier⸗ 
jahresplan, Winiſterpräſident Generaloberſt Göring, insbeſondere der 
vierten Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans über die Sicher⸗ 
ſtellung der Arbeitskräfte und des Bedarfs an Bauſtoffen für ſtaats⸗ und 
wirtſchaftspolitiſch bedeutſame Bauvorhaben vom 7. November 1936, D. R. 
Anz. Nr. 262 vom 9. November 1936 beſtimme ich, wie folgt: 


L Zur Durchführung des Vierjahresplans habe ich die „Neichszen⸗ 
tralſtelle für die Durchführung des Vierjahresplans bei 
der NSDAP., ihren Gliederungen und angeſchloſſenen 
Verbänden“, München, Verwaltungsbau der NSS P., errichtet. 

II. Dieſe Reichszentralſtelle ift zuſtändig für die Erledigung ſämt⸗ 
licher aus der Durchführung des Vierjahresplans ſich er— 
gebenden Fragen. gez.: Schwarz. 


Aber Organiſation und Aufgaben dieſer Reichszentralſtelle ſagte die 
Durchführungsverordnung: 


I. Die „Reichszentralſtelle für die Durchführung des Vierjahresplans 
bei der NSDAP., ihren Gliederungen und angeſchloſſenen Verbänden“ 
gliedert fih in die Abteilung 1: Allgemeine Prüfungsſtelle für be- 
darfsſcheinpflichtige Rohſtoffe uſw., und die Abteilung 2: Prũü⸗ 
fungsſtelle für Bauvorhaben der RSS AP., ihrer Gliederungen 
und angeſchloſſenen Verbände. 

II. Die Abteilung 1 der Neichszentralſtelle ift zuſtändig für die Führung 
des geſamten, den Vierjahresplan betreffenden Schriftverkehrs 
zwiſchen den Dienſtſtellen der NSDAP., ihrer Gliederungen und 
angeſchloſſenen Verbände und den zuſtändigen Staatsbehörden. Der ein⸗ 
AER Schriftwechſel iſt daher ausſchließlich über die Abteilung 1 zu 
eiten. 

III. Die Abteilung 2 der Neichszentralſtelle ift zuſtändig für die Prüfung 
ſämtlicher Bauvorhaben der Dienſtſtellen der RSD AP., ihrer Gliede⸗ 
rungen und angeſchloſſenen Verbände. 

1. Die Dienſtſtellen der NSDAP., ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen 
Verbände haben ſämtliche Bauvorhaben, die nicht unter die Ausnahme⸗ 
beſtimmung der Ziffer 1b der vierten Anordnung zur Durchführung des 
Vierjahresplans fallen, das heißt die nicht mehr als 25000 RM. Ars 
beitslöhne an der Bauſtelle erfordern, der Neichszentralſtelle — Ub- 
teilung 2 — anzuzeigen. 

2. Die Anzeigen ſind auf dem Dienſtwege innerhalb von vier Monaten 
vor dem Baubeginn, ſpäteſtens aber ſechs Wochen vorher, an die Reiche- 
zentralſtelle — Abteilung 2 — zu richten 


Die ſchöpferiſche Arbeit des Vierjahresplans fand ſinnfälligen Aus⸗ 
druck in bedeutenden Ausſtellungen des Jahres 1937 — fo ins⸗ 
beſondere in der im 3. Abſchnitt ſchon genannten Ausſtellung „Schaf— 
fendes Volk“ in Düffeldorf (eröffnet am 8. Mai), in der die drei 
deutſchen Grundſtoffe — Holz, Kohle und Erde — im Mittelpunkt 
ſtanden. Im Rahmen dieſer Ausſtellung fand eine „Kunſtſtoff⸗ 
Tagung“ (12. bis 13. Mai) ſtatt. Veranſtalter dieſer Tagung waren 


Ausſtellungen 
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Der Vormarſch 
der deutſchen 
Zellwolle 


Vierjahresplan 
und geſchäftliche 
Werbung 


188 Das Dritte Reich / 1937 


der Fachausſchuß für Kunſt⸗ und Preßſtoffe des Vereins Deutſcher 
Ingenieure und der Verein Deutſcher Chemiker und Elektrotechniker. 
(Die Anwendungsgebiete der Kunſtſtoffe ſind ſo mannigfaltig wie ihre 
Herſtellungsmethoden.) Hervorgehoben fei insbeſondere auch die 
Reichsausſtellung der Deutſchen Textil- und Bekleidungs- 
wirtſchaft. Sie wurde am 24. März in Berlin unter der Schirm⸗ 
herrſchaft des Minifterpräfidenten Generaloberſt Göring eröffnet und 
ſtellte einen gewaltigen gemeinſamen Leiſtungsappell der geſamten 
deutſchen Textil- und Bekleidungswirtſchaft von der Rohſtofferzeugung 
bis zum Einzelhandel und dem Handwerk dar. Pg. Göring erklärte 


hier: „. . Durch die erfolgreiche Arbeit der Chemie ift in den letzten Jahren 
die Zellwolle in Deutſchland zu einer wirklich großen Vollendung 
entwickelt worden, die noch vor wenigen Jahren für völlig unmöglich ge⸗ 
halten worden wäre. Trotz aller Bedenken hat die Zellwolle ſich auf Grund 
ihrer qualitativen Vorzüge durchgeſetzt und iſt heute nicht nur im In⸗ 
land, ſondern auch bereits im Ausland ein geſuchter Rohftoff. 

In enger Zuſammenarbeit mit der Textil⸗ und Bekleidungswirtſchaft 
iſt die Entwicklung der Zellwolle durch die Leiſtungen der chemiſchen In⸗ 
duſtrie zur Vollendung geführt worden. Das Wiſſen um dieſe Entwicklung 
und die Wandlungen der Rohſtoffwelt überhaupt darf aber nicht auf den 
kleinen Kreis der Fachleute beſchränkt bleiben. Die Leiſtungen gerade der 
deutſchen Spinnſtoffwirtſchaft müſſen von allen erkannt und verſtanden 
werden; ſie berechtigen uns zu feſtem Vertrauen für die weitere Entwick⸗ 
lung. Wer heute noch zweifelnd herumläuft und den verrückteſten Unfinn 
über unſere deutſchen Stoffe verbreitet, macht ſich lächerlich. Er ſchädigt 
nicht nur die deutſche Textilwirtſchaft, ſondern das ganze deutſche Volk 
und wird mit ſeinem kleinlichen Zweifel und überheblichen Beſſerwiſſen von 
der zwangsläufigen Entwicklung überrannt werden. 

Die Ausſtellung gibt für alle einen offenen Einblick in das Weſen 
und Werden unferer neuen Stoffe; fie zerſtreut durch einen um⸗ 
faſſenden Leiſtungsquerſchnitt alle Märchen über Erſatznöte und gibt den 
deutſchen Volksgenoſſen wie den ausländiſchen Gäſten einen ſtarken Ein⸗ 
druck von dem Können unſerer Fachleute, darüber hinaus aber von der 
unerhörten Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes ...“ 


Der Vierjahresplan ſoll der Nation in ihrem Daſeinskampf dienen. 
Durch den Einſatz aller Volksgenoſſen wird er gewonnen. Er ſoll kein 
billiges Propagandamittel irgendwelcher Privatintereſſen und Privat⸗ 
geſchäfte ſein, wie es leicht mit Parolen geſchieht, die „Popularität“ 
errungen haben. Gegenüber einer ſolchen mißbräuchlichen Verwendung 
des Begriffs „Vierjahresplan“ erließ der Werberat der deutſchen 
Wirtſchaft ein Verbot, ſich bei der geſchäftlichen Werbung 
auf den Vierjahresplan zu beziehen (BB., 3. Februar): 

In ſteigendem Maße bemächtigt ſich die Werbung des Vierjahres⸗ 
plans und der damit zuſammenhängenden Aufgabe der Nohſtofferſparnis. 
Die hier auftauchenden Probleme ſind für den Werberat nicht neu, er 
hat ſich ſchon früher mit ähnlichen Fragen befaſſen müſſen. 

Ebenſo wie es nicht geduldet wurde, daß der einzelne Werbungstreibende 
den Gedanken der Arbeitsbeſchaffung dazu benutzte, um ſeine im 


10. Abſchnitt 189 


eigenen Intereſſe ausgeübte Tätigkeit als gemeinnützig erſcheinen zu laſſen, 
läßt es der Werberat auch nicht zu, daß ein Werbungstreibender in einer 
das nationale Empfinden des deutſchen Volkes verletzenden Weiſe den 
Gedanken des Vierjahresplans für ſich auszunutzen verſucht. 

Insbeſondere iſt zu verhindern, daß ein Werbungstreibender durch die 
Bezugnahme auf den Vierjahresplan ſich den Anſchein zu geben ſucht, als 
ob er in ſtaatlichem Auftrage handle oder in beſonderem Maße ſtaatliche 
Belange wahrnehme. Unter allen Umſtänden muß ferner unterbunden 
werden, daß der Vierjahresplan dazu mißbraucht wird, Wettbewerber oder 
Wettbewerbserzeugniſſe anzugreifen oder bei den Verbrauchern den Ein⸗ 
druck hervorzurufen, als ob die Benutzung der Wettbewerbserzeugniſſe die 
Durchführung des Vierjahresplans beeinträchtigen könne. 

Sollten überragende politiſche oder volkswirtſchaftliche Gründe es er⸗ 
forderlich machen, im Gegenſatz zu den oben dargelegten Grundſätzen eine 
Bezugnahme auf den Vierjahresplan zu geſtatten, ſo wird der Werberat 
nach vorheriger Fühlungnahme mit den zuſtändigen Reichsbehörden von 
Fall zu Fall eine Ausnahmeerlaubnis erteilen. 


Auf dem Gebiete der Wetallbewirtſchaftung erging bereits am Achte Anordnung 
26. Januar die „Achte Anordnung zur Durchführung des Vierjahres⸗ E 
plans über die Erfaſſung der im Privatbeſitz befindlichen Bors ran an = 


> : 8 - der i 
räte an edlen und unedlen Metallen“, in der es heißt: Gg 
efin en 
Um im Rahmen des Vierjahresplans die ordnungsmäßige Verwendung Vorräte an edlen 


der edlen und unedlen Metalle ſicherzuſtellen, ift die Erfaſſung aller Metallen en 


im Privatbeſitz befindlichen Vorräte an unverarbeiteten oder halbverarbei⸗ 
de edlen und unedlen Metallen erforderlich. Ich beſtimme daher folgen⸗ 
es: 

1. Perſonen, die im Inland ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen Auf⸗ 
enthalt haben und zur Verfügung über Roh- und Halbfertigware, eins 
ſchließlich Bruchware aus Platin, Silber, Kupfer, Blei, Nickel, Zinn und 
Zink — legiert oder unlegiert — berechtigt find, ohne dieje Metalle ges 
werbsmäßig zu bearbeiten, zu verarbeiten oder zu handeln, haben ſie der 
zuſtändigen Aberwachungsſtelle bis zum 15. Februar 1937 unter An⸗ 
gabe von Art, Menge und Lageort der Wetalle anzubieten und auf 
Verlangen zu verkaufen und zu übertragen. 

Dieſe Pflicht beſteht auch dann, wenn der Verfügungsberechtigte die 
Wetalle nicht unmittelbar beſitzt oder im Beſitz oder in der Verfügung 
beſchränkt iſt. 

2. Die Anbietungspflicht gemäß Ziffer 1 erſtreckt ſich nicht auf Mengen, 
die die nachſtehende Freigrenze 


für Silbe ñrĩ³?;œ „8; 
für ue? 100 kg, 
00 kg; 
asien. KS 
fr in 20 kg, 


e ie e T e kge 
nicht überſteigen. Eine Freigrenze für Platin beſteht nicht 


Zur ſparſamen Eiſenbewirtſchaftung erging am 23. Juli die „An⸗ Anderung an 
ordnung zur Anderung der Vierten Anordnung zur Durchführung des ordnung zur 
Vierjahresplans über die Sicherſtellung der Arbeitskräfte und des ves Meles- 
Bedarfs an Robftoffen für ſtaats⸗ und wirtſchaftspolitiſch Zins Auer be 
bedeutſame Bauvorhaben“. Die hier bewirkte Anderung beſteht und des Pedale 
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darin, daß die Ziffer 1 der oben genannten Vierten Anordnung (fiehe 
Band 1936, Seite 262) nunmehr folgende Faſſung erhielt: 

Alle privaten und öffentlichen Hoch- und Tiefbauvorhaben find vor dem 
Baubeginn anzuzeigen. Ausgenommen ſind Bauvorhaben, bei denen nicht 
mehr als 2 t Baueiſen verwendet werden. 

Die wichtigſte Maßnahme auf dem Gebiet der Eiſenwirtſchaft war 
jedoch die Gründung der Reichswerke AG. für Erzbergbau und 
Eiſenhütten „Hermann Göring“, Der Beauftragte für den Pier- 
jahresplan, Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, ſprach am 
23. Juli vor Vertretern der eiſenſchaffenden und -verbrauchenden Jn- 
duſtrie, des Eiſenhandels, der Bauwirtſchaft uſw. über Maßnahmen 
und Verpflichtungen, die ſich künftig für die Eiſenwirtſchaft ergeben. Im 
Laufe dieſer Sitzung teilte er mit, daß er dieſe Geſellſchaft ins Leben 
gerufen habe, die unter Führung des Reiches die Aufgabe hat, die 
Eiſenerzvorräte des deutſchen Bodens im national wirtſchaft— 
lich notwendigen Ausmaß zu erſchließen und auszunützen. 


Den Auſſichtsrat dieſer Geſellſchaft, die ihren Sitz in Berlin hat, 


bilden: Staatssekretär Körner als Vorſitzer, Direktor Dr. Voß von der 

Deutſchen Reviſions⸗ und Treuhand AG. als ſtellvertretender Vorſitzer, 

der Generalſachverſtändige Ing. W. Keppler, Minifterialdirigent Naſſe 

aus dem Reichsfinanzminiſterium, Miniſterpräſident Klagges, Brauns 

Ee Präſident Lange, Berlin, Generaldirektor Röhnert, Lüden⸗ 
Zum Vorſitzer des Vorſtandes wurde Paul Pleiger beſtellt. 

Die Gründung der Reichswerke bedeutet einen neuen Abſchnitt in 
der Geſtaltung der deutſchen Wirtſchaft überhaupt. Nicht ſo ſehr weſent⸗ 
lich iſt dabei, daß der Staat ſich ſelbſt mit der Produktion befaßt; das 
Entſcheidende iſt vielmehr, daß eindeutig und klar der ſtaatliche Wille 
der Wirtſchaftsführung dort bewieſen wird, wo die nationalen Not- 
wendigkeiten es erfordern und die Privatwirtſchaft entweder nicht in 
der Lage ift, die geſtellten Aufgaben zu bewältigen, oder fie nicht recht⸗ 
zeitig und in genügendem Umfange in Angriff nimmt. Die Reichd- 
werke bedeuten nicht nur eine Erweiterung der deutſchen Erzbaſis, 
ſondern gleichzeitig eine Ausdehnung der Kapazität der eiſenſchaffen⸗ 
den Induſtrie. Damit ift die Rohſtofffreiheit Deutſchlands auf dem 
Eiſengebiet geſichert. Wenn die beſonders im Jahre 1937 fühlbar ge⸗ 
wordene Eiſenkontingentierung auch weiterhin beibehalten wurde, ſo 
deshalb, weil neben den großen neuen Kontingentsträgern Wehrmacht 
und Vierjahresplan auch der übrigen eiſenverbrauchenden Induſtrie 
genügend Spielraum gelaſſen werden mußte. Nach Aberwindung der 
Anlaufſchwierigkeiten wurde die Kontingentierung 1937 wieder bei 
100% iger Belieferung der Kontingentsträger durchgeführt. 
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Von großer Bedeutung iſt weiterhin die „Verordnung über den 
Zuſammenſchluß von Bergbauberechtigten“ vom gleichen Tage 
(23. Juli): 8 1 


Bergbauberechtigte können zum Zwecke des Aufſchluſſes und Abbaues 
von Mineralien zuſammengeſchloſſen werden. 


8 2 

Der Zuſammenſchluß kann in der Form erfolgen, daß den Bergbau⸗ 
berechtigten gegen Einbringung von Bergbauberechtigungen und Mutungen 
Beteiligungen an einer Geſellſchaft, die den Aufſchluß und den Abbau 
der Wineralien übernimmt, gewährt werden. 

Das Reich kann ſich an der Geſellſchaft beteiligen. Seine Beteili⸗ 
gung braucht nicht in der Einbringung von Bergbauberechtigungen und 
Mutungen zu beſtehen. 

Das Reich kann ſich auch durch eine von ihm beherrſchte Geſellſchaft 
beteiligen. 

Die Bergbauberechtigungen gehen einſchließlich der Bergwerksbeſtand⸗ 
teile auf die Geſellſchaft über. 9 3 


Die Rechtsform des Zuſammenſchluſſes und die Richtlinien für die 
Satzungen der Mitglieder beſtimmt der Beauftragte für den Vierjahres⸗ 
plan. Falls die Mitglieder über die Höhe der Anteile nicht einig werden, 
entſcheidet der Beauftragte für den Vierjahresplan. 


§ 4 
Zu den Mineralien im Sinne dieſer Beſtimmung gehören die nach dem 
geltenden Recht verleihungsfähigen Mineralien mit Ausnahme von 
Steinkohle, Braunkohle, Steinſalz ſowie der Kali⸗, Magneſia⸗ und Bohr⸗ 
ſalze nebſt den mit dieſen Salzen auf der nämlichen Lagerſtätte vor- 
kommenden Salz⸗ und Solquellen. 


Der Geſellſchaft kann die Errichtung und der Betrieb von Aufbereitungs⸗ 
und Verhüttungsanlagen und die Beteiligung an anderen Körperſchaften 
geſtattet werden. 8 6 


Dieſe Anordnung tritt mit dem auf die Verkündung folgenden Tage 

in Kraft. 

Ganz abgeſehen davon, daß private Bergbauberechtigte unter Ein⸗ 
ngung ihrer Bergbauberechtigungen und Wutungen zu einer Ge- 

ſellſchaft zuſammengeſchloſſen werden können, kann nunmehr das Reich 

ſich ebenfalls an dieſer Geſellſchaft beteiligen, ohne daß es einer 
inbringung von Sachwerten bedarf! 

Neben der verſtärkten Förderung und geregelten Bewirtſchaftung be⸗ 
annter Rohſtoffe fei auch nochmals an die Erzeugung neuer Stoffe 
innert, wie die bereits behandelte Zellwolle, die Gewinnung von 

enzin aus Kohle, die Schaffung des Buna, des „deutſchen 

ummis“. (Zur Finanzierung der neu zu errichtenden Buna⸗Anlagen 
wurde im Mai ein Zoll auf die Rohkautſchuk⸗Einfuhr gelegt.) 
Zur Entlaſtung des deutſchen Waldes und ſparſamen Bewirt- 


ſchaftung des Holzes in Deutſchland (das als Grundlage für deutſche 
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Kunſtſtoffe immer größere Bedeutung und Inanſpruchnahme erfahren 
hat) ergingen noch beſondere Maßnahmen auf dem Gebiete der Holz- 
bewirtſchaftung. Die Unwirtſchaftlichkeit der heute noch vorherrſchenden 
Verbrennung großer Holzmengen veranlaßte das Amt für deutſche 
Roh- und Werkſtoffe, die Umftellung der Feuerung auf Torf 
und Kohle, insbeſondere auf Braunkohlebriketts zu fördern. In 
dieſem Zuſammenhang erließ der Beauftragte für den Vierjahresplan 
und Reichsforſtmeiſter, Pg. Göring, am 30. Juni eine „Verordnung 
zur Förderung der Nutzholzgewinnung“, in der im weſentlichen 
folgendes beſtimmt wurde: 

Rohholz, das zur Verwendung als Nutzholz geeignet ift, darf weder als 
Brennholz aufgearbeitet noch als ſolches veräußert oder verwendet werden. 
Holznutzungsrechte, alſo Belaſtungen des Waldes durch Hergabe von 
Brennholz an beſtimmte Perſonenkreiſe (Einwohner von Gemeinden, 
Körperſchaften, Anſtalten oder Perſonen, zum Beiſpiel Kirchen, Schulen, 
Pfarrer und Lehrer), die in ihrer Entſtehungsgeſchichte bis ins Mittel- 
alter zurückgreifen, dürfen weder neu beſtellt noch erweitert werden. Sie 
ſind umzuwandeln, wenn es ſich um Holz für Brennzwecke handelt, das 
gleichfalls als Nutzholz verarbeitet werden könnte. Der Berechtigte erhält 
an Stelle der ihm bisher gelieferten Holzarten anderes, für Nutzholzzwecke 
nicht geeignetes Holz. Kann der Berechtigte kein Holz erhalten, ſo iſt die 
Entſchädigung durch wiederkehrende Lieferung von Brennſtoffen gleichen 
Gebrauchswertes zu gewähren. Hier iſt alſo deutlich auf die Ablöſung durch 
Torf und Kohle Bezug genommen. Bemerkenswert ift die Strafvorſchrift, 
die bei Zuwiderhandlungen Gefängnis bis zu 3 Monaten oder Gelditrafe 
vorſieht. 


Am 26. Oktober 1937 erging die erſte Anordnung zur Durch- 
führung dieſer Verordnung, die die vorgeſehene Ablöſung im 
einzelnen regelte und in der Abfindungshöhe insbeſondere das Trans⸗ 
portproblem berückſichtigte. 

Dem Schutze unſeres wichtigen Rohſtoffes Holz diente auch die 
„Verordnung zur Verhütung und Bekämpfung von Wald- 
bränden in den nicht im Eigentum des Reiches oder der Länder 
ſtehenden Waldungen“ vom 18. Juni, wonach insbeſondere die Forſt⸗ 
aufſichtsbehörden ermächtigt werden, den privaten Waldeigentümern 
Auflagen zu machen, die zur Verhütung und Bekämpfung von Wald⸗ 
bränden erforderlich ſind. — 

Einen weſentlichen Beſtandteil der im Zeichen des Vierjahresplans 
ſtehenden nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik bildet die Preis- 
politik (ſiehe Band 1936, Seite 258 bis 259, 263 bis 264). Die Preis⸗ 
geſtaltung muß ein organiſcher Teil der Wirtſchaft ſein, über deren 
nationalſozialiſtiſche Grundſätze der Reichskommiſſar für die Preis⸗ 
bildung, Gauleiter und Oberpräſident Pg. Joſef Wagner, (im De⸗ 
zember in Hagen) ſagte: 
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„1. Wirtſchaft ift und bleibt die Dienerin der Nation inſofern, als 
ſie abhängig iſt von den großen politiſchen Zielen und Beſtrebungen des 
Staates. 

2. Eine abſolute Freiheit des einzelnen Wirtſchaftenden iſt ebenſowenig 
möglich wie die individuelle Freiheit des politiſch Tätigen. 

3. Die Grundlagen des Wirtſchaftens müſſen nach Wöglichkeit auf 
einigen wenigen überſichtlichen Prinzipien beruhen. 

4. Der Staat muß in feiner ſtaatspolitiſchen Lenkung in geeigneter Weiſe 
den laufenden Veränderungen der wirtſchaftspolitiſchen Situationen Reh- 
nung tragen. 

5. Je größer die vorhandenen Nohſtoffmengen find, je reibungsloſer alſo 
Erzeugung und Verbrauch ſich entwickeln, um ſo geringer ſind die Not⸗ 
wendigkeiten für ein Eingreifen von ſtaatlicher Seite; je ſtärker beſtimmte 
Verknappungserſcheinungen auftreten, um ſo ſtärker muß ſich die Staats⸗ 
führung um die Binge kümmern. 

6. Der Staat kann dieſe Aufgaben nur erfüllen, wenn er finanz⸗ und 
kreditpolitiſch völlig ſouverän iſt. 

7. Jede kluge ſtaatliche Lenkung der Wirtſchaftspolitik wird immer be⸗ 
ſtrebt fein, die Initiative des einzelnen in der Wirtſchaft ſo frei ſich aus⸗ 
wirken zu laſſen, wie dies überhaupt denkbar iſt. 

8. Den höchſten Grad perſönlicher Freiheit im wirtſchaftlichen Schaffen 
kann der Staat dann gewähren, wenn alle Männer der Wirtſchaft die 
pöchſte Disziplin gegenüber der Geſamtheit zum Gegenſtand ihres Han⸗ 
delns gemacht haben.“ 


Im Sinne dieſer Grundſätze wurden jegliche Preisſteigerungen 
unterbunden, ob es fih nun um Lebensmittel oder andere Bez 
darfsgüter handelte. Auch das Verbot von Mieterhöhungen erfuhr 
ofern eine weſentliche Verſchärfung, als Ausnahmen beſeitigt bzw. 
an eine ausdrückliche Genehmigung der zuſtändigen Preisbildungs⸗ 
ſtelle gebunden wurden („Dritte Ausführungsverordnung zur Ver⸗ 
ordnung über das Verbot von Preiserhöhungen“ vom 27. September). 
Erwähnt ſei ferner die „Verordnung über die Preisbildung bei aus⸗ 
zandiſchen Waren“ vom 15. Juli, in der auch dieſes Gebiet eine 
einheitliche Regelung erfuhr. 

Im November führte der Reichskommiſſar für die Preisbildung 
arüberhinaus eine Preisſenkung für Markenartikel durch, 
nachdem bereits ab 1. September eine ſolche Preisſenkung für die 
deutſche Zellwolle erreicht worden war. Pg. Nonnenbruch ſchrieb 


hierzu im VB. (28. Auguſt): 


„. . . Die Preisſenkung der Zellwolle wird der Verbraucher von Textil⸗ 
erzeugniſſen nicht febr ſtark merken. Aber dieſe Preisſenkung erfolgt inner⸗ 
halb einer Politik, die zielſicher auf die Steigerung der Lebenshaltung 
des Volkes ausgeht, und als Meilenjtein auf dieſem Wege iſt ſie ſehr 
dedeutungsvoll. Und dann zeigt ſie, daß eine freie Wirtſchaft auch billiger 
at als eine vom Ausland abhängige, und daß Abhängigkeit vielleicht 
dequemer iſt als der Arbeitskampf um die Freiheit, daß ſie aber 
auch viel koſtſpieliger iſt. Mit dieſer Preisſenkung für Zellwolle zeigt 
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ſich zum erſten Male ganz real, daß Freiheit billiger iſt als Abhängigkeit. 
Eine Grenze ift überſchritten: Ein eigener Nohſtoff ift nicht mehr 
teurer als der ausländiſche ...“ 

Fragen des Wie bereits im 7. Abſchnitt einmal dargelegt, ſteht jedoch neben der 


Arbeitseinſatzes 


deutſchen Rohſtofffrage auch die Frage nach der Beſchaffung der not- 
wendigen Arbeitskräfte. Hatte Deutſchland noch bei der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Machtübernahme über ſechs Millionen Arbeitsloſe, fo 
tauchte nach dem nationalſozialiſtiſchen Sieg in der Arbeitsſchlacht 
immer mehr das Gegenteil auf: der Arbeitermangel! In dieſer Fat- 
ſache ſpiegelt ſich der gewaltige arbeitsmäßige Aufſchwung der deutſchen 
Wirtſchaft wider. Wie bereits im Bande 1936 (Seite 260 bis 263) 
dargelegt, gehört daher zum Vierjahresplan auch vor allem die Siche⸗ 


Schere TUNG eines ſinnvollen Arbeitseinſatzes — und ſchließlich auch die 
nachwuchſes Sorge für einen geeigneten beruflichen Nachwuchs. Als Beiſpiel 
ſolcher Maßnahmen ſeien hier die Weiſungen angeführt, die der 
Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung im April — zur Sicherung des Facharbeiternach— 

wuchſes — den Arbeitsämtern erteilte. Hier heißt es: 


„Die Arbeitsämter haben unverzüglich alle diejenigen Betriebe zu er⸗ 
mitteln, die nach den eingegangenen Anzeigen mit ihrer v. H.⸗Zahl an 
Lehrlingen unter der v. 9.⸗Zahl der Lehrlinge der Gewerbeart ihres Landes⸗ 
arbeitsamtsbezirks erheblich zurückbleiben. Sie verhandeln mit dieſen Be⸗ 
trieben unverzüglich mit dem Ziel, daß ſie ſich zu einer angemeſſenen Er⸗ 
höhung der Lehrlingszahlen freiwillig verpflichten. Die Einſtellung der 
Lehrlinge muß ſpäteſtens bis 1. Juni 1937 erfolgen. Sofern die 
Verhandlungen des Arbeitsamts ergebnislos ſind, iſt der Präſident des 
für den Sitz des Betriebes zuſtändigen Landesarbeitsamts ermächtigt und 
verpflichtet, Lehrlingspflichtzahlen für den einzelnen Betrieb 
feſtzuſetzen. Vor der Beſtimmung der Lehrlingspflichtzahl iſt die für den 
Betrieb zuſtändige Wirtſchaftskammer zu hören. 


Ergibt die Prüfung, daß eine Einſtellung von Lehrlingen nicht erfolgen 
kann, fo wird der Betrieb zur Entrichtung einer Ablöſung Vers 
pflichtet. Die Ablöſung ift einheitlich durch den Präſidenten der Reichs⸗ 
anſtalt für beide Gewerbegruppen auf 50 RM. je Lehrling und Monat 
feſtgeſetzt ..“ 


So erfaßt der Vierjahresplan letzten Endes jeden Sektor des 
völkiſchen Daſeins. Und nur durch Einſpannung aller Energien führt 
Das erste Jahr er zum großen Ziel. Das erſte Jahr des Vierjahresplans hat feinen 


des Bierjahres- ` 
plans Erfolg bewiesen. 


„Vor einem Jahr wurde eine Zeit von vier Jahren für die Sicherung 
unſerer Rohitoffbafis angeſetzt. Der große Erfolg der Arbeit des erſten 
Jahres am Vierjahresplan iſt der, daß die Skeptiker nicht mehr an der 
Erfüllung des Vierjahresplang zweifeln können. Durch die Arbeit dieſes 
einen Jahres iſt dieſer Zweifel widerlegt worden. Wir Nationalſozia⸗ 
liſten haben an der Erfüllung des Vierjahresplans nie gezweifelt. Aber 
auch uns ſagt der Erfolg des letzten Jahres etwas ſehr Weſentliches: Wir 
werden beſtärkt in unſerem Glauben, daß das Wort „unmöglich“ tat⸗ 
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ſächlich nicht für den eriftiert, der will. Wenn wir die Freiheit erobern 
können, dann iſt es leicht, ſich in der errungenen Freiheit einzurichten und 
die ſozialiſtiſche Wirtſchaft, in der das Volk die Früchte ſeiner Arbeit ge⸗ 
nießt, aufzurichten.“ 
— fo fchrieb der „Völkiſche Beobachter“ am 14. September. Oder — 
wie Hermann Göring es (am 24. März in Berlin) in knappen Worten 
formulierte: 


„Dem deutſchen Volke iſt nichts unmöglich, was es leiſten will!“ 


Tag der 
Deutſchen Kunſt 


Aufruf an die 
Künſtlerſchaft 
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11. Abſchnitt: 


Der Tag der Deutſchen Kunſt 


Der Hochſommer 1937 brachte dem deutſchen Volke ein kulturelles 
Ereignis von zentraler Bedeutung: den „Tag der Deutſchen Kunſt“ 
(in München vom 16. bis zum 18. Juli). Mit ihm verbunden waren 
die Jahrestagung der Reichskammer der bildenden Künſte und 
die Eröffnung der „Großen Deutſchen Kunſtausſtellung 1937“ 
in dem neuen „Haus der Deutſchen Kunſt“, das damit feine feft- 
liche Einweihung erfuhr. In einem an die deutſche Künſtlerſchaft ge⸗ 
richteten Aufruf des „Hauſes der Deutſchen Kunſt“ (vom 14. Januar) 
hatte es geheißen: 


Als im Jahre 1931 der Münchener Glaspalaſt und mit ihm ein reicher 
Schatz an Gemälden deutſcher Romantiker, vom Feuer verzehrt, in Schutt 
und Aſche ſank, war gleichzeitig auch die damals ſogenannte moderne Kunſt 
in ſich zuſammengeſunken, gleichſam, um einer von vielen erwünſchten 
neuen reinen deutſchen Kunſt Platz zu machen. Der Führer war es, der 
ſchon, als verfloſſene Regierungen ſich über die Schaffung einer neuen 
Stätte der Kunſt nicht einigen konnten, den Entſchluß gefaßt hatte, der 
deutſchen Kunſt ein neues Haus zu bauen. Bei der Machtübernahme waren 
die Pläne, geſchaffen von dem leider ſo früh dahingegangenen genialen 
Architekten des Führers, Profeſſor Paul Ludwig Trooſt, längſt gereift, 
und ſo konnte bald darauf, feſtlich umrahmt vom „Tag der deutſchen 
Kunſt“, 1933 an ſchönſter Stätte Münchens der Grundſtein zum Haus 
der Deutſchen Kunſt gelegt werden. 

Wenige Monate nur noch, und München, die „Hauptſtadt der deutſchen 
Kunſt“, wird erneut zu einem Jubelfeſte rüſten, in deſſen Mittelpunkt die 
feierliche Einweihung des nun erſtandenen herrlichen Tempels 
der Kunſt durch den Führer ſtehen wird. Dann iſt auch, freudigſt erwartet 
von vielen Tauſenden von Kunſtſchaffenden und Kunſtbefliſſenen, der Zeit⸗ 
punkt gekommen, an dem der Führer das Haus feiner Beſtimmung über» 
geben und die erſte Ausſtellung, die „Große Deutſche Kunſtausſtel⸗ 
lung 1937 im Haus der Deutſchen Kunſt zu München“ eröffnen wird, 
um dem deutſchen Volke einen Querſchnitt durch das geſamtdeutſche 
Kunſtſchaffen der Gegenwart vor Augen zu führen. 

Wenn in einer überwundenen Zeitepoche häufig nur ein beſtimmter 
Kreis von Künſtlern oder nur Angehörige beſtimmter Künſtlervereine oder 
Kunſtrichtungen zu beſonderen Ausſtellungen Zulaſſung fanden, ſo ſollen 
die Schäden auch dieſes Syſtems nunmehr endgültig ausgemerzt werden; 
im Haus der Deutſchen Kunſt werden ſie jedenfalls nie Eingang finden. 
Neben einem kleinen Kreis von Künſtlern, deren Werke gewiſſermaßen 
den Grundſtein für die Ausſtellung bilden, ſoll es allen deutſchen lebenden 
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Künſtlern ermöglicht werden, die Ergebniſſe ihres Kunſtſchaffens und Zeug⸗ 
niſſe ihres Könnens im Hauſe der Deutſchen Kunſt zur Schau zu bringen. 

Einem ausdrücklichen Wunſche des Führers zufolge ſoll nun neben 
den im Reiche anſäſſigen deutſchen Künſtlern auch allen deutſchſtäm⸗ 
migen im Ausland lebenden Künſtlern die Beteiligung an der 
Ausſtellung ermöglicht werden 


Am 16. Juli eröffnete nun Gauleiter Adolf Wagner den „Tag Eröffnung durch 
der Deutſchen Kunſt“ und prägte dabei die Worte: Wagner 


„Es vollzieht ſich auf kulturell⸗künſtleriſchem Gebiet die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution mit derſelben Geſetzmäßigkeit, wie ſie ſich zuerſt auf 
politiſchem und dann auf wirtſchaftlich⸗ſozialem Gebiet vollzogen hat. Es 
iſt nicht nötig, daß irgend jemand die Sorge befällt, wie dieſe kulturell⸗ 
künſtleriſche Revolution wohl enden möge. Denn der Führer dieſer Res 
volution iſt Adolf Hitler. Er ſteht vor der deutſchen Kunſt nicht nur 
als ihr Schirmherr, ſondern als ihr größter Meiſter.“ 
Am gleichen Tage ſprach der Keichspreſſechef der NSDAP., Pg. Neve bes Reids. 


prefiechef: 


Dr. Dietrich, beim Preſſeempfang und ſagte über diefe bedeutenden Dr. Dietrich 
Tage und die durch ſie vermittelte Schau: 


„Gehen Sie offenen Blickes durch dieſe Stadt und die Große Deutſche 
Kunſtausſtellung, die am Sonntag ihre Tore öffnet. Betrachten Sie 
die erſten Schöpfungen der Architektur und Plaſtik, mit denen der Natio⸗ 
nalſozialismus den Beginn ſeiner Bauepoche eingeleitet hat: den König⸗ 
lichen Platz in ſeiner erhabenen Raumgeitaltung, die Parteibauten 
und die Ewige Wache in der Klarheit ihrer Linien und der Schönheit 
ihrer Konturen, das Haus der Deutſchen Kunſt, von dem jene Ruhe, 
jene lichte und kraftvolle Schönheit ausſtrömt, die in der neuzeitlichen 
Architektur ihresgleichen nicht hat. Es iſt das nur ein erſter Anfang, der 
das aus nationalſozialiſtiſchem Kulturwillen geprägte räumliche Bild der 
Hauptſtadt der Bewegung heute nur ahnen läßt. Es wird einmal, wie in 
vielen anderen Städten des Reiches, ein würdiges Denkmal der deutſchen 
Wiedergeburt, die ſteinerne Manifeſtation eines künſtleriſchen Geſtaltungs⸗ 
willens ſein, der die Schmähungen kleiner Geiſter der Verachtung und dem 
Vergeſſen preisgibt. 

So verbindet dieſe Stadt das Herz der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung mit der Seele der deutſchen Kultur. Die Inkarnation des 
politiſchen Willens und die Schönheit künſtleriſcher Ausdruckskraft ver⸗ 
mählen ſich in ihr zu jener Einheit des deutſchen Weſens, aus der 
alles Große der Nation geboren und ihre Zukunft geſtaltet wird. 

Darüber hinaus aber kommt dieſem Tag der Deutſchen Kunſt grund⸗ 
legende Bedeutung zu für die Wiedergeburt des ſchöpferiſchen 
Kunſtbegriffes überhaupt...“ 

Und über das Schönheitsideal der Gemeinſchaft als Wertmaßſtab 
ſtellte er feſt: 

„Kunſt ift die Offenbarung des Schönen und Erhabenen durch un⸗ 
ütttelbare Anſchauung. 

Künſtler iſt, wer uns durch die Ausdruckskraft ſeiner Werke und 


Schöpfungen metaphyſiſche Werte, die wir unmittelbar als ſchön emp⸗ 
finden, vermittelt. 

Wan kann nicht definieren, was ſchön iſt, ſondern es nur an ſeiner 
„Wirkung beurteilen, an feiner Wirkung auf ung ſelbſt und auf das Schön⸗ 
beitsempfinden unſerer Mitmenſchen. 


Rede 
Dr. Goebbels 
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Der Geſchmack iſt individuell, relativ, er iſt die äſthetiſche Sphäre des 
einzelnen! 

Das Schöne aber iſt allgemein abſolut, es iſt die äſthetiſche Ebene der 
Gemeinſchaft! 

Aber den Geſchmack des einzelnen läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten, 
aber für die Beurteilung des Schönen gibt es ein allgemein ver⸗ 
bindliches Wertmaß. Der abſolute äſthetiſche Wert iſt immer und über⸗ 
all das Schönheitsideal der Gemeinſchaft! Der einzelne für ſich 
kann kein Schönheitsideal aus ſich entwickeln, es erwächſt nur aus der Ge⸗ 
meinſchaft der Menſchen und aus der Landſchaft, in der ſie leben. Dieſe 
naturgegebene Gemeinſchaft ift das Volk, in weiterem Sinne die Raſſe. 
Damit iſt geſagt, daß das Schönheitsideal als Wertmaß der Kunſt letzten 
Endes raſſiſch bedingt ijt. Das hat der Führer als ein fundamentales 
Grundgeſetz in jenen wundervollen Worten ausgedrückt: „Es kann kein 
Menſch eine innere Beziehung zu einer kulturellen Leiſtung 
beſitzen, der nicht in dem Weſen ſeiner eigenen Herkunft 
wurzelt.“ 


Nachdem am Vormittag des 17. Juli Sondertagungen der Reichs⸗ 
kammer der Bildenden Künſte ſtattgefunden hatten, bedeutete am 
Nachmittag die Feſtſitzung der Reichskammer der Bildenden 
Künſte in Anweſenheit des Führers einen Höhepunkt der Münchener 
Feſtveranſtaltungen. In feiner grundlegenden Rede ſtellte Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels feſt, daß die elementare Erkenntnis — Kunſt 
komme von Können — ſtets dann zu wenig beachtet werde, wenn 
man das vermeintlich große Wollen als Erſatz für das reife Können 
nehme. Anderſeits ſei ein Künſtler, der nur Kleines oder gar nichts 
wolle, zur Kunſt überhaupt unfähig. Dr. Goebbels führte dann über 
Genie und techniſche Fähigkeiten aus: 

„Die Kunſt iſt eine natürliche Begabung. Sie reſultiert aus Talent 
oder Genie; dazu aber muß eine ſouveräne Beherrſchung aller techniſchen 
Mittel kommen, für den bildenden Künſtler alſo der Farbe und der 
Form, des Pinſels, der Leinewand, des Meißels, des Zirkels und des 
Zeichenſtifts. Dabei iſt nichts Nebenſächliches, über das man mit einer 
nachläſſigen, nonchalanten Handbewegung hinweggehen kann, ſondern eine 
Hauptſache. Als revolutionärer Neuerer darf ſich deshalb nur immer 
der vorſtellen, der über den Verdacht erhaben iſt, er tue das nur, weil er 
die Technik nicht beherrſcht und durch geſtaltloſe Form den Mangel an 
künſtleriſcher Fertigkeit zu verbergen ſucht. In dieſem Sinne iſt der tech⸗ 
niſche Könner ohne Genie, aber ausgeſtattet mit guten Talenten, immer 
mehr wert als der genialiſche Poſeur, dem jede techniſche Bildung und Er⸗ 
ziehung fehlt. Denn die Genies kommen von ſelbſt, ſie ſind zu ihrer 
Stunde da. Die techniſchen Fähigkeiten aber müſſen gekonnt und 
an kommende Generationen weitergegeben, ſie müſſen gelehrt und 
gelernt werden, und es beſteht die Gefahr, daß, wenn man ſie vernach⸗ 
läſſigt und als nebenſächlich oder gar hinderlich für die Entwicklung der 
genialen Künſtlerperſönlichkeit anſieht, ſie allmählich überhaupt verloren 
gehen. Das aber wäre für die Kunſt ein nicht wiedergutzu⸗ 
machender Schaden.“ 


Aber Adolf Hitler und die deutſche Kunſt ſagte er mit Recht: 


„Sein ganzes Werk iſt ein Dokument künſtleriſcher Geſinnung. 
Sein Staat iſt ein Bauwerk nach wahrhaft klaſſiſchen Formen. Die künſt⸗ 
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leriſche Führung feiner Politik ſtellt ihn feinem Weſen und feinem Cha⸗ 
rakter nach an die Spitze aller deutſchen Künſtler, die ihm in dieſer Stunde 
ihre Verehrung und Huldigung zum Ausdruck bringen.“ 


Die Krönung des „Tages der Deutſchen Kunſt“ bildete der weihe⸗ 
volle Feſtakt am 18. Juli, mit dem der Führer das „Haus der Deut⸗ 
ſchen Kunſt“ ſeiner Beſtimmung übergab und im Anſchluß an ſeine 
programmatiſche Kulturrede die „Große Deutſche Kunſtausſtellung 
1937“ zu Münden eröffnete. Er ſtellte hierbei die deutſche Kunſt 
einer jeweils „modernen“ Kunſt gegenüber und erklärte: 


„ Ich möchte daher an dieſer Stelle heute folgende Feſtſtellung 
treffen: 

Bis zum Machtantritt des Nationalſozialismus hat es in Deutſchland 
eine ſogenannte ‚moderne‘ Kunſt gegeben, das heißt alſo, wie es ſchon 
im Weſen dieſes Wortes liegt, faſt jedes Jahr eine andere. Das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland aber will wieder eine ‚deutſche Kunſt“, und diefe 
ſoll und wird, wie alle ſchöpferiſchen Werte eines Volkes, eine ewige ſein. 
Entbehrt ſie aber eines ſolchen Ewigkeitswertes für unſer Volk, dann 
iſt ſie auch heute ohne höheren Wert. 

Als daher der Grundſtein für dieſes Haus gelegt wurde, ſollte damit 
der Bau eines Tempels beginnen nicht für eine ſogenannte moderne — 
ſondern für eine wahre und ewige deutſche Kunſt, das heißt noch beſſer: ein 
Haus für die Kunſt des deutſchen Volkes und nicht für irgendeine inter⸗ 
nationale Kunſt der Jahre 1937, 40, 50 oder 60. Denn in der Zeit liegt 
keine Kunſt begründet, ſondern nur in den Völkern. 

Es hat daher auch der Künſtler nicht ſo ſehr einer Zeit ein Denkmal zu 
ſetzen, ſondern ſeinem Volke. Denn die Zeit iſt etwas Wandelbares, die 
Jahre kommen und ſie vergehen. Was nur aus einer beſtimmten Zeit 
heraus allein leben würde, müßte mit ihr vergänglich fein. Dieſer Ver» 
gänglichkeit aber würde nicht nur das verfallen, was vor uns entſtanden 
iſt, ſondern auch das, was heute entſteht oder erſt in der Zukunft ſeine Ge⸗ 
ſtaltung erhält. 

Wir Nationalſozialiſten kennen aber nur eine Vergänglichkeit, das ift 
die Vergänglichkeit des Volkes ſelbſt. Ihre Urſachen ſind uns bekannt. So⸗ 
lange aber ein Volk beſteht, iſt es in der Flucht der Erſcheinungen der 
ruhende Pol. Es ift das Seiende und Bleibende! Und damit ift auch 
die Kunſt als dieſes Seienden Weſensausdruck ein ewiges Denkmal, ſelbſt 
ſeiend und bleibend und gibt daher auch keinen Maßſtab von geſtern und 
heute, von modern und unmodern, ſondern es gibt nur einen Maßſtab 
von ‚wertlos‘ oder ‚wertvoll‘ und damit von ‚ewig‘ oder ‚ner«- 
gänglich“. Und dieſe Ewigkeit liegt gefaßt im Leben der Völker, ſolange 
alſo dieſe ſelbſt ewig ſind, das heißt beſtehen. 

Ich will daher, wenn ich von deutſcher Kunſt rede — wofür 
dieſes Haus gebaut wurde — den Maßſtab im deutſchen Volke, in 
ſeinem Weſen und Leben, ſeinem Gefühl, ſeinen Empfindun⸗ 
gen, und ihre Entwicklung in ſeiner Entwicklung ſehen. 

Es liegt daher in den Maßen ſeines Daſeins auch der Maßſtab für den 

Wert oder Unwert unſeres kulturellen Lebens und damit unſeres künſt⸗ 
leriſchen Schaffens. 
Aus der Geſchichte der Entwicklung unſeres Volkes wiſſen wir, daß es 
ſich aus einer Anzahl mehr oder weniger unterſchiedlichen Raſſen zu⸗ 
ſammenſetzt, die im Laufe von Jahrtauſenden dank dem geſtaltenden Ein⸗ 
fluß eines beſtimmten überragenden Naſſenkernes jene Miſchung ergaben, 
die wir heute in unſerem Volke vor uns ſehen. 


Eröffnung der 
Kunſtausſtellung 
durch den Führer 
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Dieſe einſt volksbildende und damit auch heute noch geſtaltende Kraft 
liegt auch hier in demſelben ariſchen Menſchentum, das wir nicht nur als 
den Träger unſerer eigenen, ſondern auch der vor uns liegenden antiken 
Kulturen erkennen. 

Dieſe Art der Zuſammenſetzung unſeres Volkstums bedingt die Viel⸗ 
geſtaltigkeit unſerer eigenen kulturellen Entwicklung, ebenſowohl wie die 
ſich daraus ergebende natürliche Verwandtſchaft mit den Völkern und Kul⸗ 
turen der gleichgearteten Raſſenkerne in der anderen europäiſchen Völker⸗ 
familie. 

Trotzdem aber wollen wir, die wir im deutſchen Volk das ſich allmählich 
herausbildende Endreſultat dieſer geſchichtlichen Entwicklung ſehen, uns 
eine Kunſt wünſchen, die auch in ihr immer mehr der Vereinheitlichung 
dieſes Naſſengefüges Rechnung trägt und damit einen einheitlichen ges 
ſchloſſenen Zug annimmt. 

Es ut oft die Frage geſtellt worden, was denn nun peuti fein‘ 
eigentlich heiße. Unter allen Definitionen, die in Jahrhunderten und von 
vielen Männern darüber aufgeſtellt worden ſind, ſcheint mir jene wohl am 
würdigſten zu ſein, die es überhaupt nicht verſucht, in erſter Linie eine Er⸗ 
klärung abzugeben als vielmehr ein Geſetz aufzuſtellen. Das ſchönſte 
Geſetz aber, das ich mir für mein Volk auf dieſer Welt als Aufgabe ſeines 
Lebens vorzuſtellen vermag, hat ſchon ein großer Deutſcher aus⸗ 
geſprochen: Deutſch ſein, heißt klar ſein! Das aber würde beſagen, 
daß deutſch ſein damit logiſch und vor allem aber auch wahr ſein heißt. 

Ein herrliches Geſetz, das allerdings auch jeden einzelnen verpflichtet, 
ihm zu dienen und es damit zu erfüllen. Aus dieſem Geſetz heraus finden 
wir dann auch einen allgemein gültigen Maßſtab für das richtige, weil dem 
Lebensgeſetz unſeres Volkes entſprechende Weſen unſerer Kunſt 2 


Wie ſehr die Kunſt im Wittelpunkt eines wirklichen völkiſchen Lebens 
ſtehen muß, ſagte Adolf Hitler mit den Worten: 


„. . . In den langen Jahren der Planung und damit der geiſtigen Auf⸗ 
richtung und Geſtaltung eines neuen Reiches beſchäftigte ich mich oft mit 
den Aufgaben, die uns die Wiedergeburt der Nation beſonders auf dem 
Gebiete ihrer kulturellen Säuberung auferlegen würde. Denn Deutſch⸗ 
land ſollte ja nicht nur politiſch oder wirtſchaftlich, ſondern in erſter 
Linie auch kulturell wiedererſtehen. Ja, ich war und ich bin überzeugt, 
daß der letzteren für die Zukunft eine noch viel größere Bedeutung zu⸗ 
kommen wird als den beiden erſteren. Ich habe immer die Meinung unſerer 
kleinen Geiſter der Novemberzeit bekämpft und abgelehnt, die jeden großen 
kulturellen Plan, ja jede größere Bauaufgabe ſchon einfach damit abtaten, 
daß ſich nach ihrer Erklärung ein politiſch ſowie wirtſchaftlich ruiniertes 
Volk mit ſolchen Projekten überhaupt nicht belaſten dürfte. 

Ich war im Gegenteil gerade nach unſerem Zuſammenbruch der Aber» 
zeugung, daß Völker, die einmal geſtrauchelt ſind und nun von ihrer 
ganzen Umwelt getreten werden, erſt recht die Verpflichtung beſitzen, ihren 
Unterdrückern gegenüber den eigenen Wert noch bewußter zu bes 
tonen und zu bekunden. Es gibt aber nun einmal kein ſtolzeres 
Dokument für das höchſte Lebensrecht eines Volkes als deſſen 
unſterbliche kulturelle Leiſtungen ...“ 


Gegenüber der jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Kunſtverfälſchung und damit 
Volkszerſtörung auf kulturellem Gebiete kündigte er an, daß nunmehr 
auch auf dieſem Gebiete klar und eindeutig aufgeräumt werde: 


„. . . Denn die Kunſt ift nun einmal keine Mode. So wenig wie ſich 
das Weſen und das Blut unſeres Volkes ändert, muß auch die Kunſt den 
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Charakter des Vergänglichen verlieren, um ſtatt deſſen in ihren fortgeſetzt 
ſich ſteigernden Schöpfungen ein bildhaft würdiger Ausdruck des Lebens⸗ 
verlaufs unſeres Volkes zu fein. Kubismus, Dadaismus, Futurismus, Im⸗ 
preſſionismus uſw. haben mit unſerem deutſchen Volke nichts zu tun. Denn 
alle dieſe Begriffe ſind weder alt noch ſind ſie modern, ſondern ſie ſind 
einfach das gekünſtelte Geſtammel von Menſchen, denen Gott die Gnade 
einer wahrhaft künſtleriſchen Begabung verſagt und dafür die Gabe des 
Schwätzens oder der Täuſchung verliehen hat. 

Ich will daher in dieſer Stunde bekennen, daß es mein un: 
abänderlicher Entſchluß iſt, genau ſo wie auf dem Gebiet der 
politiſchen Verwirrung nunmehr auch hier mit den Phraſen im 
deutſchen Kunſtleben aufzuräumen. 

‚Runftwerfe‘, die an ſich nicht verſtanden werden können, ſondern als 
Daſeinsberechtigung erſt eine ſchwulſtige Gebrauchsanweiſung benötigen, 
um endlich jenen Verſchüchterten zu finden, der einen ſo dummen oder 
frechen Unſinn geduldig aufnimmt, werden von jetzt ab den Weg zum 
deutſchen Volke nicht mehr finden! 

Alle dieſe Schlagworte, wie Inneres Erleben“, eine ſtarke Geſinnung', 
kraftvolles Wollen“, zukunftsträchtige Empfindung“, ‚beroifche Haltung‘, 
bedeutſames Einfühlen‘, ‚erlebte Zeitordnung“, urſprüngliche Primitivi⸗ 
tät“ uſw., alle dieſe dummen, verlogenen Ausreden, Phraſen oder Schwätze⸗ 
reien werden keine Entſchuldigung oder gar Empfehlung für an ſich wert⸗ 
loſe, weil einfach ungekonnte Erzeugniſſe mehr abgeben. 

Ob jemand ein ſtarkes Wollen hat oder ein inneres Erleben, das mag 
er durch fein Werk und nicht durch ſchwatzhafte Worte beweiſen. Uber- 
haupt intereſſiert uns alle viel weniger das ſogenannte Wollen 
als das Können. 

Es muß daher ein Künſtler, der damit rechnet, in dieſem Haus zur Aus⸗ 
ſtellung zu kommen oder überhaupt noch in Zukunft in Deutſchland auf⸗ 
zutreten, über ein Können verfügen. Das Wollen iſt doch wohl von 
vornherein ſelbſtverſtändlich!. ..“ 


daher erklärte der Führer: 


„. .. Mit der Eröffnung dieſer Ausſtellung aber hat das Ende der 
deutſchen Kunſtvernarrung und damit der Kulturvernichtung unſeres 
Volkes begonnen. Wir werden von jetzt ab einen unerbittlichen 
Säuberungskrieg führen gegen die letzten Elemente unſerer 
Kulturzerſetzung ...“ 


Adolf Hitler ſchloß mit den Worten: 


m.. Und wenn einſt einmal auch auf dieſem Gebiet wieder die heilige 
Gewiſſenhaftigkeit zu ihrem Rechte kommt, dann wird, daran zweifle 
ich nicht, der Allmächtige aus der Maffe dieſer anſtändigen Kunſtſchaffen⸗ 
den wieder einzelne emporheben zum ewigen Sternenhimmel der 
un vergänglichen, gottbegnadeten Künſtler großer Zeiten. 

Denn wir glauben nicht, daß mit den großen Männern vergangener 
Jahrhunderte die Zeit der ſchöpferiſchen Kraft begnadeter einzelner be⸗ 
endet und ſtatt deſſen in Zukunft eine ſolche der kollektiven breiigen Maſſe 
treten wird! Nein, wir glauben, daß gerade heute, da auf ſo vielen Gebieten 
böchſte Einzelleiſtungen ſich bewähren, auch auf dem Gebiet der Kunſt 
der höchſte Wert der Perſönlichkeit wieder ſieghaft in Erſcheinung treten 
wird. Ich kann daher auch keinen anderen Wunſch ausſprechen in dieſem 
Augenblick als den, daß es dem neuen Haus vergönnt ſein möge, 
in ſeinen Hallen in den kommenden Jahrhunderten wieder viele 


Werke großer Künſtler dem deutſchen Volke offenbaren zu 
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können, um ſo nicht nur beizutragen zum Nuhm dieſer wahrhaften Kunſt⸗ 
ſtadt, ſondern zur Ehre und Stellung der ganzen deutſchen Nation. 

Ich erkläre hiermit die Große Deutſche Kunſtausſtellung 1937 zu 
München für eröffnet.“ 

In den Worten des Führers, die als Leitwort über dem Eingang 
des herrlichen Tempels der deutſchen Kunſt ſtehen: „Die Kunſt iſt eine 
erhabene und zum Fanatismus verpflichtende Wiſſion“, iſt der deut⸗ 
ſchen Kunſt wieder der große innere Auftrag und die Richtung ge⸗ 
geben, daß fie nicht nur einem kleinen Kreis betrachtender Aſtheten 
dienen darf, ſondern dem ganzen Volke eine Steigerung des Lebens⸗ 
bewußtſeins zu geben hat. 

Der „Tag der Deutſchen Kunſt“ war umrahmt von einer Fülle 
künſtleriſcher Darbietungen, die in ihrer Erleſenheit und grandioſen 
Ausgeſtaltung dieſem Feſt der deutſchen Kunſt das große Geſicht 
gaben. 

Welchen gewaltigen Eindruck dieſer „Tag der Deutſchen Kunſt“ auf 
die als Gäſte teilnehmenden Ausländer machte, unter denen ſich auch 
mit dem Präſidenten und dem Vizepräſidenten der Confédération Inter- 
nationale des Artistes (C. I. A.) die Delegierten Oſterreichs und der 
Länder Belgien, Niederlande, Frankreich, Polen und der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika befanden, das hat der Präſident der C. I. A., 
Henri Kerels, in begeiſterten Worten ausgeſprochen. Im Anſchluß an 
die Münchener Feſttage beſuchten die ausländiſchen Gäſte die Städte 
Nürnberg, Würzburg, Heidelberg, Düſſeldorf, Köln und Eſſen und 
wurden am 28. Juli in Berlin von dem Präſidenten der RNeichskammer 
der bildenden Künſte empfangen. — 

Nachdem am Tage der Deutſchen Kunſt Adolf Hitler vernichtende 


t Abrechnung mit der „Kunſtvernarrung“ der Verfallzeit gehalten hatte, 


wurden ſeine Worte ſinnfällig unterſtrichen durch die am 19. Juli in 
den Arkaden des Münchener Hofgartens eröffnete Ausſtellung „Ent⸗ 
artete Kunſt“, in der eine große Anzahl jüdiſch⸗bolſchewiſtiſcher 
Wachwerke zuſammengeſtellt waren. Nachdem an den vorher- 
gegangenen Tagen der „Tag der Deutſchen Kunſt“ den Begriff des 
zeitlos Schönen als Forderung an die Kunſt geſtellt hatte, bedeutete 
dieſe Schau in ihrem abſchreckenden Gegenſatz hierzu eine eindring⸗ 
liche Mahnung. 

In dieſem Zuſammenhang richtete der Preußiſche Winiſterpräſident 


oem Pg. Göring an den Reichs- und Preußiſchen Miniſter für Wiſſen⸗ 


ſchaft, Erziehung und Volksbildung, Pg. Nuft, folgenden Erlaß 
(VB., 3. Auguft): 

„Nachdem der Führer und Reichskanzler am Tage der Deutſchen 

Kunſt in München in klarſter Weiſe die Richtlinien für die Kunſtauffaſſung 

des Nationalſozialismus feſtgelegt hat, beauftrage und bevollmächtige ich 


11. Abſchnitt 203 
..... a e EE 


den Reichs- und Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und 
Volksbildung, die Beſtände aller im Lande Preußen vorhandenen öffent⸗ 
lichen Kunſtſammlungen ohne Rückſicht auf Rechtsform und Eigen⸗ 
tumsverhältniſſe im Sinne der Richtlinien des Führers und Neichskanzlers 
zu überprüfen und die erforderlichen Anordnungen zu treffen. Aber die 
Verwendung aller ausgemerzten Gegenſtände, ſoweit ſie dem Staate ge⸗ 
hören, werde ich geſondert, ſobald mir die Liſte vorliegt, entſcheiden. 

Ich beauftrage ferner den Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung, die Richtlinien des Führers und 
Reichskanzlers mit unnachſichtiger Strenge allen ſtaatlichen Beamten, An⸗ 
geſtellten und Beauftragten gegenüber, ſoweit ſie ſich auf dem Gebiet der 
Kunſt betätigen, ſchnellſtens durchzuführen. Soweit Kunſtinſtitute meiner 
unmittelbaren Leitung unterſtehen, werde ich die Richtlinien ſelbſt zur An⸗ 
wendung bringen.“ 


An weiteren organiſatoriſchen Ereigniſſen auf dem Gebiete der 
Kultur ſei erwähnt, daß Miniſterpräſident Pg. Göring am 15. Juli 
— auf Vorſchlag des Reichs- und Preußiſchen Miniſters für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung, Pg. Ruft, als Kurator der 
Preußiſchen Akademie der Künſte in Berlin — die Satzung der 

reußiſchen Akademie der Künſte mit ſofortiger Wirkung auf⸗ 
hob und Reichsminiſter Ruft mit der Ausarbeitung einer neuen, 
nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen entſprechenden Satzung und einer 
entſprechenden Umgeſtaltung und Verjüngung der Akademie beauf⸗ 
tragte. Gleichzeitig übernahm Minifterpräfident Pg. Göring das Amt 
eines Protektors der Akademie. — 

War Wünchen, die „Hauptſtadt der Bewegung“, auch zur „Stadt 
der deutſchen Kunſt“ geworden, ſo bedeutete dies keineswegs, daß etwa 
in anderen Städten für die künſtleriſche Geſtaltung nichts oder wenig 
getan worden wäre. Daß das Gegenteil der Fall iſt, hat ſich gerade in 
den Bauten des Dritten Reiches in allen Gauen Deutſchlands ſinn⸗ 
fällig gezeigt. Dies kam auch beſonders bei der Veichshauptſtadt 

zerlin zum Ausdruck, die vom 14. bis zum 22. Auguft ihr 700 jäh⸗ 
riges Beſtehen feſtlich beging und dazu vom Führer folgenden Glüd- 
wunſch erhielt: 

Für die mir von der 700⸗Jahr⸗Feier entbotenen Grüße fage ich Ihnen 
herzlichen Dank. Mit Stolz kann die Stadt Berlin auf ihren Aufſtieg 
zurückblicken. Ich hoffe zuverſichtlich, daß fie durch die gewaltige bau⸗ 
liche Neugeſtaltung, die im nächſten Jahre beginnen wird, 
immer mehr den Charakter einer wahrhaft würdigen Hauptitabt des 
Dritten und damit des Deutſchen Reiches erhält. 

Adolf Hitler. 


Dieſe Worte des Führers wie auch das Geleitwort, das der Berliner 
Gauleiter, Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels, der Reichshauptſtadt 
widmete (fie möge bleiben wie fie ift: fleißig, fanatiſch, großzügig und 
„ebensfreudig, mit einem Wort: nationalſozialiſtiſch), wieſen auf die 
Bedeutung und die großen Aufgaben der Reichshauptſtadt in der 
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Zukunft hin. — Aus Anlaß dieſer Jubiläumsfeier verlieh die Reichs⸗ 
hauptſtadt durch den Stadtpräſidenten und Oberbürgermeiſter Pg. 
Dr. Lippert den Ehrenſchild für beſondere Verdienſte um 
Berlin als erſtem dem Berliner Gauleiter, Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels. 
Und es ſei hier an die Worte erinnert, die Adolf Hitler am 
30. Januar ſagte: 
„Als äußeres Zeichen für dieſe große Epoche der Wiederauferſtehung 
unſeres Volkes aber ſoll nunmehr der planmäßige Ausbau einiger großer 


Städte des Reiches treten. An der Spitze die Ausgeſtaltung Berlins zu 
einer wirklichen und wahren Hauptſtadt des Oeutſchen Reiches.“ 


Der Juli 1937 brachte auch den erſten Deutſchen Hiſtorikertag 
nach der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme (in Erfurt vom 5. bis 
zum 7. Juli). Jede echte Revolution ift gleichzeitig ein Ringen um 
neue Grundlagen und ein Beſinnen auf die geſchichtlichen Kräfte des 
völkiſchen Lebens. Und es iſt lebensnotwendig, daß auf dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft die hiſtoriſche Forſchung heute einen ungleich 
breiteren Raum einnimmt als zu anderen Zeiten; denn gerade ſie 
empfängt von der Revolution, die auch um die Geſtaltung eines neuen 
ihr gemäßen Geſchichtsbildes ringt, mit neuen Wertungen neue 
Impulſe und neue Aufgaben. Das bewies dieſer 19. Deutſche Hiſto⸗ 
rikertag, auf dem in einer Reihe bedeutſamer Fachvorträge Kernfragen 
nationalſozialiſtiſcher Geſchichtsauffaſſung erörtert wurden. Dieſe Ein⸗ 
ſtellung kam auch in dem Telegramm zum Ausdruck, das der Präſident 
des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Deutſchlands, Profeſſor 
Walter Frank, vom Hiſtorikertag an den Führer richtete: 

Mein Führer! Im Namen der Hiſtoriker des geſamtdeutſchen Volks⸗ 
tums, die heute zum erſtenmal ſeit dem Sieg der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution wieder zu einem deutſchen Hiſtorikertag zuſammengetreten ſind, 
entbiete ich Ihnen als dem großen Geſchichtsgeſtalter unſerer Nation das 
Gelöbnis treuer Gefolgſchaft. Möge das Erleben großer geſchicht⸗ 
licher Tat, das wir Ihnen verdanken, unſerer Geſchichtsforſchung, Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung und Geſchichtslehre wieder die Stärke verleihen, mitzu⸗ 
wirken an der Erziehung eines neuen deutſchen Geſchlechts, das 
große Taten nicht nur zu verſtehen, ſondern auch zu tun bereit iſt. 

In alter Treue Walter Frank. 


Und Adolf Hitler antwortete: 

Den zum Erfurter Hiſtorikertag verſammelten deutſchen Geſchichts⸗ 
forſchern danke ich für das mir telegraphiſch übermittelte Gelöbnis treuer 
Gefolgſchaft. Ich ſende Ihnen meine herzlichen Grüße mit dem Wunſche, 
daß Ihre Tagung das Verſtändnis für die Notwendigkeit einer klar⸗ 
linigen, von völkiſchem Geiſte getragenen deutſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibung fördern möge. Adolf Hitler. 


Nachſtehend feien nun aus dem Juli noch eine Reihe weiterer kultu⸗ 
reller Veranſtaltungen von zentraler Bedeutung aufgeführt, vor allem 
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der Internationale Filmkongreß, der diesmal in Paris (5. bis 
8. Juli) tagte. Immer mehr gewinnt der Internationale Filmkongreß an 
Einfluß und Bedeutung; aus einer ſkeptiſch beurteilten internationalen 
Kammer des Films hat er ſich mit ſeinen Arbeitsausſchüſſen und 
Exekutivkomitees zu einem international anerkannten Faktor auf dem 
Gebiete des Films entwickelt. Dies wurde auf dem diesjährigen Kon⸗ 
greß beſonders deutlich. Die verſchiedenen Kammern für Rechtsfragen, 
Wirtſchaft, Filmkunſt und Kultur behandelten die vielfältigen Fragen 
ihrer Arbeitsgebiete. (So ſoll unter anderem ein oberſtes Schiedsgericht 
für den Film geſchaffen werden, deſſen Entſcheidungen endgültig und 
bindend ſein werden.) Unter den Beſchlüſſen iſt beſonders eine Ent⸗ 
ſchließung gegen Tendenz⸗ und Hetzfilme hervorzuheben, nach der nicht 
nur die Vorführung, ſondern bereits die Herſtellung von ſolchen 
Tendenzfilmen rechtzeitig unterbunden werden ſoll. So war auch der 
diesjährige Kongreß getragen von der Auffaſſung, daß der Film ein 
Mittel der Verſtändigung, ein Mittler von Volk zu Volk iſt. 

In dieſem Sinne war bereits am 4. Juli das internationale Licht- 
ſpieltheater der Pariſer Weltausſtellung, in dem die teilnehmen— 
den Staaten während der Ausſtellung abwechſelnd ihre Spitzen- 
leiſtungen auf dem Gebiete der Filmkunſt zeigten, durch den Präſi⸗ 
denten der Internationalen Filmkammer und Präſidenten der Reichs⸗ 
filmkammer, Staatsminiſter a. D. Profeſſor Dr. Lehnich, mit einem 
deutſchen Filmabend feierlich eröffnet worden. 

In dieſem Zuſammenhang jei auch die 5. Internationale Film- 
ku nftausftellung in Venedig im Auguſt erwähnt. Wie in den Vor⸗ 
jahren brachte die Ausſtellung einen Querſchnitt durch den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Welt⸗Filmkunſt. Und am 5. September konnte der 
BB. melden: 

Deutſchland erhielt für ſeine auf der Schau vorgeführten Filme drei 
Pokale. Als beſter Dokumentarfilm wurde der Ufa⸗Film „Mannes⸗ 
mann“ mit dem Pokal der Faſchiſtiſchen Partei ausgezeichnet. Den 
Volpi⸗ Pokal für die beſte ſchauſpieleriſche Leiſtung gewann Emil 
Jannings für ſeine Darſtellung der Titelrolle im Tobis⸗Film „Der 
Herrſcher“, Der Pokal des Inſtituts für Erziehungskinematographie für 
den beiten wiſſenſchaftlichen Film wurde der Ufa für die Geſamtheit 
ihrer wiſſenſchaftlichen Filme unter beſonderer Berückſichtigung des Films 
„Nöntgenſtrahlen“ zugeſprochen. 

Der 20. Juli brachte auf dem Gebiete des Theaters die feierliche 
Eröffnung der Reichsfeſtſpiele in Heidelberg mit einer glanzen⸗ 
den Aufführung von Kleiſts „Amphitryon“, 

2 Der Juli erlebte ferner wiederum die Rihard-Wagner-Feft- 
!Piele in Bayreuth. Wie alljährlich, bedeuteten auch in dieſem 
Jahre die unter der Schirmherrſchaft des Führers abgehaltenen Feſt⸗ 
ſpiele einen glanzvollen Höhepunkt im Muſikleben des Dritten Reiches 
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und darüber hinaus in der Welt. Die Schirmherrſchaft Adolf Hitlers 
iſt mehr als eine ſchöne Geſte; ſie iſt Ausdruck der inneren Verbunden⸗ 
heit des Nationalſozialismus mit dem in Richard Wagners Werk 
Geſtalt gewordenen germaniſchen Mythus. — 

Ein muſikaliſches Ereignis von allgemein überragender Bedeutung 
brachte das Monatsende noch mit dem 12. Deutſchen Sänger— 
bundesfeſt in Breslau (28. Juli bis 1. Auguſt). Deutſche Volks⸗ 
gruppen aus aller Welt waren zuſammengekommen, um im deutſchen 
Liede ein machtvolles Bekenntnis zu ihrer angeſtammten Heimat ab⸗ 
zulegen. Dieſe Bedeutung wurde beſonders offenbar in den Worten 
des Führers bei der Weiheſtunde des Sängerbundesfeſtes, vor mehr 
als 500000 Deutſchen: 


„ . . Es ift faſt ſtets das Unglück gerade unſeres Volkes geweſen, nicht 
politiſch geeint zu ſein. Millionen Deutſche leben auch heute außerhalb des 
Reiches, faſt die Hälfte derer, die in Deutſchland ſelber ihre Heimat und 
Wohnſtätte beſitzen. Allein, gerade ein Volk, das ſo viele Jahrhunderte 
keine politiſche Einheit bilden konnte, muß andere Momente beſitzen, die 
in der Lage ſind, ihm das Fehlen der realen politiſchen Einheit wenigſtens 
ideell zu erſetzen. 

Das erſte iſt unſere deutſche Sprache, denn ſie wird wohl nicht von 
68 Millionen, ſondern von 95 Willionen geſprochen. 

Ein zweites iſt das deutſche Lied, denn es wird nicht nur innerhalb 
der Grenzen dieſes Reiches geſungen, ſondern es klingt über ſie hinaus, 
überall dort, wo überhaupt Deutſche in der Welt leben. 

Dieſes Lied begleitet uns von unſerer Kindheit bis ins Greiſenalter. Es 
lebt in uns und mit uns, und es läßt, ganz gleich, wo wir auch ſind, immer 
wieder die Urheimat vor unſeren Augen erſtehen, nämlich Deutſchland und 
das Deutſche Reich 

Wir haben wieder ein ſtolzes Volk und ein ſtarkes Reich vor uns, und 
alle die, die nach Ablauf der feſtlichen Tage dieſe Stadt verlaſſen müſſen, 
um die Grenzen des Reiches zu überſchreiten, werden mit Stolz, mit Freude 
und auch mit Zuverſicht zurückblicken auf das, was ſie hier ſehen konnten, 
und was ihnen offenbar wurde. Sie werden alle die Empfindung mit⸗ 
nehmen: Ein Volk iſt wieder aufgeſtanden, ein Reich iſt neu ge⸗ 
worden! Der deutſche Menſch hat ſich ſelber gefunden. Er hat 
damit im Sinne ſeines Schöpfers gehandelt 

Wir, die wir hier nun verſammelt ſind, aus allen deutſchen Gauen, aus 
fo vielen Gebieten außerhalb des Reiches, wir fühlen uns hier alle als 
eine Gemeinſchaft. Sänger ſind Sie und ſind damit Sprecher des 
deutſchen Volkstums! 

Wir ſind ſo glücklich, über alles Trennende hinweg uns nun in dieſer 
Stunde als unlösbar zuſammengehörig empfinden zu können, einer für alle 
und alle für jeden. 

Und ich bin unendlich glücklich und ſtolz, Sie in dieſer Stunde hier 
namens des Reiches und der im Reich lebenden deutſchen Nation be⸗ 
grüßen und Ihnen danken zu können nicht nur dafür, daß Sie das deutſche 
Lied pflegen, ſondern daß Sie ſich in dieſem Lied der deutſchen Heimat 
ergeben und ſich mit ihr verbunden haben. Sie, die Sie die weite 
Reife nicht ſcheuten, Sie, die Sie aus allen Gegenden Europas und dar⸗ 
über hinaus hierherkamen, in dieſe Stadt, Sie begrüße ich beſonders! Gehen 
Sie wieder fort von hier mit dem feſten Glauben: Deutſchland ſteht, 
und nimmermehr wird dieſes Reih vergehen!“ 
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Am 30. Juli eröffnete Reichsminiſter Dr. Goebbels die Hallen der 
14. Deutſchen Kundfunkausſtellung in Berlin, die wieder einen 
umfaſſenden Aberblick über die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Rund- 
funkinduſtrie vermittelte. In ſeiner Eröffnungsanſprache kündigte 
Dr. Goebbels u. a. die Neuauflage von 300000 Stück neuer, verbeſſerter 
Volksempfänger bei einer Preisermäßigung von etwa 15 v. H. an, 
ſowie die Schaffung des erſten Gemeinſchafts⸗Aberſee-Emp⸗ 
fängers anläßlich der diesjährigen Nundfunkausſtellung (der den 
emen „Stuttgart“ nach der Stadt des Auslandsdeutſchtums erhalten 

abe). á 

In feiner Rede ſtellte Dr. Goebbels feft, daß mit dem 1. Dezember 
1936 England, das im Hinblick auf die Zahl der Nundfunkhörer an der 
Spitze aller europäiſchen Länder ſtand, dieſe Führung an Deutſchland 
abgeben mußte. Die Rundfunkdichte beträgt in Deutſchland 12,4 Rund- 
ſunkhörer auf 100 Einwohner bzw. 46,6 Rundfunkteilnehmer auf 
100 Haushaltungen. Damit ift jetzt Deutſchland das führende 
Kundfunkland in Europa. Dr. Goebbels ſagte weiter: 

„Wenn wir in bezug auf die Hörerzahl das erſte Rundfunkland der 
Welt werden wollen, ſo müſſen wir auch den Ehrgeiz haben, den beſten, 
intereſſanteſten, aktuellſten, bildendſten und unterhaltendſten 
Volksfunk der Welt zu beſitzen. Dazu gilt es, alle künſtleriſchen Kräfte 
freizumachen. Die Dezentraliſation der Verwaltung des Rundfunks muß 
auch eine Dezentraliſation der Programmgeſtaltung nach ſich 
ziehen. So eindeutig und unantaſtbar die Führung des Reiches für den 
Rundfunk durchgeſetzt worden iſt, ſo großzügig und unvoreingenommen 
ſollen ſeitens der einzelnen Sender die künſtleriſchen Kräfte ihrer 
Landſchaften mobilgemacht werden. Denn die Reichseinheit iſt auch auf 
dieſem Gebiet kein öder Zentralismus oder Bürokratismus, ſondern eine 
lebendige, fruchtbare Funktion unſeres Volkslebens, die ſich aller Möglich⸗ 
keiten im Lande ſelbſt bedient, um aus der Vielheit heraus die Einheit zu 
formen.“ 

Aach zehntägiger Dauer ſchloß die Ausſtellung am 8. Auguſt ihre 

Pforten, nachdem fie eine Geſamtbeſucherzahl von über 300000 (gegen- 
über 225000 im Vorjahre) erreicht hatte. — Hier ſei auch noch über 
eine entſcheidende Weiterentwicklung des Fernſehens berichtet: Zum 
erſten Male zeigte die Deutſche Reichspoſt in einer Sonderſchau auf 
der diesjährigen Rundfunkausſtellung den derzeitigen Stand der Fern⸗ 
ſehtechnik mit der deutſchen Fernſehnorm, dem A41-Zeilen-Bild mit 
Zeilenſprung. Damit wird die Wiedergabe der Bilder auf das für die 
Technik beſtmögliche Maß geſteigert, das von keiner Auslandstechnik 
überboten wird. 

Der Juli brachte noch ein weiteres wichtiges Ereignis auf dem Ge⸗ 
biete der Kultur: In Erweiterung ihrer bisherigen Zuſammenarbeit 
Jaben der Reichs- und Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Unterricht, Pg. Ruft, und der Vorſitzende der Parteiamtlichen 
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Prüfungskommiſſion zum Schutze des NS.⸗-Schrifttums, 
Reichsleiter Pg. Bouhler, folgendes Abkommen getroffen: 


1. In Fortſetzung und zur Vertiefung der bisherigen Zuſammenarbeit 
iſt zwiſchen der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum Schutze 
des N S.s Schrifttums und dem Reichs- und Preußiſchen Mini- 
ſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung ein er⸗ 
weitertes Arbeitsabkommen abgeſchloſſen worden. Dieſes Abkommen be⸗ 
zieht ſich auf alle Fragen des Schrifttums aus dem Arbeitsbereich des 
Neichserziehungsminiſteriums, das heißt das geſamte wiſſenſchaftliche, 
erzieheriſche und volksbildneriſche Schrifttum. 

2. Zur Bearbeitung grundſätzlicher Fragen, die ſich aus dem Arbeits⸗ 
bereich der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion einerſeits und dem des 
Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Erziehung und 
Volksbildung anderſeits hinſichtlich des wiſſenſchaftlichen und erzieheriſchen 
Schrifttums ergeben, wird ein Arbeitskreis gebildet, deſſen Vorſitz 
Hauptamtsleiter Hederich übernimmt und deſſen Mitglieder zur Hälfte 
vom Reichserziehungsminiſter, zur Hälfte vom Vorſitzenden der Partei⸗ 
amtlichen Prüfungskommiſſion ernannt werden. 

3. Zur Vertretung ſeiner beſonderen ſchrifttumspolitiſchen Wünſche im 
Rahmen der Arbeiten an der NGB. (Nationalſozialiſtiſche Biblio⸗ 
graphie) hat der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 
bildung einen von ihm benannten Beauftragten im NSB.«⸗ Arbeitskreis 
der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion. Damit iſt hinſichtlich der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bibliographie eine enge und ſtändige Zuſammenarbeit ge⸗ 
währleiſtet. 

A. Im Zuſammenhang mit dem zu ſchaffenden Arbeitskreis und in Ver⸗ 
bindung mit den Arbeiten an der Nationalſozialiſtiſchen Bibliographie 
bildet der Neichserziehungsminiſter als Mitglied der Parteiamtlichen 
Prüfungskommiſſion aus Angehörigen ſeines Winiſteriums und deffen 
Unterbehörden ein ihm perſönlich unterſtehendes Lektorat. Dieſes Lektorat 
iſt zugleich in das Geſamtlektorat der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion 
eingefügt. 

Berlin, den 14. Juli 1937. 

gez.: Bouhler. gez.: Ruft. 


Die NGR, (15. Juli) ſchrieb hierüber: 


„Dem Arbeitsabkommen zwiſchen der Parteiamtlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion und dem Reichserziehungsminiſter kommt eine beſondere Bes 
deutung zu, wird doch mit dieſer Maßnahme ein weiterer wichtiger 
Schritt für die innere Ausrichtung des deutſchen Schrifttums, 
an der die Parteiamtliche Prüfungskommiſſion als die zuſtändige Dienſt⸗ 
Welle der NSDAP. feit über 3 Jahren arbeitet, getan. Auf Grund der 
Erfahrungen, die von der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion während 
der Zeit ihrer Tätigkeit gemacht worden ſind, hat ſich die Notwendigkeit 
immer ſtärker herausgeſtellt, auch das wiſſenſchaftliche Schrifttum, 
ſoweit in ihm politiſch⸗weltanſchauliche Fragen behandelt oder berührt 
werden, weitgehend in die große Linie der Nationalſozialiſtiſchen Schrift⸗ 
tumspolitik einzufügen. Gerade in dieſem Sektor des Schrifttums, der der 
allgemeinen und fachlichen Ausbildung unſeres wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 
wuchſes dient, iſt es erforderlich, zu erreichen, daß Anſchauung und Ge⸗ 
danken nicht als nationalſozialiſtiſch bezeichnet werden, die mit dem 
Nationalſozialismus innerlich nichts zu tun haben oder ſogar zu ihm in 
Widerſpruch ſtehen. In dieſer Hinſicht eine Klarheit zu ſchaffen, iſt der 
Sinn des neuen Arbeitsabkommens. Es bedarf dabei nicht beſonderer Be⸗ 
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tonung, daß die Prüfungsarbeit des unter Leitung von Hauptamtsleiter 
Hederich ſtehenden Arbeitskreiſes ſich ausſchließlich auf die politiſche 
Seite, nicht aber auf die fachlich⸗wiſſenſchaftliche des wiſſenſchaftlichen 
Schrifttums erſtrecken wird. 

Das Arbeitsabkommen, das einer der älteſten Gauleiter des Führers 
in feiner Eigenſchaft als Neichsminiſter, Parteigenoſſe Nuſt, geſchloſſen 
hat, iſt ein weiterer Ausdruck für die immer engere und feſtere Zuſammen⸗ 
arbeit, die zwiſchen den einzelnen Dienſtſtellen der NSDAP. und des 
Staates zuſtande kommt. Die Partei als der politiſche Willensträger des 
deutſchen Volkes hat nun auch durch die zuſtändige Dienſtſtelle der Reihe- 
leitung der NSDAP. die allgemeine politiſche Ausrichtung des 
Schrifttums übernommen, das im Arbeitsbereich des Reichswiſſenſchafts⸗ 
und Erziehungsminiſters liegt. Wiſſenſchaft und Politik ſtellen, das ift eine 
Grundfrage des Nationalſozialismus, heute eine innere Einheit im Dienſt 
am deutſchen Volke dar. Die enge Verbundenheit zwiſchen Staat und Be⸗ 
wegung kommt in der Berufung des Gauleiters Ruft zum Mitglied der 
Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion, der alle Reichgleiter der NS SAP. 
angehören, und in der Bildung eines ihm perſönlich unterſtehenden 
weitverzweigten Lektorates zum Ausdruck.“ 


Etwa in der gleichen Zeit wurde Hauptamtsleiter Pg. Hederich durch 
Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels auch zum Leiter der Abteilung 

chrifttum im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und 
Propaganda und zum Vizepräſidenten der Reichsſchrifttums- 

am mer ernannt. (Gleichzeitig wurde der Vorſteher des Börſenvereins 

der deutſchen Buchhändler und Verlagsleiter im Zentralverlag der 

SDAP., Pg. Wilhelm Baur, zum Vizepräſidenten der Reihs- 
ſchrifttumskammer ernannt.) 

Schließlich ſeien auf dem Gebiete der Preſſe (die Rede des Reihs- 
breſſechefs Pg. Dr. Dietrich über „Preſſefreiheit“ und internationale 
Kriegshetze und der umfaſſende Leiſtungsbericht des Reichsleiters Pg. 

mann über die Leiſtungen der nationalſozialiſtiſchen Parteipreſſe 

or dem Parteikongreß werden im Zuſammenhang mit dem Reichs⸗ 

parteitag 1937 im 13. Abſchnitt behandelt) die engen Auslands⸗ 
deziehungen hervorgehoben. Insbeſondere ſei der Beſuch italieniſcher 
Journaliſten in Deutſchland (im September) als Gäſte des Reichs⸗ 
verbandes der Deutſchen Preſſe erwähnt, ebenſo eine vierzehntägige 
Reife eſtniſcher Journaliſten durch Deutſchland. Der Hauptſchriftleiter 
des eſtniſchen Regierungsblattes „Uus Eeſti“, Oidermaa, drückte 
de Empfindungen feiner Kameraden aus, als er fagte: „Für uns alle 
iſt das neue Deutſchland ein tiefes Erlebnis gewe ſen!“ 


1 
t Das Dritte Reich V 


Ausländiſche 
Journaliſten⸗ 
beſuche 


210 Das Dritte Reich / 1937 


12. Abſchnitt: 


Wirtſchaftliche Entwicklung 


Seipziger Melen Das Ende des Sommers 1937 brachte mit der Leipziger Herbit- 
meſſe (29. Auguſt bis 2. September) einen weiteren Beweis für den 
wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſchlands: Der Weſſeumſatz belief ſich auf 
etwa 118 Millionen RM. (rund 20 Willionen mehr als im Vorjahr), 
davon 21,3% Auslandsaufträge im Betrage von etwa 25 Millionen 
RM. (alfo rund 6 Millionen mehr als im Vorjahr). Die Zahl der Aus⸗ 
ſteller belief ſich auf 5505 (1937: 5148). 

Dabei wollen wir uns vor allem aber auch an die Leipziger 
Frühjahrsmeſſe (28. Februar bis 8. März) erinnern, die in min⸗ 
deſtens ebenſo deutlichem Maße den Aufſtieg gegenüber den Vor⸗ 
jahren (ſiehe Band 1936, Seite 27) unter Beweis geſtellt hatte. Die 
Zahl der Ausſteller hatte ſich wieder auf etwa 8000 belaufen, die Zahl 
der Beſucher jedoch auf 263 136 (alfo rund 23000 mehr als im Vor⸗ 
jahr), davon 31684 aus dem Ausland. Der Umſatz erreichte bei der 
Frühjahrsmeſſe rund 495 Millionen RM. und ſomit eine Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr um etwa 105 Millionen! — Einen beſonderen 
Anziehungspunkt dieſer Weſſe bildete die techniſche Meſſe, die durch⸗ 
aus im Zeichen des Vierjahresplanes ſtand. Sie gab einen Querſchnitt 
durch die neue Produktionstechnik (Zellwolle, Kunſtharz, Diefelöl, 
Chrommolybdän uſw.). Im Rahmen der Meſſe fand außerdem die 
Grundſteinlegung des „Hauſes der Deutſchen Arbeitsfront“ in 
Leipzig durch Pg. Dr. Ley ſtatt (28. Februar) und — wie im Vorjahre — 
eine Kundgebung der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der 
NSDAP., die diesmal das Thema „Wille zum Welthandel“ 
trug und bei welcher der Leiter der Kommiſſion, Pg. Bernhard Köhler, 
u. a. ausführte: 

„... Wirtſchaftliche Selbſtbeſtimmung ift das unabdingbare Hoheitsrecht 
eines freien Volkes. Nicht die Politik anſtändiger Völker ſtört die Wirt⸗ 
ſchaft, aber das jüdiſche Geſchäft ſtört anſtändige Politik, und die jüdiſche 
Politik ſtört die Geſchäfte anſtändiger Völker. Daher auch die wütende Pro⸗ 
paganda gegen uns und der Vorwurf, wir wünſchten uns aus der Ge⸗ 


meinſchaft der Völker zu ifolieren. Wir kommen nicht als Hilfsbedürftige. 
Wir kommen auf den Weltmarkt als Kaufleute, die ſich ihres eigenen und 
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des Wertes ihrer Waren bewußt ſind und die entweder als Gleichberechtigte 
mit anderen Geſchäfte machen oder gar nicht. Wir ſind entſchloſſen, uns 
aller der Vorteile zu bedienen, die der Welthandel uns zu bieten vermag. 
Nun ſuchen wir die Leute, die bereit ſind, uns zu verſtehen, mit uns zu 
verdienen. Wir ſind zutiefſt überzeugt, daß wir unſere Gegenleiſtung nur 
im freien Wettbewerb anbieten können. Wir haben keine Angſt vor dieſem 
Wettbewerb und verlangen nur, daß wir als Gleichberechtigte in ihn ein⸗ 
treten können. Wir glauben nicht an einen Welthandel, der aus Zwang 
und Not und Hunger entſteht. Wir glauben aber an einen Welthandel, 
der von dem kräftigen Willen arbeitsfreudiger Völker getragen wird. Je 
mehr ſtolze Völker ſich mit uns in dieſem Glauben vereinigen, um ſo näher 
werden wir auch einer wirklichen Gemeinſchaft der Völker zin.“ 


Weiter fei an die bereits im 9. Abſchnitt erwähnte erfolgreiche 
Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg (15. bis 18. Auguſt) erinnert, ins⸗ 
beſondere aber an die Internationale Automobil- und Motor— 
rad-Ausſtellung in Berlin, die wiederum von Adolf Hitler mit 
einer grundſätzlichen Rede eröffnet wurde (20. Februar). Der Führer 
erinnerte an die gewaltige Steigerung der Kraftwagen— 
er zeugung und des Kraftwagenabſatzes, der in Deutſchland ſeit 


a 


1933 erreicht worden ift, und ſtellte folgende Bilanz der letzten Jahre 


. 
teit: »1. Es ift uns in dieſen vier Jahren gelungen, zunächſt das Verſtänd⸗ 
nis des deutſchen Volkes als ſolches für den Gedanken und die Not⸗ 
wendigkeit der Motoriſierung aufzuſchließen. Dies iſt vielleicht in der 
Folgewirkung der bedeutſamſte Gewinn, denn: ſolange in einem Volk die 
Auffaſſung beſteht, daß das Automobil ein Klaſſenmittel und deshalb ab⸗ 
zulehnen ſei, kann von einer erfolgreichen Wotoriſierung keine Rede ſein. 
Dieſe Auffaſſung war aber nicht nur in der breiten Maſſe unſeres Volkes 
vorhanden, ſondern leider auch in unſeren ſogenannten Oberſchichten und 
nicht zuletzt in den Kreiſen der Automobilinduſtrie ſelbſt. 

2. Aus der allmählichen Anderung der Einſtellung des deutſchen Volkes 
dem Kraftwagen gegenüber entſtand ein ſteigendes Intereſſe an all 
dem, was mit dem Kraftwagen und der Motorifierung zuſammenhängt. 
Anjere Jugend gibt ſich heute mit einem wahren Feuereifer den neuen tech⸗ 
niſchen Aufgaben und Erfindungen hin. 

3. Aus dieſer ſich anbahnenden Neueinſtellung refultiert die all- 
gemeine Haltung unſeres Volkes dem Kraftwagen gegenüber. 
Das deutſche Volk iſt deshalb heute nicht nur in ſeiner Geſetzgebung, 
ſondern auch in ſeiner Geſamteinſtellung kraftwagenfreundlich ges 
worden. Und dies hilft mehr, als alle behördlichen Anordnungen es 
könnten! 

4. Unſere Motorentechnik ſteht jetzt in ihren Leiſtungen mit in den 
erſten Reihen der Spitzenleiſtungen der ganzen Welt. Unſere 
Konſtruktionen gehören zu den vorbildlichſten, die es gibt. Die deutſche 
Arbeit ſteht an Genauigkeit hinter keiner anderen Arbeit des Auslandes 
zurück, ſondern darf — wie dies unſere großen Rennerfolge beweiſen — 
wirklich als techniſche Höchſtleiſtung angeſehen werden. 

5. Es iſt gelungen, für eine beſtimmte Käuferſchicht in Deutſchland heute 
eine große Zahl von Wagen und Motorrädern hervorzubringen, die den 
beſten ähnlichen Fabrikaten des Auslandes mindeſtens ebenbürtig ſind. 
Wer fih als durchſchnittlicher deutſcher Kraftwagenbeſitzer heute einen aus⸗ 
ländiſchen Wagen kauft, kann nicht darauf hinweiſen, daß ihn deſſen be⸗ 
londere Qualität dazu bewogen hätte! Denn in ihr ſind unſere 
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deutſchen Automobile zur Zeit von ausländiſchen nicht mehr zu 
ſchlagen! Es müſſen mithin dann andere Gründe für eine ſolche Haltung 
maßgebend geweſen ſein! 

6. Die deutſchen Verkehrswege, Autoſtraßen und allgemeinen 
Straßen ſind zum Teil überhaupt unvergleichliche, zum anderen Teil 
dem Ausland gegenüber wenigſtens nicht mehr zurückſtehende. Wir werden 
aber ſchon in wenigen Jahren das modernſte Autoſtraßennetz der 
Welt beſitzen. Vom Jahre 1937 ab erfolgt im übrigen die Finanzierung 
der deutſchen Reichsautobahnen aus den Erträgniſſen des deutſchen Kraft⸗ 
verkehrs ſelbſt. Sie iſt ſichergeſtellt und wird es uns ermöglichen, jähr⸗ 
lich rund 1000 Kilometer dieſer hervorragenden Straßen dem Verkehr 
zu übergeben. 

7. Unſere ſportlichen Leiſtungen ſind die beſten der Welt.“ 


Als Aufgaben für die Zukunft ſtellte der Führer folgende Punkte 
heraus: 


„1. Es iſt nunmehr notwendig, die letzten Vorausſetzungen für die Pro⸗ 
duktion des neuen Volkswagens ſicherzuſtellen und mit dieſer dann 
zu beginnen. 

2. Es iſt notwendig, zu dieſem Zweck eine Überprüfung all jener 
Bedingungen vorzunehmen, die eine Belaſtung oder Verteue⸗ 
rung der Produktion und Haltung dieſes Kraftwagens mit ſich 
bringen. Es iſt zum Beiſpiel auch ein unmöglicher Zuſtand, durch ein Ge⸗ 
wirr bürokratiſcher Anordnungen die Errichtung von Unterſtellräumen für 
das Automobil fo zu verteuern, daß am Ende die Miete für ein möbliertes 
Zimmer im Monat billiger fein kann als die einer Autobore! 

3. Es iſt weiter notwendig, die deutſche Automobilinduſtrie ſelbſt zu 
einem klaren Verſtehen der ihr obliegenden Aufgaben zu bringen, das 
heißt, innerhalb dieſer Wirtſchaft jene Typenbegrenzung vorzunehmen, 
die die Rentabilität der Werke ermöglicht, ohne ſie zu zwingen, ſich gegen⸗ 
ſeitig die einzelnen Typen abzujagen, die, von einer Fabrik mit Erfolg 
produziert, von allen übernommen, aber in kurzer Zeit zu einem all⸗ 
gemeinen Mißerfolg führen werden. 

Ich möchte hier einfügen, daß es ein kapitaler Irrtum iſt, zu glauben, 
daß die Produktion des billigſten Volkswagens den Abnehmerkreis teuerer 
Wagen irgendwie beſchränken könnte. Dies iſt wie geſagt ein Unſinn: Die 
Menſchen verzichten nicht auf den Kauf teurer und ſomit beſſerer 
Wagen, weil ſie aus Grundſatz billige haben wollen, ſondern weil ſie 
nicht in der Lage find, ſich die teuren zu kaufen! Und in dem Maß, in 
dem die Geſamtziffer der Produktion wächſt, muß zwangsläufig die Ver⸗ 
billigung eine progreſſive Steigerung erfahren. Dies entſpricht der Lage⸗ 
rung unſerer Vermögens⸗ und Einkommensverhältniſſe! Es iſt aber noch 
ſtets ſo geweſen, daß ſo wie erſt durch das billigere Produkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und das Intereſſe der Käufer und damit ſpäteren Beſitzer in einer 
beſtimmten Richtung geweckt und entwickelt wurde, gerade aus dieſen 
5 dann ſpäter die Käufer für die beſſeren Produkte 

amen. 

Meine Herren! Es kann daher in Deutſchland nur einen Volkswagen 
geben und nicht zehn. Wohl aber wird es zwiſchen dem kommenden Volks⸗ 
wagen und den höchſten Spitzenwagen eine große Gruppe anderer Wagen⸗ 
klaſſen geben müſſen, die dem wirtſchaftlichen Emporſteigen der Käufer 
entſprechen. Der Zweck und das Ziel der Produktion dieſer in der 
Mitte liegenden Fabrikate kann es nicht fein, durch eine pri— 
mitivere Geſtaltung den Preis des Volkswagens zu erreichen, 
ſondern durch eine fortgeſetzte Verbeſſerung der Fabrikate jenen 
Teil der früheren Volkswagenkäufer auf ſich zu lenken, der dank 
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ſeinem eigenen wirtſchaftlichen Emporſtieg Käufer der höheren 
Wagenklaſſen zu werden vermag. 

Wenn ich aber die Motoriſierung von einem ſo großen allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus betrachte und in ihrer Bedeutung werte, dann würde es 
ein wahrhaft verbrecheriſcher Leichtſinn ſein, eine ſo gewaltige Induſtrie 
auf unſichere wirtſchaftliche Grundlagen aufzubauen. Es iſt daher 

4. unſere allerhöchſte Aufgabe, Deutſchland von der Einfuhr 
jener Stoffe unabhängig zu machen, die für die Erhaltung und 
den weiteren Ausbau gerade dieſer Produktion erforderlich 
ſind. Es iſt dies nicht nur der Brennſtoff, ſondern es ſind dies auch die 
notwendigen Metalle oder neue Stoffe, wie Kunſtharz uſw. Ich habe 
dieſe Arbeit in dem Vierjahresplan mit einer Reihe weiterer Aufgaben 
zuſammengefaßt und verbunden. Die Löſung wird erfolgen, weil ſie 
erfolgen muß! Ich möchte mich nicht mit jenen auseinanderſetzen, die 
zu allen großen Entſchlüſſen nur den bekannten Einwand Es geht nicht‘ 
beißen. Seit 18 Jahren bin ich es gewohnt, dieſe Bemerkung als ſinnvoll 
einfache Begründung des Kampfes gegen jede neue Idee, jeden neuen Ent⸗ 
ſchluß und jede neue Tat zu vernehmen. 

Ich habe dieſen Spruch kennengelernt in der Zeit der November⸗ 
revolution, da ich den Entſchluß faßte, eine neue Bewegung in Deutſchland 
zu gründen, um mit ihr die Macht zu erobern, und ich hörte dieſe Worte 
genau ſo, als ich den Entſchluß faßte, die Reichsautobahn zu errichten. 
Alles das ging und geht nicht. Ich habe mich darüber bisher nun leicht zu 
tröſten gewußt. Denn dieje Phraſe Das geht nicht“ iſt nichts anderes als 
der Ausdruck jener allgemeinen menſchlichen Trägheit, die ſich gegen jede 
neue Idee, jede neue Vorſtellung und jede neue Tat zur Wehr fett. Und 
ich brauche Ihnen eines nicht zu verſichern, daß ein Mann, der 
es fertiggebracht hat, vom unbekannten Soldaten des Welt- 
krieges zum Führer einer Nation emporzuſteigen, es auch fertig 
bringen wird, die kommenden Probleme zu löſen. Möge niemand 
an meiner Entſchloſſenheit zweifeln, einmal vorgefaßte Pläne 
ſo oder ſo auch zu verwirklichen.“ 


Dieſen außerordentlich deutlichen und entſchiedenen Worten fügte der 
Führer noch folgende Widerlegung der „Gegengründe“ hinzu: 


„Wenn ich dies vorausſchicke, dann will ich aber doch ganz kurz auf die 
vermeintlichen ſachlichen Gegengründe eingehen, die vielleicht gegen eine 
ſolche Aufgabenſtellung ſprechen könnten. Es ſind im tiefſten Grunde faſt 
GE nur kapitaliſtiſche Erwägungen. Denn folgendes iſt nicht zu be⸗ 
treiten: 

1. Die Frage der Verwandlung von Kohle in Benzin iſt gelöſt. 

2. Die Erzeugung des künſtlichen Gummis iſt ebenfalls gelungen 
und wird fabrikatoriſch in einem großen Betrieb durchgeführt. 

3. Die deutſchen Eiſenlager ſind unbegrenzte. Außerdem: Aber 
tauſend Jahre hat Deutſchland kein Eiſen eingeführt, und trotzdem haben 
wir unſeren Bedürfniſſen genügen können. 

Endlich find unſere deutſchen Kohlenvorräte desgleichen nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen auf längſte Zeit ausreichende. 

Die deutſche Arbeitskraft ift in genügendem Ausmaß vorhanden, und 
ſie wird es beſonders dann ſein, wenn durch das Ausklingen der nationalen 
Aufrüſtung wieder Hunderttauſende von Menſchen für andere Zwecke frei 
werden. An der Fähigkeit und am Fleiß unſeres Volkes aber kann 
niemand zweifeln. Der ſcheinbar ſachliche Einwand gegen die Durch⸗ 
führung ſolcher Entſchlüſſe baſiert alfo im allgemeinen nur auf zwei Mo⸗ 
menten: 
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1. Es iſt die Bequemlichkeit, um nicht zu ſagen, die Trägheit an ſich, 
die ſich zu Proteſt meldet bei allen umwälzenden Neuerungen, die neue 
Anſtrengungen in geiſtiger, körperlicher und willensmäßiger Hinſicht 
erfordern, und 

2. iſt es meiſt der Einwand der zu hohen Preisbildung der Eigen⸗ 
erzeugung ſolcher Produkte. Man wird einem zunächſt ſtets entgegen⸗ 
halten, daß, ſagen wir, der Benzinpreis einer eigenen Fabrikation teuerer 
ſei als der Preis des eingeführten, oder daß der Eiſenpreis etwas höher 
ſein würde als der des importierten Eiſens. 

Meine Herren! Wollte man dieſen Meinungen folgen, dann hätten wir 
überhaupt keine Nationalwirtſchaft mehr. Jahrzehntelang hat vor 
dem Krieg der Marxismus unentwegt gefordert, daß man zum Beiſpiel 
ausländiſches Fleiſch, das damals ohne Zweifel billiger war, nach Deutſch⸗ 
land einführen ſollte. Das Ergebnis wäre die Vernichtung des deutſchen 
Bauernſtandes geweſen. Ebenſo forderte man die Einfuhr ausländiſchen 
Getreides. Dies hätte ebenfalls zum Ruin des deutſchen Bauern geführt. 
Und wir haben unſere Schafzucht vernichtet, weil wir glaubten, billigere 
Wolle aus Auſtralien bekommen zu können. 

Nach dieſer Auffaſſung würde überhaupt eine Nationalwirtſchaft nicht 
aufzurichten ſein, weil naturgemäß durch Weltkartelle jederzeit beſtimmte 
Preisſenkungen vorgenommen werden könnten, die vorübergehend die 
Preisgeſtaltung jeder Nationalproduktion zu unterbieten in der Lage ſind. 
Vor allem: Nach dieſer Theorie gäbe es heute keine deutſche 
Autoinduſtrie. Nein, meine Herren, ſo kann man eine nationale Wirt⸗ 
ſchaftspolitik nicht führen! 

Wie groß unſer deutſches Kohlen vorkommen ift, wiſſen wir wenigſtens 
annähernd. Es genügt für viele hundert Jahre. Wie groß das Erdöl- 
vorkommen in der Welt iſt, kann nicht abgeſchätzt werden. Es iſt ohne 
weiteres denkbar, daß in gewiſſen Rohſtoffen die Anforderungen in kurzer 
Zeit ſo groß ſein werden, daß eine Befriedigung aus internationalen 
Märkten entweder nur noch bedingt oder überhaupt nicht mehr ſtattfinden 
kann. Wehe der Wirtſchaft, die auf fo unſichere Faktoren an= 
gewieſen iſt, ſtatt ſich wenigſtens in den allerweſentlichſten Be⸗ 
langen auf den eigenen Lebensraum zu ſtützen. 

Es iſt daher mein unabänderlicher Entſchluß, die deutſche 
Kraftverkehrswirtſchaft, die eine der größten Induſtrien unſeres 
Volkes ift, von der Anſicherheit der internationalen Importe 
unabhängig zu machen und auf eine ſolide, ſichere eigene Baſis 
zu ſtellen. 

Wir werden in ein bis zwei Jahren im Treibſtoff⸗- und Gummi⸗ 
bedarf vom Auslande unabhängig ſein und dabei unzähligen 
deutſchen Volksgenoſſen eine ſichere Lebensexiſtenz geben, und ebenſo wird 
die deutſche Erzförderung mit allen Mitteln vorwärtsgetrieben werden...“ 

ke wa In dieſem Zufammenhang machte der Führer noch folgende grundſätz⸗ 
lichen Ausführungen zur nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik: 

„.. Wenn ich die Wirtſchaftspolitik unſerer Umwelt mit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen vergleichen will, kann ich dies in einem Satz ausſprechen: Der 
Marxismus wünſcht mehr Lohn, und der Nationalſozialismus mehr 
Produktion. Das eine bedeutet Papier, und das andere Ware. 

In den nunmehr erreichten 61 Milliarden des heutigen deutſchen Natio⸗ 
naleinkommens liegt eine unermeßliche Steigerung der deutſchen 
Produktion begründet. Wo Sie auch heute hinkommen, überall rauchen 
wieder die Schornſteine, und die menſchliche Arbeitskraft ſchafft neue 
Werte, und fie werden konſumiert von der Millionenmaſſe unſeres Volkes. 
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Daß es uns gelingen möge, dieſe allgemeine Produktion immer mehr 
zu ſteigern und unſer geſamtes Volk daran Anteil nehmen zu 
laſſen, ift das höchſte Ziel nationalſozialiſtiſcher Wirtfchafts- 
politik...“ 

Aber den Bau des Volkswagens berichtete der Präſident des 
Reichsverbandes der Deutſchen Automobilinduſtrie, Geheimrat 
Allmers: 

„Die Auswirkung des techniſchen Fortſchritts wird ihren Höhepunkt 
finden in dem Volkswagen. Drei Verſuchswagen nach der Konſtruktion 
Porſche ſind einer harten ſyſtematiſchen Dauerprüfung unterzogen worden. 
Zweieinhalb Monate lang ſind ſie Tag für Tag und Nacht für Nacht durch 
die Berge des Schwarzwaldes und über die Reichsautobahnen Heidelberg — 
Nauheim gefahren worden, bis am Tage vor Weihnachten dreimal 
50000 Kilometer erreicht waren und Schnee und Eis Einhalt geboten. Die 
gemachten Erfahrungen werden berückſichtigt bei einer bereits im Bau be⸗ 
findlichen Serie von 30 weiteren Wagen. Das Endprodukt wird ein 
Fahrzeug ſein, das voll die Erwartungen des Führers und des 
Volkes erfüllt.“ 


Anſchließend gab Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels einen zahlen⸗ 
mäßigen Abriß über den unvergleichlichen Aufſchwung der deutſchen 
Wotoriſierung und ſchloß mit den Worten: 


„Dies alles iſt Ihr Werk, mein Führer. Es iſt das Ergebnis einer 
mutigen und weitſchauenden Initiative. Auch hier iſt kein Wunder ge⸗ 
ſchehen, es ſei denn ein Wunder des Fleißes und der Kühnheit.“ 


Um ſich ein Bild von dieſer Motoriſierung zu machen, ſei an die 3 


Tatſache erinnert, daß der Beſtand an Kraftfahrzeugen im Reiche 
im Jahre 1932 etwa 1½ Millionen betragen hatte, im Jahre 1937 
jedoch annähernd 3 Millionen erreichte, ſich alfo verdoppelte! Und 
noch eine zahlenmäßige Gegenüberſtellung: die deutſche Kraftfahr— 
zeugausfuhr ſtieg von 29 Millionen RM. (1932) auf 136 Millionen 
im Jahre 1937! 

Der ſteigende Verkehr ſtellte ſteigende Anforderungen an das 
Straßennetz. Die Reichsautobahnen, die in ihrer Weiterführung im 
Jahre 1937 große Fortſchritte machten, konnten ſo in immer größerem 
Maße diefer ſteigenden Motoriſierung dienen. 

„Dieſes Werk wird einmal jedem einzelnen Deutſchen zugute kommen, 
ebenſo wie dies bei der Eiſenbahn der Fall war. Auf dieſen Straßen wird 
ſich in wenigen Jahrzehnten ein gewaltiger Verkehr abſpielen, an dem das 
ganze Volk teilhaben wird. Millionen unſerer Volkswagen, die großen 


Omnibuſſe unſerer RdF.-Fahrten und die gewaltigen Fernlaſt- und 
Reifetransporte werden über diefe Straßen rollen. 

Sie können ermeſſen, wie ſehr ich mich über jedes Stück freue, das von 
dieſem großen Werk fertig wird. Jedesmal, wenn 100 oder 200 Kilometer 
dem Verkehr übergeben werden, ſehe ich eine der gewaltigſten Arbeiten, 
die jemals Menſchen unternommen haben, ſich wieder mehr der Vollendung 
nähern. Und wenn einmal die Stunde kommt, in der die erſten 7500 Kilo⸗ 
meter fertig ſein werden, dann werden wir zuſätzlich auch die anderen 
deutſchen Straßen verbeſſern. Dieſe Arbeit hört niemals auf. So 
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werden wir weiter arbeiten, immer ein Ziel vor Augen: wir wollen unſer 

Deutſchland ſo ſchön und ſo reich für alle unſere Volksgenoſſen 

machen, daß es wirklich ein Edelſtein iſt!“ 
— fo ſprach der Führer bei der Eröffnung der Reichsautobahnſtrecke 
Dresden Weerane (25. Juni). Gewaltige Arbeiten find es, die im 
Dienſte der beſten Straßen der Welt geleiſtet werden. In ſeiner Rede 
vor dem Nürnberger Parteikongreß (13. Abſchnitt) konnte der General⸗ 
inſpekteur für das Deutſche Straßenweſen, Hauptamtsleiter Pg. 
Dr. Todt, am 10. September feſtſtellen: 

1. Die Erdbewegungen für die Neichsautobahnen haben den Betrag 
von rund 230 Millionen Kubikmeter erreicht und ſtellen damit vor 
dem Panamakanal mit 220 Millionen Kubikmetern die größte zu⸗ 
ſammenhängende Erdarbeit der Welt dar...“ 

Am 17. Dezember 1937 waren bereits 2000 km Reichsautobahnen 
fertiggeſtellt. Eine Feierſtunde auf dem Berliner Ring, in deren 
Rahmen auch der kurmärkiſche Gauleiter und Oberpräſident Pg. Stürtz 
die Berückſichtigung des deutſchen Oſtens durch die Reichsautobahnen 
würdigte, ſagte Generalinſpekteur Dr. Todt: 

„Der 2000. Kilometer wird dem Verkehr übergeben — ein kurzes Wort, 
das eine gewaltige Arbeitsleiſtung in ſich ſchließt. 2000 Kilometer fertige 
Strecke ſind das Ergebnis unermüdlicher drei⸗ bis vierjähriger Arbeit von 
rund 250000 Volksgenoſſen, die entweder direkt auf den Bauſtellen oder 
indirekt in den Fabriken durch die Straßen des Führers beſchäftigt waren.“ 

Darüber hinaus wurden aber auch für den Bau und Ausbau anderer 
Straßen weitgehende Arbeiten durchgeführt. Die nationalſozialiſtiſche 
Leiſtung für das deutſche Straßennetz insgeſamt zeigt ſich zum Beiſpiel 
bei der Gegenüberſtellung der im Jahre 1937 für Straßenbau und 
⸗unterhaltung aufgewendeten 1450 Millionen RM. gegenüber den für 
den gleichen Zweck im Jahre 1932 ausgegebenen 440 Millionen. 

Die Arbeitskraft und Arbeitsleiſtung des deutſchen Volkes, die 
Kühnheit der Projekte und die Folgerichtigkeit der Durchführung ſind 
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland unvergleichlich geworden. Uner- 
ſchütterlich und zäh verfolgt die deutſche Arbeit ihre Ziele. Als am 
6. Mai das deutſche Luftſchiff L. 2. „Hindenburg“ bei der Landung 
in Lakehurſt (USA.) einem Unglück zum Opfer gefallen und in 
Flammen aufgegangen war, gingen unaufgefordert aus dem ganzen 
Reiche Spenden zum Bau eines neuen Luftſchiffs ein, und Reichs⸗ 
luftfahrtminiſter Pg. Hermann Göring erließ am 8. Mai folgenden 
Aufruf: 

An die Männer der deutſchen Luftfahrt! Ein harter Schickſalsſchlag hat 
die deutſche Luftfahrt getroffen. Mit ihr gedenkt das ganze deutſche Volk 
in tiefer Trauer und Erſchütterung der Opfer, die ihr Leben bei der Kata⸗ 
ſtrophe unſeres ſtolzen Luftſchiffes „Hindenburg“ laſſen mußten. Sie waren 


wahrhafte Pioniere des Weltluftverkehrs und als ſolche leben ſie für uns 
fort, die Beſatzung, die pflichttreu bis zum Tode ihren Dienſt erfüllt hat, 
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und die Paſſagiere, die durch ihr Vertrauen zum deutſch⸗amerikaniſchen 
Aberſeeluftverkehr dies große Werk mit fördern halfen. 

Dieſes Vertrauen zu der ſo zahlreiche Male erprobten und bewährten 
Luftverbindung zwiſchen dem deutſchen und dem amerikaniſchen Volke iſt 
unerſchüttert. Wenn ein unerklärliches Schickſal uns ſo ſchwer getroffen 
hat, ſo ſind wir die letzten, die ſich kleinmütig machen laſſen. In der Not 
zeigt der Starke ſeine Kraft. So verpflichtet uns dies große Opfer 
zu neuer Anſtrengung. Jetzt erſt recht werden wir unter der Verwertung 
der letzten Erfahrungen alles darangeben, den Luftverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten für immer und ungefährdet in die Tat 
umzuſetzen. Dabei ſind wir gewiß, daß auch die Vereinigten Staaten für 
die ungefährdete Vollendung des in Angriff genommenen großen Werkes 
uns unterſtützen werden. S 

Ich habe angeordnet, daß der Ausbau des in den Werfthallen 
in Friedrichshafen vor der Fertigſtellung ſtehenden Luftſchiffes 
beſchleunigt durchgeführt wird. Es ſoll ſo ſchnell wie möglich als Er⸗ 
lab für LZ. „Hindenburg“ Heutſchlands ſtolze Flagge zeigen. In gemeinſamer 
Arbeit wollen wir Männer der deutſchen Luftfahrt der Welt zeigen, daß 
trotz allem die Idee und der Anternehmungsgeiſt Zeppelins fih bewährt, 
und daß der Luftſchiffverkehr zwiſchen den Nationen ein heute aus der Welt 
nicht wegzudenkendes, die Völker verbindendes Friedenswerk ist. 

Hermann Göring. 
Die gewaltigen Energien, welche die nationalſozialiſtiſche Führung 
in der Wirtſchaft ausgelöſt hat, zeigten ſich in der unerhörten Produk⸗ 
nonsſteigerung der letzten fünf Jahre. Hierfür nur wenige Beiſpiele: 
Produktionsſteigerung 1932 bis 1937: 


Hunted. 100% 
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So bot die deutſche Induſtrie wieder ein Bild gigantiſchen Schaffens. 
Folgende Zahlen aus der Induſtrie des Reiches veranſchaulichen den 
nationalſozialiſtiſchen Erfolg der letzten fünf Jahre: 
Beſchäftigungszahl Arbeitsſtundenzahl 
1932 3,7 Willionen 7,9 Milliarden 
1937 7 Millionen 16 Milliarden 
Die Arbeitsloſigkeit war verſchwunden. An Stelle der über 6 Mil- 
lionen Arbeitsloſen vom Jahresanfang 1933 gab es nur noch eine 
knappe halbe Willion von unbeſchäftigten Volksgenoſſen, die wegen 
Krankheit oder Alters keiner Beſchäftigung nachgehen können. An die 
Stelle des fürchterlichen Problems der Arbeitsloſigkeit ift längſt die 
Frage nach der Beſchaffung der Arbeitskräfte getreten. Mußte doch 
auch der Direktor des uns beſtimmt nicht ſehr freundlich geſonnenen 
Internationalen Arbeitsamtes in Genf in ſeinem Bericht an die 
23. Internationale Arbeitskonferenz (im Mai) zugeben, daß Deutſch⸗ 
and in der Wirtſchaftsbelebung (Behebung der Arbeitsloſigkeit) an 
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der Spitze ſteht. Der Bericht mußte gleichzeitig die vorbildlichen 
ſozialen Leiſtungen Deutſchlands anerkennen und die Tatſache feſt⸗ 
Lohn und Preis ſtellen, daß lediglich in Deutſchland die Löhne ſeit 1933 ſtabil ge⸗ 
blieben ſind. Die nationalſozialiſtiſche Lohn⸗ und Preispolitik (Er⸗ 
höhung des Volkseinkommens nur durch Vermehrung der Waren- 
menge, alſo der Produktion), wie ſie Adolf Hitler in ſeiner Rede am 
1. Mai (ſiehe 7. Abſchnitt) und der weiter oben angeführten Rede zur 
Eröffnung der Automobilausſtellung (18. Auguſt) in ihrer logiſchen 
Notwendigkeit zur Sicherung und Rettung der Nation gekennzeichnet 
Rede der Sten. hatte, wurde vom Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß, in 


vertreters des 


Führers einer Rede am 6. Juni (Gauappell des Gaues Halle-Merſeburg auf 
den Brandbergen bei Halle a. d. Saale) mit folgenden Worten an den 
deutſchen Arbeiter erhärtet: 


„. Daß aber nach dem Willen des Führers die Waffen und die Schiffe 
geſchaffen werden konnten und noch weiter geſchaffen werden, die es 
Deutſchland ermöglichen, zu wachen über der Ehre der Nation und über 
den Frieden der Nation, das iſt eurer hingebungsvollen und auf⸗ 
opfernden Arbeit mit zu verdanken. 

Warum keine höheren Löhne? 

Viele von euch werden fragen: Warum verlangt ihr von uns dieſes 
Opfer, warum gibt man uns nicht höhere Löhne? Verlaßt euch darauf, 
wir würden es tun, wenn wir es heute ſchon könnten. Haben wir 
nicht jo vieles ſchon erfüllt, was einſt die ‚Führer des Proletariats“ ver⸗ 
ſprachen und nicht hielten: Wir haben darauf hingewirkt, den oft fo troſt⸗ 
loſen Arbeitsplatz zu verſchönern. Wir haben für Urlaub, und 
zwar für bezahlten Urlaub geſorgt. Wir haben den erſten Mai zum 
Feiertag erhoben — zum bezahlten Feiertag. Wir geſtalten den Feier⸗ 
abend, Theater und Konzerte ſtehen offen. Wir fahren deutſche Arbeiter 
nach allen Teilen unſerer Heimat, wir fahren deutſche Arbeiter an das 
Meer. Auf eigenen Schiffen fahren ſie über die See. 

Glaubt ihr nicht, daß wir auch noch die Löhne heraufſetzen würden, 
wenn wir es könnten? Der Befehl wäre leicht gegeben: ‚Allgemeine 
Lohnerhöhung um 50 Prozent!“ Wir an der Führung würden uns fehr 
populär machen mit dieſem Befehl! Dabei würde uns dieſer Befehl gar 
nichts aus unſerer Taſche koſten; denn weder der Führer noch ich, noch 
ſonſtige Nationalſozialiſten an der Spitze find Aktionäre oder haben Aufs 
ſichtsratspoſten und könnten vielleicht durch eine Lohnerhöhung geſchmälert 
werden. 

Warum tun wir es alſo nicht? 

Weil wir nicht jo gewiſſenlos find, es zu tunt Weil wir nicht fo ge⸗ 
wiſſenlos find, um der Popularität will ein Verbrechen zu begehen! 

Wir tun es nicht, weil wir nicht ſo gedächtnislos ſind, uns nicht zu er⸗ 
innern, daß ſolch ein Experiment ſchon einmal gemacht wurde und zum 
Verbrechen an der Geſamtheit wurde. 

Wir erinnern uns, daß es eine Zeit gab, wo jeder Arbeiter ſchon Mil- 
lionär, ja ſchließlich Milliardär war! Keiner aber wird ſich erinnern, daß 
er mit ſeinem Millionenlohn etwa mehr kaufen konnte. 

Denn man kann wohl leicht die Löhne erhöhen, man kann aber nicht 
verhindern, daß in der Folge die Preiſe im gleichen Verhältnis ſteigen. 
Wenn das Experiment von einſt bei uns noch nicht genügt: In einem 
anderen Lande hat man im Augenblick die Freundlichkeit, ein ſolches Ex⸗ 
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periment neuerdings vorzuexerzieren, wenn auch nicht, damit wir unſere 
Erfahrungen nachprüfen können. 

Die Herren Thorez und Genoſſen haben es fertiggebracht, Lohn⸗ 
erhöhungen über Lohnerhöhungen durchzuſetzen. Aber auch dort geht 
Hand in Hand das Steigen und Steigen der Preiſe. Und die Preiſe 
ſind um ſo mehr geſtiegen und werden noch mehr ſteigen, als gleichzeitig 
die Produktion zurückging, indem die Arbeitszeit verkürzt wurde. 

Wieviel produziert wird — darauf kommt es an! Denn man 
kann nicht den Lohn eſſen, ſondern nur das, was man mit dem Lohn 
kaufen kann. Und wenn weniger produziert wird, dann kann man eben 
auch nur weniger mit dem Lohn kaufen — ganz gleich, ob er in Zehner⸗, 
Tauſender⸗ oder Willionenſcheinen ausgezahlt wird. k 

Und deshalb, meine Volksgenoſſen, ſteht im Mittelpunkt der nationals 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik die Produktion. Durch Erhöhung der 
Produktion wurde im Verlaufe des erſten Vierjahresplans erreicht, daß die 
Millionen und Millionen an Arbeitsloſen ſamt ihren Familien wieder 
Nahrung und Kleidung geſichert erhielten ..“ 


Der (bereits im 5. Abſchnitt erwähnte) verkündete Zuſammenſchluß Sale ont für 
im Nationalſozialiſtiſchen Bund Oeutſcher Technik (N SBS.) Zä Amt für 
unter Pg. Dr. Todt in einer Berliner Sportpalaſtkundgebung (am illenige U. 
23. April) war ergänzt durch zwei weitere gleichzeitige organiſatoriſche 
aßnahmen: 


1. Die Erklärung des Amtes für Technik zum Hauptamt in der 
Reichsleitung der NSS Ap.; 

2. die Bildung des Amtes für techniſche Wiſſenſchaften in der 
Deutſchen Arbeitsfront und im Zuſammenhang damit das Beitrags- 
abkommen zwiſchen der Deutſchen Arbeitsfront und dem NGBVDT. 

Dieſe beiden Stellen bilden zuſammen mit dem N SBS T. in Zukunft 
die drei Organiſationsglieder der deutſchen Technik. Das Hauptamt für 
Technik in der Partei trägt dieſer gegenüber die Verantwortung für 
den richtigen Einſatz der deutſchen Technik und beſtimmt die übergeord⸗ 
neten Ziele des techniſchen Schaffens. Der N SBD T. ift der dem Haupt⸗ 
amt für Technik angeſchloſſene Verband (wie NS.⸗Arzte⸗Bund, S. ⸗ 
KRechtswahrer-Bund ufw., die angeſchloſſene Verbände des Hauptamtes für 
Volksgeſundheit bzw. des Neichsrechtsamtes find). Seine Aufgabe umfaßt 
die Förderung der techniſch-wiſſenſchaftlichen Arbeit, die Erziehung ſeiner 
Einzelmitglieder gemäß den Anforderungen von Volk und Staat und die 
Herausſtellung und Wahrung der Berufspflichten und der Be⸗ 
rufsehre. Das Amt für techniſche Wiſſenſchaften in der Deutſchen 
Arbeitsfront ſtellt die Verankerung der techniſchen Organiſationen mit der 
Deutſchen Arbeitsfront dar. Jeder Amtsleiter im Hauptamt für Technik 
ijt in Perſonalunion gleichzeitig Amtswalter im NS.⸗Bund Deutſcher 
=” und im Amt für techniſche Wiſſenſchaften in der Deutſchen Arbeitz- 
ront. 

Zur Beratung aller grundſätzlichen Fragen iſt die Bildung eines 
Reichsrates der Technik vorgeſehen. Es werden drei große Gemein- 
ſchaftsaufgaben herausgeſtellt: 


1. Schaffung des techniſchen Nachwuchſes; 
2. Führung der Technik zu kulturvollem Schaffen; 
3. Erziehung des Ingenieurs als nationalſozialiſtiſcher Führer im Be: 


trieb. (VB., 25. April 1937.) 
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Za ccm Aus der Organifation des Handwerks ift die Eingliederung der 


der Handwerks 


ne Handwerkskammern in die Wirtſchaftskammern zu berichten. In 


uer dem diesbezüglichen Erlaß des Reichs⸗ und Preußiſchen Wirtſchafts⸗ 
miniſters (im Reichsanzeiger vom 23. Februar) heißt es: 


1. Bei den Wirtſchaftskammern wird eine Handwerkskammerabteilung 
errichtet. 


"7 ber Dag. Aber das deutſche Handwerk und feinen organiſatoriſchen Einbau hat 
der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, elf Punkte auf⸗ 
geſtellt, in denen es u. a. heißt (S., Folge 41 vom 19. Februar): 


1. Die Deutſche Arbeitsfront will, daß ſich Unternehmer und Arbeit⸗ 
nehmer nicht länger in getrennten Organiſationen gegenüberſtehen, ſie will 
die ſchaffenden Menſchen eines Betriebes — ob Unternehmer oder Ars 
beiter — in der lebendigen Betriebsgemeinſchaft zuſammenfaſſen. Deshalb 
gründet das deutſche Handwerk in der DA F., nach Berufen ge» 
ordnet, in den Grenzen der politiſchen Kreiſe „Gewerke“, in denen Lehr⸗ 
linge, Geſellen und Meiſter zuſammengefaßt werden. Das Gemein⸗ 
ſchaftshaus gibt den kulturellen und geſellſchaftlichen Mittelpunkt des 
Gewerkes und die Werkſchar des Gewerkes ſtellt den weltanſchaulichen 
Stoßtrupp desſelben. Die Meiſterſchulen, in denen ſich die Meiſter dauernd 
auf der Höhe ihres handwerklichen Könnens halten, ſind dem Gewerkhaus an⸗ 
geſchloſſen. Das Gewerk iſt die lebendige Zelle des Handwerks. In 
den einzelnen Ortſchaften — Grenzen der politiſchen Ortsgruppe — ſind 
alle Handwerker der Deutſchen Arbeitsfront in der Ortshandwerkerſchaft 
zuſammengeſchloſſen, der ein Ortshandwerkswalter vorſteht. 

2. Der Deutſchen Arbeitsfront iſt laut Verfügung des Führers 
vom 21. Oktober 1934 die Berufserziehung übertragen. Daraus fol⸗ 
gernd hat der Jugendführer des Deutſchen Reiches auf Grund des Staats⸗ 
jugendgeſetzes die Berufserziehung der deutſchen Jugend der DAF. über⸗ 
antwortet. Die Deutſche Arbeitsfront hat immer wieder bekundet, daß hier 
eine der weſentlichſten Aufgaben des deutſchen Handwerks liegt. Alle 
Jugend, die einen Beruf erlernt, geht durch die Werkſtatt des Handwerks. 
Das Handwerk iſt der Hort des ſchöpferiſchen deutſchen Geiſtes. Höchſte 
Qualitätsleiſtung kann allein das Handwerk retten. Wer ſich der 
Berufserziehung der Deutſchen Arbeitsfront unterwirft — praktiſche Be⸗ 
rufsberatung — Handwerkslehrzeit — Lehrwerkſtätten — Geſellenſchule und 
erziehung —, wird alsdann von den Selbſthilfeeinrichtungen der Deutſchen 
Arbeitsfront einen Perſonalkredit erhalten, um eine Exiſtenz zu 
gründen 

3. Die Deutſche Arbeitsfront hat das Geſellenwandern wieder ein⸗ 
geführt und baut es tatkräftig aus. Geſellenheime und Wanderheime geben 
dem jungen Handwerker die Wöglichkeit, als fröhlicher Wanderburſch 
Deutſchland kennenzulernen. Das iſt praktiſche Berufserziehung und 
Menſchenführung zugleich. 

4 Die Deutſche Arbeitsfront prüft das Können und die Leiſtungen des 
Handwerkers durch die ſtändige Teilnahme am Reichsberufswett⸗ 
kampf, den die Deutſche Arbeitsfront auch auf das Geſellentum übertragen 
wird. Sie ſieht in dieſer ſtändigen Aberprüfung und Überwachung eine 
beſſere und auch gerechtere Leiſtungsprobe als in einer einmaligen Prüfung, 
die von ſo vielen Augenblicksmomenten des zu Prüfenden wie auch des 
Prüfenden abhängig ift... 

5. Die Deutſche Arbeitsfront errichtet Reichsfachſchulen für jeden 
Handwerksberuf 
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6. Das Handwerk hat neue Fahnen, Fahnen des neuen Deutſchland, 
von der Partei verliehen bekommen. Die alten Innungsfahnen als Sym⸗ 
bole äußerſter Zerriſſenheit im Handwerk ſind verſchwunden, das Hand⸗ 
werk des neuen Deutſchland marſchiert unter der Fahne der völkiſchen 
Einheit. Es gibt im Reiche Adolf Hitlers nur eine Fahne 

7. Für beſondere Leiſtungen im Handwerk — 30 jährige Berufszeit. 
beſondere Verdienſte um die Partei oder die Gemeinſchaft, beſondere 
Leiſtung im Beruf, ſoziale Leiſtungen uſw. — habe ich einen Ehrenring 
des deutſchen Handwerks geſtiftet, der feierlichſt von der Partei oder 
in ihrem Auftrag von der Deutſchen Arbeitsfront verliehen wird. 

8. Die Deutſche Arbeitsfront hat ein neues Brauchtum im Hand⸗ 
werk geſchaffen, das bei feierlichen Anläſſen — Freiſprechungen, Lehrlings⸗ 
aufnahme, Ehrungen uſw. — die Feier nach nationalſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätzen umrahmt und die früheren freimaureriſchen Gebräuche ausſchaltet. 

9. Das öffentliche Auftreten des Handwerks — Kundgebungen, Auf- 
züge, Handwerkertage, öffentliche Verſammlungen uſw. — ift als ein weſent⸗ 
licher Teil der Menſchenführung allein Sache der Partei, die dieſe Auf⸗ 
gaben auf die Deutſche Arbeitsfront überträgt... 

10. Die Deutſche Arbeitsfront wird bei dem ihr durch den Vierjahresplan 
uͤbertragenen Siedlungs- und Wohnungsbauaufgaben, die nur 
einen Vorgeſchmack für das gewaltige Siedlungs⸗ und Bauprojekt des 
Führers abgeben, das deutſche Handwerk beſonders glücklich fördernd ein⸗ 
bauen, einmal beim Bauen der Siedlungen und Wohnungen ſelbſt, zum 
anderen aber auch beim Anſiedeln von jungem handwerklichen Nachwuchs 
in den neu zu bauenden Siedlungen. 

11. Das Handwerk in der DAF. nimmt ſelbſtverſtändlich an all den 
Vergünſtigungen teil, die die DAF. ihren übrigen Mitgliedern — wie 
Kraft durch Freude, koſtenloſe Rechtsberatung, Rentenverforgung uſw. — 
gewährt...“ 


Der Tag des Deutſchen Handwerks (in Frankfurt am Wain, 28. 
bis 30. Mai) ſtellte in dieſem Geiſte eine Feier dar, die in finn- 
gemäßer Auswertung einer Tradition die Zukunftsaufgaben klar 
erkennen ließ. — 

‚Ein beſonders klares Symptom des allgemeinen Aufſtiegs bietet 
ie Entwicklung der Sparkaſſeneinlagen. Wenn der Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht auf dem Allgemeinen Deutſchen Spar— 
aſſen⸗ und Kommunalbankentag in Eſſen am 29. September feft- 
Helfen konnte, daß die Spareinlagen feit 1933 von rund 10 Milliarden 

M. auf über 15 Milliarden angewachſen ſind, ſo ſprechen dieſe 
Zahlen für fich ſelbſt. 

An dieſer Stelle ſei das „Geſetz über Verwahrung und An— 
| affung von Wertpapieren“ vom A. Februar erwähnt, das dem 
beſſeren Schutz der Sparer bei Wertpapieranlagen dient. 

An weiteren wichtigen Geſetzen iſt das „Geſetz über Aktiengeſell— 
ſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien“ (Aktien- 
Jefet) vom 30. Januar hervorzuheben, das entſprechend den national⸗ 
ozialiſtiſchen Grundſätzen das entſcheidende Beſtimmungsrecht von der 

erſammlung der Aktionäre auf den Vorſtand verlagerte und das im 

»Abſchnitt noch eingehendere Würdigung erfahren foll, — 
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ferner das im 1. Abſchnitt bereits behandelte „Geſetz zur Neu— 
regelung der Verhältniſſe der Reichsbank und der Deutſchen 
Reichsbahn“ vom 10. Februar, das den Schlußſtein in der Wieder⸗ 
herſtellung der Hoheiten des Deutſchen Reiches darſtellte. In der dem 
Führer durch den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht aus dieſem 
Anlaß überreichten Urkunde heißt es: 

Dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler dankt die geſamte Ge⸗ 
folgſchaft der Reichsbank in Ergebenheit und Treue für die Befreiung der 
deutſchen Notenbank von letzten internationalen Bindungen. Dem Aus⸗ 
lande iſt das uns in Zeiten der Not und des Niedergangs abgepreßte Recht, 
auf die deutſche Reichsbank als Trägerin der deutſchen Währung Einfluß 
zu nehmen, wieder genommen worden. Das deutſche Zentralnoten⸗ 
inſtitut iſt nunmehr völlig der Hoheit des Reiches unterftellt... 

Bedeutende organifatorifche Anderungen auf dem Gebiete der Wirt- 
ſchaft brachte der 26. November: Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar 
Schacht, der bisher gleichzeitig Reichswirtſchaftsminiſter geweſen 
war, wurde auf ſeinen Antrag vom Führer vom letzteren Amte ent⸗ 
bunden — unter gleichzeitiger Ernennung zum Reichsminiſter ohne 
Geſchäftsbereich. An ſeiner Stelle wurde Pg. Walther Funk (der 
bisherige Preſſechef der Reichsregierung und Staatsſekretär im Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda) mit Wirkung vom 
15. Januar 1938 zum Reichs- und Preußiſchen Wirtſchaftsminiſter er⸗ 
nannt, während für die 1/ Monate bis zu feinem Amtsantritt der 
Beauftragte für den Vierjahresplan, MWiniſterpräſident Generaloberſt 
Pg. Göring, mit der Führung der Geſchäfte dieſes Winiſteriums 
beauftragt wurde. Am 2. Dezember übernahm Pg. Göring die Leitung 


des Miniſteriums und erklärte in feiner Anſprache, daß in der Zeit 


bis zum 15. Januar 1938 die klare Zuſammenlegung und Zuſammen⸗ 
arbeit aller jener Stellen erreicht werden müſſe, die für die Durch⸗ 
führung des Vierjahresplans notwendig ſeien. Er ſei daher vom 
Führer beauftragt worden, bis dahin all jene organiſatoriſchen und 
perſonellen Maßnahmen zu treffen, die aus der Hereinnahme eines 
großen Teiles des Vierjahresplan⸗Apparates in das Reichs⸗ und 
Preußiſche Wirtſchaftsminiſterium ſich ergeben werden: 

„In den ſechs Wochen muß ſchnell gearbeitet werden, um die Zuſammen⸗ 
legung als Vorausſetzung der reibungsloſen Zuſammenarbeit durch⸗ 
zuführen. Auf keinen Fall darf irgendwo ein Leerlauf entſtehen, denn in 
dieſen Wochen muß ſachlich und perſonell der Apparat für die reibungs⸗ 
loſe Durchführung der Arbeiten des Vierjahresplans geſchaffen werden 

Dieſes Winiſterium iſt dafür verantwortlich, daß die Wirtſchaft mit 
ſtärkſten Kraftſtrömen durchpulſt wird. Das Wirtſchaftsminiſterium iſt nun 
das Exekutivorgan für die Durchführung des Vierjahresplans 
und erhält damit feine bisher größte und ſchönſte Aufgabe...“ 

Auf dem Gebiete der Finanzwirtſchaft ſei das gleichfalls im No⸗ 
vember ergangene „Dritte Geſetz zur Anderung des Bürger— 
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ſteuergeſetzes“ (3. November) erwähnt, das im weſentlichen eine 
Ermäßigung für ältere Steuerpflichtige mit geringem Einkommen 
und die Gewährung von Kinderermäßigung an einen größeren 
Perſonenkreis (als bisher) bezweckte — Beſtimmungen, die dann zwei 
Wochen ſpäter in der „Bekanntmachung der neuen Faſſung des 
Bürgerſteuergeſetzes“ (20. November) mit in das Bürgerſteuer⸗ 
geſetz hineingearbeitet worden ſind. Auf die Behandlung ſonſtiger 
weniger bedeutender ſteuerlicher Beſtimmungen muß in dem uns ge⸗ 
ſteckten Rahmen verzichtet werden. 

Erwähnenswert jedoch ſind (zur Fortführung der von der Reichs 
regierung übernommenen Aufgaben) die begebene neue 5002 
Millionen-Reihsanleihe (A%eprozentige auslosbare Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen) im März (Auflegung 4. bis 18. März), die angeſichts 
der Nachfrage erfolgte Erhöhung dieſer Anleihe um weitere 200 Mil- 
ionen, eine neue Reichsanleihe im Mai in Höhe von 600 Mil- 
lionen (Auflegung 13. bis 19. Mai), eine weitere Reichsanleihe von 
700 Millionen im Auguft (Auflegung 25. Auguſt bis 9. September), 
die wegen Aberzeichnung um noch 150 Willionen erhöht wurde, und 
ſchließlich eine Reichsanleihe über eine Milliarde am Jahresende 
(Auflegung 3. bis 18. Januar 1938), — vor allem aber die Tatſache, 
daß dieſe Anleihen voll gezeichnet wurden und damit erneut den 
Beweis für die Geſundung der deutſchen Wirtſchaft und das uner- 
ſchütterliche Vertrauen zum nationalſozialiſtiſchen Staat erbrachten. 
„Wenn man ſchließlich noch die Reichseinnahmen (aus Steuern, 
Zöllen, Abgaben) zur Verdeutlichung des Bildes heranzieht, 


1932: rund 6,6 Milliarden RM., 


1933: n 6,8 ” nm 
1934: „ 7,8 „ D 
1935: „ 9,3 15 n 
1936: "e 11,0 an D 
1937: ID 14,0 nm ” 


ſo kann man mit Recht feſtſtellen, daß der Aufſtieg der Wirtſchaft in 
den fünf nationalſozialiſtiſchen Jahren unaufhaltſam war. 
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13. Abſchnitt: 


Der Parteitag der Arbeit 


Der September brachte wiederum den politiſchen Mittelpunkt des 
geſamten Jahres mit dem Reichsparteitag 1937 der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Nürnberg vom 6. bis zum 13. Sep⸗ 
tember: den Parteitag der Arbeit! In dem durch eine feierliche 
Tradition geſchaffenen Rahmen entwickelte ſich dieſe größte Jahres⸗ 
kundgebung der im Nationalſozialismus geeinten Nation — eine Kund⸗ 
gebung, die gleichzeitig Rechenſchaftsbericht und Zukunftsparole um⸗ 
faßt. 

Der 6. September brachte wieder das feierliche Einläuten des 
Parteitags durch die Glocken der Stadt Nürnberg, den vom Reichs⸗ 
preſſechef der NSDAP., Dr. Dietrich, durchgeführten Preſſeempfang 
und vor allem die Begrüßung des Führers durch den Oberbürger— 
meiſter der ehrwürdigen Stadt Nürnberg. 

Nach dem Vorbeimarſch der HJ.⸗Fahnen vor dem Führer am 
Morgen des 7. September trat in der Luitpoldhalle der Partei— 
kongreß zuſammen — eröffnet durch den Stellvertreter des Führers, 
Pg. Rudolf Heß: 

„Der Kongreß des 9. Parteitages der NSDAP. ift eröffnet. 

Unjer erſtes Gedenken gilt wie ſtets zu Beginn dieſes Kongreſſes unferen 
Toten. In dieſem Jahr betrauert das deutſche Volk inſonderheit die 31 
Gefallenen des Panzerſchiffes „Deutſchland', Sie ſtarben in treuer 
Pflichterfüllung in Durchführung einer internationalen Verpflichtung. Sie 
wurden Opfer eines der verbrecheriſchen bolſchewiſtiſchen Angriffe auf den 
Frieden Europas.“ 

Dann verlieſt der Stabschef der SA., Pg. Lutze, die Namen der 
gefallenen Nationalſozialiſten — bei gedämpftem Trommelwirbel, ge⸗ 
ſenkten Standarten und erhobenen Armen aller Kongreßteilnehmer. 
In ſeiner Begrüßungsanſprache erklärt Pg. Heß die Bezeichnung 
„Parteitag der Arbeit“: 


ve, Der diesjährige Parteitag trägt nach dem Willen des Führers die 
Bezeichnung Parteitag der Arbeit‘, 

Wir blicken angeſichts dieſes Namens voller Stolz zurück auf die 
Leiſtungen, die das deutſche Volk durch ſeine Arbeit im Zeichen des Na⸗ 
tionalſozialismus vollbracht hat. 
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Wir find vereint im Erinnern an Vollbrachtes, in der Feſtſtellung des 
Erreichten — zugleich aber auch in der Sammlung zu neuen Leiſtungen. 

Aus der Rückſchau auf den Erfolg und dem Bewußtſein der eiſernen 
Notwendigkeit, Begonnenes zu vollenden und neue Aufgaben in Angriff 
zu nehmen, wächſt friſche Kraft zum Vorwärts. Es ſind gewaltige Auf⸗ 
gaben der deutſchen Nation und ihrer Führung auch im kommenden Jahre 
geſtellt. 

Wir wiſſen: So wie die Aufgaben der letzten 4½ Jahre gelöſt wurden, 
werden auch die Aufgaben der Zukunft gelöſt werden: Arbeit meiſterte 
das Schickſal, Arbeit wird das Schickſal meiſtern! 

Die Parteitage der NSDAP. find zu wahren Reichstagen des 
deutſchen Volkes geworden. Auf dieſen Reichstagen ſtehen die Beauf⸗ 
tragten der Nation vor dem Volke und legen angeſichts des Führers 
Nechenſchaft ab über ihre Arbeit. 

Parteitag der Arbeit.“ 

Und jeder von ihnen kann ſtolz fein auf dieſe Arbeit und kann mit 
Stolz Rechenfchaft ablegen! Das Ergebnis ihrer Arbeit entſpricht der Hin⸗ 
gabe an ihre Pflicht. Ihr aller Leben geht auf in der Arbeit für Führer, 
Volk und Nation. Doch ihre Arbeit wäre vergeblich geweſen, wäre das 
Volk nicht freudig dem Rufe des Nationalſozialismus gefolgt. Der volle 
Einſatz fand ſeinen Lohn: Durch die Arbeit wurde Deutſchland 
wieder frei und ſtark. ..“ S 


Nach dem durch Pg. Heß zum Ausdruck gebrachten Dank der Nation 
an den Führer folgt die Begrüßungsanſprache des Gauleiters Pg. 
Streicher. 


And jetzt wird — wie ſtets — die Proklamation des Führers Brollamation 
durch Gauleiter Pg. Adolf Wagner verleſen, in der es diesmal ein- 
gangs heißt: 


„Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! Nationalſozialiſten! 

Zehn Jahre ſind vergangen, ſeit der dritte Parteitag der Bewegung zum 
erſten Male in Nürnberg abgehalten wurde. Nach einem beiſpielloſen, 
mühſamen Neuaufbau der Partei trafen wir uns 1926 in Weimar, um 
durch dieſen, auch nach außen hin ſichtbaren Akt den Beweis für die ge⸗ 
lungene Wiederherſtellung der Bewegung zu geben. 

Es iſt unter den damaligen Umſtänden kein leichter Entſchluß geweſen. 
Wieviel größer aber wurde die auf uns laſtende Verantwortung, ſchon 
ein Jahr ſpäter zu einer neuen ſolchen Zuſammenkunft nach Nürnberg 
aufzurufen. Ein weiter Sprung von der einſtigen kleinen Thüringer Re- 
ſidenz zur großen alten deutſchen Reichsſtadt! Zum erſten Male fand daz 
mals die Feier des Parteikongreſſes vor über 2000 Menſchen ſtatt. Zum 
erſten Male erfolgte der Aufmarſch der Kampfbewegung in der unterdes 
biſtoriſch gewordenen Luitpold⸗Arena zum großen SA.⸗Appell. Und vba 
wohl dieſer Platz ſeitdem eine vielfache Vergrößerung erfuhr, erſchien er 
uns doch im Auguſt 1927 ſchon ſo gewaltig, daß manchem leiſe Zweifel 
aufſtiegen, ob es gelingen würde, ihn auch wirklich zu füllen. Zum erſten 
Male ſtanden am Sonntag, dem 19. Auguſt, die Tauſende und aber 
Tauſende unſerer SA.⸗ und Männer im Flimmern der einen regen⸗ 
feuchten Morgen durchdringenden Sonne auf der weiten Fläche und legten 
wieder das alte Bekenntnis ab zu unſerer Bewegung und zu mir als ihrem 
Führer. Und wieder zum erſten Male durchzogen Nationalſozialiſten dieſen 
Raum, in dem ſoeben die Proklamation an Sie verleſen wird. Nach viel⸗ 
ſtündigem Marſch ſchliefen hier 8000 alte Kämpfer, ein Zeil jener, die 
am nächſten Tag zum großen Appell anzutreten hatten“ 
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Die Aufgaben Aus dieſer grundlegenden Proklamation ſeien die Ausführungen über 
er Partei- P = S 
tongreffe die Aufgabe der Parteikongreſſe (und darüber hinaus der Partei⸗ 
tage als ſolcher) wörtlich wiedergegeben, nämlich: 

„1. die Feſtſtellung deſſen, was durch die Tätigkeit der Bewegung, 
durch ihre Arbeit geleiſtet, an Plänen verwirklicht und damit an ge⸗ 
ſteckten Zielen erreicht wurde; 

2. die Bekanntgabe der Aufgaben und damit der Arbeit für die nähere 
und fernere Zukunft, und 

3. die geiſtige Einführung der an dieſen Tagungen beſonders auf⸗ 
nahmegewillten Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen und darüber hinaus 
des ganzen Volkes in die Gedankenlehren ſowohl als in die Organi⸗ 
ſationsprinzipien unſerer Bewegung. 

Nur ſo gelang es, aus dieſen Zuſammenkünften, die bei anderen Ver⸗ 
bänden zum Schauplatz übelſter Zänkereien auswuchſen, ſeit zehn Jahren 
Kundgebungen zu entwickeln, die für jeden Teilnehmenden unvergeß⸗ 
liche Eindrücke in ſich bergen. So wurde allmählich der Reichspartei⸗ 
tag der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zum großen Gemeinſchaftsfeſt 
der Nation. Zum erſtenmal findet in dieſem Jahr eine weitere Ergänzung 
15 5 durch das Einfügen der ſportlichen Kampf⸗ und Schönheits- 
piele. 

Heute erſcheint das alles wie ſelbſtverſtändlich. Damals war es neu, 
und nur der Phantaſie der wenigſten mochte es gelingen, das herrliche Ge⸗ 
ſamtbild vorauszuahnen, das ſich nun für uns mit dem Begriff dieſer 
Kundgebung verbindet! Wenn aber noch vor zehn Jahren dieſer Tag mit 
echt als der Revolutionskongreß einer einen Staat erſtürmenden 
Partei bezeichnet werden konnte, dann iſt es heute die große Heerſchau 
der vom Nationalſozialismus eroberten deutſchen Nation...“ 

e Die entſcheidende geſchichtliche Auseinanderſetzung der Gegenwart, der 
einanderſezung Weg des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands in dieſem Ringen der 
Wenſchheit, die große Frage unſerer Zeit — ſie fanden ihre klare Be⸗ 

leuchtung in der Proklamation des Führers: 


m.. Wir leben in einer geſchichtlich unerhört großen Zeit. Wohl 
find in allen Jahrhunderten durch Kriege oder Revolutionen Völker ges 
ſtiegen oder gefallen, Staaten aufgerichtet oder vernichtet worden. Allein 
nur ſelten finden Erſchütterungen im Völkerleben ſtatt, die bis in die 
tiefſten Fundamente des Gebäudes der Geſellſchaftsordnung reichen und 
dieſe ſelbſt bedrohen oder gar zerſtören! 

Wer will es aber heute noch nicht ſehen oder einfach wegleugnen, daß 
wir uns jetzt inmitten eines Kampfes befinden, in dem es ſich nicht um 
Grenzprobleme zwiſchen Völkern oder Staaten, ſondern um die Frage der 
Erhaltung oder der Vernichtung der überkommenen menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung und ihrer Kulturen an ſich handelt? 

Die Organiſation der menſchlichen Geſellſchaft iſt bedroht! 
Nicht irgendein ſtaatlicher Turmbau wird einſtürzen, ſondern eine 
Sprachenverwirrung, eine neue Menſchenentzweiung ift über die 
Völker gekommen! 

Was nach tauſendjährigem Aufbau für alle Ewigkeit erhärtet zu ſein 
ſchien, erweiſt ſich nun als morſch und ſchwach. Aberall um uns herum ver⸗ 
nehmen wir das Kniſtern im Gefüge des beſtehenden inneren Geſellſchafts⸗ 
vertrages der Menſchen und erleben das Einſtürzen einzelner ſchon be⸗ 
ſonders brüchiger Gebilde. 

Als der Nationalſozialismus ſeinen geſchichtlichen Kampf um das 
deutſche Volk begann, ſah er in dieſer Frage die entſcheidende. Denn: 
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Kriegen und Niederlagen kommt im Leben der Völker nicht jene furcht⸗ 
bare Bedeutung zu als den inneren Kriſen der Geſellſchaftsordnung. 

Verlorene Kriege können in kurzer Zeit wieder gutgemacht werden. Die 
zerſtörte innere Ordnung einer Volksgemeinſchaft iſt oft erſt nach Jahr⸗ 
hunderten wieder herzuſtellen. Manchmal gehen darüber auch Völker end⸗ 
gültig zugrunde. 

And darüber kann es doch wohl keinen Zweifel mehr geben. Das, was 
wir in unferer Zeit als, Geſellſchaft“ vorfanden, ift in ſeinen einzelnen Ele⸗ 
menten nicht nur umſtritten, ſondern zum Teil ſchon ſo entwertet, daß es 
auch nur eine Frage dieſer Zeit ſein kann, bis das Truggebilde einer 
ſolchen Geſellſchaftsordnung in einer Kataſtrophe zerſchlagen wird. Es gibt 
heute keine haltbare Organiſation der menſchlichen Geſellſchaft mehr, deren 
tragende Elemente ihre Rechte nur aus der Geburt, dem Stand, der Her⸗ 
kunft oder gar aus dem Beſitz ableiten. Auch die vermeintliche „Bildung“ 
ſowie die Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Konfeſſion können nicht mehr 
als geſellſchaftlich bau⸗ und erhaltungsfähige Faktoren angeſehen werden. 
Wenn das ruſſiſche Reich dem bolſchewiſtiſchen Chaos zum Opfer fiel, dann 
auch nur, weil ſeine früher es geſtaltenden und es erhaltenden Kräfte nicht 
mehr befähigt waren, ihre Milfion weiterhin zu erfüllen. Gegenüber dem 
Anſturm neuer Auffaſſungen oder gewiſſer neuer Lehren haben ſich alte 
Ideen und die Träger dieſer alten Gebilde als nicht widerſtandsfähig genug 
erwieſen, und gerade im letzten Jahre ſind wir Zeugen des Verſuchs einer 
weiteren Ausbreitung der kommuniſtiſchen Wirrnis in Oſt und 
Weſt geworden. 

Wenn Deutſchland inmitten dieſer Unruhen ähnlich dem heutigen 
Italien als ſicherer und feſter Hort gelten kann, dann nur, weil der 
Nationalſozialismus ſelbſt den Weg zu einer geſellſchaftlichen Ne⸗ 
volution beſchritten hat, ohne die beſtehende Ordnung erſt mit Gewalt zu 
zerſtören und damit die Baſis unſeres politiſchen, wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Lebens in ein Chaos zu verwandeln. 

Indem wir einſt die Schwächen unſerer bürgerlichen Geſellſchaftsordnung 
erkannten, haben wir uns bemüht, auf dem Wege einer diſziplinierten Re⸗ 
generation einen neuen Geſellſchaftsaufbau durchzuführen. Der Grund⸗ 
gedanke dieſer Arbeit war, mit überlieferten Vorrechten zu brechen und die 
Führung der Nation auf allen Gebieten des Lebens, an der Spitze jedoch 
auf dem Gebiete der Politik, in die Hände einer neuen Ausleſe zu legen, 
die ohne Rückſicht auf Herkunft, Geburt, geſellſchaftliche oder konfeſſionelle 
Zugehörigkeit ausſchließlich nach der inneren Veranlagung und Würdig⸗ 
keit ausgeſucht und gefunden wird. 

Dieſer Aufbau einer neuen Führungsausleſe unſerer Nation 
ohne die verheerende chaotiſche Vernichtung des beſtehenden Zuſtandes iſt 
eine der größten Taten in der Geſchichte unſeres Volkes. Sie iſt 
auch eine Revolution, nur ohne die Begleiterſcheinungen des blinden Aus⸗ 
tobens einer durch das Nichtanwendenkönnen der Freiheit wahnſinnig ge⸗ 
wordenen Sklavenmaſſe. Denn nicht der Mob hat dieſe nationalſozialiſtiſche 
Revolution durchgeführt, ſondern eine zum feſten Gehorſam verpflichtete, 
treu ergebene und aus höchſtem Idealismus kämpfende Gemeinſchaft 
beſter deutſcher Menſchen aus allen Schichten unſeres Volkes. Allein 
das Ziel dieſer Männer war das Ziel einer wirklichen Revolution, das 
beißt, fie waren entſchloſſen, eine unmöglich gewordene, weil im Innern 
in den einzelnen Elementen ſchon längſt kranke Geſellſchaftsordnung zu be⸗ 
ſeitigen und durch eine neue zu erleben. Das Ausmaß und die Tiefe dieſer 
Umwälzung kann an keinem Ort und in keiner Zeit beſſer erkannt werden 
als am Reichsparteitag zu Nürnberg. 

_ Sit dies nun ein neues Volk, das hier marſchiert, oder iſt es dies nicht? 
Sit dieſes Deutſchland noch zu vergleichen mit dem alten, oder iſt es ein 
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neues? Iſt dieſe Gemeinſchaft nun feſter und unzertrennlicher geworden, 
oder war es etwa die frühere? Und vor allem: Hat einer von denen, die in 
den anderen Parteien einſt von irgendeiner Wiedererhebung Deutſchlands 
träumten, dieſe Vorſtellung beſeſſen, ſo wie ſie heute Wirklichkeit geworden 
ift, oder war dies nicht doch nur ausſchließliches Glaubensgut der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und ihrer Kämpfer? 

Dieſe Umformung unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft iſt die größte 
und folgenſchwerſte der von uns einſt unternommenen Arbeiten. Sie iſt 
in ihren Auswirkungen gewaltiger als jeder andere Prozeß unſerer 
nationalen Wiedererhebung, denn auf der Feſtigkeit dieſer Volks⸗ 
gemeinſchaft beruht in der Zukunft die Größe und Stärke der Nation 
und damit des Reiches 


Gegenüber den jüdiſch⸗marxiſtiſchen Methoden zur Einleitung des 
bolſchewiſtiſchen Bürgerkrieges in aller Welt (ſoziale Verelendung 
durch das ſinnwidrige wechſelſeitige Steigern von Lohn und Preis, 
durch ſinkende Produktion und Geldentwertung, durch Streik und Aus⸗ 
ſperrung) ſteht das nationalſozialiſtiſche Deutſchland feſtgefügt: 


„Wenn in dieſem Drama des Wahnſinns Deutſchland heute als ruhiger 
Zuſchauer gelten darf, dann verdankt es dies der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung, die von vornherein eiſern an einem Grundſatz feſtgehalten hat: 
Entſcheidend für das Leben des einzelnen iſt nicht die gedruckte 
Banknote, die er erhält, ſondern das, was er ſich dafür zu kaufen 
vermag. 

Es kann aber nicht mehr gekauft werden, als vorher produziert 
wird! Daher ift entſcheidend für den Geſamtlebensſtandard der Nation die 
Geſamthöhe der nationalen Produktion. Was aber die Nation an 
Gütern produziert, erhält automatiſch ſeinen Gegenwert durch den Lohn 
und findet damit ſeinen Käufer. 

Denn es würde ja ein Anſinn fein, 30 oder 40 Millionen Tonnen Kohle 
mehr zu produzieren, aber die Kaufkraft der Nation ſo zu beſchränken, daß 
es ihr unmöglich wäre, die Kohlen abzunehmen. Es iſt daher auch nicht 
richtig, anzunehmen, daß der Mangel auf irgendeinem Gebiet der Beweis 
für eine beſondere wirtſchaftliche Schwäche ſei, nein, er iſt nur der Beweis 
dafür, daß eine weitere Steigerung der Produktion nötig iſt, weil 
die notwendige Kaufkraft hierfür beſteht. Es iſt dabei gänzlich gleichgültig 
der Konſum der ſogenannten oberen Zehntauſend. Er fällt mengen⸗ und 
wertmäßig gegenüber dem Konſum der übrigen 67 Millionen überhaupt 
nicht ins Gewicht! 

Tatſache iſt nun, daß Deutſchland ſein ſchwerſtes ſoziales Problem 
gelöſt hat, und zwar reſtlos gelöſt hat: Es gibt in unſerem Lande keine 
wirklichen Arbeitsloſen mehr. 

Im Gegenteil: Auf unzähligen Gebieten herrſcht heute bereits wieder 
Mangel, beſonders an gelernten Kräften. Ich glaube, dies iſt ein 
größerer ſozialer Erfolg, als wenn es in anderen Ländern gelingt — genau 
lo wie früher bei uns —, die Produktion fo lange zu ruinieren und zu zer⸗ 
ſtören, bis endlich das ſogenannte befreite Proletariat weniger ſeiner 
Sorgen ledig, als vielmehr ohne Arbeit und damit ohne Brot iſt. 

Wir können mit dem Ergebnis dieſer unſerer Tätigkeit aber um ſo zu⸗ 
friedener ſein, als es dabei gelungen iſt, nicht nur die Löhne, ſondern auch 
die Preiſe nahezu vollkommen ſtabil zu halten. Vergleichen Sie. 
meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen, demgegenüber die Refultate 
in anderen Ländern, und Sie werden auch hier die Nichtigkeit der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen ſozialen Führung erkennen. Darüber hinaus aber hat der 
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Nationalſozialismus durch eine tauſendfältig geleiſtete Arbeit verſucht, die 
ſozialen Lebensbedingungen zu verbeſſern und zu verſchönern. 

Was hierbei durch unſere großen Hilfsorganifationen mit geleiſtet 
wurde, wird Ihnen im Laufe dieſes Kongreſſes durch konkrete Zahlen be⸗ 
legt werden. Im geſamten kann man jedenfalls aber die Tätigkeit der Ar- 
beitsfront in ihren verſchiedenen Amtern, die Arbeit des Winterhilfs⸗ 
werks ſowie der nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt und endlich die 
ergänzende Arbeit von Kraft durch Freude“ als die ſicherlich gewaltigſte 
ſoziale Gemeinſchaftsleiſtung bezeichnen, die bisher überhaupt irgendwo 
ſtattgefunden bat...“ 


Die Proklamation des Führers formulierte ſo noch einmal eindeutig 
die Erkenntnis der inneren Beziehungen von Lohn, Preis und Pro⸗ 
duktionsmenge — wie ſie bereits in der Führerrede vom 1. Mai (ſiehe 
7. Abſchnitt) feſtgeſtellt worden war. — Aber die dogmenloſe 
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft und die ſtaatliche Führung 
(wie ſie im Vierjahresplan eindeutig zutage tritt) ſagte die Pro⸗ 
klamation: 


„ . Es gibt als Dogma weder eine ſozialiſierte Wirtſchaft, noch gibt es 
eine freie Wirtſchaft, ſondern es gibt nur eine verpflichtete Volkswirt⸗ 
ſchaft, das heißt eine Wirtſchaft, der im geſamten die Aufgabe zukommt, 
einem Volke die höchſten und beſten Lebensbedingungen zu vers 
ſchaffen. 

Inſofern ſie dieſer Aufgabe ohne jede Lenkung von oben, nur aus dem 

freien Spiel der Kräfte heraus gerecht wird, iſt es gut und vor allem für 
eine Staatsführung ſehr angenehm. Soweit ſie auf irgendeinem Gebiet der 
ihr zukommenden Aufgabe als freie Wirtſchaft nicht mehr zu folgen ver⸗ 
mag, hat die Führung der Volksgemeinſchaft die Pflicht, der Wirt⸗ 
ſchaft jene Anweiſungen zu geben, die im Intereſſe der Erhaltung 
der Geſamtheit notwendig ſind. Sollte aber eine Wirtſchaft auf dem 
einen oder anderen Gebiet überhaupt nicht in der Lage ſein, von ſich aus 
die geſtellten großen Aufgaben zu erfüllen, dann wird die Führung der 
Volksgemeinſchaft andere Mittel und Wege ſuchen müſſen, um den Er⸗ 
forderniſſen der Allgemeinheit zu genügen. Das eine aber iſt ſicher: Wie 
überall ſonſt, iſt auch hier beim vorhandenen Willen auch ein möglicher 
Weg. ' 
Der Wille des nationalſozialiſtiſchen Staates nun, die wirt⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen der Nation zu ſichern, hat ſeinen ſchärfſten Aus⸗ 
druck gefunden in dem Entſchluß, der Ihnen hier im vergangenen Jahr ver⸗ 
kündet wurde (ſiehe Band 1936, Seite 241 bis 255. D. Verf.): 

Innerhalb einer kurz bemeſſenen Zeit die Nation auf einer Reihe lebens⸗ 
wichtigſter Gebiete von der Willkür oder den Anſicherheiten des 
Auslandes unabhängig zu machen. Dieſer Entſchluß wird ebenfo 
ſicher verwirklicht, wie einſt der nationalſozialiſtiſche Staat 
verwirklicht wurde. 

Inſoweit zu ſeiner Verwirklichung privatwirtſchaftliche Kräfte genügen, 
werden ſie damit befaßt, ſowie aber eine erſichtliche Unmöglichkeit eintritt, 
auf dieſem Wege das geſteckte Ziel zu erreichen, wird die Nation als ſolche 
dieſe Arbeit übernehmen. 

Es möge ſich niemand darüber täuſchen: Einer Volksgemeinſchaft, der 
es gelingt, eine gewaltige Armee aufzubauen, einen rieſigen Arbeitsdienſt 
zu mobiliſieren, das Gigantenunternehmen der Deutſchen Reichsbahn zu 
leiten uſw., wird es auch gelingen, zum Beiſpiel die deutſche Stahl- und 
Eiſenproduktion auf jene Höhe zu bringen, die notwendig iſt! 


Staat und Wirte 


ſchaft 


230 Das Dritte Reich / 1937 


Wir ſind ſchon mit anderen Aufgaben fertig geworden als 
mit den im Vierjahresplan beſtimmten! Und ich möchte ſchon heute 
Ihnen, meine Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen, die Verſicherung abgeben, 
daß dieſe Arbeit unter der Leitung des Parteigenoſſen Göring genau in 
dem vorgeſehenen Tempo verläuft! ...“ 


Die Proklamation behandelte dann die Aufgaben der Lebensmittel- 
verſorgung und die ſich aus der Lage des deutſchen Lebensraumes er⸗ 
Die deutche gebenden deutſchen Kolonialforderungen: 


Kolonial- 

forderung „„. Es ijt daher die Forderung nach einem dem Reich gehörenden 
Kolonialbeſitz eine in unſerer wirtſchaftlichen Not begründete und 
die Einſtellung der anderen Mächte zu dieſer Forderung eine einfach 
nicht verſtändliche. 

Deutſchland hatte ſeine Kolonien einſt dieſen Mächten weder geraubt 

noch geſtohlen. In einer Welt, in der man heute nur jo von moraliſchen 
Phraſen trieft, wäre es angebracht, auch dieſe Tatſache zu berückſich⸗ 
tigen.. 


. — und forderte, ausgehend von den ungeheuren Erfolgen national⸗ 
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung, die bedingungsloſe Gefolgſchaft der 
Nation gerade auf dem Gebiete der Wirtſchaft: 


„„ Wir find überzeugt, daß gerade auf dem Gebiet der Wirtſchaft 
aber die Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen und alle wahrhaften Na⸗ 
tionalſozialiſten überhaupt die höchſte Pflicht beſitzen, der Führung des 
Reiches blind zu vertrauen und ihre Anordnungen oder auch nur 
ihre Bitten ſofort zu berückſichtigen. Denn wir haben einen 
ſchwereren Kampf als andere durchzuführen. 137 Menſchen auf 
einem Quadratkilometer ſind ſchwerer zu ernähren als 11 oder 
12. Dieſes Wunder kann uns nur gelingen bei äußerſter Diſziplin der 
ganzen Volksgemeinſchaft, bei einem ſofortigen Eingehen aller auf 
die Notwendigkeiten des Tages oder der Zeit. Wir Deutſche können 
es uns nicht erlauben, auf dieſem Gebiete jeden einzelnen ſeinen eigenen 
Weg gehen zu laſſen. Gemeinſam werden wir jedes Programm, ſo oder 
ſo, zu löſen in der Lage ſein. Für ſich allein würde jeder nur das Opfer 
der allgemeinen Schwierigkeiten werden. 


Aubenpolitiige Außenpolitiſch ftellte die Proklamation feft: 
E: Ke „1. Der Vertrag von Verſailles ift tot! 


2. Deutſchland ijt freit 
3. Der Garant unſerer Freiheit ift unſere eigene Wehrmacht! 
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 

Wenn die nationalſozialiſtiſche Staatsführung nichts weiter in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Volkes aufzuweiſen hätte als dieſe drei Ergebniſſe ihrer 
Führung und ihrer Tatkraft, dann würde ſie ſich damit allein ſchon einen 
RNuhmesplatz ſichern in den geſchichtlichen Annalen unſeres Volkes. 

Ein Diktat, das für Ewigkeit gedacht war, haben wir in noch nicht 
einmal fünf Jahren beſeitigt! Eine neue Wehrmacht in knapp 
vier Jahren wieder aufgebaut! 

Dabei iſt aber Deutſchland heute nicht iſoliert, ſondern in enger Freund⸗ 
ſchaft verbunden mit mächtigen Staaten. Die natürliche Intereſſengemein⸗ 
ſchaft des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands und des faſchiſtiſchen 
Italiens hat ſich in den letzten Monaten immer mehr als ein Element 
der Sicherung Europas vor dem chaotiſchen Wahnſinn erwieſen. Es wird 
in Zukunft nicht möglich ſein, an irgendeiner Stelle über dieſe Willens⸗ 
gemeinſchaft hinweg einfach zur Tagesordnung ſchreiten zu können. 


; 
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Unfer Abkommen mit Japan dient der gleichen Aufgabe, zuſammen⸗ 
zuſtehen in der Abwehr eines Angriffs auf die Kulturwelt, der heute in 
Spanien, morgen im Oſten oder übermorgen vielleicht woanders ſtatt⸗ 
finden kann. In uns allen lebt die ſtarke Hoffnung, daß auch andere Mächte 
die Zeichen der Zeit verſtehen möchten zur Stärkung dieſer Front der Ver⸗ 
nunft und des Schutzes des Friedens und unſerer Kultur! Denn auch 
kulturell ſteht der nationalſozialiſtiſche Staat einer durch und durch un⸗ 
ſicheren Welt geſchloſſen und gefeſtigt gegenüber.“ 

Nachdem die Proklamation des Führers noch die kulturellen und 
raſſebiologiſchen Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands 
hervorgehoben hatte, ſchloß ſie mit den Worten: e 

„. .. Im fünften Jahre nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
können wir keine herrlichere Feſtſtellung treffen als die eine: Es iſt wieder 
ſchön, ein Deutſcher zu ſein, und ein Glück, in Deutſchland zu 
leben! 

Das deutſche Volk, die nationalſozialiſtiſche Bewegung, die national- 
ſozialiſtiſche Armee und unſer Reich 

Sieg Heil!“ 

Am Abend des gleichen Tages fand im Nürnberger Opernhaus die 
Kulturtagung Hatt — von Reichsleiter Pg. Alfred Rofenberg mit 
einer Begrüßungsanſprache eröffnet, in der er die grundſätzliche Feſt⸗ 
ſtellung ausſprach: 

„Gegenüber der entſcheidenden Behauptung von der weſenhaften Gleich⸗ 
heit aller Menſchen ſind wir der heute feſtbegründeten Aberzeugung, daß 
gerade die tatſächliche Ungleichheit dieſer Seelen und Charak- 
tere die Vorausſetzung für jede wahre Kultur der Weltgeſchichte 
geſchaffen hat.“ 


mit der erftmaligen Verleihung des „Deutſchen National- 


Kulturtagung 


Erſtmalige 
Verleihung des 


preiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft“, den der Führer am Zeta 


eutſchen 
Ntattonalpreifes 


30. Januar angeſichts der beſchämenden Nobelpreisvorgänge geſchaffen für s 


hatte (ſiehe 3. Abſchnitt). Die Verkündung der Verleihung nahm Pg. 
r. Goebbels vor: 


„ Profeſſor Ludwig Trooſt, der große Baumeiſter, der eigentlich 
verdient hätte, als Erſter Träger des Deutſchen Nationalpreiſes zu werden, 
weilt leider nicht mehr unter den Lebenden. Der Führer hat beſtimmt, daß 
ihm ſymboliſch über das Grab hinaus als erſtem dieſe Ehrung zuteil 
werden ſoll. Profeſſor Ludwig Trooſt hat in feinen Bauwerken den mom, 
mentalen und richtungweiſenden architektoniſchen Stil des neuen 
Reiches für alle Zeiten vorgezeichnet. Die Parteibauten auf dem König⸗ 
lichen Platz und das Haus der Deutſchen Kunſt in München werden noch 
in Jahrhunderten Zeugnis ablegen von der ſtarken, formenbildenden Kraft 
dieſes einzigartigen Baumeilters... 

Als erſtem unter den Lebenden hat der Führer den Deutſchen National» 
preis dem Parteigenoſſen Alfred Noſenberg verliehen. Alfred Noſenberg 
hat in ſeinen Werken in hervorragendſtem Maße die Weltanſchauung 
des Nationalſozialismus wiſſenſchaftlich und intuitiv bes 
gründen und feſtigen geholfen. In einem unermüdlichen Kampf um die 
Neinerhaltung der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung hat er ſich ganz 
deſondere Verdienſte erworben. Erſt eine ſpätere Zeit wird voll zu er⸗ 
meſſen vermögen, wie tief der Einfluß dieſes Mannes auf die geiſtige und 
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weltanſchauliche Geſtaltung des nationalſozialiſtiſchen Reiches ift. Die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung und darüber hinaus das ganze deutſche Volk 
wird es mit tiefer Genugtuung begrüßen, daß der Führer in Alfred Rofen- 
berg einen ſeiner älteſten und treueſten Mitkämpfer durch Verleihung des 
Deutſchen Nationalpreiſes auszeichnet. 

Für den zweiten Deutſchen Nationalpreis für Kunſt und Wiſſenſchaft 
hat der Führer eine Zweiteilung in Beträgen von je 50000 RM. an⸗ 
geordnet. Als Träger wurden vom Führer zwei Arzte beſtimmt: Geheimrat 
Profeſſor Dr. Auguſt Bier und Geheimrat Profeſſor Dr. Ferdinand 
Sauerbruch. Damit werden zwei deutſche Wiſſenſchaftler preisgekrönt, 
deren Namen in der ganzen Welt von ſtärkſtem internationalen Klang 
find... 

Den dritten Nationalpreis hat der Führer dem Forſchungsreiſenden 
Dr. Wilhelm Filchner verliehen 

Im Jahre 1934 entſchloß ſich Filchner zu einer neuen Expedition, die 
Mitte 1936 nach Verhandlungen mit der Nanking⸗Negierung beginnen 
konnte. Zu Anfang dieſes Jahres wurde er beim Grenzübertritt von 
Zentralchina nach Chineſiſch⸗Turkeſtan wieder feſtgenommen. Erft in den 
letzten Tagen konnte die Preſſe berichten, daß er durch Eingriffe ver⸗ 
ſchiedener Behörden wieder in Freiheit geſetzt wurde. 

In Filchner verehrt über Deutſchlands Grenzen hinaus die ganze Welt 
einen echten deutſchen Forſcher, der unter Hintanſetzung von Geſund⸗ 
heit und Leben feinen großen wiſſenſchaftlichen Zielen dient...“ 


Sührerrede Dann ſprach der Führer über das Weſen aller Kultur und ihre über- 
ragende Bedeutung für das Leben — und über die nationalſozialiſtiſche 
Kulturauffaſſung. Gleichzeitig kennzeichnete er in ſeiner Rede noch⸗ 
mals den deſtruktiven und tatſächlich kulturwidrigen Charakter der 
jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen „Kultur“, der er bereits in feiner Rede zum 
Tag der Deutſchen Kunſt in München am 18. Juli (ſiehe 11. Abſchnitt) 

Dom doe den entſchiedenen Kampf angeſagt hatte. Er forderte die notwendige 
Hochachtung vor der ſchöpferiſchen Leiſtung, die nicht mit zeit⸗ 
gebundenen Waßſtäben kritiſiert werden darf: 


m- Vor allem: jedes gewaltige Kunſtwerk trägt ſeinen eigenen 
Wert in ſich. Es kann nicht mit anderen Maßſtäben gemeſſen werden. 

Es iſt unmöglich, im Jahre 1940 aus einer beſtimmten politiſchen oder 
weltanſchaulichen Einſtellung heraus ſich einen Maßſtab zu ſchaffen, um 
ihn dann anzulegen an den weltanſchaulichen Gehalt der Kunſtwerke ver⸗ 
gangener Zeiten und dieſe dann entweder zu bejahen oder im nichtzutreffen⸗ 
den Fall abzulehnen. So wenig es möglich ift, die leiblichen Vorfahren nach 
ihrer beſonderen Einſtellung zu Problemen der damaligen Zeit heute im 
einzelnen anzuerkennen oder zu verdammen, ſo wenig iſt es auch möglich, 
ein wahrhaftes Kunſtwerk einfach deshalb nicht gelten laſſen zu wollen, weil 
das in ihm veranſchaulichte oder dargeſtellte Ideal der damaligen Welt 
unſern heutigen Auffaſſungen nicht mehr genügt, oder ihnen vielleicht ſogar 
entgegenſteht. 

Da die Kunſt in vielen Fällen ſich in ihren Darſtellungen den Ereig⸗ 
niſſen ihrer Zeit zuwenden muß, würde mithin ſtets dann, wenn eine nach⸗ 
folgende Periode zu anderen Auffaſſungen kommt, die künſtleriſche Geſamt⸗ 
leiſtung der davorliegenden Epoche auszulöſchen ſein. Es iſt aber unmög⸗ 
lich, die antike Kunſt etwa deshalb abzulehnen, weil ſie heidniſch war und 
unterdeſſen eine chriſtliche Welt kam, wie es genau ſo unmöglich iſt, eine 
chriſtliche Kunſt abzulehnen, weil manche unterdeſſen auch zu ihr nicht 
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mehr in voller Abereinſtimmung ſtehen! Es ift unrecht, an die großen 
kulturellen Schöpfungen gewaltiger künſtleriſcher Heroen den oft ſehr 
zeitbedingten Zollſtab augenblicklich herrſchender Auffaſſungen 
anzulegen. Nur ein amuſiſch veranlagtes Weſen kann zu einem ſo un⸗ 
möglichen Verfahren greifen. Allein nicht nur dies: Es iſt ein ſolches Vor⸗ 
gehen auch eine Reſpektloſigkeit vor unſerer großen Vergangen- 
heit und außerdem eine geſchichtliche Beſchränktheit. Nur ein natio⸗ 
nal reſpektloſer Mann wird Mozarts ‚Zauberflöte‘ verurteilen, weil ſie 
vielleicht im Text weltanſchaulich ſeinen Auffaſſungen entgegenſteht. Ebenſo 
wird nur ein Ungerechter Richard Wagners Ring ablehnen, weil er nicht 
den chriſtlichen Anſchauungen entſpricht; oder Wagners „Tannhäuſer“, 
Lohengrin“ und „Parzival“ weil fie umgekehrt nicht im Sinne anderer Er⸗ 
kenntniſſe gehalten zu ſein ſcheinen. Das große Kunſtwerk trägt einen 
abſoluten Wert in ſich. Dieſer Wert wird nicht gemeſſen mit dem 
Maßſtab einer das Kunſtwerk als ſolches gar nicht berührenden 
mehr oder weniger zeitlich bedingten Auffaſſung! 

Wenn im übrigen jede Generation das Recht in Anſpruch nehmen 
würde, Kunſtwerke ihrer politiſchen, weltanſchaulichen oder religiöfen Ver⸗ 
gangenheit einfach auszurotten, dann würde ſicherlich vor allem jede poli⸗ 
tiſche Umwälzung ſofort die Vernichtung der in einer anderen polis 
tiſchen Umwelt groß gewordenen Kultur bedeuten. Dies iſt aber 
genau ſo ſinnlos, als es ſinnlos wäre, in einer nationalſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftsauffaſſung alle materiellen Werte zu vernichten, die unter nicht 
nationalſozialiſtiſchen Gedankengängen im Laufe der Jahrhunderte ent⸗ 
ſtanden und aufgeſpeichert worden find... 

Es iſt daher das oberſte Gebot bei jeder Kunſtwertung die Pflicht der 
größten Toleranz gegenüber der wahrhaft großen kulturellen Schöp⸗ 
fung der Vergangenheit. Eine ſelbſt große Zeit wird es ſich erlauben 
können, ſowohl politiſch als auch kulturell die Arbeit der Ahnen mit jenem 
Reſpekt zu behandeln, mit dem fie ſelbſt wünſcht, daß auch ihr Zeit- 
alter einſt von den Nachkommen geachtet wird...“ 


Nach dieſer wahrhaft großen Einſtellung zur ſchöpferiſchen Leiſtung 
dehandelte die ebenſo umfaſſende wie einzigartige Rede die Gegeben⸗ 

eiten von Genie und Talent — die Aufgabe der Vermittlung unſerer 
kulturellen Werte an das ganze Volk — die monumentalen Bauwerke auttur und 
als Ausdruck der Gemeinſchaft und der Autorität. So ſchloß diefe Wit 
große Rede: 


„. . . Die Leiſtungen und Ergebniſſe dieſes Strebens aber haben der 
Menſchheit erſt den richtigen Gemeinſchaftsgeiſt vermittelt und damit 
die Vorausſetzung für die Schaffung und Erhaltung der menſchlichen 
Kultur geſichert und nicht das emſige Streben nur wirtſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen nach Gewinn oder Dividenden uſw. Dieſe große monumentale 
Betonung der Gemeinſchaft hat mitgeholfen, eine Autorität aufzu⸗ 
richten, ohne die es weder eine dauerhafte Geſellſchaft noch eine Wirt- 
ſchaft der Gemeinſchaft geben könnte. Ob dieſe Autorität nun ihre Wurzel 
in religiöſen Inſtitutionen oder in weltlichen fand, iſt dabei einerlei Die 
Autorität, die jedenfalls das deutſche Volk im 20. Jahrhundert vor dem 
Zuſammenbruch gerettet, es vor dem Chaos des Bolſchewismus zurück⸗ 
geriffen hat, ift nicht die eines Wirtſchaftsverbandes, ſondern die der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung, der nationalſozialiſtiſchen Partei und damit 
des nationalſozialiſtiſchen Staates! Die Gegner werden es ahnen, aber 
vor allem die Anhänger müſſen es wiſſen: zur Stärkung dieſer Auto- 
rität entſtehen unſere Bauten! 
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Dieſer Autorität ſoll nützen, was Sie hier in dieſer Stadt ſich 
erheben ſehen, was in Berlin, in München, in Hamburg und in 
anderen Orten in der Planung begriffen und zum Zeil ſchon zur Aus⸗ 
führung reif iſt oder ſchon jetzt vor Ihnen fertig aufgerichtet ſteht! 

Dies iſt die Tendenz, die dieſen Bauwerken zugrunde liegt! Und weil 
wir an die Ewigkeit dieſes Reiches — ſoweit wir in menſchlichen Maß⸗ 
ſtäben rechnen können — glauben, ſollen auch dieſe Werke ewige ſein, das 
heißt, fie follen nicht nur in der Größe ihrer Konzeption, ſondern auch 
in der Klarheit ihrer Grundriſſe, in der Harmonie ihrer Ver- 
hältniſſe ewigen Anforderungen genügen 

Dieſe gewaltigen Werke werden aber zugleich auch die erhabenſte Necht⸗ 
fertigung darſtellen für die politiſche Stärke der deutſchen Nation. Dieſer 
Staat ſoll nicht eine Macht ſein ohne Kultur und keine Kraft 
ohne Schönheit. Denn auch die Rüftung eines Volkes iſt nur dann mo⸗ 
raliſch berechtigt, wenn fie Schild und Schwert einer höheren Miſſion iſt. 
Wir ſtreben daher nicht nach der rohen Gewalt eines Oſchingis Khan, 
ſondern nach einem Reiche der Kraft in der Geſtaltung einer ſtarken 
ſozialen und beſchirmten Gemeinſchaft als Träger und Wächter 
einer höheren Kultur!“ 


ee Der Morgen des 8. September brachte den Appell des Reichs— 

dientes arbeitsdienſtes auf dem nunmehr endgültig fertiggeſtellten Zeppelin⸗ 

feld. 38000 Arbeitsmänner meldet der Neichsarbeitsführer Pg. Hierl 

dem Führer. Die gewaltige Morgenfeier endet mit dem Geſang der 
Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden: 


Gott, ſegne die Arbeit und unſer Beginnen! 
Gott, ſegne den Führer und dieſe Zeit! 

Steh uns zur Seite, Land zu gewinnen, 
Deutſchland zu dienen mit all unſern Sinnen, 
mach uns zu jeder Stunde bereit! 


Gott, ſegne die Arbeit und all unſer Ringen, 
Gott, ſegne die Spaten mit blankem Schein! 
Werk unſrer Hände, laß es gelingen, 

denn jeder Spatenſtich, den wir vollbringen, 

ſoll ein Gebet für Deutſchland ſein! 


Pg. Hierl ſagte in ſeiner Anſprache: 

„. . . So tun wir kund: 

Anfere Arbeitslager find Bollwerke gegen jene jüdiſch⸗-materia⸗ 
liſtiſche Arbeitsauffaſſung, die in der Arbeit nur ein Geldgeſchäft, 
in der Arbeitskraft eine Ware ſieht. 

Für uns bedeutet die Arbeit keinen Fluch, ſondern den größten Segen 
Gottes, der einen Funken ſeiner Schöpferkraft in den arbeitenden Menſchen 
aufleuchten läßt. 

Wir tun kund: 

In unſeren Reihen hat der Arbeiter der Stirn und der Arbeiter der 
Fauſt wieder zuſammengefunden, gemeinſam haben ſie mit ihren Spaten 
e" Klaſſenhochmut und dem Klaſſenhaß das Grab geſchau— 
elt 


Wir tun kund, 
daß wir unſere Gemeinſchaft aufgebaut haben auf den Grundpfeilern der 
Treue, des Gehorſams und der Kameradſchaft, weil wir in dieſen 
Tugenden auch die Grundpfeiler einer wahren Volksgemeinſchaft 
jehen... 
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Und dann ſprach der Führer zu feinen Arbeitsmännern und ſtellte 
leſt: „Ihr, meine Kameraden, ihr feid in dieſen wenigen Jahren ein 
Teil unſeres Volkes geworden, der gar nicht mehr weggedacht 
werden kann!“ Die mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommene An⸗ 
ſprache ſchloß mit den Worten: 

„e Eine Nation wird repräſentiert durch ihre wertvollſten 
Kräfte! Wer aber Deutſchland kennen will, der muß auch diefe Kraft 
hier ſehen, und er wird dann den richtigen Eindruck gewinnen von dem 
deutſchen Volk, dem neuen Staat und unſerer neuen Gemeinſchaft. 

So begrüße ich euch heute wieder und bin glücklich und ſtolz, das Gedeihen 
dieſes Werkes feſtſtellen zu können. Ihr ſeid mir damit ein Garant für 
die Durchſetzung des großen Zieles, das mir einſt vorſchwebte: Ein 
Volk, ein Reich, eine Gemeinſchaft, eine Kraft! 

Wenn Deutſchland nach außen hin die Macht ſeines Selbſtſchutzes zeigt, 
dann zeigt es nach innen zugleich aber auch die Kraft ſeiner Arbeit. 
In beiden ſehen wir die Sicherheit des Lebens unſeres Volkes, 
dem wir angehören und dem wir mit Stolz angehören. 

Dieſes Deutſchland: Sieg Heil!“ 

Am Nachmittag fand die 9 J.⸗Führertagung ſtatt, in der der 
Reichsjugendführer, Pg. Baldur von Schirach, einen Überblick über 
die Leiſtungen der nationalſozialiſtiſchen Jugendarbeit gab und gleich⸗ 
zeitig ſeinen Mitarbeitern für ihre Arbeit dankte. — In dieſem Zu⸗ 
ammenhang feien auch die anderen zahlreichen Sondertagungen 
erwähnt, die an den verſchiedenen Tagen des Reichsparteitages ſtatt⸗ 
funden und in denen eine Fülle ſachlicher Arbeit und neuer Zielſetzung 
behandelt wurden — jo die Sondertagung des NSD.-Studenten- 
bundes, in welcher der Reichsſtudentenführer Pg. Scheel die im 
6. Abſchnitt bereits behandelten zehn Geſetze des deutſchen Stu— 
denten verkündete — die Tagung des Hauptorganiſations⸗, 
Hauptſchulungs⸗ und Hauptperſonalamtes im Opernhaus — die 
Tagungen der Hauptämter für Kommunalpolitik, für Erzieher, 
Ur Beamte, für Volksgeſundheit, für Technik, NS Bo. und 
„Handel und Handwerk“ — die Arbeitstagung des Reichsrechts— 
amts, die Tagungen des Preſſepolitiſchen Apparates, der 
NSLO B., der Parteigerichtsvorſitzenden, des Agrarpoliti— 
ſchen Apparates, der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik, der 
Gauſchatzmeiſter und Kreiskaſſenleiter, in welcher der Reichs— 
ſchatzmeiſter Pg. Schwarz feſtſtellte: 

„Der Verwaltungsmann der Partei iſt zuerſt Parteigenoſſe, iſt zuerſt 
Vertreter der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Gerade die Vers 
waltung der Partei ſoll ja eine nationalſozialiſtiſche ſein. Sie kann 
daher nicht allein für die reibungsloſe techniſche Durchführung verantwort⸗ 
lich ſein, denn das Endziel iſt keineswegs ein materielles, ſondern ein poli⸗ 
tiſches: nämlich die Verwirklichung des Willens unſeres Führers. 

Aber wie eine gute Ware durch einen ſchlechten Kaufmann bedeutungs⸗ 
los werden kann, ſo auch eine Organiſation durch eine ſchlechte Verwaltung. 
Eine Häufung theoretiſcher Organiſationsideen ift allein nicht lebensfähig, 
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wenn nicht der Grundſatz der peinlichſten Sauberkeit der Geſchäfts⸗ 
führung zum Leitſatz gemacht wird. Wenn in den Zeiten des Kampfes 
bis heute die Finanzen und die Verwaltung der Partei geſund blieben, ſo 
iſt dies nicht zuletzt auf die Anerkennung dieſer Grundſätze durch den 
Hoheitsträger und Formationsführer zurückzuführen.“ 


Roſenberg Rede Am Abend des 8. September erfuhr der Parteikongreß feine Fort- 
ſetzung. Reichsleiter Pg. Alfred Roſenberg ftellte in feiner Rede 
die Aufbaukraft des Nationalſozialismus den zerſtörenden Kräften des 
Judentums in ſeinen verſchiedenen politiſchen Ausdrucksformen gegen⸗ 

Die Mich: über. Zum hiſtoriſchen Verſtändnis der derzeitigen Situation führte 
er aus: 

„., Einmal zerſchlug die Franzöſiſche Revolution 1789 ein altes, morſch 
gewordenes Regime und ſchickte ſich an, mit ihren Heeren Europa zu er⸗ 
obern. Gegen dieſe demokratiſche Revolte bildete ſich die ſogenannte Heilige 
Allianz der Monarchien. In gefahrvollen Augenblicken hielt dieſe Allianz 
zwar zuſammen, um bei der erſten Gelegenheit wieder die alten Streitig⸗ 
keiten der verſchiedenen Souveräne aufzuweiſen. Im Lager der Allianz 
ſelbſt aber gab es begeiſterte Anhänger der Franzöſiſchen Revolution, und 
viele Feſtungen fielen nicht durch Eroberung, ſondern weil ihre Verteidiger 
im tiefſten Innern die franzöſiſche Armee als die Trägerin jener Gedanken 
betrachteten, die ſie ſelbſt als die ihrigen anerkannten. 

Die Entwicklung iſt in den Jahrzehnten weitergegangen. Aus der 
ſtrukturloſen demokratiſchen Idee (nicht zu verwechſeln mit jenen Volks⸗ 
tumsbewegungen, die vor 1789 ihr Recht den Souveränen abtrotzten) ergab 
ſich beim Anwachſen der Bevölkerungen, beim Entſtehen der Weltſtädte, 
beim Erſtarken des jüdiſchen Elements eine Lockerung aller formbildenden 
Kräfte. Der Weltkrieg und ſeine Folgen erſchütterte alle Nationen bis in 
ihre Grundfeſten, und die bolſchewiſtiſche Weltrevolte ſtieg auf als be⸗ 
drohliche Fackel der Zerſtörung für alle jene, die noch ſehen wollten. 

Und weltgeſchichtlich betrachtet ſteht heute die Demokratie dem Bol⸗ 
ſchewis mus genau fo innerlich hilflos gegenüber wie einft die Heilige 
Allianz gegenüber der demokratiſchen Revolution. 

Erbarmungswürdig kurzſichtig und verängſtigt wie Kaninchen vor der 
Klapperſchlange blicken die ſogenannten Demokratien auf den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Weltbrand. Sie können gegen den Bolſchewismus, ebenſowenig wie 
die Heilige Allianz gegen die Franzöſiſche Revolution, nicht wirklich 
kämpfen, weil die Bolſchewiſten in vielen Dingen die letzten Folgerungen 
aus ihren eigenen Ideologien ziehen. 

Das demokratiſche Sichgehenlaſſen gegenüber einer angreifenden kon⸗ 
zentrierten Kraft muß eben charakterlich und politiſch unfähig ſein, die 
Mächte der Zeit zu bändigen. 

Die Loſung ‚weder Bolſchewismus noch Faſchismus“ ift die kürzeſte 
Formel für die innere Haltloſigkeit. Das Verhalten fo vieler Demo⸗ 
kraten gegenüber der bolſchewiſtiſchen Weltgefahr iſt nicht ein Zeichen einer 
vorſichtigen Überlegenheit, wie man uns glauben machen will, ſondern das 
Außere einer inneren Unzulänglichkeit, die Probleme unſerer Zeit über⸗ 
haupt zu ſchauen. Die große Schickſalsfrage, vor die wir 1919 geſtellt 
wurden, ſteht aber heute ebenſo groß vor ganz Europa, vor der ganzen 
Welt, denn der Bolſchewismus iſt gleichſam ein Krankheitskeim, der, von 
einem Peſtherd aus durch Wind in die Welt getragen, überall dort Ver⸗ 
weſung und Zerſetzung hervorruft, wo die Volkskörper keine Wider⸗ 
ſtandskraft mehr beſitzen. Und wenn heute ſchon unzählige Zeugen euro⸗ 
päiſcher Nationalkulturen im Oſten und Südoſten Europas dahingeſunken 
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ſind, wenn das beſte Blut ſchon zweier Völker der Ausrottung nahe ent⸗ 
gegengeführt worden iſt, ſo iſt das das furchtbare Gleichnis dafür, wie 
eben Völker untergehen können 


Der Machtkampf unſerer Epoche zwiſchen Nationalſozialismus und 

Bolſchewismus bringt die Entſcheidung zwiſchen Leben und Tod 

Europas, zwichen Raffe und untermenſchlicher Hefe. Als fürchterliches 

Beiſpiel des jüdiſchen Naſſenmords durch den Bolſchewismus teilte Der Moiide 
g. Roſenberg mit: 


w.. Die Sowjetregierung rühmt fih, im Laufe dieſer Jahre zwei große 
Kanalprojekte verwirklicht zu haben: den Weißmeer⸗Kanal und den 
Moskau⸗Wolga⸗Kanal. Dieſe großen Bauten wurden von politiſchen 
Gefangenen, die mit Sträflingen zuſammengekoppelt wurden, durchgeführt. 
Aus der ganzen Sowjetunion wurden zu dieſen und ähnlichen Bauten die 
noch nicht unter das bolſchewiſtiſche Syſtem gebeugten Vertreter des guten 
Ruſſentums und der übrigen unter dem roten Moskauer Imperialismus 
ſchmachtenden Völker des Sowjetreichs zuſammengetrieben und in die 
Fronſtätten geſandt: im europäiſchen Teil für den Bau dieſer großen Ka⸗ 
näle, für Errichtung von Rüſtungsfabriken, im Often vor allen Dingen 
aber für den Bau der Schienenſtränge, die außerhalb der Reichweite ja⸗ 
paniſcher Geſchütze liegen, zwecks eines leichteren Aufmarſches im Fernen 
Oſten gegen Japan. An dieſer Baikal⸗Bahn arbeiten etwa 800000 Straͤf⸗ 
linge und politiſche Gefangene aus der Ukraine, dem Kaukaſusgebiet und 
den Koſakengegenden, alſo möglichſt weit von ihrer Heimat entfernt, oft 
in einer Kälte von 50 bis 60 Grad. In den Zwangsarbeitslagern längs des 
Weißmeer⸗Kanals waren 300000 Häftlinge in menſchenunwürdigen Um- 
ſtänden untergebracht, die im Laufe der Arbeitsjahre ſtarben und dann 
immer wieder durch neue todgeweihte Häftlinge und Verbannte, nicht ſelten 
aus den deutſchen Kolonien, nachgefüllt wurden. Ein früherer Wit- 
arbeiter, der zwangsweiſe in dieſen Sowjetlagern tätig ſein mußte und 
ſpäter fliehen konnte, errechnet als Sachverſtändiger die Anzahl der in der 
ganzen Sowjetunion zu Zwangsarbeit und Verbannung verurteilten poli- 
tiſchen Gegner des jüdifchen Blutregiments auf weit über 5 Mil» 
lionen Menſchen. Der Bau des Weißmeer⸗Kanals hat in den ver- 
gangenen Jahren Hunderttauſende an Menſchenopfern gekoſtet! 

Zum Hohn über dieſe furchtbare Menſchenausrottung teilte das Zentral⸗ 
organ der Komintern (Moskauer ‚Prawda‘ vom 8. September 1936) mit, 
der Weißmeer⸗Kanal fei ‚mit Händen und Spaten“ gebaut worden. Das 
Zentralorgan der Roten Armee aber (Kraßnaja Sewsda“ vom 29. April 
1937) nannte dieſe in der Weltgeſchichte noch nie geſehenen Menſchen⸗ 
quälereien einen gewaltigen Sieg der ‚ſozialiſtiſchen Humanität“ 

Dieſe Volksausrottung im Namen des Sozialismus und der Arbeiter- 
befreiung wurde betrieben vor allen Dingen durch den ehemaligen jüdiſchen 
Chef der Tſcheka Jagoda. Dieſer verband damit ein ausgeklügeltes Er⸗ 
breſſerſpſtem, indem er manchem Häftling, der noch über Werte verfügte, 
eine erleichterte Behandlung für die Hergabe ſeiner letzten vielleicht noch 
verſteckten Schmuckſachen verſprach. Dieſe erpreßten Werte hatte nun der 
Jude Jagoda in andere Staaten mit ſeinen Helfershelfern verſchoben, 
was ihm zum Schluß den Neid der noch nicht zum Zuge gekommenen Ha⸗ 
lunken eintrug, denen er dann weichen mußte. Der unmittelbare Anter⸗ 
gebene dieſes verbrecheriſchen Juden war ein anderer Jude namens Moſes 
Berman, dem die Verwaltungen der Zwangslager der ganzen Sowjet⸗ 
union unterſtanden. Mit ſadiſtiſcher Grauſamkeit trieb dieſer Berman aus 
der ganzen Sowjetunion die Gefangenen in die Eiswüſten Aſiens und 
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ans Weiße Meer oder ließ fie zu Zehntauſenden in ſibiriſchen Konzen⸗ 
trationslagern dahinſiechen. 

Sein Stellvertreter war der Jude Salomon Firin. Und ſo ſetzt ſich 
die Vergewaltigung der noch verbleibenden guten ruſſiſchen Kräfte und der 
Angehörigen aller anderen Völker der Sowjetunion in einer Grauſamkeit 
fort, wie ſie in der Weltgeſchichte wohl einzig daſteht. 

Daß wir es hier mit dem Ausfluß des perverſeſten jüdiſchen In⸗ 
ſtinktes, zugleich aber auch mit einem politiſchen Plan zu tun haben, 
haben ſchon viele jüdiſche Bekenntniſſe gezeigt, die wir ja auch im ver⸗ 
gangenen Jahr von hier der Welt zur öffentlichen Kenntnisnahme brachten. 
Ich möchte aber von dieſer Stelle noch auf eine Äußerung verweiſen, die 
vielleicht mancher Spießbürger als wahnſinnig bezeichnen würde, wenn 
ſie nicht im Augenblick des jüdiſchen Triumphes ſchwarz auf weiß vor uns 
niedergelegt liegen würde. Es handelt ſich um das in Neuyork erſchienene 
Werk „Nun und immerdar (‚Now and forever‘), ein Zwiegeſpräch zwiſchen 
dem jüdiſchen Schriftſteller Samuel Roth und dem zioniſtiſchen Politiker 
Iſrael Zangwill. Iſrael Zangwill hat dem Werke eine Einleitung ge⸗ 
ſchrieben, das Buch ſelbſt ift gewidmet dem jetzigen Rektor der jüdiſchen 
Univerſität in Jerufalem. Die beiden Hebräer unterhalten ſich über die 
Juden und ihre Zukunft, wobei der Schriftſteller Roth folgendes in wört- 
licher Aberſetzung nach dem uns vorliegenden Original äußert: 

‚„Inzwiſchen haben wir Juden (in Rußland) die Freiheit gewonnen und 
großartig Rache genommen. Oh, es hat ſich gelohnt, Pogrome zu er⸗ 
leiden. Die Regierung, welche uns verfolgt hat, windet ſich hoffnungslos 
im Staub der Vergeſſenheit. Wo wir einſt die Erniedrigten und Ver⸗ 
1 waren, ſind wir heute die ſtolzen und rückſichtsloſen Ver⸗ 
olger.‘ 

In weiterer Unterhaltung (Seite 136/142) ſchwärmen die beiden Juden 
davon, daß einmal die Zeit kommen würde, wo in Europa das Oberſte 
zuunterſt gekehrt worden ſei, dort, wo der Kopf heute ſtehe, würden die 
Füße liegen und ‚wo das Herz Europas war, dort wird ſeine Leber fein‘. 

Schauder des Verfalls werden Europa umwittern. Aber jeder euro⸗ 
päiſchen Stadt wird gleich einer Wolke die gelbe Atmoſphäre eines heim⸗ 
tückiſchen Krebſes laſten 2 


Wenn es gegenüber dieſem ſadiſtiſchen Blutrauſch merkwürdige Ver⸗ 
treter chriſtlicher Kirchen gibt, die dem Bolſchewismus vor dem 
Nationalſozialismus den Vorzug geben (wie zum Beiſpiel der Dekan 
von Canterbury), fo liegt darin ſowohl eine ſelbſtmörderiſche Ber- 
blendung ohnegleichen wie auch eine unabwaſchbare Witſchuld an der 
blutigen bolſchewiſtiſchen Zerſtörung. — Der tiefe Gegenſatz zwiſchen 
uns und der jüdiſchen Sowjetunion iſt in unſeren Werken ſinnfällig 
zu erkennen: 

„... Wenn in Deutſchland die Straßen Adolf Hitlers entſtehen, fo it 
das ein Zeichen neuer Schöpfung und Schönheitswillens. Wenn 
die Rieſenmauern des Stadions und die Kongreßhalle in den kommenden 
Jahren hier in Nürnberg emporwachſen werden, ſo ſind ſie Symbole 
höchſter Selbſtachtung einer Nation und Darſtellung einer unbändigen Ar⸗ 
beitskraft. 

Dagegen, wenn im bolſchewiſtiſchen Staate unter der Führung von 
Moſes Berman, Salomon Firin und Konſorten die Kanäle zum Weißen 
Meer, zur Wolga, die Oſtbahnen entſtehen, ſo iſt ihre Ausführung ein 
Zeichen, daß ein Volk zurückgeſunken ift in die erbärmlichſte Sklaverei, 
wie ſie nur in den frühaſiatiſchen Staaten ihr Gegenſtück findet. Jeder 
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Kilometer dieſer Kanäle und Eiſenbahnen iſt gekennzeichnet 
von Tauſenden von verhungerten und gemordeten politiſchen 
Gegnern, die ſich irgendwie noch gegen die Sklavenhalter in Moskau 
empörten oder auch nur verdächtig waren, die Zerſtörer ihrer Heimat nicht 
zu verhimmeln 


Die innere Geſetzmäßigkeit des tiefen Widerſpruchs beider Pole hat ee 
ihre zwingenden Folgen: eee 
„ .. Darum ſteht am Ende der Lehre des Individualismus und der An⸗ 
betung der Maſſe ſtets der Tyrann. Genau umgekehrt iſt der National⸗ 
ſozialismus davon ausgegangen, daß die großen ſchöpferiſchen Leiſtungen der 
Weltgeſchichte immer den Stempel einer beſtimmten Perſönlichkeit 
tragen. Dieſe Perſönlichkeit iſt aber nicht ein von Blut, Heimat und ge⸗ 
ſchichtlichem Schickſal losgelöſtes Einzelweſen, ſondern im Gegenteil Ver⸗ 
körperung, Krönung eines Volkstums. Perſönlichkeit und Volk 
ſtehen deshalb in organiſcher Wechſelbeziehung zueinander. Und an 
ihrer Spitze deshalb kein Tyrann, ſondern ein Führer. 
Auch von hier aus geſehen, ſtehen ſich Nationalſozialismus und 
Bolſchewismus, Arbeit und Chaos, Geſtaltung und Demagogie 
in todfeindlichem Gegenſatz gegenüber...“ 


Dann folgte die Rede des Hauptamtsleiters Pg. Hilgenfeldt mit Eur n 
einem überzeugenden Rechenſchaftsbericht über die großartige Leiſtung 

r Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt (WS W., „Mutter 
und Kind“, Ernährungshilfswerk, Schweſternſtationen uſw.) und eine 
Rede des Reichsärzteführers, Pg. Dr. Gerhard Wagner, in der die 
grundſätzliche Wandlung in der Geſundheitspolitik zum Ausdruck auler dei 
kam (und über die im 20. Abſchnitt noch zu berichten ſein wird). 


Die großen Geſamtveranſtaltungen des 9. September begannen mit 1 


er Grundſteinlegung des Deutſchen Stadions in Nürnberg und Stablone und 
er Eröffnung der erſtmaligen Nationalſozialiſtiſchen Kampf— ee 
ſpiele. In der Ausſchreibung dieſer vom Führer geſchaffenen NS.⸗ fpiele 
Kampfſpiele (fiehe 4. Abſchnitt) hatte es geheißen: 
„Die Teilnahme an den Kampfſpielen iſt eine Auszeichnung, bedingt 

durch Würdigkeit und Leiſtung. Würdig iſt jeder deutſche Volksgenoſſe, 

der blut⸗ und führungsmäßig den Aufnahmebedingungen der NSDAP. 

entſpricht, wehrwürdig iſt und geſund iſt gemäß den Bedingungen zum 

SA. ⸗Sportabzeichen.“ 


Nach einer Anſprache des Stabschefs Pg. Lutze und der Verleſung 
der — für die Einmauerung in den Grundſtein beftimmten — Ur- 


kunde über die Grundſteinlegung durch Reichsminiſter Pg. 
errl: 


Le? 


Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler erließ am 27. November 
des vierten Jahres nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution im neun- 
Fre Jahr chriſtlicher Zeitrechnung folgenden Be⸗ 
ehl: 


In Verfolg meiner Proklamation am Reichsparteitag der Ehre‘ ſchaffe 
ich hiermit für alle künftigen Reichsparteitage die Nationalſozialiſtiſchen 
Kampfſpiele. Zum Träger dieſer Kampfſpiele beſtimme ich die SA. Sie iſt 
mir verantwortlich für ihre Durchführung.“ 


Pg. Dr. Goebbels 
über den Kampf 
in Spanien 
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Um dieſen Kämpfen eine würdige und weihevolle Stätte zu geben, wurde 
vom Führer der Bau dieſes Deutſchen Stadions angeordnet. Seine Ge⸗ 
ſamtplanung, Form und Geſtalt erhielt es vom Generalbauinſpektor Pro⸗ 
feſſor Albert Speer. 

Die Errichtung des Bauwerkes erfolgt durch den auf Anregung der 
Stadt Nürnberg geſchaffenen und unter Leitung des Neichsminiſters Kerr! 
ſtehenden Zweckverband „Reichsparteitag Nürnberg“ als Körper⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rechtes. 

Den Grundſtein legte heute, am 9. September im fünften Jahre nach 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution und im neunzehnhundertſiebenund⸗ 
dreißigſten Jahre chriſtlicher Zeitrechnung, der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler. 

Nach feinem Willen follen ſich nunmehr die Deutſchen jähr- 
lich in der Zeit des Reichsparteitages bis in fernſte Jahrhun- 
derte hinein an dieſer Stätte im Wettkampf miteinander 
mellen, um das höchſte Ziel der nationalſozialiſtiſchen Revo- 
lution zu verwirklichen: Ein Volk, geſtaltet in körperlicher 
Kraft und Geſundheit, erfüllt von der ſtolzen Stärke tapferer 
Männer und ſchönſter Frauen. 


vollzog der Führer mit drei Hammerſchlägen die Grundſteinlegung: 


„Deutſche! 
In dieſem geſchichtlichen Augenblick, da ich nun den Grundſtein zum 
Deutſchen Stadion lege, erfüllen mich drei heiße Wünſche: 

1. Möge das gewaltige Bauwerk ſelbſt zum Ruhm und Stolz des 
deutſchen Volkes gelingen, 

2. möge es der ewige Zeuge ſein einer im Nationalſozialismus ge⸗ 
einten Nation und eines machtvollen Reiches, 

3. möge es die deutſchen Männer und Frauen für alle Zeiten ermahnen 
und hinführen zu jener Kraft und Schönheit, die der höchſte 
Ausdruck des Adels einer wirklichen Freiheit ſind. 

Ich erkläre damit im Jahre 1937 die Nationalſozialiſtiſchen 

Kampfſpiele zu Nürnberg für eröffnet.“ 


Der Nachmittag brachte die Fortſetzung des Parteikongreſſes mit 
einer Rede des Reichspropagandaleiters Pg. Dr. Goebbels über die 
Bedeutung des Kampfes in Spanien. 

„Spanien ift die Welt am Scheidewege. So ſchreibt das bolſche⸗ 
wiſtiſche Zentralorgan „Die Rundihau‘ in feiner Nummer 31 vom 22. Juli 
1937. Mit dieſen Worten iſt treffend die internationale Bedeutung des 
Spanien⸗Problems charakteriſiert. Es ift in der Tat fo. Hier muß die Ent⸗ 
ſcheidung fallen zwiſchen Bolſchewismus, das heißt Zerſtörung und An⸗ 
archie auf der einen, Autorität, das heißt Ordnung und Aufbau auf der 
anderen Seite 

— ſo begann Pg. Goebbels ſeine Ausführungen, in denen er in 
ſchonungsloſer Offenheit und auf Grund unanfechtbarer Quellen das 
bolſchewiſtiſche Grauen in Spanien, feine Entwicklung und feine Hinter- 
gründe bloßlegte. Die ſpaniſche Entwicklung der letzten Jahre mit der 
immer mehr um ſich greifenden bolſchewiſtiſchen Seuche, der national- 
ſpaniſche Notwehrakt im Jahre 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 159), die 
Bolſchewiſierung der „Regierung“ — dies alles entwickelte der Reichs⸗ 
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Propagandaleiter in feiner Rede und formulierte die deutſche Stel⸗ 


lungnahme: 

w.. Es kann unter keinen Umſtänden geduldet werden, daß die 
Kommuniſtiſche Internationale ſich im Weſten Europas eine neue 
Operationsbaſis ſichert, von der aus der Keil der bolſchewiſtiſchen Welt⸗ 
revolution um ſo wirkſamer und gefahrbringender in Europa hinein⸗ 
getrieben werden kann. Wir machen deshalb auch gar keinen Hehl daraus, 
daß unſere wärmſten Sympathien bei General Franco ſtehen, 
deſſen heroiſchen, opfervollen und idealiſtiſchen Kampf das ganze deutſche 
Volk auf das tiefſte bewundert. Es war deshalb mehr als ein diplomatiſcher 
Akt, daß der Führer und der italieniſche Regierungschef General Franco 
als die einzige rechtmäßige Regierung in Spanien anerkannten.“ 

Die ſowjetruſſiſche Aktion in Spanien, die Einmiſchung Frank⸗ 
reichs, der Tſchechei und anderer zugunſten der Roten, die Hilfeſtellung 
des jüdiſchen Waffenhandels für die Valencia- „Regierung“ — fie 
gingen einwandfrei aus folgenden Tatſachen hervor: 

„ . . In der kurzen Zeitſpanne vom 6. März bis 14. Mai dieſes Jahres, 
alſo nach dem Inkrafttreten des Kontrollplans, paſſierten allein 190 
ſowjetruſſiſche und 88 rotſpaniſche Munitionsſchiffe mit dem Ziel 
ſpaniſcher Häfen die Dardanellen. Sie lieferten dem roten Spanien 162 
Tanks, 130 Kanonen, 86 Flugzeuge, 395 Laſtkraftwagen, 12 Flakgeſchütze, 
31420 Tonnen anderes Kriegsmaterial und Munition. Im Februar und 
März wurden in Reval 101 Sowjetflugzeuge nach Spanien verladen. Am 
1. März gelangten nach Almanſa auf dem Landwege 50 ſchwere ſowjet⸗ 
ruſſiſche Geſchütze. Eine einzige große Beſtellung von Kriegsmaterial der 
Sowjetunion aus der letzten Zeit umfaßt 100 Großtanks, 500 mittlere 
Tanks, 20000 leichte Tanks, 4000 ſchwere, 6000 leichte Maſchinengewehre 
und 300 Flugzeuge mit den dazugehörigen Piloten. 

Ungezählt das Kriegsmaterial, das von Frankreich und über Frant- 
reich nach Rotipanien gegangen iſt und noch geht. Endlos die Reihe der 
Waffen⸗ und Munitionslieferungen, die die Tſchechoſlowakei bisher 
getätigt hat. Firmen in England, Holland und der Schweiz beteiligen ſich 
an dieſem Geſchäft. Der internationalsjüdiſche Waffenhandel ift dabei 

in weiteſtem Umfang eingeſchaltet. Und das alles geſchieht unter einem 
internationalen Kontrollplan und im Zeichen der Nichteinmiſchungs⸗ 
politik“ !...“ 
In feiner Rede behandelte Dr. Goebbels die inſtinktloſe Haltung der 
Demokratien zum Kampf in Spanien, die Verblendung mancher 
Kirchenvertreter, die (wie der Erzbiſchof von Vork) für Rotfpanien ein⸗ 
treten — auf der anderen Seite die grauenhaften Verwüſtungen, die 
ber Bolſchewismus in dem von ihm geknechteten Teile Spaniens in 
der Wirtſchaft anrichtet, die Zerſtörung der Familie, die Herab⸗ 
würdigung der Frau, wie ſie in folgenden ſchauerlichen Tatſachen zum 
Ausdruck kommt: 

„. . . Die Kriegsberichterſtatterin des ‚New York American‘, Jane Ander⸗ 
ſon, ſchreibt am 13. Juni 1937, daß fie von einem 23jährigen Mitglied eines 
ſogenannten Mitternachtskomitees in Madrid bei ihrer Verhaftung ver⸗ 
langt habe, vor die ſpaniſche Regierung geſtellt zu werden, worauf die rote 
Kommandantin zur Antwort gab: ‚Regierung? Dieſe Piſtole ift die 
Regierung! Weißt du denn, wer ich bin? Weißt du, wieviel ich ſchon ge⸗ 
tötet habe? Ich habe 189 Menſchen getötet! 


16 Das Dritte Reich V 


Die deutſche 
Stellungnahme 


Die Hand der 
Komintern 


Moraliſcher Mord 


Kampf gegen 
die Kirche 


242 


Das Dritte Reich / 1937 


Am 2. Auguft 1937 wurden von roten Milizfoldaten vor Madrid den 
nationalen Truppen fünf Frauen zum Fauſch gegen einen Arzt angeboten. 
Eine Pariſer Korreſpondenz berichtet darüber, daß eine nackte Frau über 
den Schützengraben hinausgeſchoben wurde, um fie als Muſter zu zeigen. 
Die kommuniſtiſche Abgeordnete Margarita Nelken forderte in einer An⸗ 
ſprache an rote Truppen ‚den Maſſenterror, weil er die einzige Mög⸗ 
lichkeit bietet, unſere Feinde zu vernichten“. Nach der ‚Daily Mail‘ vom 
22. Auguſt 1936 wurden 28 Nonnen aus dem Kloſter Santa Clara un⸗ 
beſchreiblichen Martern unterworfen, vergewaltigt und getötet‘, Ein 
zurückgekehrter Belgier berichtet im ‚Echo de Paris“ vom 29. März 1937 
aus Mahora, daß fih junge Frauen ſelbſt getötet haben, um der Vers 
gewaltigung zu entgehen. 

Die Scheidung iſt nach kommuniſtiſchem Muſter eingeführt. In Bilbao 
ſprach die berüchtigte rotſpaniſche Agitatorin La Paſionaria vor Re- 
gierungsanhängern und erklärte: ‚Ih predige die kommuniſtiſche Theſe 
nicht nur, ich wende ſie auch praktiſch an. Folgt mir, macht es genau wie 
ich, werdet auch Apoſtel der freien Liebe!“ 

Das alles ſtimmt ja auch mit den theoretiſchen Grundſätzen des Bolſche⸗ 
wismus vollkommen überein. Das Plenum der Komintern vom 16. No⸗ 
vember 1924 beſchloß: ‚Die Revolution iſt machtlos, ſolange die Begriffe 
Familie und Familienbeziehungen beſtehen.“ Frau Kollontay, die bolſche⸗ 
wiſtiſche Geſandtin in Stockholm, erklärt in einer Broſchüre: „Wir machen 
grundſätzlich keinen Unterſchied zwiſchen einer Proſtituierten und 
einer geſetzlich verheirateten Frau, ſobald ſich dieſe von ihrem Mann 
ernähren läßt.“ 

Die Sozialiſierung der Frau wird auch in Votſpanien praktiſch 
durchgeführt. Uns liegt ein Gutſchein im Original vor, der folgenden 
Wortlaut hat: „Gutſchein für zehn Nächte des Kameraden Juan Palomeque 
mit einer Frau, welche er will. Toledo, den 7. Auguft 1936.“ Derartige Gut⸗ 
ſcheine ſind in Toledo, Malaga und an der Cordoba⸗Front in Maſſen ge⸗ 
funden worden. 

Furchtbar und unbeſchreiblich ſind die Leiden, denen unſchuldige 
Kinder im bolſchewiſtiſchen Spanien ausgeſetzt ſind. In einer Prager 
Zeitung erzählt ein ſpaniſcher Flüchtling, daß die Milizen fein ſieben⸗ 
jähriges Kind vor feinen Augen vom vierten Stock auf den Kaſernenhof 
warfen, wo es tot liegen blieb. Ein geflüchteter belgiſcher Freiwilliger 
ſchildert im ‚Echo de Paris‘ vom 29. März 1937, wie 12= und 13jährige 
Mädchen in der ſchamloſeſten Weiſe von den Roten mißbraucht wurden. 
In Cranja de Torrehermoſa wurden zwei Wädchenleichen gefunden. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß das fünfjährige Mädchen durch Schlagen 
auf den Erdboden oder an eine Mauer getötet worden war. Das neun⸗ 
jährige Mädchen war vergewaltigt worden. In Malaga ſchleppten die 
Roten am 8. Februar 1937 70000 Flüchtlinge mit und deckten dadurch 
ihren Rückzug. Unter dieſen Flüchtlingen befanden fih annähernd 50000 
Kinder. Ein engliſcher Berichterſtatter berichtet am 16. Oktober 1936 in der 
‚Daily Mail“: ‚Die Roten benützen Frauen und Kinder als lebenden Schirm 
für ihre Linie vor Oviedo“ ...“ 


Anermeßliche Kulturſchätze, Bauten und Kirchen wurden vom Unter- 
menſchentum vernichtet, unzählige Prieſter und Nonnen abgeſchlachtet. 


„Nach unanfechtbarem Zahlenmaterial, das auf rein bolſchewiſtiſchen 
Statiſtiken aufgebaut ift, wurden in Rußland 42000 Prieſter ermordet. 
In Spanien wurden bis zum 2. Februar 1937 etwa 17000 Prieſter und 
Mönche und 11 Biſchöfe ermordet. Der Prozentſatz der ermordeten 
Prieſter beträgt durchſchnittlich in den Diözeſen 40, in einzelnen Diözeſen 
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fogar 80 v. H. Die ſchon erwähnte Berichterſtatterin des New York Ameri- 
can‘, Jane Anderſon, erzählt von einem betrunkenen Fahrer eines Trans⸗ 
ports verhafteter Nonnen, der von 11000 ermordeten Prieſtern und 
Nonnen ſpricht und hinzufügt, er ſäße jetzt auch im Tribunal und ſei ſo⸗ 
zuſagen ‚Hauptbuchhalter des Todes“ Ein ſchwediſcher Flüchtling berichtet 
unter dem 10. November 1936: „Ich habe Kirchen geſehen, wo die Wände 
mit Frauenleibern bedeckt, Nonnen, die geköpft oder verbrannt worden 
waren — und die man reihenweiſe an den Kirchenwänden aufgenagelt 
hatte.“ 

Der Direktor des Sprach⸗Inſtituts in Valencia gibt zu Protokoll: Ich 
ſah die Ermordung der Nonnen und Prieſter, eine Horde von etwa 
50 Männern, die ſich auf die tieriſchſte Art an Frauen vergingen, fünf 
Nonnen im Alter von über 70 Jahren, die gegenüber dem engliſchen Kon⸗ 
ſulat wohnten, wurden von einer Horde Kommuniſten aus ihrem Heim ge⸗ 
ſtoßen, mitgeſchleppt und erſchoſſen.“ 

In Spanien gab es vor dem Bürgerkrieg 71353 Kirchen, Kapellen und 
Klöſter. Davon wurden über 20000 zerſtört. In Madrid deren 2201, 
davon iſt heute keine mehr geöffnet, die meiſten zerſtört. In Barcelona ſteht 
von ehemals 1778 nur noch die Kathedrale in unbeſchädigtem Zuſtande. 
Joſe Diaz, Generalſekretär der Kommuniſtiſchen Partei Spaniens, be⸗ 
ſtätigte das am 5. Mai 1937 in einer Rede, in der er erklärte: In den Pros 
vinzen, in denen wir herrſchen, eriftiert keine Kirche mehr.“ Selbſt der 
‚Manchester Guardian‘ vom 12. Juni 1937 muß berichten: Hier im Süden 
iſt das Innere jeder Kirche zerſtört und die Prieſter entweder ermordet oder 
geflohen.“ 

Ahnlich ſteht es mit den Schulen. Es liegen Befehle vor, in denen man 
lieſt: Eltern, die ihre Kinder nicht in die kommuniſtiſchen Schulen ſchicken, 
find Faſchiſten.“ Die Straßburger Zeitung „Der Elſäſſer“ berichtet am 
21. Februar 1937 von der erſchütternden Tatſache, daß ‚mehr als 50000 
Kinder gegenwärtig ſchutzlos und zerlumpt durch die ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen irren. Jedwede ſtaatliche Jugendpflege iſt abgeſchafft. So bleibt den 
Kleinen, oft nur Vier⸗ oder Fünfjährigen, kein anderer Weg. Sie ſchwärmen 
trippelnd über Straßen und Wege, klappernd vor Kälte, wandelnde Ge⸗ 
rippe . 2 


Theorie und Praxis bolſchewiſtiſchen Terrors: 


HA 


„Die ganze Wenſchheit hallt wider von Wehgeſchrei, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe in Deutſchland einem Juden verdientermaßen einmal eine Obr- 
feige verabreicht wird. Was aber bedeutet das gegenüber einem Terror, der 
ganze Völker zerſtört, martert, peinigt und ausrottet! Wenn 
wir auf vergangenen Parteitagen unanfechtbares Material darüber der 
Offentlichkeit vorlegten, fo reagierte die Weltpreſſe meiſtens darauf mit 
dem Einwand, das ſei eben Rußland, das gewiſſermaßen mehr als zu 
Europa zu Aſien gehöre, wo ſolche Methoden gang und gäbe ſeien. In 
Europa dagegen werde ſo etwas nicht möglich ſein. 

Wie nun verhält es ſich damit in Spanien? Was ſagen die einwand⸗ 
freieſten Berichte über die Verpflanzung dieſer aſiatiſchen Me⸗ 
thoden in den weſtlichſten Weſten Europas? 

Es gehören ſchon Nerven dazu, um dieſe grauenvolle Blutpraxis auch 
nur in der Darſtellung nachzuerleben. In unſerem Beſitz befinden ſich 
Photographien von gemarterten und geſchändeten Frauen und 
Kindern, die wegen ihrer Scheußlichkeit überhaupt nicht veröffentlicht 
werden können. Das Blut gerinnt einem in den Adern, wenn man ſich 
durch dieſe Hölle von Qualen und Leiden hindurchwinden muß. Das ſind 
keine Menſchen mehr, die ſolches planen und durchführen, das ſind vielleicht 
Teufel, die ein unerklärbares und geheimnisvolles Schickſal auf die Welt 
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losgelaſſen hat, um die Völker zu peinigen und zu martern und ſie damit 
auch wahrſcheinlich wieder zur Beſinnung zu bringen. 

Man halte uns nicht entgegen, das ſeien Ausſchreitungen unverantwort⸗ 
licher Elemente, die nun einmal im Gefolge einer Revolution nicht zu ver⸗ 
meiden ſeien. Nein, im Gegenteil: wir können hier eine faſt wortwörtliche 
Abereinſtimmung zwiſchen Theorie und Praxis Fall für Fall zum 
Nachweis bringen. Lenin ſelbſt hat auf die Frage, was denn die kommu⸗ 
niſtiſche Moral ſei, auf dem 12. roten Parteikongreß zur Antwort gegeben: 
„Morden, Zerſtören, keinen Stein auf dem anderen laffen, wenn 
es der Revolution nützt. Derſelbe Lenin ſchreibt in feinen Werken 
Band 18, Seite 365 und Band 8, Seite 443: „Wenn dir morgen der Wahl- 
zettel genommen, eine Flinte und ein ausgezeichnetes, nach den letzten Er⸗ 
rungenſchaften der Maſchinentechnik konſtruiertes Schnellfeuergeſchütz in 
die Hand gegeben wird — ſo nimm dieſe Mordwerkzeuge und Zerſtörungs⸗ 
mittel, höre nicht auf die ſentimentalen Heulfritzen, die ſich vor dem Kriege 
fürchten; es gibt noch allzuviel auf der Welt, was ... mit Feuer und 
Schwert ausgerottet werden muß, und wenn .. die revolutionäre Situation 
da ift, jo mach dich bereit ... die fo nützlichen Mordwerkzeuge und Zer⸗ 
ſtörungsmittel gegen deine Regierung ... in Gang zu ſetzen.“ 

Selbſt der offizielle Sowjetſtatiſtiker Oganowſky kann demgemäß die 
Opfer des reinen Terrors allein bis 1923 im roten Rußland laut 
Sowjetangabe mit 1,9 Millionen Wenſchen beziffern. Der ſpaniſche Bol- 
ſchewiſt Ventura wandelt nur in Lenins Bahnen, wenn er auf dem 
7. Weltkongreß der Komintern 1935 in Moskau erklärt: „Wir werden den 
ſtrengſten Terror einführen.“ 

Er und die Seinen haben dieſes Wort wahrgemacht. Ein belgiſcher 
Hoteldirektor berichtet am 14. Januar 1937 im „Matin“, daß in Valencia 
etwa 30000 Menſchen getötet worden ſeien, und daß ſich viele junge 
Mädchen aus Bürgerkreiſen den roten Milizen hingeben mußten, um ihr 
Leben und das ihrer Familie zu retten. Die Neue Züricher Zeitung“ be⸗ 
richtet am 4. Februar 1937, daß der rote Beherrſcher von Puigcerda 300 
Perſonen ermorden ließ. Ein rotſpaniſches Blatt erklärt am 11. Januar 
1937: „Das rote Tribunal hat am Sonntag 61 Todesurteile gefällt.“ 
‚Gringoire‘ berichtet am 6. Januar 1937: In Guarena habe man einem Ein⸗ 
wohner die Därme mit einer Autopumpe aufgebläht. Anderen Ges 
fangenen habe man Dynamitſprengkörper an die Kleider gebunden 
und ſie laufen laſſen. Die Unglücklichen wurden in Stücke zerriſſen. Selbſt 
die ‚Times‘ berichten am 28. Oktober 1936: ‚Im Laufe von einem Monat 
wurden in Poſadas 150 Perſonen von den Noten ermordet, zwei Familien 
wurden vollſtändig ausgelöſcht, in drei Wochen ermordeten die Kommu⸗ 
niſten 154 Bürger, ein altes Ehepaar wurde ans Bett gefeſſelt, mit 
Benzin übergoſſen und lebendig verbrannt. Nachdem ein Vater 
für ſeine vier Söhne Löſegeld bezahlt hatte, wurden ſie vor ſeinen Augen 
getötet. Dann wurde er ſelber erſchoſſen.“ 

Ebenſo furchtbar ſind die Leidensberichte über die Marterung und 
Tötung von Geiſeln. Auch hier wandelt man getreulich in Moskaus 
Spuren. Schon im Auguſt 1919 war im kommuniſtiſchen Regierungsblatt 
von Jekaterinoslaw ein Aufruf zu leſen, der u. a. die Sätze enthielt: 
Es wäre doch einmal Zeit, die Leichen (von Geiſeln) von den Straßen 
wegzuräumen, da die Hunde, die das Menſchenfleiſch gekoſtet haben, wütend 
geworden find und Wenſchen anfallen.‘ 

Und in Spanien? Der ‚Daily Telegraph“ vom 19. Juni 1937 meldet, 
daß etwa 10000 Geiſeln derzeit in Rotipanien in den Gefängniſſen liegen. 
Der Pariſer „Jour“ gibt am 7. November 1936 einen Augenzeugenbericht 
aus Alicante: „Die roten Horden ſtürmten die Gefängniſſe, etwa 1000 ſind 
dabei getötet worden.“ Die „Times“ berichten am 22. September 1936, daß 
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Flüchtlinge aus Malaga in Gibraltar mitgeteilt hätten, daß als Ne⸗ 
preſſalie für die Beſchießung Malagas am 21. September hundert Ge⸗ 
fangene aus den Gefängniſſen gezerrt und erſchoſſen wurden. In Bilbao 
wurden von der Wiliztruppe ‚Rote Carmen“ am 27. September das im 
Hafen liegende Gefangenenſchiff geſtürmt und als Vergeltung für natio⸗ 
nale Bombardierung 220 Geiſeln erſchlagen. 

Die ſechs engliſchen Unterhausabgeordneten, die im Dezember 
1936 Rotſpanien beſuchten, ſchreiben in ihrem Bericht vom 18. Dezember 
1936: ‚Bei zahlreichen Gelegenheiten drangen bewaffnete Männer in die 
Geiſelngefängniſſe ein, ſtießen die Wachen beiſeite und bemächtigten ſich 
der Gefangenen, deren Leichen ſpäter häufig am Straßenrande gefunden 
wurden. Von zuverläſſigen Perſonen wird ferner mitgeteilt, daß zwiſchen 
Mitte Auguſt und Ende November Tauſende von Perſonen auf dieſe 
Weiſe beſeitigt worden find.“ 

Der Matin“ berichtet aus Cartagena unterm 14. Januar 1937, daß von dem 
Schiff, Jaime !“ auf hoher See 600 Geiſeln, mit Steinen beſchwert, ins 
Meer geworfen wurden, aus Rache für einen nationalen Flieger⸗ 
angriff...“ 


Angeſichts dieſer grauenhaften Zuſammenſtellung (es ſei bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch an die vorjährige Zuſammenſtellung erinnert — ſiehe 
Band 1936, Seite 227 bis 230) muß erkannt werden, daß es ſich um 
Verbrechen der Kommuniſtiſchen Internationale (Komintern) 
handelt, die mit dem Sowjetregime identiſch ift und ihr Ziel darin erz 
blickt, dieſes blutige Schickſal allen Völkern zu bereiten. 


„ „ Die internationalen Brigaden, die an der rotſpaniſchen Front 
eingeſetzt werden, unterſtehen dem Kommando der Sowjets. Ihr bis⸗ 
heriger Anführer war der jüdiſche General Kleber. Sein eigentlicher 
Name iſt Lazar Fekete. Er iſt gebürtig aus Ungarn und war mit noch 
vier anderen Juden an der Ermordung der Zarenfamilie beteiligt. 
Auf ſein Schuldkonto kommt der größte Teil der Greueltaten der inter⸗ 
nationalen Brigaden. 

Vom 24. bis 26. Januar 1937 paſſierten im Schlafwagen 90 ſowjetruſſiſche 
Offiziere die rotſpaniſche Grenze. Weiterhin wurden für militäriſche 
Leiſtungen in Spanien zahlreiche ſowjetruſſiſche Offiziere und Unteroffi= 
Aere mit hohen Kriegsorden ausgezeichnet. Ke 

Bei Perpignan find bis zum 20. Februar 1937 allein 12000 Freiwillige 
nach Spanien übergetreten. Eine Unzahl von Organiſationen der roten 
Internationale arbeiten in den verſchiedenen Ländern für die Auf⸗ 
füllung der internationalen Brigaden. We, K f 

In Marſeille wurden allein im Mai 300 Freiwillige, größtenteils Nord- 
amerikaner, die über Boulogne und Le Havre eingereiſt waren, zum Ab⸗ 
ſchub nach Spanien geſammelt. Von Warſeille aus geht jetzt noch jeden 
Dienstag und Freitag je ein Kraftwagentransport nach der Pyrenäen⸗ 
grenze. Im Dezember v. J. wurde ein geheimes Werbebüro für ſpaniſche 
Bolſchewiſten in der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei der Tſchecho⸗ 
ſlowakei entdeckt. Im Zuſammenhang mit der geſteigerten Werbetätigkeit 
für Rotipanien mußte in Prag ein kommuniſtiſcher Senator mit zwei 
weiteren Kommuniſtenhäuptlingen verhaftet werden. 

Man fragt ſich vielleicht, welche Pläne im einzelnen der Bolſchewismus 
in Spanien verfolge. Seine Abſichten ſind zu durchſichtig, als daß ſie noch 
irgendeinem Zweifel begegnen könnten. Sie ſind weltrevolutionärer und 
imperialiſtiſcher Art. Der Bolſchewismus will ſich in Spanien eine 
Plattform zur Revolutionifierung von Weſteuropa ſchaffen. 
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Nachdem ihm die Bolſchewiſierung Zentraleuropas durch die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution unmöglich gemacht worden iſt, ſucht er ſich Spanien als 
Einfallstor zum Weſten zu öffnen. 

Die „Isweſtija“ geſtehen das auch offen in ihrer Nummer vom 23. Mai 
1937 ein, wo fie ſchreiben: ‚Die Niederlage des Faſchismus in Spanien wird 
der Aufſtand der ganzen antifaſchiſtiſchen Front und der Anfang der Zer⸗ 
trümmerung des Weltfaſchismus ſein.“ Der bolſchewiſtiſche Imperialismus 
will ſich einen Stützpunkt für Armee und Flotte im Weſten Europas 
und im weſtlichen Mittelmeer ſchaffen. Auch hierüber ſpricht die Prawda‘ 
ihon im September 1935 febr freimütig, wenn fie fchreibt: ‚Somjetrußland 
hat den feſten Willen, ſich eine Weltmachtſtellung zu ſchaffen. Die Mittel⸗ 
meerfrage beginnt internationalen Charakter anzunehmen.... 


So ruft Dr. Goebbels Europa zu: 


„Wir haben den Feind mitten unter uns; aber er muß er— 
kannt werden, wenn man ihn ſchlagen will!“ 


Die ide und entlarvt das Judentum als treibende Kraft in dieſem ganz Europa 
bedrohenden blutigen Chaos: 


„ . Das Judentum, das als Hauptträger der bolſchewiſtiſchen Welt- 
revolution erkannt und demaskiert iſt, ſtellt ſeinem Weſen nach ein aſoziales 
und paraſitäres Element unter den Kulturvölkern dar. Im Bolſchewismus 
hat es ſich den geeigneten Boden geſchaffen, auf dem es gedeihen kann. 
Darum ſtehen auch die Juden der ganzen Welt gegen Franco. Hier 
kämpft wieder einmal diefe internationale Verſchwörung gegen das 
Erwachen eines Volkes. Ein Grund mehr noch für uns, mit allen 
Sympathien auf ſeiten des neuen nationalen Spaniens zu ſtehen. 

Unerſchrocken wollen wir mit Fingern auf den Juden zeigen als den 
Inſpirator, Urheber und Nutznießer dieſer furchtbaren Kataſtrophe: Sehet, 
das iſt der Feind der Welt, der Vernichter der Kulturen, der Paraſit unter 
den Völkern, der Sohn des Chaos, die Inkarnation des Böſen, das 
Ferment der Dekompoſition, der plaſtiſche Dämon des Verfalles der 
Menſchheit. 

In Barcelona ſitzt er in der Perſon des Wladimir Biſchitzki als Leiter 
des internationalen Waffenſchmuggels mit ſeinen gleichraſſigen Genoſſen 
Lurje und Fuchs. Seine Pariſer Agenten find die Raffegenofien 
Fratkin, Noſenfeld und Schapiro. In Hirtenberg in Sſterreich arbeitet 
mit ihnen zuſammen der Jude Landl, in Amſterdam der Jude Wolf, 
in Rotterdam die Juden Cohen, Grünfeld, Kirſch und Simon, in 
Dänemark der Jude Moſes Israel Diamant, in Prag die Juden Kindler, 
i Abter und Hirthner. Wir kennen ſie alle; wir wiſſen Be⸗ 
ſcheid ...“ 

e Deg Die Rede des Reichsrechtsführers Pg. Dr. Hans Frank brachte 
ae einen geſetzgeberiſchen Überblick über das vergangene Jahr und die 
nationalſozialiſtiſche Entwicklung in Recht und Rechtſprechung. Aus 
Sintende den Zahlen, die als ſegensreiche Folgen einer ſtrafferen Geſetzgebung 
Kriminalität $ . 3 
und Rechtspflege anzuſehen find, feien wiedergegeben: 

„. Während im vierten Vierteljahr 1935 wegen Landesverrats noch 
102 angeklagt waren, waren es ein Jahr ſpäter nur noch 58. Im letzten 
Vierteljahr 1935 waren wegen Wordes und Totſchlags noch 671 angeklagt; 
dieſe Zahl iſt binnen Jahresfriſt auf 437 gefallen. Während wegen Dieb⸗ 
ſtahls im vierten Vierteljahr 1935 noch 27500 angeklagt waren, iſt dieſe 
Zahl im letzten Vierteljahr um fajt 5000 geſunken. Während wegen Raubes 
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und räuberiſcher Erpreſſung im vierten Vierteljahr 1935 noch 401 angeklagt 
waren, ſank dieſe Zahl im letzten Vierteljahr auf 220. 

Bei den übrigen Verbrechenstatbeſtänden findet man ähnliche Zahlen⸗ 
entwicklungen, ſo daß im allgemeinen ein ſtarker, ſpürbarer Rückgang der 
Kriminalität im deutſchen Volk eingetreten iſt, ein Ergebnis der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reichsführung durch die Wiederherſtellung der Ordnung 
und eines ſicher wirkenden Machtgefüges des Reiches. Was könnte ein Ge⸗ 
ſetzgeber, was ein politiſcher Führer mehr für ſein Volk an Erfolgen auf⸗ 
weiſen als dieſe Feſtſtellungt Denn das Maß der Kriminalität eines Volkes 
iſt der Maßſtab für ſeinen ſozialen Aufſtieg oder Niedergang. Während 
ſich die Kriminalität von 1918 bis 1933 in ſtetigem zahlenmäßigen Aufſtieg 
befand, iſt ſie ſeit 1933 bereits in einem Rückgang begriffen, der weit unter 
dem früheren Reichsdurchſchnitt liegt. Ganz allgemein kann man “fagen: 
Während im Jahre 1932 noch 566042 rechtskräftig Verurteilte in Deutſch⸗ 
land gezählt wurden, war dieſe Zahl im Jahre 1934 bereits auf 385972 
gefallen und iſt im Jahre 1936 noch weiter abgeſunken, und dies trotz ſtraffer 
organiſierter Verbrechensverfolgung. Hierauf können wir deutſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten mit Stolz der Welt gegenüber verweiſen ... 

Auch Pg. Dr. Frank ſetzte ſich mit dem Bolſchewismus auseinander 

und legte an Hand der berüchtigten Moskauer Theaterprozeſſe 

lar, wie in Sowjetrußland die Juſtiz zu einem ſadiſtiſchen Verbrecher 

Tt geworden ift. Dann ſprach der Reichsrechtsführer über die Arbeit 

des Nationalſozialiſtiſchen Rechtswahrerbundes (ASRB.) und neng. 

die Erziehung des Rechtswahrernachwuchſes und ſchloß mit den 
orten: 

m. Denn fo war es auch der Wille des großen unſterblichen Blutzeugen 
der NSDAP., unſeres Parteigenoſſen Theodor von der Pfordten, der 
vor der Feldherrnhalle 1923 in den Reihen dieſer erſten Vorkämpfer des 
Dritten Reiches fiel. Er ſagte einmal: „Aber das Formalrecht hinweg 
müſſen wir zum Rechte des Volkes kommen, müſſen wir das 
Lebensrecht unſeres Volkes ſchaffen! Dem heiligen Vermächtnis 
dieſes Heros des deutſchen Rechtslebens dienen auch wir deutſchen Nechts⸗ 
wahrer in unverbrüchlicher Treue zum Führer und ſeiner Bewegung!“ 


Anſchließend ſprach der Reichspreſſecheß Pg. Dr. Dietrich und er d e 
zechnete mit der internationalen Preſſelüge ab. (Seine Aus⸗ moe n nee 
uhrungen find im weſentlichen in der Schrift „Weltpreffe ohne 
Maske“ enthalten, deren Schluß im 3. Abſchnitt unſeres Bandes 
wiedergegeben ift.) 

Der 9. September ſchloß mit dem traditionellen abendlichen Vorbei⸗ 
marſch des Fackelzuges der Politiſchen Leiter vor dem Nie 
Am 10. September marſchierte morgens die Polizei auf der molei e er 
Deutſchherrenwieſe in Stärke von 3000 Mann vor dem Führer auf. 

Der Reichsführer 44 Pg. Heinrich Himmler ſprach: 

m.. Die Jahre 1933 bis 1935 haben einen ſehr hart durchgeführten 
Reinigungsprozeß in der Polizei mit fih gebracht; es wurden alle die 
Angehörigen der deutſchen Polizei, die über den Rahmen dienſtlich ge⸗ 
gebener Befehle hinaus aus marxiſtiſcher und anationaler perſönlicher Ein⸗ 
ſtellung in den vergangenen Jahren ihren Dienft gemacht hatten, aus der 
Polizei entfernt. Wir wiſſen, daß das noch nicht genügt. 
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Achtung und Liebe müſſen wie im Leben des einzelnen ſo auch im 
Leben eines Volkes allmählich nicht nur äußerlich, ſondern vor allem von 
innen heraus errungen werden. Die Achtung des deutſchen Volkes hat, 
glaube ich, die deutſche Polizei ſich in den vergangenen Jahren ſchon wieder 
errungen; die Liebe des Volkes und insbeſondere der Bewegung zu ge⸗ 
winnen und zu behalten, iſt unſer Beſtreben, heute und in aller Zukunft. 

Die Stellung der Polizei iſt in keinem Falle leicht. Der Polizeibeamte iſt 
Beamter und trägt trotzdem ein ſoldatiſches Kleid und hat im Intereſſe der 
Staatsautorität, die er bis zum letzten Dorf verkörpern ſoll, blanke und 
Schußwaffen zu tragen. Der Polizeibeamte trägt alſo ein ſoldatiſches Kleid 
und trägt ſoldatiſche Waffen, er iſt aber dabei — ganz klar ſeiner Aufgabe 
entſprechend — nicht mit dem Soldaten der Wehrmacht gleichzuſetzen. 
Weiterhin erwartet Volk und Bewegung mit Necht von uns, daß wir fanas 
tiſche Nationalſozialiſten ſind. 

Wir haben aber den Glauben, daß wir unſer Ziel, die Liebe des Volkes, 
und als höchſtes Ziel, Ihre Zufriedenheit, mein Führer, zu gewinnen, 
erreichen werden, wenn wir als Beamte pflichttreu, in unſerem Leben ſol⸗ 
datiſch gehorſam und in unſerer Weltanſchauung nationalſozialiſtiſch ſind. 

Mein Führer! Wir ſind uns der Ehre und Auszeichnung bewußt, wenn 
wir ſchon an dieſem Parteitag von Ihnen Fahnen und am Sonntag eine 
Standarte verliehen bekommen. Ich bitte Sie, mein Führer, die 
Fahnen zu weihen.“ 

Der Führer übergab der Polizei die Fahnen mit einer grundlegen- 
den Anſprache über Weſen und Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen 
Polizei und ſagte u. a.: 

„.. Die deutſche Polizei foll immer mehr in lebendige Ver: 
bindung gebracht werden mit der Bewegung, die politiſch das heutige 
Deutſchland nicht nur repräſentiert, ſondern darſtellt und führt. Und 
zu dieſem Zweck ſollen Sie die heutigen Fahnen von mir ſelbſt empfangen. 
Es ſoll damit ein neuer Akt der ſichtbaren Eingliederung der 
deutſchen Polizei in die große Front der marſchierenden und für 
die Nation kämpfenden deutſchen Volksgemeinſchaft erfolgen. 

Ich weiß, Sie werden dieſe Fahnen genau ſo tragen wie all die anderen 
Verbände, die berufen ſind, der Stärke und Kraft der Nation zu dienen, 
ſie tragen. Sie werden in dieſen Fahnen erſt recht das Symbol Ihrer 
Verbindung ſehen mit dieſem deutſchen Volk, das unter dieſer Fahne 
heute ſein neues Leben geſtaltet. 

Sie werden alle dabei von zwei Leitgedanken beherrſcht ſein: 

1. Als Nepräfentant des Staates zugleich der befte Freund des 
Volkes zu ſein, 

2. als der Repräſentant dieſes Staates der unerbittlichſte Ber» 
treter dieſer Volksgemeinſchaft gegenüber jenen aſozialen, verbreche⸗ 
riſchen Elementen zu fein, die fih an ihr verſündigen ...“ 

Pe. Dorré über Der Vormittag brachte eine weitere Fortſetzung des Parteikongreſſes, 


Ernährungs- 


potit in dem nun der Reichsbauernführer Pg. Darré fpra und einen 

Erfolgsbericht der nationalſozialiſtiſchen Ernährungspolitik ab- 

legte, der noch im 16. Abſchnitt eingehender zu behandeln ſein wird — 

Po. Amann über nach ihm ſprach Reichsleiter Pg. Amann über die nationalſozia— 
die NS.⸗Preſſe liſtiſche Preſſe: 

„ . . 122 Verlage mit 231 Tageszeitungen und 378 Nebenausgaben find 


parteiamtlich oder mit der Partei verwaltungsmäßig verbunden. Ihre Ge⸗ 
ſamtauflage beträgt 70 v. 9. der Auflage der deutſchen Zeitungen, die 
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mehr als 20000 Auflage täglich haben, und repräſentiert über die Hälfte, 
nämlich 54 v. H. der Auflage der geſamten deutſchen Preſſe. Am Umſatz 
der deutſchen Preſſe ſind ſie ebenfalls mit mehr als der Hälfte beteiligt. 
Gegenüber 1934 find die Umſätze mit 363 Millionen Mark um 200 v. 9. 
geſtiegen, gegenüber der Zeit vor der Machtübernahme ſelbſtverſtändlich um 
ein gewaltig Vielfaches mehr. Damit hat ſich die Verbreitung und 
Wirkſamkeit unſerer Preſſe von 1932 bis heute verzwanzigfacht. Sie 
erwächſt aus der Arbeit von rund 34000 Gefolgſchaftsmitgliedern, denen 
ein Viertel bis ein Drittel des Geſamtumſatzes, nämlich 99 Millionen Mark 
jährlich, an Gehältern und Löhnen zufließen — ohne die zahlreichen in 
den Lohndruckereien für die Zeitungsherſtellung beſchäftigten Volks⸗ 
genoſſen 


und ihre Aufgaben: 8 


1 


„Und das ift der Unterſchied zwiſchen der ſogenannten Preſſe⸗ 
freiheit weſtlicher Demokratien und unſerer: Die einen ſind gebunden an 
Intereſſen, die deutſche Preſſe iſt in ihrer Verantwortung gebunden 
allein an Volk und Reich. Eine Bindung, deren Stärke notwendig die 
Spannweite ihrer eigenen Geſtaltungsmöglichkeit entſpricht, die das Leben 
in allen ſeinen Schattierungen, Motiven, Erſcheinungsformen umfaßt, ſich 
alſo keinesfalls auf Ausſchnitte und auf Mitteilung vollzogener Tatſachen 
beſchränkt. z 

Nun gibt es Leute, die meinen, unſere Preſſe vertrete in großen Fragen 
unſeres nationalen Lebens, alfo der Außenpolitik, der Wehrpolitik uſw., 
keine eigene Meinung, ſondern dieſe werde vom Staate befohlen. 
Nichts iſt falſcher als dieſe Behauptung; denn unſer deutſches Volk und 
damit wir alle wollen zum Baumeiſter unſeres nationalen Lebens und 
als Wahrer unſerer Ehre und Freiheit nach außen niemand anders als 
Adolf Hitler! Er hat bewieſen, daß er das beſſere Urteil und die 
beſſeren Nerven als unverantwortliche Skribenten hat! Das deutſche Volk 
ſehnt ſich nicht nach privaten Außen⸗ und Wehrpolitikern zurück, die in der 
Vergangenheit ihre mangelnde Berufung zu dieſem Amt unter Beweis 
geſtellt haben, und denen allein ſchon die Kenntnis und der Aberblick 
über die ſtaatlichen und zwiſchenſtaatlichen Tatſachen fehlt. Deshalb ſehen 
wir es als ſtolze Aufgabe an, die Arbeit des Führers in den nationalen 
Lebensfragen mit unſerer eigenen Arbeit nach ſeinen Prinzipien zu unter⸗ 
tüßen. 

Wer könnte zu Redt behaupten, daß die Bindung einer Preſſe in ihrer 
nationalen Geſamthaltung an das Wohl von Volk und Vaterland das 
Ende ihrer wirklichen Freiheit in der täglichen Geſtaltung wäre? An das 
gemeine Wohl gebunden, heißt nicht unfrei ſein! Es iſt das Werk dieſer 
inneren Einſicht, wenn aus einer Preſſe, die ſich gegenſeitig zerfleiſchte und 
über der in maßgeblichen Teilen das Wort ‚gegen‘ ſtand — gegen Volk, 
gegen Raſſe, gegen Wehrkraft, gegen Religion, gegen Eigentum, gegen 
Moral, gegen Ehe, gegen Kinder uſw. — eine Preſſe wurde, die einträchtig 
im Wettbewerb der Leiſtungen und unter Sicherung aller journaliſtiſchen 
Wirkungsmöglichkeiten jeder Zeitung in dieſem Wettbewerb nur ein Ziel 
kennt, das ſie auf vielfachen Wegen zu erreichen ſucht: Deutſchland ...“ 


Dann ſprach der Generalinſpekteur für das Deutſche Straßenweſen, 
g. Dr. Todt, über die Reichsautobahnen (worüber bereits im 


12. Abſchnitt berichtet wurde). 


In der Kundgebung der NS.⸗Frauenſchaft in der Kongreßhalle 


gab am Nachmittag die Neichsfrauenführerin einen Leiſtungsbericht, 
in dem es u. a. heißt: 


Pg. Dr. Todt 
über die Reids- 
autobahnen 


Kundgebung der 
NE.» Frauen, 


ſchaft 
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Leiſtungsbericht un Hatten wir im erſten Jahr unſerer Arbeit 247000 Frauen in unſeren 

Kurſen erfaßt, ſo ſteigerte ſich dieſe Zahl im zweiten Jahr auf 430000, um 

im letzten Jahr bis auf 480000 anzuwachſen; alſo insgeſamt 1150000 

Frauen, wobei der Hauptanteil auf Kurſe in Säuglingspflege und Geſund⸗ 

heitsführung, dann Haushaltsführung und Erziehungsfragen und der Neſt 

auf Volkstum und Brauchtum entfiel. Wir glauben, daß wir dieſe Zahl 

von durchſchnittlich 450000 Frauen im Jahr vorläufig auch beibehalten 

werden, denn wir wollen langſam und ſtetig aufbauen. Da wir ja dieſe 

ganze Arbeit bis heute in zwei Neichsſchulen und etwa 210 Kreis⸗ 

mütterſchulen geleiſtet haben, ſehen wir mit großer Freude den nächſten 

Jahren entgegen; denn das Ziel, dem wir uns jedes Jahr nähern, iſt, 

einmal in jeder Kreisſtadt eine Kreismütterſchule zu haben als eine kleine 

Burg für alle Nöte und Sorgen unſerer jungen Mütter. Wiſſen wir doch, 

daß die Freiheit eines Landes nicht nur in ſeinen Schwertern ruht, ſondern 

in der geſunden Haltung an Leib und Seele der Menſchen einer Nation, 

deshalb muß unſere größte Sorge ihr ſtets gelten. Dann werden wir bald 

in Zuſammenarbeit mit dem Hilfswerk ‚Mutter und Rind‘ der NS. 

erreichen, was hier unſer Wille iſt: Widerſtandsfähige Mütter und 
geringſtmögliche Säuglingsſterblichkeit. ..“ 

ET — und legte die hauswirtſchaftlichen Aufgaben der Frau im Rahmen 


Vierſahresplan 


des Vierjahresplanes klar: 


„1. Verantwortliche Einſchaltung in die Verbrauchslenkung im Sinne 
des Vierjahresplans, 

2. größte Beweglichkeit der Haushalte bei Ernährungsumſtellung, 

3. Erhaltung volkswirtſchaftlicher Werte durch Kampf dem Verderb, 

4. Verſtändnis und Behandlung der neuen Rohſtoffe. 

Da wir wiſſen, daß auf die Dauer nur der ſeinem Volk wahrhaft dienen 
kann, der fein Arbeitsgebiet überlegen beherrſcht, haben wir uns in der Abs 
teilung Volkswirtſchaft = Hauswirtſchaft an die hauswirtſchaftliche Er⸗ 
tüchtigung von verſchiedenen Seiten herangemacht: 

a) durch Nachſchulung der Hausfrauen (dort, wo Mängel vor⸗ 
handen find) in Form von Beratungsſtellen, die allen zugänglich ſind, 
Beratungsſtellen in den Markthallen, Spezialberaterinnen in Sied⸗ 
lungen, Lehrküchen, Lehrſchauen über Stoffe, Kleiderſchau uſw., 
Wanderlehrſchau, Kampf dem Verderb; 

b) durch das Anlernen der ſchulentlaſſenen Vierzehnjährigen im 
hauswirtſchaftlichen Jahr. Hier brachte uns das Jahr 1936/37 ein 
Anſteigen auf 150000 Mädel; 

c) durch gründliche Ausbildung in zweijähriger Lehre, die uns im 
letzten Jahr 2360 Lehrlinge brachte; 

d) Einflußnahme auf die hauswirtſchaftlichen Schulen. Hierbei iſt 
es unſere Aufgabe, die Geſtaltung und die Lehrpläne dieſer Schulen 
in Einklang zu den Forderungen unſeres Alltages zu bringen; daraus 
ergibt ſich eine ganz enge Zuſammenarbeit zwiſchen den ſtaatlichen 
bzw. kommunalen Stellen und unſerer Abteilung.“ 


Berufstätige Über die berufstätigen Frauen hieß es in der Rede der Veichs⸗ 
en frauenführerin: 


„„ 1% Millionen Frauen ſtehen als Erwerbs⸗ und Berufstätige in 
den deutſchen Betrieben, in Kontoren und Verkaufsräumen, in Kranken⸗ 
häuſern und Schulen und an vielen anderen Stellen. Ihre Leiſtung iſt ein 
nicht wegzudenkender Beſtandteil an der Geſamtleiſtung unſerer 
Nation. Sie haben ihre beſondere frauliche Fähigkeit auf zahlreichen Ge⸗ 
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bieten der Wirtſchaft und des öffentlichen Lebens längſt überzeugend be- 
wieſen. Gerade dieſer ſtille und ſelbſtverſtändliche Einſatz verdient einmal 
aufgezeigt zu werden in einer Zeit, in der das deutſche Volk, ebenſo wie 
andere Völker, auf die größtmögliche Leiſtungsfähigkeit des einzelnen an⸗ 
gewieſen iſt. Wir haben Ehe und Mutterſchaft immer als die höchſte 
Erfüllung eines Frauenlebens bezeichnet. Wir wiſſen aber auch, 
daß dieſe Erfüllung nicht abhängig iſt allein vom Willen der Frau, ſondern 
daß fie Schickſal ift. Tauſende deutſcher Frauen, denen diefe Erfüllung ver- 
ſagt blieb, üben ihren Beruf mit der Kraft ihrer ſeeliſchen Mütterlichkeit 
aus und haben ihn als Dienſt am Ganzen zum Inhalt ihres Lebens ges 
macht. Dieſe berufliche Auswirkung fraulicher Kraft ſtellt ſie neben die 
deutſchen Mütter als Mitträgerinnen der Nation und Mitgeſtalterinnen 
des Volkes. Heute ſollen die berufstätigen Frauen fühlen, daß ein ganzes 
Volk ihnen Dank weiß für ihre Arbeit, ein Volk, dem ſie unlösbar ver⸗ 
bunden ſind und zu deſſen Geſundung ihre Arbeit täglich beiträgt. Die 
erwerbstätige Frau ſteht durch das Frauenamt der DAT. in der großen 
deutſchen Frauengemeinſchaft; an ihrer Seite ſteht heute bereits in 550 
Betrieben unſere ſoziale Betriebsarbeiterin oder Werkpflegerin; 
22000 Jungarbeiterinnen über 21 Jahre haben wir im letzten Jahr in 
Werkfrauengruppen zuſammengeſchloſſen. Sie follen ihren Some: 
radinnen in feſtlichen Tagen des Betriebes Stunden der Gemeinſchaft ver- 
ſchönern, in ſchweren Tagen dem Betrieb Halt und Stütze ſein — immer 
aber die Brücken weiterſchlagen zu allen übrigen Frauen der Nation und 
zu den gemeinſamen volkverpflichteten Aufgaben. Durch dieſe guten 
Brücken konnten wir es ermöglichen, daß aus den Reihen unſerer Stu⸗ 
dentinnen und der NS.⸗Frauenſchaft der Arbeitsplatzaustauſch für 
Arbeiterinnen⸗Mütter ermöglicht wurde, der bis heute 42368 Urlaubs- 
tage erbrachte. Mit dieſer Maßnahme iſt mehr als praktiſche Hilfe ge⸗ 
leiſtet worden. Sie hat als Austauſch zwiſchen Menſchen verſchiedenſter 
Arbeitsgebiete die Verſtändigung und Achtung deutſcher Frauen unter— 
einander gefördert. Ebenſo wie die Handarbeiterin an der Mafchine, ſteht 
die Studentin verantwortlich und ernſthaft in ihrer Arbeit. Wenn wir 
vorhin bei den realen Aufgaben des Neichsmütterdienſtes und der Volks⸗ 
wirtſchaft Hauswirtſchaft uns bewußt waren, daß nur exakte Arbeit auf 
allen Gebieten geleiſtet werden darf, dann ergibt ſich daraus von ſelbſt 
die Notwendigkeit der Untermauerung dieſer Arbeit durch die Wiſſenſchaft. 
Wir brauchen unſere Medizinerinnen ebenſo dringend wie die Volks⸗ 
wirtinnen und Nechtswahrerinnen, die Erzieherinnen genau fo wie die 
Volkspflegerinnen ...“ 


Die Rede behandelte u. a. auch Sinn und Pflichten der Jugend- 
gruppen der NS.⸗Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes — 
und ſtellte ſchließlich die verantwortliche Witarbeit der deutſchen 
Frau im Geſchehen der Nation auch zahlenmäßig feſt: 


m.. Tatſache ift jedenfalls, daß neben den 11½ Millionen erwerbs⸗ 
tätiger Frauen in Deutſchland allein in verantwortlichſten Führerſtellen 
der Frauenarbeit 100 000 Frauen ſtehen, die als Gau- und Kreisfrauen⸗ 
ſchaftsleiterinnen, als Gau- und Kreisfrauenwalterinnen der DUAF. ſowie 
als Ortsfrauenſchaftsleiterinnen und Ortsfrauenwalterinnen oder als 
Führerinnen von Verbänden tätig ſind; gemeinſam mit ihnen arbeitet 
das große Heer jener Frauen, die in ehrenamtlicher Leiſtung unſere Auf⸗ 
gaben bis in die kleinſten Zellen unſeres Volkes hineintragen. Es dürfte 
nicht allzu leicht ſein, uns ein anderes Land zu nennen, in dem ein der⸗ 
bone umfangreicher Einſatz der Frauen auch nur in annäherndem Maße 

eſteht..“ , 


Aufflärungs- und 
Werbeaktion für 
das Deutſche 
Frauenwerk 


Führerrede 


Appell der 
Polttiſchen Leiter 


Appell der 
Hitler-Jugend 
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(Hier ſei auch an den Aufruf erinnert, den der Stellvertreter des 
Führers, Pg. Rudolf Heß, zur Aufklärungs- und Werbeaktion 
für das Deutſche Frauenwerk [9. bis 23. Mai] erlaſſen hatte, und 
der in ſeinem Inhalt 

„Die deutſche Frau und Mutter hat der Bewegung und dem Werk 
des Führers ſchon ſehr früh Verſtändnis entgegengebracht. Sie hat nicht 
nur den einſatzbereiten Männern, die Kampf und Opfer auf ſich nahmen, 
kameradſchaftlich zur Seite geſtanden, ſondern vielfach auch dieſen Kampf 
ſelber vorangetragen. Mit demſelben Mut und der gleichen Ent⸗ 
ſchloſſenheit iſt ſie heute bereit, an der Löſung der gemeinſamen Aufgaben 
mitzuwirken. 

Die Erfolge unſerer Frauenarbeit verdienen Beachtung und Aner- 
kennung. Sie verpflichten aber auch gleichzeitig alle Dienſtſtellen zur weit⸗ 
gehenden Förderung der NS.⸗Frauenſchaft und des Deutſchen Frauen⸗ 
werkes. 

Die Großaktion, die die Reichsfrauenführung in der Zeit vom 9. bis 
23. Mai durchführt, ſoll der Aufklärung über das Deutſche Frauenwerk 
dienen und ihm neue Witglieder zuführen. Eine verſtändnisvolle Förde⸗ 
rung dieſer Aktion in⸗ und außerhalb der Partei iſt ein Akt der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Kameradſchaft. Die Bedeutung der heutigen Frauen- 
arbeit verpflichtet alle Parteigenoſſen und Dienſtſtellen der Partei zur 
Förderung dieſer Arbeit.“ 

die Bedeutung der nationalſozialiſtiſchen Frauenarbeit hervorhob.) 

Aus den Worten des Führers (in der Frauenkundgebung) an die 
deutſchen Frauen ſei der Satz hervorgehoben, der über all unſerem 
Handeln ſteht: „Alles, was wir tun, tun wir letzten Endes für 
das Kind!“ — 

Am Abend ſtanden 140000 Bolitifche Leiter in dem Lichtdom, 
gebildet aus den Scheinwerferſtrahlen über dem Zeppelinfeld. Reichs⸗ 
organiſationsleiter Pg. Dr. Ley meldete dem Führer, in deſſen be⸗ 
geiſtert aufgenommener Anſprache die Feſtſtellung enthalten war: 

„. .. Dieſe großen Zukunftsaufgaben unſerer Nation werden gelöſt dank 
der Exiſtenz dieſer die ganze Nation zuſammenfaſſenden, haltenden und 
führenden Bewegung. And ihr könnt ſtolz ſein, daß ihr teilhabt an dieſer 
geſchichtlichen Aufgabe! 

Was iſt der einzelne von uns! Was würde er ſein ohne dieſe Be⸗ 
wegung! Sie hat uns erſt unſeren Wert gegeben! Und ganz gleich, wo der 
einzelne ſteht, als Nationalſozialiſt iſt er unerſetzbar! ...“ 

Der Worgen des 11. September brachte den Appell der Hitler- 
Jugend im Stadion. Der Reichsjugendführer Pg. von Schirach ſagte 
in ſeiner Anſprache zum Führer: 

m.. Sie haben mit dem Hitler-Jugend⸗Geſetz vom 1. Dezember 
1936 die Erfahrungen und Erkenntniſſe unſerer Arbeit für alle Zeiten zum 
Programm einer deutſchen nationalen Erziehung erhoben. Sie haben die 
Adolfehitler⸗Schule geſchaffen, den Reichsſportwettkampf der 
Hitler-Jugend, und Sie haben jetzt zu Beginn dieſes Jahres aufgerufen zur 
Heimbeſchaffungsaktion der Hitler-Jugend. 

Der Dank der Jugend ſteht hier vor Ihnen: es find die Parteis 
anwärter, die in den kommenden Jahren in der NSS A. ihre natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Pflicht tun werden...“ 
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Dann ſprach Adolf Hitler zu ſeiner Jugend — vertreten durch die 
0000 im Nürnberger Stadion —: 


„Meine Jugend! 

Heute morgen erfuhr ich von unſeren Wetterpropheten, daß wir zur Zeit 
die Wetterlage Vb beſitzen. Das jei eine Miſchung von ganz ſchlecht und 
ſchlecht. Nun, meine Jungens und Mädchen: Dieſe Wetterlage hat 
Deutſchland 15 Jahre lang gehabt! Und auch die Partei hatte dieſe 
Wetterlage! Aber ein Jahrzehnt hat über dieſer Bewegung die Sonne nicht 
geſchienen. Es war ein Kampf, bei dem nur die Hoffnung ſiegreich ſein 
konnte, daß am Ende eben doch die Sonne über Deutſchland auf⸗ 
gehen wird. Und ſie iſt aufgegangen! Wenn ihr heute hier ſteht, dann iſt 
es einmal gut, daß dieſe Sonne euch nicht anlacht. Denn wir wollen hier 
ein Geſchlecht erziehen nicht nur für die Sonnens, ſondern für die 
Sturmtagel 

Wir wollen kein Geſchenk, wir wollen nur die Gnade, antreten zu 
dürfen in einem ehrlichen Ringen! Dann mag die Vorſehung immer 
wieder entſcheiden, ob unſer Volk dieſes Leben verdient oder nicht. Und 
wenn ich euch ſehe, dann weiß ich: Dieſes Volk wird auch in der Zu⸗ 
kunft ſeine Freiheit und damit ſeine Ehre und damit fein Leben pers 
dienen!...“ 


Der Stellvertreter des Führers, Pg. Nudolf Heß, nahm die feierliche 
Vereidigung der jungen Parteianwärter vor, die mit erhobenem Arm 
die Worte ſprachen: 

„Ich ſchwöre bei Gott dieſen heiligen Eid! Ich werde meinem Führer 
Adolf Hitler allezeit treu und gehorſam ſein. Ich will als Parteigenoſſe 
im Dienſte der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes gewiſſenhaft und opfer⸗ 
bereit meine Pflicht erfüllen für die Größe und Ehre der deutſchen Nation, 
ſo wahr mir Gott helfe!“ 

Der Vormittag des gleichen Tages brachte noch die 5. Jahres- 
tagung der Oeutſchen Arbeitsfront, in der zunächſt der Leiter 
der DUAF., Pg. Dr. Ley, über Entwicklung und Aufgaben der DUAF. 
als Stück der Bewegung ſprach und u. a. feſtſtellte: 

„1. Die Arbeitsfront ift durch dieſen Aufbau eine Einrichtung der 
Partei. Das ſoll ſie bleiben, und das darf nie geändert werden. Sie be⸗ 
kommt von der Partei ihre Richtlinien, ihre Aufgaben, ſie ſchöpft aus dem 
Quell der Partei neue Kraft. Sie holt ſich aus der Partei ihre Autorität. 

2. Der Aufbau der Arbeitsfront iſt deshalb genau entſprechend der 
Partei: Block, Zelle, Ortsgruppe, Kreis, Gau und ſchließlich Reich.. 

Dann folgte eine grundſätzliche Rede des Winiſterpräſidenten Pg. 
Hermann Göring, in der er u. a. die Aufgaben des Vierjahres⸗ 
planes nochmals darlegte: 

m. Wir wollen mit dem Vierjahresplan nichts weiter, als die Sicher⸗ 
heit für das Deutſche Reich ſchaffen ..“ 

und in ſeinen Folgerungen ſchilderte. Die Jahrestagung fand ihren 
Höhepunkt und Abſchluß mit einer Führerrede, aus der dieſe Worte 
über den deutſchen Arbeiter hervorgehoben ſeien: 


„. . . Das find meine Kameraden. Ich habe fie erlebt, meine Kämpfer, 
die für Deutſchland ihr Leben ſo oft in die Schanze geſchlagen haben, und 
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die jederzeit bereit find, ihr Leben für ein Ideal einzuſetzen. Ich habe damals 
aus dem Gemeinſchaftserlebnis des Weltkrieges die Aberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß alle Vorwürfe, die man ſo oft gegen den deutſchen Arbeiter 
erhoben hat, zu Unrecht erfolgt ſind. 

Wir müſſen nun dieſes große Gemeinſchaftserleben in unſere 
große Lebensgemeinſchaft hineintragen und jedem einzelnen die Aber⸗ 
zeugung geben, daß er im Rahmen der Volksgemeinſchaft unerſetzbar tit 
und ſeine Tätigkeit jedem einzelnen zugute kommt. Das iſt der letzte Sinn 
der Deutſchen Arbeitsfront...“ 


en 3 Auch der Parteikongreß am ſpäten Nachmittag des 11. September 
befaßte ſich mit der Leiſtung der Deutſchen Arbeitsfront. Hier 
konnte Pg. Dr. Ley in feinem Rechenſchaftsbericht feſtſtellen: 


„. . . Im ſichtbaren Gegenſatz zu den Gewerkſchaften und artverwandten 
Verbänden hat die Deutſche Arbeitsfront die Betriebe landauf, landab wirk⸗ 
lich erobert, und wenn ich Ihnen heute, mein Führer, melden kann, daß 
ſich auch im erſten Halbjahr 1937 die Mitgliederzahl der Deutſchen 
Arbeitsfront um eine halbe Million ſchaffender deutſcher Menſchen, ſowohl 
aus der Anternehmerſchaft wie auch aus den Belegſchaften, erhöht und 
daß ſich der Durchſchnittsbeitragseingang allein im erſten Halbjahr 1937 
auf 30 Millionen Reichsmark, das heißt alfo um 2 Millionen Reichsmark 
gehoben hat, ſo ſtellen ſchon allein dieſe Zahlen ein Kapitel Rechenſchafts⸗ 
bericht dar, das ich mit tiefer innerer Genugtuung und einem großen 
Glücksgefühl, Ihnen, mein Führer, und dem deutſchen Volke unterbreite. 

Der Prozentſatz der Beitragskaſſierung konnte, wie wir mit Stolz re⸗ 
giſtrieren, auch im letzten Berichtsjahr wieder auf zirka 96 Prozent ge⸗ 
halten werden. Für ſoziale Betreuung wurden 25700000 RM. des 
Beitragseinganges verausgabt. Die Koſten für Kraft durch Freude‘ 
konnten trotz weiterer Leiſtungsſteigerung, prozentual geſehen, geſenkt 
werden und betrugen 13100000 RM. Die Ausgaben für Unterſtützun⸗ 
gen erhöhten ſich ſowohl abſolut als auch prozentual von 25,85 Prozent im 
Jahre 1936 auf 26,3 Prozent im erſten Halbjahr 1937 und erforderten bare 
Mittel von 49 Millionen Reichsmark...“ 


Der eingehende Bericht behandelte die Arbeit ſämtlicher Neichs⸗ 

betriebsgemeinſchaften, die Werkſcharen, die Leiſtungskämpfe, die ein⸗ 

zelnen Amter uſw. — ebenſo auch die Leiſtungen der NS.-Gemeinſchaft 
he „Kraft durch Freude“: 


„ Unfere Winter⸗Auslandsreiſen beginnen Anfang Oktober und 
enden im April. Insgeſamt werden 30000 deutſche Arbeiter an insgeſamt 
14 Reijen teilnehmen können, von denen 25000 Urlauber Fahrten nach 
Italien machen. Außer dieſen Auslandsfahrten mit unſeren KdcF.⸗Schiffen 
werden ſogenannte KdF.⸗Austauſchzüge nach Italien durchgeführt. 
Deutſche Arbeiter fahren nach Florenz und Rom, und Italiener kommen 
nach Deutſchland, wo ſie München, Nürnberg und Berlin beſichtigen 
werden. Der erſte dieſer Austauſchzüge findet mit je 400 Teilnehmern noch 
im September dieſes Jahres ſtatt, und es iſt unſere Abſicht, dieſe Art der 
Zuſammenarbeit, die im Rahmen des vom Präſidenten Cianetti und mir 
abgeſchloſſenen und vom Führer und von Muſſolini genehmigten Aus⸗ 
tauſchabkommens durchgeführt werden wird, regelmäßig fortzuſetzen und 
nach Maßgabe des Möglichen zu erweitern..“ 


— „Schönheit der Arbeit“, Heimſtätten uſw. 


Der wirtſchaft⸗ 


tihe Aufftieg Dann ſprach Staatsſekretär Pg. Fritz Reinhardt über den wirt- 
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ſchaftlichen Aufſtieg. Aus der Fülle des von ihm mitgeteilten 

Zahlenmaterials ſeien folgende Zahlen des Wohnungsbaus mit⸗ 

eteilt: 

SE „ An Wohnungen find neu erſtellt worden: Im Jahr 1932 
159000, im Jahr 1936 332000. Insgeſamt find feit der Übernahme der 
ſtaatlichen Macht durch den Führer bis einſchließlich 1936 510000 Wohn⸗ 
gebäude mit 1118000 Wohnungen dem Wohnungsmarkt zugeführt worden. 
Im Jahr 1937 wird ein weiterer Zugang von mindeſtens 332000 Woh⸗ 
nungen erreicht werden. 

In gerade entgegengeſetzter Nichtung hat ſich die Bautätigkeit in 
vielen anderen Ländern entwickelt. In Frankreich iſt ſie von 1930 auf 
1936 auf die Hälfte zurückgegangen, in der Schweiz auf ein Drittel, 
in der Tſchechoſlowakei auf zwei Drittel. Auch in den Vereinigten 
Staaten von Amerika iſt die Bautätigkeit zurückgegangen... 


und über die Steigerung von Produktion und Volkseinkommen: 


m.. Der erſte Vierjahresplan des Führers hat zu einer Erhöhung 
der induſtriellen Produktion von 34,8 Milliarden Reichsmark im 
Jahr 1932 auf 65 Milliarden Reichsmark im Jahr 1936 geführt. Im Jahr 
1937 wird die induſtrielle Produktion wahrſcheinlich 70 Milliarden Reichs⸗ 
mark erreichen und damit das Doppelte von 1932 überſteigen. Die Um« 
ſätze im Handwerk find von 9 bis 10 Milliarden Reichsmark auf 15 Mil⸗ 
liarden Reichsmark, die Umſätze im deutſchen Einzelhandel von 21,8 
auf 27,8 Milliarden Reichsmark geſtiegen. 

Das Volkseinkommen ift von 45 Williarden Reichsmark im Jahr 
1932 auf 62 Milliarden Reichsmark im Jahr 1936 geſtiegen. Im gegen⸗ 
wärtigen Jahr 1937 wird das Volkseinkommen etwa 68,5 Milliarden 
Reichsmark erreichen und damit um 50 v. H. größer ſein als im Jahr 1932. 
Davon entfällt die größere Hälfte auf Löhne und Gehälter. Die Lohn⸗ 
ſummen, die lediglich in der Induſtrie anfallen, haben ſich ſogar faſt 
verdoppelt, fie find von rund 6 Milliarden Reichsmark im Jahr 1932 
auf bereits 10,5 Milliarden Reichsmark im Jahr 1936 geſtiegen, und ſie 
Felgen im gegenwärtigen Jahr beſtimmt 11 Milliarden Reichsmark über⸗ 

eigen. 

Es ijt nicht nur die geſamte Lohnſumme, die in der deutſchen Volks- 
wirtſchaft anfällt, bedeutend geſtiegen, es hat ſich auch der Durchſchnitts⸗ 
lohn des einzelnen Arbeiters erhöht, und zwar um mehr als 5 v. H. 
Die Erhöhung des Durchſchnittslohnes iſt auf zweierlei zurückzuführen: 
erſtens auf die Verlängerung der durchſchnittlichen induſtriellen 

Irbeitszeit von 6,91 auf 7,59 Stunden täglich, und zweitens darauf, daß 
diele Arbeiter und Angeſtellte in höhere Lohn⸗ und Gehaltsgruppen 
einrücken konnten. Es ſind auch einige Tariflöhne verbeſſert worden, 
insbeſondere bei den Heimarbeitern, bei den Landarbeitern und bei den 
Tiefbauarbeitern. Eine allgemeine Erhöhung der Nominallöhne iſt nicht 
durchgeführt worden, weil der Leitgedanke der deutſchen Lohn⸗ und Preis⸗ 
politik ijt, unter allen Umſtänden die Kaufkraft der Löhne zu ſichern. Die 
kinderreichen Lohn- und Gehaltsempfänger haben mit Wirkung ab 
1. Januar 1935 eine Verbeſſerung und ſtärkere Berückſichtigung des Fa⸗ 
milienſtandes bei den Steuern erfahren. Diejenigen Kinderreichen, deren 
Monatslohn 185 Reichsmark nicht überſteigt, haben mit Wirkung ab 
1. Auguſt 1936 außerdem eine Aufbeſſerung durch die Gewährung laufender 
Kinderbeihilfen erfahren. Die Gewährung laufender Kinderbeihilfen 
ſtellt den Anfang einer Entwicklung, die zum Ausgleich der Familiens 
laſten führen wird, dar...“ 


Wohnungsbau 


Produktion und 
Volkseinkommen 
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Kinderbeihilfen Zu den Kinderbeihilfen teilte Pg. Reinhardt noch mit: 


„ In der nächſten Woche wird eine neue Verordnung erſcheinen. 
Durch dieſe wird der Kreis der Beihilfeberechtigten mit Wirkung ab 
1. Oktober dieſes Jahres vergrößert werden. Die Vergrößerung wird in 
zweierlei beſtehen: 

1. Die Grenze für den rohen Monatslohn wird von 185 auf 200 Reihs- 

mark erhöht werden. 

2. Es werden laufende Kinderbeihilfen von 10 Reichsmark monatlich 
für das fünfte und jedes weitere Kind unter ſechzehn Jahren auch an 
die Volksgenoſſen gewährt werden, die nicht Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfänger ſind, insbeſondere alſo an die kinderreichen kleinen Hand⸗ 
werker, Gewerbetreibenden, Landwirte uſw. Vorausſetzung wird ſein, 
daß deren einkommenſteuerliches Jahreseinkommen 2100 Reichsmark 
nicht überſteigt und daß das Vermögen der Eltern und der unter 
16 Jahre alten Kinder 50000 Reichsmark nicht überſteigt. Die Ver⸗ 
mögensgrenze erhöht fih um je 10000 Reichsmark für das ſechſte und 
jedes weitere Kind unter 16 Jahren. 

Die Kinderbeihilfen ſtellen nicht eine Fürſorgemaßnahme, ſondern eine 

volkswirtſchaftlich und bevölkerungspolitiſch notwendige Ausgleichsmaß⸗ 
nahme dar...“ 


1 le Dann gab der Reichsarbeitsführer Pg. Hier! einen überzeugenden 
Leiſtungsbericht über den Reichsarbeitsdienſt, der im 14. Abſchnitt 
noch eingehender behandelt werden wird. 


. Der 12. September brachte den traditionellen Höhepunkt des 


r Reichsparteitages: den Aufmarſch der politiſchen Kampfforma— 
e tionen der Bewegung in der Luitpold-Arena und den ſpäteren Bor- 
beimarſch auf dem Adolf-Hitler⸗Platz. SA., 44, N SKK. und NSFR. 
(Nationalſozialiſtiſches Fliegerkorps, ſind angetreten auf dem Platz, 
der ein Stück nationalſozialiſtiſcher Geſchichte darſtellt. Nach der zur 
feierlichen Tradition gewordenen Gefallenenehrung übergibt Adolf 

Hitler wieder neue Standarten: 


. m. Manchmal ſehen wir fie auch heute noch, diefe älteſten Sturmfahnen 
der Partei, ganz verwaſchen und verblaßt, und trotzdem für uns alle 
leuchtende Sterne. Sie haben uns begleitet in der Zeit eines fanatiſchen 
Vingens, und heute find fie vor uns aufgezogen als die Symbole des von 
uns erſtrittenen Staates und der erkämpften deutſchen Volksgemeinſchaft. 

Wenn ich euch nun neue Standarten übergebe, dann werdet ihr in 
ihnen nichts anderes ſehen als die Ergänzung unſerer alten Sturm- 
fahnen, und ihr werdet ihnen genau ſo fanatiſch treu ergeben folgen, wie 
wir alle einſt dieſer Hakenkreuzflagge gefolgt ſind. 

Die Fahne iſt wirklich mehr als ein äußeres Zeichen. Wenn 
alles zu wanken beginnt, dann wird der einzelne durch den Blick auf ſie 
gerichtet, und er erkennt wieder ſeine heilige Pflicht. und das iſt heute 
vielleicht notwendiger als in den Jahren vor uns. um uns herum droht der 
Feind, den wir im Innern Deutſchlands mit Fäuſten zu Paaren getrieben 
haben. Wieder ſehen wir um uns das Zeichen unſeres alten Widerſachers, 
der die Völker verwirrt. Was iſt da notwendiger, als daß wir alle uns erſt 
recht um unſer Siegeszeichen ſcharen. Und wir wiſſen, daß in dieſem 
Ringen um Deutſchland auch für alle Zukunft nur dieſes Zeichen ſiegreich 
ſein kann! Es iſt das Symbol nicht nur unſeres Kampfes und damit 
unſeres Sieges, ſondern vor allem das Symbol unſeres Blutes!“ 
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Dann ſpricht der Stabschef der SA., Pg. Lutze, und ſchließt mit dem 
Heil auf unſeren Führer. 

Der Tag der Wehrmacht (13. September) brachte wieder vorbild⸗ 
liche Vorführungen aller Waffengattungen. In ſeiner Anſprache an die 
angetretenen Soldaten ſtellte der Führer feft: 


„Es ſind noch nie die Völker vom Frieden geſegnet worden, die ſchwach 
waren, ſondern immer nur jene, die ſtark geweſen ſind. Daß aber 
Deutſchland heute wieder ſtark iſt, dankt es in erſter Linie ſeinen 
Soldaten!“ 


In der Schlußſitzung des diesjährigen Parteikongreſſes am Abend 
dieſes Tages hielt der Führer ſeine große Schlußrede, in der er die 
entſcheidende Feſtſtellung traf: 


„. Noch niemals ift die geiſtige Zielſetzung und Willens⸗ 
bildung unſerer Nation ſo identiſch geweſen mit den natürlichen 
Pflichten zur politiſchen Selbſtbehauptung wie heute. Noch nie= 
mals iſt im deutſchen Volk die Weltanſchauung gleich geweſen mit den 
ewigen Lebensgeſetzen der Natur und damit auch der Nation und 
ihren Lebensbedingungen. Noch niemals war die weltanſchauliche Aus⸗ 
richtung ſo ausſchließlich eingeſtellt auf den Gedanken der Forterhaltung 
unſeres Volkes wie heute, und noch niemals war eine ſo klare Aberein⸗ 
ſtimmung gefunden worden zwiſchen der geiſtigen Ausrichtung und der 
körperlichen Geſtaltung wie jetzt im nationalſozialiſtiſchen Staat..“ 


Dann zeichnete der Führer nochmals den großen Weltkampf gegen die 
internationale Völkervernichtung auf, die von der — von Moskau ge⸗ 
leiteten — jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Internationale droht. 


m». Dieſe Kriſe kann nicht verglichen werden mit irgendeinem der ſonſt 
üblichen Kriege oder irgendeiner der fo oft ſtattfindenden Revolutionen. 
Nein, es handelt ſich um einen allumfaſſenden Generalangriff 
gegen die heutige Geſellſchaftsordnung, gegen unſere Geiſtes⸗ 
und Kulturwelt. Dieſer Angriff wird ebenſo geführt gegen die Subſtanz 
der Völker an ſich, gegen ihre innere Organiſation und die raſſeeigenen 
Führungen dieſer Volkskörper, als auch gegen ihr Geiſtesleben, ihre Tra⸗ 
ditionen, gegen ihre Wirtſchaft und alle ſonſtigen Inſtitutionen, die das 
5 8 Charakter- und Lebensbild dieſer Völker oder Staaten bes 

immen 


Aberzeugend rechnete Adolf Hitler mit der Verblendung der Demos 
atien gegenüber dieſer Weltpeſt ab und zeigte in unvergleichlicher 
eife die Syſtematik des Bolſchewismus auf, die hiſtoriſche Entwick- 

zung des jüdiſchen Paraſitentums im Staatsleben der europäiſchen 

Aationen. Die notwendige deutſche Stellungnahme zu den Vor— 

gängen in Spanien formulierte der Führer klar und unwiderleglich: 


„. . . Wie Sie willen, ift in Spanien dieſer jüdifche Bolſchewismus nach 
einem ähnlichen Verfahren über den Umweg der Demokratie zur offenen 
Revolution geſchritten. Es iſt eine grobe Verdrehung der Tatſachen, wenn 
behauptet wird, daß die bolſchewiſtiſchen Volksunterdrücker dort die Träger 
einer legalen Gewalt und die Kämpfer des nationalen Spaniens illegale 
Revolutionäre wären. 

Nein! Wir ſehen in den Männern des Generals Franco das echte und 
vor allem das bleibende Spanien und in den Ufurpatoren von Vas 
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lencia die von Moskau beſoldete internationale Nevolutionstruppe, die zur 
Zeit Spanien und morgen vielleicht wieder einen anderen Staat heimſucht. 

Können wir nun dieſen Vorgängen gegenüber gleichgültig 
fein? 

Ich möchte zunächſt eine kurze Feſtſtellung treffen: 

In der Preſſe unſerer weſtlichen Demokratien und aus den Reden 
mancher Politiker vernehmen wir immer wieder, wie groß die natürlichen 
Intereſſengebiete dieſe Mächte ſind. Es erſcheint den Vertretern dieſer 
Staaten ganz ſelbſtverſtändlich, daß ihre Intereſſen ſowohl jedes Meer als 
auch jeden Staat in Europa einſchließen und auch über Europa hinaus 
einfache, von der Natur allgemein gegebene ſind. Umgekehrt erleben wir 
ſofort Ausbrüche der Empörung, ſo wie ein nicht zu dieſem exkluſiven 
Kreiſe der internationalen Beſitzenden gehörendes Volk ebenfalls von 
beſtimmten Intereſſen, die außerhalb ſeiner eigenen Grenzen liegen, zu 
ſprechen wagt. Ich möchte nun dieſer Anmaßung gegenüber hier fol- 
gendes erklären: 

Aus England und aus Frankreich hören wir immer wieder die Be⸗ 
hauptung, in Spanien heilige Intereſſen zu beſitzen. Welcher Art ſind 
dieſe nun? Handelt es ſich um politiſche oder um wirtſchaftliche 
Intereſſen? Soll es ſich um politiſche Intereſſen handeln, ſo verſtehen 
wir dies genau ſo wenig, wie wir es nicht begreifen würden, wenn jemand 
behaupten wollte, in Deutſchland politiſche Intereſſen zu beſitzen. Ob und 
wer zum Beiſpiel in Deutſchland regiert, geht außer uns zumindeſt ſo lange 
niemand etwas an, als nicht dieſes Regime Feindſeligkeiten gegen andere 
Staaten beabſichtigt oder gar ausführt! Hat man aber in England und 
Frankreich beſtimmte wirtſchaftliche Intereſſen in Spanien im Auge, 
dann wollen wir dies ohne weiteres zugeſtehen, nur muß feſtgeſtellt 
werden, daß wir genau dieſelben wirtſchaftlichen Intereſſen auch für 
uns in Anſpruch nehmen, das heißt mit anderen Worten: Das nationals 
ſozialiſtiſche Deutſchland verfolgt zum Beiſpiel den Verſuch der 
jüdiſchen Weltrevolutionierung in Spanien daher mit angea 
ſpanntem Intereſſe, und zwar nach zwei Richtungen hin: 

1. So wie England und Frankreich es nicht wünſchen, daß in Europa 
eine Verſchiebung der Kräfteverhältniſſe eintritt, etwa nach der 
deutſchen oder nach der italieniſchen Seite hin, ſowenig wünſchen wir, 
daß eine Verſchiebung der Kräfte eintritt im Sinne einer Mehrung der 
bolſchewiſtiſchen Macht, denn: Wenn in Italien der Faſchismus 
herrſcht, ſo iſt das eine rein italieniſch⸗nationale Angelegenheit. Es würde 
eine Dummheit ſein, zu unterſtellen, daß dieſem faſchiſtiſchen Italien von 
einer außerhalb liegenden Stelle Anweiſungen oder gar Befehle gegeben 
werden könnten. 

Noch dümmer würde es ſein, zu behaupten, daß dieſes faſchiſtiſche Italien 
etwa ein Beſtandteil einer größeren, darüberſtehenden faſchiſtiſchen inter⸗ 
nationalen Organiſation ſei. Im Gegenteil. Es liegt im tiefſten Weſen des 
Faſchismus und des Nationalſozialismus begründet, daß es ſich hier um 
politiſche Lehren handelt, deren Ideologie und Wirkſamkeit nur inner⸗ 
halb der Grenzen der eigenen Völker liegt. 

Ebenſo iſt es ſicher, daß ein nationales Spanien national, das heißt 
ſpaniſch ſein wird, wie es umgekehrt aber nicht abgeſtritten werden kann, 
daß der Bolſchewismus bewußt international iſt und nur eine Zen⸗ 
trale beſitzt, im übrigen aber nur Sektionen dieſer Zentrale kennt. 

Genau ſo wie man in England und Frankreich vorgibt, beunruhigt zu 
ſein wegen des Gedankens, daß Spanien vielleicht gar von Italien oder 
Deutſchland beſetzt werden könnte, genau ſo entſetzt ſind wir angeſichts 
der Möglichkeit, daß es von Sowjetrußland erobert wirdt Diele 
Eroberung braucht dabei keineswegs in der Form einer Beſetzung durch 
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ſowjetruſſiſche Truppen zu erfolgen, ſondern ſie iſt in dem Augenblick 
eine vollzogene Tatſache, in dem ein bolſchewiſiertes Spanien 
Sektion, das heißt ein integrierender Beſtandteil der bolſche⸗ 
wiſtiſchen moskauiſchen Zentrale geworden iſt, eine Filiale, die von 
Moskau ſowohl ihre politiſchen Direktiven als auch materiellen Sub⸗ 
ventionen erhält. 

Aberhaupt: Wir ſehen in jedem Verſuch einer weiteren Aus⸗ 
breitung des Bolſchewismus in Europa grundſätzlich eine Nora 
ſchiebung des europäiſchen Gleichgewichts! 

And fo wie England intereſſiert iſt an der Verhinderung einer ſolchen 
nach ſeinen Auffaſſungen, ſo ſind wir intereſſiert an der gleichen Ver⸗ 
hinderung nach unſerer Auffaſſung! 2 

Wir müſſen es dabei kategoriſch ablehnen, Belehrungen entgegenzu⸗ 
nehmen über das Weſen einer ſolchen bolſchewiſtiſchen Gleichgewichts⸗ 
verſchiebung von Staatsmännern, die auf dieſem Gebiete nicht das Wiſſen 
haben wie wir und auch nicht in der Lage waren, jene praktiſchen Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln, wie wir es leider mußten. 

2. Nicht weniger ſchwer wiegt darüber hinaus die Tatſache, daß eine 
ſolche bolſchewiſtiſch⸗politiſche Gleichgewichtsverſchiebung vor allem identiſch 
iſt mit einer wirtſchaftlichen Entwicklung, die in dem nun einmal 
ſo eng miteinander verbundenen europäiſchen Staatengebilde nur von 
kataſtrophalen Folgen ſein kann. 

Denn: der erſte ſichtbare Erfolg jeder bolſchewiſtiſchen Revolution iſt zu⸗ 
nächſt keine Steigerung der Produktion, ſondern eine totale Zer⸗ 
ſtörung der vorhandenen wirtſchaftlichen Werte ſowohl als aller wirt⸗ 
ſchaftlichen Funktionen in den davon betroffenen Ländern. Nun lebt aber 
die Welt nicht von den von Zeit zu Zeit irgendwo abgehaltenen Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenzen — wie es die Erfahrung bewieſen hat — 
ſondern ſie lebt vom Austauſch ihrer Güter und damit primär von der 
Produktion dieſer Güter. Wenn alſo durch einen verbrecheriſchen Wahn⸗ 
finn allmählich die Güterproduftion in den einzelnen Staaten vernichtet 
wird, dann können die Folgen nicht durch Weltwirtſchaftskonferenzen be⸗ 
ſeitigt werden, ſondern ſie werden zwangsläufig auch auf jene Völker 
ühergreifen, die innerhalb ihrer eigenen Grenzen vor dem Bolſchewismus 
ſelbſt geſichert find, aber durch die Art ihrer wirtſchaftlichen Verflechtung 
mit den ſo heimgeſuchten Völkern wichtige wirtſchaftliche Beziehungen 
verlieren werden. 


zum Ausbruch kam, wurde die geſamte nationale Produktion ſo geſchädigt, 
daß ein augenblickliches Nachlaſſen eines wirklich wertvollen 

üteraustauſches eintrat. Wenn mir demgegenüber entgegengehalten 
wird, daß andere Länder noch gute Geſchäfte machen könnten, ſo handelt 
es ſich dabei um eine Bezahlung ihrer Lieferungen in Gold, das nicht durch 
den ſpaniſchen Bolſchewismus feinen Wert erhalten hatte, ſondern nur als 
Wertausdruck früherer nationalſpaniſcher Arbeit und Leiſtung durch den 
ſpaniſchen Bolſchewismus geſtohlen und geraubt und in das Ausland 
gebracht wurde. Darauf aber kann man nicht einen dauernden und ſoliden 
Wirtſchaftsverkehr aufbauen, denn der kann nur fußen auf dem Austauſch 
reeller Werte, und nicht auf der Betätigung von Hehler⸗ oder 
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britannien gar nicht intereſſieren. Vielleicht iſt es für England auch gänzlich 
gleichgültig, ob Spanien eine Wüſte wird, wirtſchaftlich zum bekannten 
bolſchewiſtiſchen Chaos ruiniert wird oder nicht. Vielleicht denkt England 
in Diefer ſpaniſchen Frage wirklich nur politiſch. Allein für uns Deutſche, 
die wir nicht die Möglichkeit beſitzen, unſeren Handelsverkehr auf ein 
eigenes Weltreich zu verlagern, it Europa, und zwar fo wie es heute 
iſt, eine der Vorausſetzungen für unſere eigene Exiſtenz. Ein bol⸗ 
ſchewiſiertes Europa würde jede Handelspolitik unſeres Staates un⸗ 
möglich machen, und zwar nicht, weil wir nicht Handel treiben wollen, 
ſondern weil wir keinen Handelspartner mehr bekämen. 

Dies iſt daher für uns nicht eine Angelegenheit theoretiſcher Betrach⸗ 
tungen, moraliſcher Bekümmerniſſe, allerdings auch kein Problem zu inter⸗ 
nationalen Fragen — denn wir haben nicht fo viel Reſpekt zu den inter⸗ 
nationalen Inſtitutionen, als daß wir auch nur eine Sekunde glaubten, 
von ihnen außer Redensarten irgendeine praktiſche Hilfe erhalten zu 
können —, ſondern eine der lebenswichtigſten Fragen... 

Kaum begann in Spanien der bolſchewiſtiſche Aufruhr, als nicht nur 
der Handel mit Deutſchland ſofort zurückging, ſondern vor allem auch über 
15000 Neichsangehörige dieſes von inneren Unruhen zerriſſene Land 
verlaſſen mußten. Ihre Geſchäfte wurden geplündert, deutſche Schulen 
zerſtört, die Gemeinſchaftshäuſer zum Teil angezündet, das Vermögen 
aller dieſer fleißigen Menſchen war mit einem Schlage vernichtet. Sie 
ſind um die Ergebniſſe jahrelanger redlicher Arbeit gebracht worden. Ich 
glaube nun kaum, daß ſie der Völkerbund dafür entſchädigen wird. Wir 
kommen in Kenntnis deſſen auch mit gar keiner Bitte zu ihm. Wir wiſſen, 
er hat ſeine eigenen Probleme und Aufgaben. Er muß ſich zum Beiſpiel 
ſeit Jahren bemühen, die verſchiedenen marxiſtiſchen und jüdiſchen 
Emigrationen zu unterſtützen, um ſie ſo am Leben zu erhalten! 

Ich ſtelle ja auch nur feſt, was iſt! Wir beſitzen daher ein ernſtes 
Intereſſe daran, daß ſich dieſe bolſchewiſtiſche Peſt nicht weiter über 
Europa ausbreitet. Im übrigen haben wir mit einem nationalen Frant- 
reich zum Beiſpiel im Laufe der Geſchichte natürlich viele Auseinander⸗ 
ſetzungen gehabt. Allein irgendwie und irgendwo gehören wir doch in 
der großen europäiſchen Völkerfamilie zuſammen und vor allem, 
wenn wir alle ganz in unſer Innerſtes blicken. 


Dann glaube ich, möchten wir doch keine der wirklichen europäiſchen 
Kulturnationen vermiſſen oder ſie auch nur wegwünſchen. Wir verdanken 
uns nicht nur mancherlei Ärger und Leid, ſondern doch auch eine un⸗ 
geheure gegenſeitige Befruchtung. Wir gaben uns ebenſo Vorbilder, 
Beiſpiele und Belehrungen, wie wir uns aber auch manche Freude und 
vieles Schöne ſchenkten. Sind wir gerecht, dann haben wir allen Grund, 
uns gegenſeitig weniger zu haſſen als uns zu bewundern! 

In dieſer Gemeinſchaft europäiſcher Kulturnationen iſt der jüdiſche 
Weltbolſchewismus ein abſoluter Fremdkörper, der nicht den ge⸗ 
ringſten Beitrag zu unſerer Wirtſchaft oder unſerer Kultur ſtiftet, ſondern 
nur Verwirrung anrichtet, der nicht mit einer einzigen poſitiven Leiſtung 
auf einer internationalen Schau des europäiſchen und Weltlebens auf⸗ 
warten kann, ſondern nur mit propagandiſtiſchen Tabellen verlogener 
Ziffern und hetzeriſchen Plakaten. 

Ich möchte dabei auch nicht verſäumen, jenen zu antworten, die mit Be⸗ 
harrlichkeit der Notwendigkeit internationaler Weltwirtſchaftsbeziehungen, 
ihrer dauernden Verbeſſerung und in Zuſammenhang damit der inter⸗ 
nationalen Solidarität das Wort reden, und die nun glauben, beklagen 
zu müſſen, daß ſich das nationalſozialiſtiſche Deutſchland nach ihrer 
Meinung in eine gewollte Vereinſamung zurückzuziehen verſucht. 
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Ich habe ſchon betont, wie groß der Irrtum der Staatsmänner oder 
Leitartikler iſt, die ſo etwas ernſtlich glauben. Er wird durch die praktiſche 
Wirklichkeit ſchlagend widerlegt. Wir haben weder die Luſt noch die Ab⸗ 
ſicht, politiſch oder wirtſchaftlich Eremiten zu ſein! Deutſchland hat ſich 
gar nicht iſoliert, und zwar weder politiſch noch wirtſchaftlich! Nicht poli⸗ 
tiſch iſoliert, denn es iſt im Gegenteil beſtrebt, mit allen denen zuſammen⸗ 
zuarbeiten, die ein wirklich europäiſches Gemeinſchaftsziel im Auge be⸗ 
halten Wir lehnen es nur kategoriſch ab, uns mit jenen zu⸗ 
ſammenkoppeln zu laſſen, deren Programm die Zerſtörung Europas 
iſt und die aus dieſem Programm auch gar keinen Hehl machen. 

Noch wahnſinniger aber iſt der Vorwurf, wir ſuchten eine wirtſchaft⸗ 
liche Iſolierung. Ich glaube, unſere Handelsziffern ſind die beſte Wider⸗ 
legung dieſer durch nichts begründeten einfältigen Meinung. Allein, ſelbſt 
wenn unſer Handel nicht wachſen würde, ſo wünſchen wir trotzdem keine 
wirtſchaftliche Iſolierung, ſondern wir würden fie höchſtens erleiden, und 
zwar gegen unſeren Wunſch. 

Dieſe wirtſchaftliche Iſolierung aber muß ganz zwangsläufig in dem 
Augenblick kommen, in dem Europa bolſchewiſtiſch würde. Wir ere 
leben allerdings das erheiternde Schauſpiel, daß gerade die Preſſe der 
Länder, in denen man glaubt, uns immer zugunſten einer ſtärkeren Be⸗ 
teiligung an der Weltwirtſchaft zureden zu müſſen, ſofort zu ſchreien be⸗ 
ginnt, wenn zum Beiſpiel bekannt wird, daß wir mit dem nationalen 
Spanien Geſchäfte machen! Daß wir dieſem nationalen Spanien Mas 
ſchinen und ſo weiter liefern und dieſes nationale Spanien uns dafür Noh⸗ 
ſtoffe und Lebensmittel zurückgibt. Ja, wir tun doch das, was dieſe Welt⸗ 
wirtſchaftsapoſtel dauernd wünſchen! Weshalb nun plötzlich die Empörung 
darüber? Nein! Wir kennen die inneren Urſachen dafür zu genau. 

Es iſt der Arger, daß wir nun einmal unter keinen Umftänden be— 
reit ſind, in Deutſchland als Handelsware jene marxiſtiſchen In- 
fektionsſtoffe wieder einzuführen, die uns ihon einmal an den Rand 
des Abgrunds gebracht haben. Dieſes Handelsgeſchäft allerdings lehnen 
wir ab. Es iſt der Arger darüber, daß wir uns nicht nur nicht iſolieren, 
ſondern im Gegenteil, daß wir eine feſte Anlehnung gefunden haben an 
Staaten mit ähnlichen Idealen und einer ähnlich denkenden und handeln⸗ 
den Führung. Ich kann aber hier nur wiederholen, daß für Deutſchland eine 
andere Orientierung gar nicht möglich iſt. Denn: wir ſind an Europa 
mehr intereſſiert, als es vielleicht manche anderen Länder zu 
ſein brauchen. Unſer Land, unſer Volk, unſere Kultur, unſere Wirtſchaft 
find aus den allgemein europäiſchen Bedingtheiten herausgewachſen. Wir 
mäffen daher der Feind eines Verſuches fein, in dieſe europäiſche Völker⸗ 
familie ein Element der Zerſetzung und Zerſtörung im einzelnen und ge⸗ 
ſamten hineinzutragen. j 

Außerdem ift uns Deutſchen der Gedanke, daß dieſes Europa aus⸗ 
gerechnet von Moskau dirigiert oder regiert werden könnte, ein einfach 
unerträglicher. Wenn in anderen Staaten eine ſolche Anmaßung als 
politiſche Forderung geduldet wird, dann können wir dies nur mit Er⸗ 
ſtaunen und Bedauern zur Kenntnis nehmen. Für uns jedenfalls würde 
aber ſchon die bloße Vorſtellung, Direktiven aus einer ſo tief unter uns 
ſtehenden Welt entgegenzunehmen, ebenſo lächerlich wie empörend 
ſein. Außerdem iſt der Anſpruch einer unziviliſierten jüdiſch⸗bolſchewiſti⸗ 
ſchen internationalen Verbrechergilde, von Moskau aus über Deutich- 
land als altes Kulturland Europas zu regieren, auch noch eine Frech⸗ 

E o. 
Der Nationalſozialismus hat die bolſchewiſtiſche Weltgefahr aus dem 
Inneren Deutſchlands gebannt... Er hat unfer Volk und damit das Reih 
im übrigen immun gemacht gegenüber einer bolſchewiſtiſchen Verſeuchung. 


15. Wiederkehr 
des „Deutſchen 
Tages“ in Koburg 


Gauamtsleiter⸗ 
und Kreisleiter⸗ 
tagung in 
Sonthofen 


15⸗Jahr-Feier 
der Ortsgruppe 
Augsburg 
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Abgeſehen davon wird er auch nicht davor zurückſchrecken, jeder Wieder⸗ 
holung früherer innerer Angriffe gegen die Souveränität unſeres Volkes 
mit den entſchiedenſten Mitteln entgegenzutreten 

Sollte ſich aber jemand unterſtehen, von außen dieſe Gefahr an Deutſch⸗ 
land heran» oder nach Deutſchland hereinzutragen, dann mag er wiſſen, daß 
der nationalſozialiſtiſche Staat ſich auch jene Waffen geſchaffen 
hat, um einen ſolchen Verſuch blitzſchnell niederzubrechen. 

Daß wir gute Soldaten geweſen ſind, das wird die Welt ſicher noch 
nicht vergeſſen haben. Daß wir heute noch beſſere Soldaten ſind, das 
kann ſie uns glauben. Daß aber der nationalſozialiſtiſche Staat mit 
einem anderen Fanatismus für ſeine Exiſtenz eintreten und kämpfen 
würde als das bürgerliche Reich von einſt, daran forl niemand 
zweifeln! 

Die Zeit, in der man einem wehrloſen Volk alles zumuten konnte, iſt 
vorbei. Die Bomben, die auf unſer Panzerſchiff fielen, haben damals 
nicht nur dem Namen nach das Schiff „Deutſchland“ getroffen, ſondern 
auch vom wirklichen Deutſchland jene Erwiderung erfahren, die von 
jetzt ab jedem ſolchen Verſuch ſofort als Antwort zuteil werden 
wird...“ 

Am Ende feiner Rede ſtellte Adolf Hitler nochmals die beglückende 
Einheit feſt, zu der das deutſche Volk in ſeiner Arbeit und ſeinem 
Willen zuſammengewachſen iſt, und ſchloß mit den ſtolzen Worten: 
„Die deutſche Nation hat doch bekommen ihr germaniſches 
Reich!“ 

Der Parteitag der Arbeit hatte ſein Ende erreicht. „Die NSDAP. 
iſt die größte Kameradengemeinſchaft der Geſchichte. Laſſen Sie 
dieſes Wort ſtehen über dem neuen Arbeitsjahr, in das Sie nun 
hineingehen, dem neuen Arbeitsjahr für den Führer, für Deutſch— 
land!“ — fo ſagte Pg. Rudolf Heß am letzten Tage zu den Reichs⸗ 
leitern, Gauleitern und Kreisleitern, den Führern der SA., 44, des 
NSRR. und des NSF K., die fih noch einmal im Nürnberger Opern- 
haus verſammelt hatten. — 

Von den großen nationalſozialiſtiſchen Veranſtaltungen im letzten 
Vierteljahr 1937 ſeien weiterhin noch genannt: 

Die Feier der 15. Wiederkehr des „Deutſchen Tages“ in 
Koburg mit einer begeiſternden Führerrede am 15. Oktober an die 
Kampfgefährten des Jahres 1922, 

die Gauamtsleiter- und Kreisleitertagung auf der Ordens⸗ 
burg Sonthofen vom 15. bis zum 23. November mit einer Anſprache 
Adolf Hitlers am letzten Tage, 

die Feier der Ortsgruppe Augsburg der NSDAP. am 21. No- 
vember anläßlich ihres 15jährigen Beſtehens, wo der Führer in 
feiner Rede ausſprach: 

„Ich zweifle keine Sekunde daran, daß wir genau ſo, wie es uns möglich 
war, die Nation im Innern emporzuführen, auch die äußeren gleichen 
Lebensrechte wie die anderen Völker uns verſchaffen werden. 


Ich zweifele nicht daran, daß auch dieſes Lebensrecht des deutſchen Volkes 
eines Tages von der ganzen Welt wird verſtanden werden!“ 
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und die feierliche Übergabe der Weiheſtätte in Paſewalk — auf 
dem Grund und Boden, da das Refervelazarett geſtanden hat, in dem 
einſt der Gefreite Adolf Hitler lag — durch den Stellvertreter des 
Führers, Pg. Rudolf Heß, an den Gau Pommern am 21. Oktober, 
an dem ſich zum 20. Male der Tag jährte, da der Frontſoldat Hitler 
mit einer Gaserblindung eingeliefert worden war. Hier hatte Adolf 
Hitler den Verrat der Novemberrevolte 1918 erlebt — hier hatte er 
den in feinem Buche „Mein Kampf“ geſchilderten Entſchluß gefaßt: 
»Ich aber beſchloß, Politiker zu werden“ — ein Entſchluß, der 
ſpäter die Nation retten und das Geſicht Deutſchlands formen ſollte. 

Und am 8. und 9. November beging das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland wieder in feierlicher Tradition das Gedächtnis der 
nationalſozialiſtiſchen Erhebung 1923 und ihrer Blutopfer. (Von 
der Anſprache des Führers im hiſtoriſchen Bürgerbräukeller vor ſeiner 
alten Garde wird im 15. Abſchnitt noch die Rede ſein.) — Im Dezember 
erließ der Leiter des Amtes für den 8./9. November 1923, Pg. 
Chriſtian Weber, eine weitgreifende Anordnung über die Be- 
treuung der Blutordensträger in wirtſchaftlicher Hinficht. 

Das tiefe Traditionsbewußtſein der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
kommt in folgender Verfügung des Führers vom 3. Dezember zum 
Ausdruck: 

„Es iſt für die Partei von größter Bedeutung, daß die gef chichtlichen 
Zuſammenhänge ihres Werdens und Wirkens einwandfrei, einheitlich und 
aus der Kenntnis des Kampfes der Bewegung heraus bearbeitet werden. 

Um eine Behandlung aller mit der Geſchichte der Bewegung zus 
ſammenhängenden Fragen nach dieſen Grundſätzen ſicherzuſtellen, beauf⸗ 
trage ich den Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP. und Vorſitzenden 
der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum Schutze des NS. ⸗Schrift⸗ 
tums, Neichsleiter Philipp Bouhler, mit der Durchführung der hierfür 
erforderlichen Arbeiten.. 

An weiteren wichtigen Anordnungen der NSA. vom Jahres- 
ende ſei noch die Vereinbarung des Reichsorganiſationsleiters mit 
dem Korpsführer des NS K. über den Aufbau des NSFR. und 
lein Zuſammenwirken mit der NSS AP. genannt (17. November), 

as die organiſatoriſchen Fragen im einzelnen regelte. — 

Einen Tag nach der Erinnerungsfeier an den 9. November 1923 
fand wieder die mitternächtliche Vereidigung der Z4-Refruten vor 

er Münchener Feldherrnhalle Datt, 


„Ihr ſollt Träger ſein der Ehre und des Anſehens unſeres Volkes und 
überall und zu jeder Stunde ſollt ihr deſſen eingedenk bleiben. Dann ſind 
all die Opfer, die unſer Kampf bisher erforderte, nicht umſonſt geweſen. 
Denn aus ihnen hat ſich das erhoben, was zahlloſe deutſche Generationen 
vergeblich erſehnt hatten: ein Volk, ein Reich, eine nationale Ehre 
und eine Bereitwilligkeit, dieſe Ehre zu ſchützen und zu ver⸗ 
teidigen, wenn notwendig unter Einſatz des Lebens.“ 


fo ſprach der Führer zu feinen 445: Männern. 
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14. Abſchnitt: 


Wehrmacht und Reichsarbeitsdienſt 


Die im vorigen Abſchnitt bereits angeführten Vorführungen der 
Wehrmacht beim Parteitag der Arbeit zeigten die weiteren Fort⸗ 
ſchritte in ihrer Entwicklung. Die Beteiligung der Wehrmacht an den 
Reichsparteitagen der NSDAP. bringt aber gleichzeitig ihre Ver⸗ 
bundenheit mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zum Ausdruck. 
Partei und Wehrmacht ſind die tragenden Säulen des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Reiches. In der bereits im 5. Abſchnitt angeführten Rede des 
Stellvertreters des Führers, Pg. Rudolf Heß, vor den Offizieren des 
Nationalpolitiſchen Lehrganges am 16. Januar war dieſer Gedanke 
klar zum Ausdruck gebracht und eingehend dargelegt worden. Während 
die Wehrmacht den Schutz von Volk und Reich nach außen übernimmt, 
liegt die ſeeliſche Beeinfluſſung und Erziehung der Nation zur 
Wehrhaftigkeit im Aufgabenbereich der Bewegung. Rudolf Heß ſagte: 
a Erſt das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat den ganzen Einfluß, 

den es auf das Volk ſich errungen hat, eingeſetzt, es ſeeliſch ſtark zu 


machen, es zum Staatsvolk zu erziehen, ſein Denken und Hans 
deln einzuftellen auf die großen Erforderniſſe der Nation. 


Ziele Erziehung des Volkes, feine geiſtige Führung, ift Auf» 
gabe der NSDAP....“ 


Wie das vom Vationalſozialismus neu geſchaffene Deutfchland auch 
in wirtſchaftlicher Hinſicht erſt die Möglichkeit bot, beim Aufbau der 
Wehrmacht ſich ausſchließlich von den Notwendigkeiten der Nation 
lenken zu laſſen, kam in folgenden Sätzen zum Ausdruck: 


„. . . Der Nationalſozialismus hat dafür geſorgt, daß heute nicht 
mehr Lebensnotwendigkeiten der Nation von einem Reichstag zer⸗ 
redet und zum Schacherobjekt der Parteien gemacht werden können. 
Sie haben geſehen, daß im neuen Deutſchland Entſcheidungen von 
hiſtoriſcher Tragweite innerhalb weniger Stunden durch den Führer 
und ſein Kabinett getroffen werden — Entſcheidungen, die in anderen 
SCHER tage⸗ und wochenlange Parlamentsdebatten vorausgehen laſſen 
müſſen. 

Was das neue Reich hinſichtlich der militäriſchen Ertüchtigung der 
Nation und der Bewaffnung ihrer Soldaten getan hat, brauche ich Ihnen 
— den Offizieren unſerer Wehrmacht — nicht darzulegen. Der Führer hat 
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es ſich angelegen ſein laſſen, dafür zu ſorgen, daß, wenn uns wirklich 
jemand angreift, nicht koſtbarſtes Blut hingegeben werden muß, weil vor⸗ 
her an Geld geſpart wurde. 

Sparen in der Bewaffnung iſt ſparen am unrechten Fleck. Dieſe 
Sparſamkeit kann ſogar höchſte Verſchwendung bedeuten. Das Sparen 
von ein paar hundert Millionen Mark hier kann durch Verluſt eines 
Krieges die Verſchwendung von Milliarden materieller Werte be» 
deuten — ganz abgeſehen von dem Verluſt noch viel koſtbarerer Werte, 
nämlich von Millionen der Beſten unſeres Volkes..“ 

In dieſer Erkenntnis ging die Entwicklung der deutſchen Wehrmacht 
ihren planvollen Weg. 


Waren die Jahre 1935 und 1936 in erſter Linie dem Aufbau der 
Wehrmacht gewidmet, ſo diente das Jahr 1937 bereits dem Ausbau. 
Den beſten Beweis dafür, daß die Wehrmacht in ihrem Grundgefüge 
jetzt bereits ſtand, lieferte das noch näher zu ſchildernde große Wehr- 
machtsmanöver 1937, an dem alle drei Wehrmachtsteile (Heer, Luft- 
waffe und Kriegsmarine) mit erheblichen Kräften unter faſt kriegs⸗ 
mäßigen Bedingungen eingeſetzt waren. Schon der Verſuch und noch 
mehr das Gelingen dieſes Unternehmens ift bei den hohen Anforde- 
rungen, die ein Zuſammenſpiel dieſer drei Wehrmachtsteile in einem 
modernen Heere an Perſonal und Waterial ſtellt, eine überzeugende 
Probe für den erreichten Feſtigkeitsgrad und die Schlagfertigkeit der 
deutſchen Wehrmacht. Das Jahr 1937 brachte mit feinem Ablauf keines- 
wegs das Ende des Ausbaus. Aber ein weſentlicher Abſchnitt iſt in 
dieſem Jahre erreicht worden: Die gefährliche Abergangszeit der Neu⸗ 
aufſtellung und damit der aus der Zeit der Unfreiheit praktiſch noch 
fortdauernde Zuſtand höchſter Verwundbarkeit des deutſchen Volkes 
infolge ſeiner noch nicht genügenden Verteidigungsbereitſchaft iſt nun 
endgültig beſeitigt. 

Von den für alle drei Wehrmachtsteile gleichmäßig wichtigen Er⸗ 
eigniſſen ſei als erſtes über das ſchon oben erwähnte große Wehr⸗ 
machtsmanöver 1937 berichtet. Der Sinn dieſes Manövers ſollte 
ſein, in einer großen Abung den gemeinſamen Einſatz von Heer, Luft⸗ 
waffe und Kriegsmarine zu erproben, die Truppe und vor allem 
ihre Führer im Einſatz großer Verbände zu ſchulen und Erfahrungen 
aus dem gemeinſamen Einſatz modernſter Verbände zu ſammeln. Alle 
modernen Formationen der neuen Wehrmacht, ſo beſonders Panzer⸗ 
truppe, Luftwaffe uſw., beſaßen bisher ja kaum eigene Erfahrungen und 
mußten auf denen des Auslandes aufbauen. Die Größe der Manöver 
erforderte eine eingehende Vorbereitung. Schon 1936 waren die Pläne 
dazu feſtgelegt worden und auch die Leitungsſtäbe waren zum Teil 
ſeit einem Jahr in Tätigkeit. Das Manöver, das vom 20. bis zum 
26. September dauerte, zog Dä über faſt ganz Norddeutſchland hin. 
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Große Teile der Bevölkerung nahmen durch die für das betroffene 
Gebiet angeordneten Luftſch utzmaßnahmen „aktiv“ an dem Manöver 
teil. Tagelange Verdunklungen wurden in den Großſtädten unter 
hervorragender Diſziplin der Bevölkerung muſtergültig durchgeführt. 


Der Ausgangslage der Manöver waren ein Oſt⸗ und ein Weſtſtaat zu⸗ 
grunde gelegt, deren Grenze in nord⸗ſüdlicher Richtung durch Deutſchland 
verlief. Die eigentliche Schlachtentſcheidung ſpielte ſich ſchließlich in Meck⸗ 
lenburg und Pommern ab. Auf blauer Seite kämpfte das II. und 
III. AK. ſowie ein Teil des oſtpreußiſchen J. AK., Panzerverbände, Luft⸗ 
ſtreitkräfte und Teile der Kriegsmarine. Auf roter Seite ſtand das X AR, 
dem ebenfalls Panzerverbände, Teile der Marine und Luftwaffe zugeteilt 
waren. Unter großer Anteilnahme des In- und Auslandes ſpielte ſich dieſes 
Manöver ab, deſſen feldmäßige Geſtaltung ſo weit geſteigert war, daß 
ſelbſt der Poſtverkehr mit den Truppen nur über Feldpoſteinrichtungen er⸗ 
folgen konnte. Außerordentliche Leiſtungen wurden von der Truppe ver⸗ 
langt und auch gegeben. Am Morgen des 26. September brachte der große 
Angriff von Blau die Entſcheidung und damit den Abſchluß des Ma⸗ 
növers. Vor den Augen des Führers und der Manövergäſte trug Blau 
mit 5 Diviſionen den Angriff auf einer Breite von 30 km vor. Dank des 
Einſatzes von Panzerverbänden und maſſierter Kräfte der Luftwaffe ge⸗ 
lang Blau der entſcheidende Einbruch in die rote Stellung. 


Die Anteilnahme von Gäſten aus dem In- und Ausland war recht 
beachtlich. Vor allem erſchien an der Seite des Führers der Duce des 
faſchiſtiſchen Italiens, Muſſolini, im Rahmen ſeines großen Deutſch⸗ 
landbeſuchs, über den wir im nächſten (15.) Abſchnitt noch ausführ⸗ 
licher berichten werden. Der Duce erlebte den letzten entſcheidenden 
Tag des Manövers (26. September) aus nächſter Nähe mit. 

Die italieniſche Armee war außerdem vertreten durch den Generalſtabs⸗ 
chef Marſchall Badoglio, den Anterſtaatsſekretär für die Marine, Flotten⸗ 
chef Cavagnari, den Unterſtaatsſekretär für die Luftwaffe, General Valle, 
den General der Faſchiſtiſchen Miliz, Nuſſo, und andere Offiziere. Eng“ 
land hatte eine Manöverdelegation entſandt, zu der Sir Cyrill Deverell, 
Chef des Generalſtabs, General Ironfide, Kommandierender General und 
Luftmarſchall Sir Arthur Longmore, Kommandeur der Wehrmachts⸗ 
akademie, gehörten; Ungarn entſandte General der Infanterie Röder, 
Honvedminiſter, General der Infanterie vitez Sonhi, Oberbefehlshaber der 
Honvéd, und Feldmarſchall vitez v. Natz, Chef des Generalſtabs der 
Honved. 

Die Einladung dieſer Abordnungen ſtellte eine Erwiderung der Gaſt⸗ 
freundſchaft dar, die Generalfeldmarſchall von Blomberg in England, 
Italien und Ungarn bei feinem diesjährigen Beſuch erfahren hatte. 

Auch die am 29. September folgende Parade in Berlin vor dem 
Führer und dem italieniſchen Staatschef zeigte vor breiter Öffentlich“ 
keit die von der Wehrmacht in Ausrüſtung und Haltung erzielten Fort⸗ 
ſchritte. — Wie ſtets, leiſtete die Wehrmacht auch im Jahre 1937 durch 
eindrucksvolle Beteiligung ihren Beitrag zu den großen Tagen des 
nationalſozialiſtiſchen Reiches, ſo am Geburtstag des Führers (ſiehe 
5. Abſchnitt), am Nationalfeiertag (ſiehe 7. Abſchnitt), am Parteitag der 
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Arbeit (ſiehe 13. Abſchnitt), beim Erntedankfeſt (ebe 16. Abſchnitt) 
uſw. Hervorgehoben fei insbeſondere auch der Heldengedenktag am 
21. Februar mit dem Staatsakt zur Ehrung der Gefallenen in Berlin. 


Erwähnt fei in dieſem Rahmen wieder der Reichskriegertag 
(in Raffel, 26. bis 27. Juni) unter Leitung des Bundesführers, 
56 Gruppenführer Oberſt Reinhard, — und die Reichstagung der 
NS.⸗Kriegsopferverſorgung (SO.) in Northeim (10. bis 
14. Juni) unter Leitung des Veichskriegsopferführers Pg. Oberlind⸗ 
ober, die eine große Anzahl ausländiſcher Gäſte aufwies — Front⸗ 
ſoldaten anderer Nationen — und einen Rechenſchaftsbericht gab über 
die nationalſozialiſtiſche Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und 
Hinterbliebenen. Es muß hier noch die zuſätzliche „Hindenburg— 
Spende“ genannt werden, deren Kuratorium folgenden Aufruf erließ: 


„Am 2. Oktober 1937 jährt ſich der Tag, an dem vor 90 Jahren Hinden⸗ 
burg das Licht der Welt erblickte. Voll Ehrfurcht werden an dieſem Tage 
die Gedanken aller Deutſchen in Erinnerung an ihn zu feiner Ruheſtatt 
in Tannenberg wandern. ` 

Aber laßt es damit nicht genug fein! 

Als Deutſchland ſich 1927 anſchickte, Hindenburg 80. Geburtstag zu be⸗ 
gehen, da ging ſein Wunſch dahin, von allem Feſtlichen abzuſehen, ihm 
dafür aber die Mittel an die Hand zu geben, um ſtärker als bisher Not 
und Elend unter Veteranen, Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen 
lindern zu können. Zehn Millionen Mark ſchenkten Deutſche daheim und 
draußen ihrem Neichspräfidenten und Generalfeldmarſchall, der ſie, ein 
Denkmal ſeines kameradſchaftlichen Fühlens, in die von ihm errichtete 
a Hindenburg-Gpende' einbrachte. Deren Vorli übernahm er 
elbſt. 

In Zehntauſenden von Fällen hat Hindenburgs Stiftung während ihres 
SE Beſtehens in feinem Sinne helfen können. Jetzt ift fie nahezu 
erſchöpft. 

Nehmt Hindenburgs 90 jährigen Geburtstag zum Anlaß, ſein fürſorge⸗ 
riſches Werk zu erhalten und fortzuſetzen! 

Der Führer und Reichskanzler hat den Gedanken einer neuen 
Sammlung zum 2. Oktober 1937 nicht nur wärmſtens begrüßt, 
ſondern ſie ſelbſt mit einer großen Stiftung eröffnet. 

Folgt dieſem Beiſpiel! Ehrt das Andenken des großen Toten durch die 
Tat des Handelns in ſeinem Sinne! Wa 


Das Jahr 1937 brachte als beſonders wichtige neue Beſtimmung 
das Wehrſteuergeſetz. Dieſes „Geſetz über eine Steuer der Perſonen, 
die nicht zur Erfüllung der zweijährigen aktiven Dienſtpflicht einberufen 
werden (Wehrſteuer) (WehrStG.)“ vom 20. Juli lautete: 

Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hierdurch 
verkündet wird: 
8 1. Steuerpflicht 


Jeder männliche Deutſche Staatsangehörige, der nach dem 31. Dezember 
1913 geboren iſt, ſeinen Wohnſitz oder ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt im 


Heldengedenktag 


Reichskrlegertag 


Reichstagung 
der NSK OB. 


Hindenburg⸗ 
Spende 


Wehrſteuergeſetz 


268 Das Dritte Reich / 1937 


Inland hat und nicht zur Erfüllung der zweijährigen aktiven Dienſtpflicht 
(8 8 des Wehrgeſetzes) einberufen wird, iſt wehrſteuerpflichtig. 

Die Wehrſteuerpflicht beginnt am Anfang des Kalenderjahrs, das auf 
den Zeitpunkt der Einberufung ($ 8 Abſ. 2 des Wehrgeſetzes) des Geburts⸗ 
jahrgangs folgt, dem der Steuerpflichtige angehört, aber nicht vor An⸗ 
fang des Kalenderjahrs, das auf die endgültige Entſcheidung über die 
Nichteinberufung (Abf. 1) des Steuerpflichtigen folgt. 

Die Wehrſteuerpflicht endet am Schluß des Kalenderjahrs, in dem der 
Steuerpflichtige das 15. Lebensjahr vollendet hat. 


§ 2. Steuerbefreiungen 

Von der Wehrſteuer ſind Wehrpflichtige befreit, die bei der Ausübung 
der Arbeitsdienſtpflicht oder des zweijährigen aktiven Wehrdienſtes für 
den Wehrdienſt untauglich geworden ſind. 

Die Wehrſteuerpflicht ruht bei der Ableiſtung von Übungen (8 20 des 
Wehrgeſetzes, die länger als vierzehn Tage dauern, und zwar für die Ge⸗ 
ſamtdauer der Abung. 

Die Wehrſteuer wird nicht erhoben, wenn das Einkommen des Steuer⸗ 
pflichtigen in dem Kalenderjahr, für das die Wehrſteuer erhoben wird, 
nicht mehr als 224 Neichsmark jährlich beträgt. 


$ 3. Bemeſſung der Wehrſteuer 
Die Wehrſteuer beträgt in den erſten zwei Kalenderjahren nach Beginn 
der Steuerpflicht 50 v. H. der Einkommenſteuer, die für dasſelbe Kalender⸗ 
jahr erhoben wird, in den folgenden Kalenderjahren 6 0.9. der Einkommen⸗ 
1 die für dasſelbe Kalenderjahr erhoben wird. Sie beträgt aber min⸗ 
deſtens: 
1. ſoweit die Wehrſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn erhoben wird, 
in den erſten zwei Kalenderjahren nach Beginn der Wehrſteuerpflicht 
4 v. H. des Arbeitslohns, in den folgenden Kalenderjahren 5 v. T. 
des Arbeitslohns; 
2. ſoweit die Wehrſteuer veranlagt wird, in den erſten zwei Kalender⸗ 
jahren nach Beginn der Wehrſteuerpflicht 5 v. 9. des Einkommens, 
in den folgenden Kalenderjahren 6 v. T. des Einkommens. 


§ 4. Entrichtung der Wehrſteuer 


Die Wehrſteuer wird beim Arbeitslohn durch Steuerabzug erhoben, im 
übrigen veranlagt. 
$ 5. Haftung der Eltern 


Die Eltern haften für die von ihren Söhnen geſchuldete Wehrſteuer, 
ſolange die Söhne minderjährig ſind oder, falls ſie volljährig ſind, von 
ihnen ganz oder vorwiegend unterhalten werden. 

§ 6. Inkrafttreten 
Das Geſetz tritt am 1. September 1937 in Kraft. 


und ſicherte damit einen Beitrag zum Schutze der Nation auch von 
denen, die für den Waffendienſt nicht in Frage kommen konnten. — 
Als bedeutungsvolles Ereignis ſei ferner die Grundſteinlegung 
wehrt dg: zum Bau der wehrtechniſchen Fakultät der Techniſchen Hochſchule 
zu Berlin hervorgehoben, die der Führer am 27. November in Gegen⸗ 
wart des Dekans dieſer Fakultät, General der Artillerie Becker, und 
in Anweſenheit von Generaloberſt Göring, Reichsminiſter Ruft, 
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NE E OON E hin u I! a a 
Generalbauinſpektor Profeſſor Speer vornahm. Dieſe Grundſtein⸗ 
legung in Berlin⸗Grunewald bildete gleichzeitig den Auftakt zur bau- 
lichen Neugeſtaltung Berlins. Die in ihrer Art einmalige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Stätte, die hier errichtet werden foll, hat zur Aufgabe, der 
Wehrmacht und der Rüſtungsinduſtrie in Zuſammenfaſſung aller 
techniſchen Studieneinrichtungen den dringend erforderlichen Nach⸗ 
wuchs an Wiſſenſchaftlern und Praktikern der Technik zu geben. 


Zwei Wochen ſpäter ernannte der Reichsminiſter der Luftfahrt und Wen 


Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Generaloberſt Göring, eine Reihe 

von Perſönlichkeiten zu „Wehrwirtſchaftsführern“, wie dies bereits bei 

Heer und Kriegsmarine in mehreren Fällen geſchehen war, gemäß einer 

Anordnung des Führers über die Bildung eines Wehrwirtſchafts— 

führer-Korps, dem Männer angehören ſollen, die ſich um den wirt⸗ 

ſchaftlichen Aufbau der Wehrmacht beſondere Verdienſte erworben 
aben. — 

Gemäß den Erfahrungen, die bei den bisherigen Aushebungen und 
Mufterungen gemacht worden waren, ergingen hinſichtlich des Erjaß- 
weſens eine ganze Reihe von Verordnungen, von denen folgende ge⸗ 
nannt ſeien: 


Die „Verordnung über das Erfaſſungsweſen“ vom 15. Februar, 

die „Verordnung über die Muſterung und Aushebung“ vom 17. April, 

die „Verordnung über die geranziehung der deutſchen Staats- 
angehörigen im Ausland zum aktiven Wehrdienſt und Reichsarbeitsdienſt 
im Jahre 1937“ vom gleichen Tage, durch welche die diesbezügliche alte 
Verordnung vom 31. Januar 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 98) erſetzt 
wurde, 

die „Verordnung über die Regelung des Wehrdienſtverhältniſſes der 
noch nicht erfaßten Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1893 bis 1900“ 
vom 22. Oktober, 

die „Verordnung über die Wehrüberwachung“ vom 24. November. 


Genannt ſei auch die „Verordnung über die Wehrbezirkseinteilung 
für das Deutſche Reich“ vom 5. Oktober — durch die eine diesbezüg⸗ 
liche Verordnung vom 1. Oktober 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 214 
bis 215) und eine weitere vom 24. März 1937 überholt waren — und 
nach der die neue Wehrbezirkseinteilung folgende 13 Wehrkreiſe ergibt: 


Wehrkreis I (Sitz: Königsberg) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Königsberg, Allenſtein und Elbing. 

Wehrkreis II (Sitz: Stettin) mit den Wehrerſatzinſpektionen Stettin 
und Schwerin. n 

Wehrkreis III (Sitz: Berlin) mit den Wehrerſatzinſpektionen Berlin, 
Frankfurt a. d. O. und Potsdam. 

Wehrkreis IV (Sitz: Dresden) mit den Wehrerſatzinſpektionen Dres- 
den und Leipzig. 

Wehrkreis V (Sitz: Stuttgart) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Stuttgart und Ulm. 

Wehrkreis VI (Sitz: Münſter in Weſtfalen) mit den Wehrerjat« 
inſpektionen Münſter, Dortmund, Düſſeldorf und Köln. 
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Wehrkreis VII (Sitz: München) mit der Wehrerſatzinſpektion 
Münden. 

Wehrkreis VIII (Sitz: Breslau) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Breslau, Oppeln und Liegnitz. 

Wehrkreis IX (Sitz: Raffel) mit den Wehrerſatzinſpektionen Kaſſel, 
Erfurt und Weimar. 

Wehrkreis X (Sitz: Hamburg) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Schleswig⸗Holſtein (Sitz: Altona), Hamburg und Bremen. 

Wehrkreis XI (Sitz: Hannover) mit den Wehrerſatzinſpektionen Han⸗ 
nover und Magdeburg. 

Wehrkreis XII (Sitz: Wiesbaden) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Koblenz und Mannheim. 

Wehrkreis XIII (Sitz: Nürnberg) mit den Wehrerſatzinſpektionen 
Nürnberg und Regensburg. 


Das Ausſcheiden der erſten — im Rahmen der allgemeinen Wehr⸗ 
und Fürsorge pflicht eingezogenen — Soldaten erforderte einen weiteren Ausbau 
der Verſorgung und Fürſorge. Aus dieſem Aufgabengebiet ſind 
folgende im Jahre 1937 ergangenen Erlaſſe und Geſetze hervorzuheben: 


Der Erlaß betreffend die Verſorgung der Unteroffiziere und 
Mannſchaften vom 1. Juni, deffen Beſtimmungen unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der mittelfriſtig (das heißt bis zu 5 Jahren) über die aktive 
Dienſtpflicht hinaus freiwillig weiterdienenden Soldaten zuſammengeſtellt 
ſind; 

der Erlaß betreffend Eingliederung der gedienten Soldaten in 
das Erwerbsleben vom 16. Juni, der Richtlinien für die bevorzugte Be⸗ 
rückſichtigung der Soldaten bei der Vermittlung in Arbeitsplätze der freien 
Wirtſchaft enthält, die nach erfüllter aktiver Dienſtpflicht in Ehren oder 
unverſchuldet früher aus dem aktiven Wehrdienſt ausſcheiden; 

der Erlaß des Führers und Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht be⸗ 
treffend die Stiftung „Invalidenhaus Berlin“ vom 30. Juni, der be⸗ 
ſtimmt, daß die Stiftung in Anknüpfung an die alte Tradition wieder von 
der Wehrmacht übernommen wird; 

der Erlaß betreffend Entlaſſung von Unteroffizieren mit mehr als 
fünfjähriger Dienſtzeit wegen Dienſtunfähigkeit vom 3. September, nach 
dem dienſtunfähige Unteroffiziere vor Ablauf der zwölfjährigen Dienſt⸗ 
verpflichtung nur noch entlaſſen werden ſollen, wenn ſie auch untauglich 
zum Beamtendienſt ſind; 

die Neichsgrundſätze über Einſtellung, Anſtellung und Beförde⸗ 
rung (betreffend Anrechnung der Militärdienftzeit) — Erlaß vom 
4. September, aus dem hervorzuheben iſt, daß als „Dienſtzeit“ bei Ver⸗ 
ſorgungsanwärtern anzurechnen iſt a) die über die aktive Dienſtpflicht hin⸗ 
ausgehende Militärdienſtzeit, b) die Zeit, die Verſorgungsanwärter nach 
ihrem Ausſcheiden aus der Wehrmacht als Angeſtellte im Reichs⸗, Staats⸗ 
oder Kommunaldienſt verbracht haben, weil eine Beſchäftigung im Bea 
amtenverhältnis infolge Stellenmangels nicht möglich war; 

das „Geſetz über Arbeitsloſenunterſtützung nach Wehr- und 
Arbeitsdienſt“ vom 30. September, wonach den Soldaten, die unmittel⸗ 
bar nach abgeleiſtetem aktiven Wehrdienſt arbeitslos ſind, Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung gewährt wird, auch wenn ſie einen Anſpruch hierauf durch 
Beitragsleiſtung nicht erworben haben. 


Am 22. Dezember nahm die Wehrmacht in Anvweſenheit des 


Führers in einem feierlichen Staatsakt (in München) Abſchied von 
einem ihrer bedeutendſten militäriſchen Führer. General Luden” 
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dorff war am 20. Dezember zur großen Armee abberufen worden. Man 
kann ſeine Bedeutung für die Geſchichte der deutſchen Wehrmacht nicht 
beffer charakteriſieren als es der engliſche „Daily Telegraph“ tat, der 
ihn Deutſchlands größten Soldaten nannte und von einer „idealen 
Kombination zwiſchen Hindenburg und Ludendorff“ ſprach. Die Ge⸗ 
ſchichte, fo ſchrieb er weiter, wird ihn mit Recht als den Kopf anſehen, 
der die Operationen der Mittelmächte in den letzten beiden Jahren des 
großen Krieges leitete und der ihnen durch die Größe ſeiner Pläne im 
Wärz 1918 um ein Haar den Sieg gebracht hätte. — In den Jahren 
nach der Novemberrevolte 1918 hatte ihn ſeine Liebe zum Vatekland 
und ſein politiſches Wollen an die Seite Adolf Hitlers geführt. An 
dem blutigen 9. November 1923 ſchritt er mit ihm an der Spitze des 
nationalſozialiſtiſchen Zuges in den Kugelregen des reaktionären Ber- 
rats vor der Münchener Feldherrnhalle. Die NS. (Folge 295 vom 
21. Dezember) ſchrieb in ihrem Nachruf: 


m.. Der Weltkrieg, die Totalität feiner Ausmaße und damit die erſte 
Probe auf die Zuverläſſigkeit und die ſeeliſche Härte eines ganzen Volkes, 
verlangte auch vom Feldherrn ein über das rein Wilitäriſche hinaus⸗ 
gehendes, umfaſſendes Denken und Handeln. Keiner erkannte das ſo klar 
wie Ludendorff, der gerade auf dem Gebiete der Kriegswirtſchaft erſt⸗ 
mals zu jenem Organiſator großen Stils wurde, den der unter: 
hörte Einſatz von Mann und Waterial in dieſem Lebenskampfe eines 
Volkes erforderte. Hier gewann er auch die politiſchen Erkenntniſſe, die ihn 
ſpäter an die Seite Adolf Hitlers führten. Ein weltpolitiſch denkender, 
kein politiſierender“ General, es war ein Novum in der Geſchichte des 
deutſchen Soldatentums. Er hatte den Bekennermut, es zu ſein. Er bewies 
es durch die Tat, als er an jenem 9. November 1923 an der Münchener 
Feldherrnhalle zuſammen mit dem Führer der jungen nationalſozialiſtiſchen 
Freiheitsbewegung den Maſchinengewehren der Machthaber von damals 
entgegenſchritt ...“ 


Später — nach der Wiedererrichtung der NSDAP. im Jahre 1925 — 

laute Ludendorff, eigene Wege gehen zu müſſen, die nicht die der 
Artei waren. Die fo im Laufe der Jahre entſtandenen Wißhellig⸗ 
eiten konnten jedoch im Jahre 1937 ihre endgültige Bereinigung durch 

eine Ausſprache des Führers mit Ludendorff (am 30. März) finden. 
er „Völkiſche Beobachter“ berichtete hierüber am 1. April: 


„Zur Beſeitigung von Schwierigkeiten und Mißſtänden hat im Inter⸗ 
eſſe des Volkes zwiſchen dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
und dem Feldherrn Ludendorff eine eingehende Ausſprache ſtattgefunden, 
die auch das gewünſchte Ergebnis erzielt hat. 

Der Feldherr brachte darauf zum Ausdruck, wie er die rettende Tat 
des Führers und Reichskanzlers, den Verſailler Schandpakt Punkt für 
Punkt zerriſſen zu haben, begrüßt hat, vor allem die Tatſache, daß Volk 
und Staat wieder wehrhaft und Herr am Rhein find, Er ſprach von ſeinem 
Wirken für die ſeeliſche Geſchloſſenheit des Volkes, um es zu ernſten Auf⸗ 
gaben zu befähigen. Der Führer und Reichskanzler ſprach von feinen Era 
ſahrungen und begrüßte es, daß das Dritte Reich und ſeine Wehrmacht 
nun wieder in vertrauensvoller perſönlicher Fühlungnahme mit 
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dem Feldherrn des Weltkrieges ſtünden, wie es einſt das alte Heer im 
Weltkriege und die Kämpfer des 9. November 1923 taten.“ 


Am 9. April hat die deutſche Wehrmacht noch den 72. Geburtstag 
des Feldherrn feiern können, der fein letzter fein ſollte. Der Führer 
gedachte des großen Toten in einem Aufruf an das deutſche Volk: 


Deutſche! 

Mit dem Tode des Generals Ludendorff iſt eine geſchichtliche Erſcheinung 
von uns gegangen. Mit ſeinem Namen verbindet ſich für alle kommenden 
Zeiten der größte Heldenkampf des deutſchen Volkes. 

Vereinſamt, inmitten einer ebenſo ſchwachen wie wurzelloſen politiſchen 
Umgebung, verſuchte dieſer Mann im großen Kriege an der Seite des Feld⸗ 
marſchalls die Widerſtandskraft der Nation zu unvergleichlichen Leiſtungen 
emporzureißen, um damit den Deutſchen und ihrem Keiche die Freiheit 
zu erhalten. 

Nachdem charakterloſe Geſinnung und jammervolle Schwäche ſeinen 
Sturz herbeigeführt hatten, brach Deutſchland zuſammen und fiel bis zur 
Schmach von Verſailles. In dieſen Jahren der tiefiten Erniedrigung ver⸗ 
band ſich der Feldherr des Weltkrieges Ludendorff mit den 
Kämpfern zur inneren und äußeren Wiederaufrichtung der 
Nation. Für dieſe Freiheit rang und ſtritt er nun ſeitdem auf ſeine Weiſe. 

Der ſo großen und ausſchließlichen Zielſetzung entſprach die fanatiſche 
Hingabe dieſes Mannes. Seine Liebe und ſeine Gebete gehörten 
unſerem Volk, ſein Haß ſeinen Feinden! 

Wie bei allen kompromißloſen Kämpfern dieſer Erde, wird auch bei ihm 
der Eindruck ſeiner Perſönlichkeit der Nachwelt bewußter werden als vielen 
Zeitgenoſſen der Gegenwart. In feiner Erſcheinung erhält die Ruhmes⸗ 
halle unſerer Geſchichte einen neuen Zeugen der Größe der deutſchen 


Nation! Adolf Hitler. 


Nachſtehend ſeien nun über die einzelnen Wehrmachtsteile 
folgende Tatſachen mitgeteilt: 

Die Heeresorganiſation wurde durch die Neuaufſtellung des 
Gruppenkommandos 4 in Leipzig erweitert, das zu den beſtehenden 
Gruppenkommandos 1 in Berlin, 2 in Kaſſel und 3 in Dresden trat. 
Neugebildet wurde (wie bereits in der „Verordnung über die Wehr— 
bezirkseinteilung des Deutſchen Reiches“ vom 5. Oktober mitgeteilt) das 
XIII. Armeekorps, Sitz des Generalkommandos in Nürnberg. 

Dieſe Neuaufſtellungen führten nicht zu einer Vermehrung der Zahl 
der Diviſionen, ſondern wurden lediglich durch eine Umorganiſation er” 
möglicht. Demnach ſetzte ſich das Heer zuſammen aus 13 Armeekorps, die 
in 13 gleichnamigen Wehrkreiſen liegen. Die Korps ſind gegliedert in ins⸗ 
geſamt 36 Diviſionen, 1 Infanteriediviſion, 1 Gebirgsbrigade, 1 Kavallerie⸗ 
brigade, 1 leichte Brigade und Panzertruppen. 

Die wachſende Stärke des Heeres erforderte einen erweiterten 
Beamtenkörper, um den Verwaltungsanforderungen zu genügen. Um 
den Nachwuchs für die Heeresbeamten ſicherzuſtellen, wurde daher in 
München eine Zahlmeiſterſchule errichtet, die aus dem Soldaten⸗ 
ſtande ſtammende Anwärter für den gehobenen mittleren Dienſt vor⸗ 
zubilden hatte. Beſondere Lehrgänge wurden zu dem gleichen Zweck in 
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Hannover und Dresden eingerichtet. Für den Nachwuchs der Beamten 
im höheren Dienſt (hauptſächlich Gerichtsaſſeſſoren) wurden halb- 
jährige Kurſe an der Verwaltungsakademie in Berlin abgehalten. 

Neubauten, Schieß- und Übungsplätze mußten für die Neuauf⸗ 
ſtellung auch in dieſem Jahr beſchafft werden. Dabei wurden infolge 
der Ausdehnung der Abungsplätze beſondere Heeres⸗Gutsbezirke ein⸗ 
gerichtet. Auch der Ernährung des Soldaten wurde im Zeichen des 
Vierjahresplanes beſondere Beachtung geſchenkt. Um alle Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft der Ernährung der Truppe zugute kommen zu laſſen, 
wurden eine Verſuchs⸗, Lehr- und Meiſterküche in München, ſowie 
je eine Muſterküche in jedem Wehrkreiſe eingerichtet. 

Ein deutliches Zeichen für das Intereſſe der ausländiſchen Soldaten 
an der neuen deutſchen Wehrmacht und ihren Einrichtungen waren 
die zahlreichen Beſuche und Kommandos ausländiſcher Offi— 
ziere im Jahre 1937. 

Es waren in dieſem Jahr 111 ausländiſche Offiziere nach Deutſchland 
kommandiert, davon 76 länger als 1 Monat. 29 ausländiſche Offiziere 
und 3 ausländiſche Kommiſſionen ſtatteten Beſuche beim Heer ab. Die 
Militärattaches der fremden Mächte nahmen an den Herbftübungen des 
V. AK. in der Gegend des Bodenſees teil. Von 15 Armeen waren Delez 
gationen in Stärke von 31 Offizieren als Gäſte des Oberbefehlshabers des 
Heeres zu dem Manöver des VI. AK. in der Eifel eingeladen. (Die Teil⸗ 
nehmer am Wehrmachtsmanöver wurden bereits oben genannt.) 

Dem entſprach der Ausbau und die Vermehrung der deutſchen 
Wilitärattachéſtellen im Ausland. 

Eine beſondere Bedeutung kommt der mit dem 1. April verfügten 
Einrichtung eigener Heeresarchive (in Dresden, München, Potsdam 
und Stuttgart) zu. Sie ſollen keine tote und leere Aktenarbeit voll⸗ 
bringen, ſondern das wiſſenſchaftliche Erbe aus dem Kriege und der 
früheren Zeit dem neuen Heere dienſtbar machen. Bisher befanden ſich 
die Werte, die dank dem perſönlichen Eingreifen von Seeckts gerettet 
worden waren, in den Räumen der ehemaligen Potsdamer Kriegs⸗ 
ſchule, das als Reichs archiv Zweigſtellen in Stuttgart, München 
und Dresden hatte. Die Heeresarchive ſollen in Auswertung der Fehler 
von geſtern die Lehren für morgen ſchaffen. 

Um dem neuen Heere eine enge Verbindung mit den Werten der 
alten Armee zu geben, wurde die Traditionspflege am 17. März 
neu geregelt. Hatten in den Nachkriegsjahren manche Kompanien der 
Reichswehr die Tradition mehrerer Regimenter zu pflegen gehabt, ſo 
wurde nun den in den einzelnen Teilen des Reiches liegenden Truppen⸗ 
formationen waffenweiſe die Aberlieferung derjenigen Regimenter und 

ataillone der alten Armee anvertraut, die in den gleichen Stand⸗ 
orten oder in deren Nähe gelegen hatten. Der Geiſt der ruhmreichen 
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Regimenter des Weltkrieges kann ſich ſo durch die Tradition in den 
Formationen der jungen Wehrmacht lebendig fortpflanzen. 

der Luftwaffe Aus der Organiſation der Luftwaffe fei berichtet: Mit der Auf- 
ſtellung des Luftkreiskommandos 7 in Braunſchweig hatte die Luftwaffe 
einen territorialen Rahmen erhalten, der auch für den Ausbau im 
Jahre 1937 unverändert beſtehen blieb. Im Reichsluftfahrtminiſterium 
ſelbſt wurde die Stellung des „Chefs des Generalſtabes der Luftwaffe“ 
aus dem bisherigen Chef des Luftkommandoamtes neu geſchaffen. Zum 
Chef des Generalſtabes der Luftwaffe wurde am 1. Juli Generalmajor 
Stumpff ernannt. 


Nachdem die Luftwaffe durch ihren ſtarken Einſatz erheblich zur Cnt- 
ſcheidung des Wehrmachtsmanövers (ſiehe oben) beigetragen hatte, 
konnte ſie dem Führer und dem Duce die Leiſtung der neuen Flug⸗ 
zeuge wie auch der Flakartillerie bei einem Schießen in der Flak⸗ 
artillerieſchule Wuſtrow vorführen. Außer den Kampf⸗ und Jagd⸗ 
geſchwadern machte auf die ausländiſchen Gäſte das neue Fieſeler⸗ 
Flugzeug „Storch“ beſonderen Eindruck, da es feinen Inſaſſen er- 
laubt, in langſamſtem Tempo den Gegner zu überfliegen und die not⸗ 
wendigen Erkundungen vorzunehmen. Bei den Vorführungen am 
Bückeberg konnte die Luftwaffe ihren modernſten Zweig, die Fall⸗ 
ſchirmjäger, im Einſatz vorführen. — 

aaide Für die wiſſenſchaftliche Erforſchung der in der fliegeriſchen Praxis 
Kier erarbeiteten Ergebniſſe (über die hier naturgemäß nicht im einzelnen 
berichtet werden kann), insbeſondere auch der naturwiſſenſchaft— 

lichen Grundlagen der Luftfahrttechnik, eröffnete Generaloberſt 

Göring die Deutſche Akademie der Luftfahrtforſchung in Berlin 

(am 16. April). 

Gier Wie auch die beiden anderen Wehrmachtsteile, konnte die deutſche 
der Luftwaffe Luftwaffe im Jahre 1937 zahlreiche ausländiſche Beſucher be— 
rüßen. 

* Erwähnt feien die Abordnungen der britiſchen, ungariſchen, bel» 
giſchen, ſchwediſchen und polniſchen Luftwaffe ſowie im September 
der Beſuch des Bruders des Kaiſers von Japan, Prinz Chichibu. In 
Erwiderung ſolcher Beſuche waren der Staatsſekretär der Luftfahrt, Gene⸗ 
ral der Flieger Milch, und der Chef des Generalſtabes der Luftwaffe, 
Generalleutnant Stumpff, Gäſte der Kgl. Britiſchen Luftſtreitkräfte. 


SS Milch weilte außerdem in Frankreich, Italien und Belgien zu 
eſuch. 


1 9 Së Große Erfolge konnte die deutſche Luftwaffe bei ihrer erſten Zeit: 
meeting in Zürich nahme an einer internationalen Veranſtaltung, dem 4. Internatio- 
nalen Flugmeeting in Zürich (23. Juli bis 1. Auguſt) erreichen. 
Waren auch die ausländiſchen Staaten mit ihren neueſten Konſtruk⸗ 
tionen und ihren beſten Wannſchaften erſchienen, fo zeigten ſich doch 
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die neuen deutſchen Flugzeugtypen nicht nur gleichwertig, ſondern in 
vielen Fällen überlegen. Fünf erſte Preiſe und Weltbeſtleiſtungen 
konnte die Abordnung der Luftwaffe in dieſen Kämpfen für Deutſchland 
erringen. 

Wie in einem Kriege das Heer mit der Heimat operieren muß, ſo 
kann im kommenden Kriege auch die Luftwaffe nicht ohne den Heimat⸗ 
luftſchutz kämpfen. Die große Probe auf die Leiſtungsfähigkeit der 
zivilen Luftſchutzorganiſationen war der gelungene Ein atz des Luft⸗ 
ſchutzes bei dem Wehrmachtsmanöver. Die Abung ergad — wie eine 
franzöſiſche Zeitung ſchrieb — daß die Reichshauptſtadt nicht nur gegen 
jeden Luftangriff geſchützt ſei, woher er auch komme, ſondern daß die 
Bevölkerung auch in der paſſiven Abwehr im Selbſtſchutz ſo geübt ſei, 
daß ſie mit vollſtändiger Ruhe jeder Eventualität ins Auge blicken 
werde. Die Abgrenzung der Luftſchutzaufgaben, die Befugniſſe der 
Polizeibehörden und des Keichsluftſchutzbundes, der Umfang der Luft- 
ſchutzdienſtpflicht, die Berückſichtigung des Luftſchutzes bei Neuz und 
Umbauten und ſchließlich die einheitliche Regelung der Entrümpelung 
fanden am A. Mai ihre Regelung in der Erſten, Zweiten und 
Dritten Durchführungsverordnung zum Luftſchutzgeſetz. Um 
den Volksgenoſſen auch ein ſicheres Schutzmittel in die Hand zu geben, 
wurde (zunächſt in Berlin und Hamburg) mit der Verteilung der 

olksgasmaske begonnen. — 


Aber die Arbeit der Kriegsmarine iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß € 


im Jahre 1937 ihre Tätigkeit vorwiegend im Zeichen ihres Einſatzes 
in den ſpaniſchen Gewäſſern ſtand. Die Aufgabe der Flotte in 
Spanien beſtand zuerſt darin, die deutſchen Volksgenoſſen in Spanien 
zu ſchützen (ſiehe Band 1936). Durch unſere Schiffe konnten etwa 
15000 Menſchen in Sicherheit gebracht werden. Danach beteiligte ſich 
as Deutſche Reich mit ſeiner Kriegsmarine an der internationalen 
Kontrolle zur Aberwachung der ſpaniſchen Grenzen. Bei dieſer Über- 
wachungstätigkeit erfolgte am 29. Mai der heimtückiſche bolſche— 
wiſtiſche Überfall auf das Panzerſchiff „Deutſchland“ (das in 
Ruhe bei Ibiza vor Anker lag), der 31 Todesopfer und 78 Verletzte 
forderte. Das wiedererſtarkte Deutſchland nahm dieſen Aberfall nicht 
ungeſühnt hin: In den Morgenſtunden des 31. Mai bombardierten die 
eutſchen Seeſtreitkräfte die Befeſtigungen des rotſpaniſchen Hafens 

Imeria, Als am 15. und 18. Juni bolſchewiſtiſche U⸗Boot⸗Torpedo⸗ 
Angriffe auf die „Leipzig“ erfolgten und keinerlei gemeinſames Vor⸗ 
gehen der Kontrollmächte auf dieſe Provokation hin zu erreichen war, 
zog fi Deutſchland aus dem internationalen Aberwachungsſyſtem der 
baniſchen Gewäſſer zurück. (Dieſe geſamten Vorgänge, betreffend 
Spanien, find ausführlich im 8. Abſchnitt geſchildert.) Da Deutſchland 
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trotzdem nicht auf die Wahrnehmung ſeiner Intereſſen verzichten konnte, 
blieb ein großer Teil der Flotte weiterhin in den ſpaniſchen Gewäſſern. 

Der im Jahre 1935 begonnene Ausbau der Narine wurde auh 
im Jahre 1937 in erfreulichem Waße fortgeſetzt. 


So wurde in dieſem Jahr aus Teilen der ſchon gebildeten u-Boot⸗Flot⸗ 
tillen Weddigen und Saltzwedel die u-Boot⸗Flottille Lohs in Sienſt 
geſtellt, ſo daß die Kriegsmarine über insgeſamt 36 dienſtbereite U⸗Boote 
verfügte. Am 6. Februar lief in Hamburg der ſchwere Kreuzer „Admiral 
Hipper“ und am 8. Juni in Kiel der ſchwere Kreuzer „Blücher“ vom 
Stapel. Am 14. Januar konnte auch von der neuen Zerſtörerbauſerie 
2 1 bis 216 der erſte Zerſtörer in Dienſt geſtellt werden, der zur Erinne⸗ 
rung an den erſten „Führer der Torpedo-Boote“ den Namen „Lebrecht 
Maaß“ erhielt und das Führerboot des F. d. T. (Führer der Torpedo⸗ 
boote) wurde. Im Laufe der nächſten Monate wurde die erſte Zerſtörer⸗ 
diviſion aufgeſtellt, der die neuen Zerſtörer „Georg Thiele“, „Max Schultz“ 
und „Richard Beitzen“ zugeteilt wurden. (Die Namen dieſer Schiffe er- 
innern an bewährte Torpedobootskommandanten und führer des Welt- 
krieges.) Als ihr Hauptliegehafen wurde Swinemünde beſtimmt. Die zweite 
Zerſtörerdiviſion wurde in Wilhelmshaven aus den Booten „Paul Jocobi“, 
„Theodor Riedel“ und „Hermann Schönmann“ gebildet. Auf den Werften 
befanden ſich weiter im Bau zwei Schlachtſchiffe zu je 35000 Tonnen, ein 
ſchwerer und 4 leichte Kreuzer, ein Segelſchulſchiff ſowie eine größere Anzahl 
von Zerſtörern und Torpedobooten, Unterſeebooten, Winenſuchbooten, 
Geleitbooten, Schnellbooten und Räumbooten. Der Stapellauf des neuen 
Segelſchulſchiffs „Leo Schlageter“ erfolgte am 30. Oktober. 

Bei Marineteilen an Land erfolgte für die Nordſeeſtation in Brake und 
für die Oſtſeeſtation in Stralſund die Bildung je einer IV. Schiffsſtamm⸗ 
abteilung. Für Kriegsſchiffe und Torpedoneubauten wurde ein Gre 
probungskommando unter Führung eines Admirals geſchaffen. In Kiel 
wurde eine Nachrichteninſpektion, ferner eine Torpedoinſpektion und eine 
Sperrwaffeninſpektion aus der bisherigen Torpedos und Mineninſpektion 
neu gebildet. 


Wit dem Jahreswechſel war am 1. Januar auch eine Veränderung 
in der Führung der Flotte erfolgt. Admiral Forſter, der bisherige 
Flottenchef, wurde von Vizeadmiral Carls abgelöſt, der am 31. Mai 
zum Admiral befördert wurde. — 

(Leider blieb die Marine auch in dieſem Jahre nicht von ſchweren 
Unfällen verſchont. Als das aus einem Fiſchdampfer zum Verſuchs⸗ 
boot für Nachrichtenzwecke ausgebaute Fahrzeug „Welle“ den Segel⸗ 
ſchoner „Duhnen“ der Marine-SA.-Gruppe Nordmark retten wollte, 
der bei Fehmarn geſtrandet war, ging es am 18. Januar ſelbſt im Sturm 
unter und nahm ſeine mutige Beſatzung von 25 Mann mit in die Tiefe.) 

Die Auslandsbeſuche ſpielen naturgemäß bei der Kriegsmarine 
eine beſonders große Rolle. In erſter Linie ift die Teilnahme des 
Panzerſchiffes „Admiral Graf Spee“ an der großen Flottenparade vor 
Spitehead anläßlich der engliſchen Königskrönung am 20. Mai zu 
nennen. Die anderen Flottenbeſuche hatten hauptſächlich Dänemark, 
Norwegen, Schweden und auch Finnland zum Ziel. Von den 
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Schulſchiffen befanden ſich im Jahre 1937 im Ausland „Emden“, 
„Schleswig⸗Holſtein“ und „Schleſien“. Die Reife der „Schleſien“ 
führte dabei rund um Südamerika, die der „Schleswig⸗Holſtein“ um 
Afrika und die der „Emden“ nach Indien. Bei dieſen Reifen konnte, 
wie immer, feſtgeſtellt werden, daß die Kriegsſchiffbeſuche im Ausland 
eines der wichtigſten Bindeglieder zwiſchen der Heimat und den Volks⸗ 
genoſſen im fernen Ausland ſind. Von großer Bedeutung iſt darüber 
hinaus die Stärkung des deutſchen Anſehens in der Welt, da das 
Auftreten der Beſatzungen im Ausland das lebendige Gegenbeiſpiel 
zu der lügneriſchen deutſchfeindlichen Propaganda darſtellt. ° 

Anderſeits bekundete das Ausland fein Intereſſe an der neu- 
anderer Kriegsmarine durch zahlreiche Beſuche in deutſchen 

äfen. 

Unter dieſen find japaniſche, franzöſiſche, engliſche, kubaniſche 
amerikaniſche und in großer Anzahl ſchwediſche Kriegsſchiffbeſuche 
zu nennen. 

Das ausländiſche Intereſſe galt auch im Jahre 1937 in beſonders 
ſtarkem Maße dem Reichsarbeitsdienſt, während anderſeits auch 
der Arbeitsdienſt fruchtbare Beziehungen zum Ausland unterhielt. Es 
fei nur an die im Juli erfolgte Studienreiſe einer deutſchen Arbeits- 
dienſtabordnung nach Bulgarien (zum bulgariſchen Arbeitsdienſt) er- 
innert, wobei die Reichsarbeitsdienſtführer am 19. Juli vom König von 

ulgarien empfangen wurden. 

In der fortſchreitenden Entwicklung des Reichsarbeitsdienſtes wurde 
auch dem Außenſtehenden immer klarer, daß unſer Arbeitsdienſt trotz 
aller wirtſchaftlichen Bedeutung und Leiſtung in erſter Linie ein Werk 
ſozialiſtiſcher Erziehung ift, wie es der Reichsarbeitsführer Pg. 
Hierl wieder in feinem Rechenſchaftsbericht vor dem diesjährigen 
Parteikongreß (über den noch weiter unten berichtet werden wird) zum 
Ausdruck gebracht hatte. Wir wollen nachſtehend die in der Zeitung 
des Reichsarbeitsdienſtes „Der Arbeitsmann“ (A. Dezember) er: 
chienenen „Zehn Leitſätze für den Arbeitsmann“ (ohne den dort 
gegebenen Kommentar) zum Abdruck bringen: 


1. Der Veichsarbeitsdienſt ijt eine nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft. 
Im Arbeitsdienſt bekennt ſich die deutſche Jugend durch die Tat zur 
Ehre der Arbeit, indem ſie in gemeinſchaftlichem ſelbſtloſen Dienſt 
allein zu Nutz und Frommen des deutſchen Volkes werkt. 

2. Der Arbeitsmann gelobt dem Führer des deutſchen Volkes durch 
ſeinen Eid, daß er ihm und der Fahne des Arbeitsdienſtes, auf die er 
ihn leiſtet, treu ſein und ſeine Pflichten als Arbeitsmann getreulich 
erfüllen will. 

3. Der Arbeitsmann unterläßt alles, was das Anſehen des Arbeits- 
dienſtes gefährden könnte, und tut alles, was es erhält und ſteigert. 
Er wahrt die Ehre der Gemeinſchaft und wendet von ihr Schaden und 
Nachteil ab. 
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4. Die Kraft des Arbeitsdienſtes beruht auf der kameradſchaftlichen 
Verbundenheit und dem gegenſeitigen Vertrauen von Führer und 
Mann. Der Arbeitsmann kann auf die Gerechtigkeit und die Fürs 
jorge feiner Führer rechnen. Stets ſteht ihm der Weg zu feinem 
Führer offen. 

„Der Arbeitsmann ift feinen Führern ein williger Helfer und froher 
Mitarbeiter am gemeinſamen Werk. Er iſt jedem Führer im Ar⸗ 
beitsdienſt Achtung und Gehorſam ſchuldig. 

6. Kameradſchaft und Manneszucht ſind die Grundpfeiler der Gemein⸗ 
ſchaft. Sie gewährleiſten den Zuſammenhalt und die Ordnung im Ar⸗ 
beitsdienſt. 

. Die Ehre aller Deutſchen ift gleichwertig. Sie ift das höchſte Gut 
jedes Arbeitsmannes. Wer glaubt, daß ihm Unrecht geſchah, hat das 
Recht, fih zu beſchweren, wer in feiner Ehre verletzt ift, hat die Pflicht, 
ſich Genugtuung zu verſchaffen. 

8. Der Arbeitsmann iſt ſauber und gerade an Leib und Seele. Er iſt 
ehrlich und redlich. Er verabſcheut es, Unrecht zu tun und ſteht für be⸗ 
gangenes Unrecht ein. 

Im Arbeitsdienſt ſtählt der Arbeitsmann feine Kräfte, erzieht fih 
zu ſich ſelbſt nicht ſchonender Härte und zu zielſicherer, tatkräftiger 
Einſatzfreudigkeit. In der Stunde der Gefahr beweiſt er kämpferiſchen 
Mut und zögert nicht, wenn es gilt, ſein Leben in die Schanze zu 
ſchlagen, denn nichts verachtet er mehr als Feigheit. 

10. Erprobt und bewährt als dienſtbereiter Arbeiter für ſein Volk, als 
williger Gefolgsmann und treuer Kamerad, ſcheidet der Soldat der 
Arbeit nach feiner Dienſtzeit aus dem Reichsarbeitsdienſt, aber er 
bleibt als ein guter Nationalſozialiſt ſein Leben lang ein getreuer 
Arbeitsmann ſeines Führers und Volkes. 


— denn in dieſen Sätzen kommt der Geiſt der Arbeitsdienſterziehung 
klar zum Ausdruck. — 
5 5 Daneben ſteht das wirtſchaftliche Arbeitsergebnis, das ungeheuer 


Arbelfsdienſtes ift, und vor allem auch das rieſige Arbeitsfeld, das der Arbeitsdienſt 
noch vor ſich hat. Wenn wir etwa feſtſtellen: 


„. Es können durch Landeskulturarbeiten einer beſſeren Nutzung zu⸗ 
geführt werden 

rund 80000 qkm durch Entwäſſerung, 

„ 50000 „ durch Bewäſſerung, 

„ 50000 „ durch Umlegung, 

„ 10000 „ durch Eindeichung, 

„ 25000 „ Neuland durch Kultivierung von Moor und Hhland, 
„ 5000 „ durch Landgewinnungsarbeiten aus dem Meere. 

Die flächenmäßige Ausdehnung dieſer Arbeiten bringt eine Steigerung 
des landwirtſchaftlichen Ertrages, die einer Vergrößerung des deutſchen 
Raumes um ein Gebiet von der Größe Bayerns und Württembergs 

7 (13 
zuſammen gleichkommt. (NER, Folge 75.) 


— ſo liegen hierin noch umfangreichſte Arbeiten der Zukunft. 


Von den bereits errungenen Erfolgen ſei hier als Beiſpiel nur 
an die Einweihung des neuen Dorfes Hierlshagen (Kreis Sprottau) 
im Sprottebruch erinnert. (Mit der feierlichen Einweihung dieſes 
Dorfes im Auguſt 1937], das fih nach dem Reichsarbeitsfũhrer be: 


Ku 


=] 


Kal 


Dorf 
Hierlshagen 
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nannte, wurde der erſte Abſchnitt der durch den Arbeitsdienſt in An⸗ 
griff genommenen Urbarmachung des Sprottebruchs abgeſchloſſen.) — 

Aus der organiſatoriſchen Entwicklung des Reichsarbeitsdienſtes ift 
zunächſt der „Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den 
Reichsarbeitsführer im Reichsminiſterium des Innern“ vom 


30. Januar zu nennen: dag ai 

Dem Reichsarbeitsführer wird neben feinen Aufgaben als Führer 
des Reichsarbeitsdienjtes zugleich die Leitung und Bearbeitung aller 
Angelegenheiten des Reichsarbeitsdienſtes im Gefchäftsbereich des 
Reichs⸗ und Preußiſchen Winiſteriums des Innern übertragen. 


Artikel 2 
Der Keichsarbeitsführer ift dem Reichs- und Preußiſchen Winiſter des 
Innern perſönlich und unmittelbar unterſtellt. 
Er vertritt für ſeinen Geſchäftsbereich den Reichs⸗ und Preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern in deſſen Abweſenheit. 
Er führt die Dienſtbezeichnung: Der Neichsarbeitsführer im Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern. 
Artikel 3 
Der Reichsarbeitsführer im Reichsminiſterium des Innern nimmt an 
den Sitzungen des Reichskabinetts teil, ſoweit fein Geſchäftsbereich berührt 
wird... 


Angeſichts der gewaltigen Aufgaben wurde auch eine zahlenmäßige 


Verſtärkung des ReichSarbeitsdienfte durchgeführt. Die NS. d 


(Folge 2) berichtete hierüber am Jahresanfang: 

„. . . Im Rahmen des Vierjahresplans wird nun die Kopfſtärke des Ar- 
beitsdienſtes am 1. April 1937, dem Beginn des neuen Haushaltsjahres, 
von 200000 auf 230000 Mann erhöht werden... 

Die Führerſchulen des Arbeitsdienſtes werden im Jahre 1937 aus- 
gebaut, da nach der Vermehrung der Kopfſtärke ein erhöhter Bedarf an 
geeigneten Führern beſteht. Die Zahl der Truppführerſchulen iſt auf 
zehn ſtändige und ſechs vorübergehende, die Zahl der Feldmeiſter⸗ 
ſchulen auf fünf und die Zahl der Bezirksſchulen ebenfalls auf fünf 
erhöht worden...“ 

Ziele Steigerung erfolgte gemäß dem „Erlaß des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers über die Dauer der Dienſtzeit des Reichsarbeitsdienſtes und 
die Stärke des Reichsarbeitsdienſtes und des Arbeitsdienſtes für die 
weibliche Jugend“ vom 26. September 1936 (ſiehe Band 1936, S. 205). 
Gemäß dem Artikel 3 dieſes Erlaſſes erfolgte ſomit auch eine Ber- 
mehrung des weiblichen Arbeitsdienſtes (von 10000 auf 25000 Ar⸗ 
beitsmaiden), womit gleichzeitig eine Vermehrung der Arbeitslager 
auf faſt das Doppelte notwendig wurde und in einzelnen Zeitabſchnitten 
im Laufe des Jahres 1937 zur Durchführung gelangte. 

An organiſatoriſchen Ereigniſſen aus dem Arbeitsdienſt für die weib⸗ 
liche Jugend fei ferner der Erlaß der „Dienſtſtrafordnung für die 
Angehörigen des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend“ 
vom 6. Juli und vor allem die Einweihung der Neichsſchule des 
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Reichsminiſte⸗ 

rium des Innern 
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Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend am Aderſee bei Ebers⸗ 
walde (am 19. Oktober) erwähnt. 

Eine wichtige Neuregelung brachte am 24. November der „Erlaß 
des Führers und Reichskanzlers über die Sommer- und 
Winterſtärke des Reichsarbeitsdienſtes und über die Stärke 
des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend“: 

Zu den SS 3 und 9 des Reichsarbeitsdienſtgeſetzes vom 26. Juni 1935 


(RGBl. I S. 769) beſtimme ich in Ergänzung meines Erlaſſes vom 
26. September 1936 (RG Bl. I S. 747): 


Artikel 1 

Die Stärke des Reichsarbeitsdienſtes ift ab 1. Oktober 1938 für die 
Winter quote auf zwei Fünftel, für die Sommerquote auf drei Fünftel 
der jährlich einzuberufenden Dienſtpflichtigen zu bemeſſen. 

Dementſprechend iſt der organiſatoriſche Rahmen des Reichsarbeits⸗ 
dienſtes von dem bisherigen Faſſungsvermögen für die Hälfte der Jahr⸗ 
gangsſtärke auf ein Faſſungsvermögen von drei Fünftel der Jahrgangs⸗ 
ſtärke zu erweitern. Artikel 2 


Die Stärke des Arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend iſt bis zum 
1. April 1939 auf 30000 Arbeitsmaiden (einſchließlich Stammperſonal) 


e Der Führer und Reichskanzler. 
Der Keichsminiſter des Innern. 
Damit wird erreicht, daß gemäß den Notwendigkeiten des Vierjahres⸗ 
plans im Sommer der größere Teil des Veichsarbeitsdienſtes zur 
Verfügung Debt und damit zum entſprechenden Einſatz an den Bau: 
ſtellen und vor allem auch zur Erntenothilfe (über die bereits der 
Reichsarbeitsführer in feiner Rede vor dem Parteikongreß geſprochen 
hatte — ſiehe weiter unten) herangezogen werden kann. — 

Schließlich fei von organiſatoriſchen Ereigniſſen noch nachgetragen, 
daß der „Arbeitsdank“ (ſiehe Band 1934, Seite 98, 99, Band 1935, 
Seite 202, 203, 362) im Wai nach dreijähriger Tätigkeit aufgelöſt 
wurde, nachdem er feine geſtellte Aufgabe gelöſt und durch die in- 
zwiſchen erfolgte Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit neue Aufgaben nicht 
mehr entſtanden. Rückſchauend fei erwähnt, daß in den vergangenen 
Jahren vom „Arbeitsdank“ 


„allein in 9000 Fällen Unterſtützungen gegeben wurden, ganz abge⸗ 
ſehen davon, was die NSW. nach dem Abkommen mit dem Arbeitsdank 
zuſätzlich noch leiſtete. Jährlich waren etwa 60000 Arbeitsmänner ganz 
perſönlich zu betreuen, damit ſie in einen Beruf vermittelt werden 
konnten.“ (RS., Folge 111.) 


Einen geſchloſſenen Aberblick über die geſamte ideelle und materielle 


1 Leitung des Reichsarbeitsdienſtes vermittelte die Rede des Reichs⸗ 


arbeitsführers Pg. Hierl vor dem Parteikongreß auf dem Parteitag 
der Arbeit (ſiehe 14. Abſchnitt). Aber die wirtſchaftlichen Leiſtungen im 
Haushaltsjahr 1936/37 führte er hier aus: 
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m». An Landeskulturarbeiten wurde folgendes geleitet: Wirtſchaftliche 

Durch Seichbau und Flußregelungen in den Flußniederungen und am Zeilen 
Meer ſind 37000 Hektar Bauernland den bisherigen regelmäßigen Hoch⸗ 
waſſerüberflutungen entzogen worden. Damit wurde der Ernteertrag dieſes 
Gebietes vor Verderb geſichert, gleichzeitig wurden die betroffenen Dörfer 
und Einzelhöfe vor ÜAberſchwemmungen bewahrt. 

Durch Vorflutausbau, Binnenentwäſſerung und Drainung wurden rund 
106000 Hektar in ihrer Ertragsmöglichkeit geſteigert. 

Durch Rodung, Einebnung und Umbruch wurden rund 18000 Hektar 
der Bewirtſchaftung erſchloſſen. 

Durch Umlegungsarbeiten, verbunden mit Wegebau und Entwäſſerung, 
wurden rund 23000 Hektar durch Erbteilung zerſplitterter Grundbeſitz zu 
geſchloſſenen Wirtſchaftsflächen zuſammengeſaßt und fo einer beſſeren 
Bewirtſchaftung zugeführt. 

Durch die Neuanlage und den Ausbau von 570 Kilometer Wirtſchafts⸗ 
wegen wurde für rund 46000 Hektar ſchlechterſchloſſenes Bauernland die 
Bewirtſchaftung erleichtert. 

Gemäß den für alle dieſe Landeskulturarbeiten vorliegenden Gutachten 
der zuſtändigen Dienſtſtellen außerhalb des Reichsarbeitsdienſtes reicht der 
hiermit erzielte jährlich wiederkehrende Mehrertrag für die Ernährung 
von rund 50000 Volksgenoſſen. Die in Landeskulturarbeiten ge⸗ 
leiſtete Jahresarbeit von 200000 Mann Reichsarbeitsdienſt hat aljo er- 
möglicht, daß 50000 Volksgenoſſen mehr von dem Ertrag des deutſchen 
Bodens leben können 

Durch Forſtarbeiten wurden rund 9000 Hektar zur Aufforſtung vor⸗ 
bereitet und hiervon 6000 Hektar angepflanzt. Auf rund 15000 Hektar 
wurden Kulturpflegearbeiten ausgeführt. Durch Vorflutausbau und 
Binnenentwäſſerung wurden 11500 Hektar in ihrem Wachstum gebeſſert. 
Durch den Bau von 770 Kilometer Holzabfuhrwegen wurde für rund 
34000 Hektar Wald die Bewirtſchaftung erleichtert. 

Einſchließlich dieſer Holzabfuhrwege wurden alfo im ganzen Berichts⸗ 
jahr 1340 Kilometer Wirtſchaftswege gebaut. Das entſpricht einer 
SE vom Nordoſteck Oſtpreußens bis zum Südweſteck Badens bei 

aſel. 

An Siedlungsarbeiten wurde durch Wegebau, Bodeneinebnungen 
und Aushub von Baugruben die Anlage von 4600 Siedlungsſtellen 
gefördert. 

In ſehr großem Umfange wurde die Hilfe des Reichsarbeitsdienſtes im 
Berichtsjahr gelegentlich von Kataſtrophen in Anſpruch genommen. Nach 
den Wind- und Schneebruchkataſtrophen in Weft- und Süddeutſchland An- 
fang 1936 wurden 36000 Hektar zerſtörter Forſt abgeräumt und der Reft 
der Beſtände vor Vernichtung durch den Borkenkäfer geſchützt. Der Neichs⸗ 
arbeitsdienſt hat bei dieſem Einſatz 486000 Lohntagewerke geleiſtet, das 
heißt die Arbeitsleiſtung des Neichsarbeitsdienſtes entſprach der Arbeits⸗ 
leiſtung von 10000 gelernten Holzarbeitern während 49 achtſtün⸗ 
digen Arbeitstagen. 

Außerdem wurde der ReichBarbeitsdienft bei zahlreichen anderen Kata⸗ 
ſtrophen eingeſetzt und dabei wurden weitere 140 000 Tagewerke Not⸗ 
hilfe geleiſtet. Bei den großen Sturmfluten an der Nordſee im ver⸗ 
gangenen Winter haben Führer und Männer des Neichsarbeitsdienſtes 
ſich buchſtäblich in die Breſchen geworfen, die das Meer in die Deiche zu 
reißen drohte. 

Im Sommer und Herbit 1936 wurden ſtarke Kräfte zur Erntenothilfe 
eingeſetzt. Es wurden insgeſamt 920000 Tagewerke zum Einbringen der 
Ernte geleiſtet 


Erntenothilfe 
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Am Ende meiner Aufzählungen der Arbeitsleiſtungen im Haushaltsjahr 
1936/37 habe ich die Erntenothilfe im Sommer und Herbſt 1936 angeführt. 
In dieſem Jahre haben ſich die Anforderungen von Erntenot- 
hilfe vervielfacht. Getreu der Aufgabe des Neichsarbeitsdienſtes, an 
der Sicherſtellung der Ernährungsfreiheit unſeres Volkes nach beſten 
Kräften mitzuarbeiten, iſt dieſen Anforderungen bisher in weiteſt möglichem 
Maße entſprochen worden. Seit April dieſes Jahres ſind bereits mehr als 
drei Willionen Tagewerke geleiſtet worden. Mit dieſer Arbeitsleiſtung 
wurde die Nahrung für etwa eine Viertelmillion Volksgenoſſen 
vor Verderb geſchützt. Auch zur Bergung der kommenden Hackfrucht⸗ 
ernte wird der Reichsarbeitsdienſt, ſoweit feine Hilfe notwendig ift, feine 
Kraft voll einſetzen. um das zu ermöglichen, iſt die Dienſtzeit des zur 
Zeit eingezogenen Halbjahrganges bis zum 24. Oktober verlängert 
worden. Der aus dem landwirtſchaftlichen Beruf ſtammende Erſatz, der im 
kommenden Dienſthalbjahr eingezogen werden ſoll, wird erſt zum 1. No⸗ 
vember einberufen werden. 

Die diesjährige außerordentliche Beanſpruchung der Hilfeleiftung des 
Reichsarbeitsdienſtes ift auf den großen Landarbeitermangel zurück⸗ 
zuführen, der dadurch entſtanden iſt, daß durch die in Hochkonjunktur 
blühende Induſtrie eine ſtarke Aufſaugung von Arbeitskräften, zum 
Teil durch Abzug vom Lande, erfolgte. Es iſt nicht abzuſehen, wie ohne 
das Vorhandenſein und den Einſatz des Reichsarbeitsdienſtes die dies⸗ 
jährige Ernte hätte voll geborgen werden können. 

Es wäre aber eine ſehr falſche und verhängnisvolle Folgerung, wenn 
im Vertrauen auf diefe Nothilfe des Reichsarbeitsdienſtes eine durch⸗ 
greifende Löſung der Landarbeiterfrage zurückgeſtellt würde ...“ 


Der Reichsarbeitsführer ſprach dann von der großen Leiſtung zur 
Sicherung der Ernte und von der Tatſache, daß im laufenden Jahr 
die Anforderungen an den Reichsarbeitsdienſt zur Erntenothilfe 
ſich verdoppeln würden. 

En dieſem Zuſammenhang ſei auch auf einen Erlaß des Beauf— 
tragten für den Vierjahresplan — mitgeteilt durch einen Rund» 
erlaß des Reichsinnenminiſters — hingewieſen: 

„Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Miniſterpräſident General⸗ 
oberſt Göring, hat durch Erlaß vom 6. Auguſt 1937 auf Grund der Ver⸗ 
ordnung zur Durchführung des Vierjahresplans angeordnet, daß die Dienſt⸗ 
zeit für den Sommerhalbjahrgang 1937 des Reichsarbeitsdienſtes bis 
24. Oktober 1937 verlängert wird. Das Dienſtamt der Reichsleitung des 
Reichsarbeitsdienſtes hat hierzu verfügt, daß der allgemeine Entlaſſungstag 
der 23. Oktober 1937 iſt, vorzeitig werden am 20. September 1937 jene Ar⸗ 
beitsdienſtpflichtigen entlaſſen, die als Bauernſöhne und Landarbeiter 
aus der Landwirtſchaft ſtammen oder längere Zeit in der Landwirtſchaft 
tätig waren und auf Grund der Weiſung des Reichsarbeitsführers vom 
29. Juni 1937 zur Einbringung der Ernte beurlaubt wurden, und weiter 
Ba Rekruten der Wehrmacht, die ſich der Fachlaufbahn zugewendet 

aben.“ 
— der die Dienſtzeit des Reichsarbeitsdienſtes entſprechend gejtaltete.) 

Der Reichsarbeitsführer wies im übrigen in feiner Rede zutreffend 
auf die Tatſache hin, daß freilich die Erntenothilfe des Arbeitsdienſtes 
nicht als eine Löſung der durch den Mangel an landwirtſchaftlichen 
Arbeitskräften aufgetretenen Fragen ſchlechthin angeſehen werden 
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kann, zumal der Arbeitsdienſt eben in erſter Linie Schule der Nation 
iſt und alle ſeine großen wirtſchaftlichen Leiſtungen letzten Endes 
Nebenergebniſſe ſeiner erzieheriſchen Arbeit ſind. Im Geiſte dieſer 
erzieheriſchen Notwendigkeiten behandelte dann Pg. Hierl auch die 
Fortſchritte auf dem Wege zur weiblichen Arbeitsdienſtpflicht. Und 
über die Hauptaufgabe des RVeichsarbeitsdienſtes ſagte er noch 
einmal klar und unmißverſtändlich: 


„ Man muß immer wieder daran erinnern, daß der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Arbeitsdienſt von Anfang an nicht nur gedacht war als eine Aus⸗ 
hilfe gegenüber der Arbeitsloſigkeit und ein Ausgleich für die uns damals 
noch fehlende allgemeine Wehrpflicht. Das waren zeitbedingte Neben⸗ 
vorteile, die den Entſchluß erleichterten, etwas zu unternehmen, was bisher 
noch kein großes Volk gewagt hatte. Der Sinn unſeres nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitsdienſtes lag von Anfang an viel tiefer. Er ent⸗ 
ſprang der Erkenntnis, daß eine Schule der Nation notwendig ſei, in der 
durch eigenes praktiſches Tun und Erleben unſere Jugend erzogen wurde 
zu unſerem nationalſozialiſtiſchen Arbeitsethos und zu unſerer 
nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung von Zuſammenarbeit in der Volks- 
gemeinſchaft. Dieſe Aufgabe war keine einmalige, zeitbedingte, ſie mußte 
an jedem nachwachſenden Jahrgange erfüllt werden. 

Wie der Gärtner Jahr für Jahr das Unkraut ausrotten muß, wenn es 
nicht wieder wachſen ſoll, ſo muß in jedem neuen Jahrgang das Unkraut 
des Klaſſengeiſtes und der materialiſtiſchen Arbeitsauffaſſung 
ausgerottet werden. Wie jedes Jahr von neuem die Saat in die Erde 
gelegt werden muß, ſo muß in jedem neuen Jahrgang die Saat unſerer 
idealiſtiſchen Arbeitsauffaſſung und unſerer nationalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung von der Zuſammenarbeit in der Volksgemeinſchaft geſtreut 
werden.“ 


Schule 
der Nation 
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15. Abſchnitt: 


Deutſchland und Italien 


hi pe Unter den Ereigniſſen, die Anfang September im Mittelpunkt des 

der Arbeit Weltintereſſes geſtanden hatten, ift in erſter Linie der Parteitag der 

Arbeit zu nennen (der bereits im 13. Abſchnitt eingehend behandelt 

wurde), dieſes leuchtende Fanal aller völkiſchen Kultur gegen die 

bolſchewiſtiſche Zerſtörung. Der Reichsparteitag der NSDAP. in 

Nürnberg, die Schau deutſcher Kraft und deutſchen Aufbauwillens 

erfährt von Jahr zu Jahr mehr Beachtung im Ausland, denn jene 

Tage der großen Rechenſchaftsberichte lenken die Aufmerkſamkeit aller 

auf ſich, die ſich mit dem Deutſchen Reich befaſſen. Und wer befaßt ſich 

heute in der Welt nicht mit dieſem „Phänomen“, das zu ergründen 

ſich die gutwilligen, anſtändigen Journaliſten der verſchiedenen Länder 

bemühen, während der andere Teil — die böswilligen Hetzer — im 

alten, hinreichend bekannten Lügengeleiſe bleiben. So war das Aus⸗ 

landsecho der Nürnberger Reden und Kundgebungen diesmal ganz 

beſonders ſtark (ſelbſt in jenem Teil der Weltpreſſe, der bisher wenig 

Notiz von dieſem jährlichen deutſchen Großereignis genommen hatte) — 

nicht zuletzt deshalb, weil die Leſer in Frankreich, England, den Ver⸗ 

einigten Staaten uſw. ſtarkes Intereſſe hatten für die Vorgänge in 
Deutſchland. 

Auch die Beteiligung ausländiſcher Ehrengäſte war beim dies⸗ 
jährigen Parteitag wieder erheblich geweſen. Neben dem Beſuch des 
nationalſpaniſchen Staatsſekretärs Nicolas Franco (des Bruders 
des Staatschefs) ſei hier vor allem die ſtarke italieniſche Abordnung 
hervorgehoben, die vom Vizeſekretär der faſchiſtiſchen Partei, Gardini, 
geführt wurde. 

die Cntwidtung In dieſer Abordnung des faſchiſtiſchen Italiens kam gleichzeitig die 
Berlin Rom Freundſchaft zum Ausdruck, die Ende 1935 (Beginn des abeſſiniſchen 
Krieges) zwiſchen Deutſchland und Stalien eingeleitet und im Jahre 

1936 zur europäiſchen Tatſache geworden war. Die Außenpolitik des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Reiches ſprengte den Ning („Strefa= 

Front“, ſiehe Band 1935, Seite 159 bis 161), mit dem die weftlichen 
„Demokratien“ es ifolieren wollten. Die Achſe Berlin Rom (ſiehe 
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Band 1936, Seite 302 bis 304) erſtarrte nicht zum leeren Schlagwort, 
das nach kurzer Zeit von anderen abgelöſt werden konnte, ſondern 
bewies, daß fie der äußerſt glücklich gewählten Bezeichnung „Achſe“ 
wirklich gerecht wurde: Ohne durch einen Pakt in Paragraphen feft- 
gelegt zu ſein, erlangte ſie doch bald das Anſehen einer ſtahlharten, 
unverbrüchlichen Freundſchaft, die ſich jedoch gegen keine Nation 
wandte, im Gegenteil jedem (außer dem bolſchewiſtiſchen) Staat den 
Anſchluß freiſtellte und nur das Ziel verfolgte, die edelſten Güter der 
Kultur und des Volkstums gegen die Vernichtungslehre Lenins und 
den grauenhaften Zerſtörungskrieg Stalins zu verteidigen. Um dieſe 
Achſe kriſtalliſierten fih — Lon 1937 in den Anſätzen deutlich er- 
kennbar — die Staaten und Völker, die im Kern noch geſund genug 
waren, um die bolſchewiſtiſche Gefahr für Europa zu erkennen. Trotz 
aller Enttäuſchungen gab man in Deutſchland den Wunſch und die 
Hoffnung nicht auf, daß auch in jenen Ländern, die — vom kom⸗ 
muniſtiſchen Gift infiziert — in ſchwerer Kriſe liegen, doch noch in letzter 
Stunde eine Wendung zum Guten eintreten und ſie von der Dynamik 
der Achſe Rom — Berlin erfaßt werden mögen. Wir denken hier vor 
allem an Frankreich, deſſen Verſinken im bolſchewiſtiſchen Chaos nicht 
nur politiſch ſchreckliche Folgen haben müßte, ſondern auch im Fultu= 
rellen Leben Europas einen unerſetzlichen Verluſt bedeuten würde. 
Die deutſche Stellungnahme zum bolſchewiſtiſchen Weltkrieg, der fih 
letzt gerade beſonders ſchrecklich in Spanien austobte, war von Adolf 

itler noch einmal ausführlich und überzeugend in ſeiner Schlußrede 
dor dem Nürnberger Parteikongreß (ſiehe 13. Abſchnitt) dargelegt und 
in ihrer Richtigkeit bewieſen worden. 

Die furchtbaren Gefahren rechtzeitig erkannt zu haben und ihnen 
den eiſernen Abwehrwillen von weit über 100 Willionen Angehörigen 
zweier Nationen entgegengeſetzt zu haben, iſt das Verdienſt Adolf 
Hitlers und Benito Muſſolinis. Ihr Zuſammentreffen im Herbſt 
des Jahres 1937 in Berlin war daher das größte außenpolitiſche 

ahresereignis für beide Nationen und ihre Nachbarn, denn aus ihm 
ergab ſich jene Verſtärkung der Achſe, die — wie ſich bald erweiſen 
ſollte — allen Belaſtungsproben gewachſen war und die auch in 3u- 
kunft für die Außenpolitik des Dritten Reiches und des italieniſchen 
Imperiums eine unzerbrechliche Richtlinie ihres Handelns fein ſoll. 

Schon die Ankündigung des Muſſolinibeſuches in Oeutſch— 
land löſte Begeisterung im deutſchen Volke und bedauerliches Mik- 
allen in Paris, London und Prag aus. Ungeachtet der letztgenannten 
Störungsfeuer traf man im Reiche die nötigen Vorbereitungen zum 
Empfang des hohen Gaſtes. Am 25. September traf der Duce des 
faſchiſtiſchen Italiens, begleitet von den Winiſtern Graf Ciano, 
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Alfieri, Starace — dem Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei — 
und vielen anderen führenden Männern Italiens in München ein, 
wo er vom Führer und Reichskanzler herzlichſt begrüßt wurde. An 
den erſten Tag, den Muſſolini in der Hauptſtadt der Bewegung ver⸗ 
brachte und der damit dem Empfang durch die NSDAP. gewidmet 
war, ſchloſſen ſich — begleitet vom Jubel der Bevölkerung und dem 
„Rauſchen“ im ausländiſchen Blätterwald — die Fahrten in die 
Waffenſchmiede des Reiches, zu den Kruppwerken in Eſſen und zu 
den Wehrmachtsmanövern in Wecklenburg (ſiehe 14. Abſchnitt) an, an 
denen u. a. auch Marſchall Badoglio teilnahm. Den Höhepunkt der 
weltgeſchichtlichen Tage ſtellte aber die Großkundgebung auf dem 
Reichsſportfeld mit den Anſprachen Adolf Hitlers und Muſſo⸗ 
linis am 28. September dar. In einem Aufruf hatte ſich Reichsminiſter 
Dr. Goebbels an die Berliner Bevölkerung im Hinblick auf dieſe 
Demonſtration deutſch⸗italieniſcher Freundſchaft gewandt, und in einem 
beſonderen Geſetz („Geſetz über die Sonderfeiertage für die 
Reichshauptſtadt Berlin und die Hauptſtadt der Bewegung 
München“ vom 23. September) war beſtimmt worden, daß der 
25. September für München, der 28. September für Berlin Feiertag 
im Sinne des Geſetzes über die Feiertage vom 27. Februar 1934 (unter 
Anwendung der für den 1. Mai geltenden Lohnzahlungsvorſchriften) 
fei. Berlin war in ein Flaggenmeer getaucht. Vieſige Pilaſter trugen 
die Embleme des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands und des faſchi⸗ 
ſtiſchen Italiens. Die Formationen, die Männer und Frauen Berlins 
füllten das Reichsſportfeld und die Zufahrtsſtraßen, und Millionen 
lauſchten den unvergeßlichen Worten Adolf Hitlers und des Duce, 
der ſich in deutſcher Sprache an das deutſche Volk wandte. Der Führer 
ſprach: 


„Männer und Frauen! 

Wir ſind ſoeben Zeuge eines geſchichtlichen Vorganges, der ſich in dieſer 
Form und in einem ſolchen Ausmaß bisher noch nicht abgeſpielt hat! 

Aber eine Million Menſchen haben ſich hier verſammelt zu einer Rund- 
gebung, an der 115 Millionen Angehörige zweier Völker in heißer 
Empfindung teilnehmen, und die Hunderte von Willionen der übrigen 
Welt als mehr oder weniger intereſſierte Hörer verfolgen! 

Was uns alle in dieſem Augenblick zuerſt bewegt, iſt die große Freude, 
in unſerer Mitte als Gaſt einen jener einſamen Männer der Zeiten zu 
wa an denen ſich nicht die Geſchichte erprobt, ſondern die ſelbſt Geſchichte 
machen! 

Zweitens fühlen wir, daß dieſe Kundgebung nicht eine der Verſamm⸗ 
lungen iſt, wie ſie immer und auch anderwärts ſtattfinden, ſondern daß fie 
ein Bekenntnis ausdrückt aus gemeinſamen Idealen und zu ge⸗ 
meinſamen Intereſſen. Ein Bekenntnis, das von zwei Männern aus⸗ 
geſprochen wird, das eine Million Menſchen hier hören, aber 115 Mil⸗ 
lionen mit heißem Herzen erwarten und bejahen! Und damit iſt dieſer 
Abend heute keine Volksverſammlung mehr, ſondern eine 
Völkerkundgebung. 
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Der tiefſte Sinn dieſer Völkerkundgebung aber iſt der aufrichtige Wunſch, 
unſeren Ländern jenen Frieden zu garantieren, der nicht der Lohn einer 
entſagenden Feigheit, ſondern das Ergebnis eines verantwortungs⸗ 
bewußten Sicherns unſerer volklichen, ſeeliſchen und leiblichen 
ſowohl als unſerer kulturellen Subſtanzen und Werte iſt. 

Damit glauben wir aber auch, jenen Intereſſen am beſten zu dienen, 
die über unſere beiden Völker hinaus eigentlich die Intereſſen des ganzen 
Europas ſein müßten. 

Wenn wir heute in der Lage ſind, hier dieſe Kundgebung abzuhalten, 
dann ermeſſen wir den Wandel der hinter uns zurückliegenden Zeit. Kein 
Volk kann ſich mehr nach Frieden ſehnen als das deutſche, kein Volk hat 
aber auch mehr die furchtbaren Folgen von ſchwacher Vertrauensſeligkeit 
kennengelernt als das unſere! Denn hinter uns liegt vor dem Machtantritt 
des Nationalſozialismus eine Periode von 15 Fahren, die eine einzige 
Folge von Anterdrückungen, Erpreſſungen, verweigertem gleichen Recht 
und damit von unſagbarer ſeeliſcher und materieller Not war. 

Die Ideale des Liberalismus und der Demokratie in unſerem Lande 
haben die deutſche Nation nicht gerettet vor den ſchlimmſten Vergewalti⸗ 
gungen, die geſchichtlich denkbar waren. So mußte der Nationalſozia— 
lismus ein anderes und wirkungsvolleres Ideal aufrichten, um unſerem 
Volk jene allgemeinen Menſchenrechte wiederzugeben, die ihm anderthalb 
Jahrzehnte verweigert worden waren. In dieſer Zeit bitterſter Prüfungen, 
da hat ſich — dies muß ich am heutigen Abend vor dem deutſchen Volk 
und einer ganzen Welt ausſprechen — Italien, und beſonders das faſchi⸗ 
ſtiſche Italien, an den Demütigungen unſeres Volkes nicht beteiligt. Es 
hat in dieſen Jahren Verſtändnis aufzubringen vermocht für die Forde⸗ 
rungen einer großen Nation nach gleichem Redt, für ihr nacktes Leben 
und nicht zuletzt für ihre volkliche Ehre. 

Es erfüllte uns daher mit aufrichtiger Befriedigung, daß eine Stunde 
kam, in der wir uns deſſen erinnern konnten und — wie ich glaube — er⸗ 
innert haben! 

Aus der Gemeinſamkeit der faſchiſtiſchen und der national— 
ſozialiſtiſchen Revolution iſt heute eine Gemeinſamkeit nicht 
nur der Anſichten, ſondern auch des Handelns gekommen. 

Dies iſt aber ein Glück in einer Zeit und für eine Welt, in der die 
Tendenzen der Zerſtörung und der Deformation überall ſichtbar ſind. 

Das faſchiſtiſche Italien iſt durch die geniale ſchöpferiſche 
Tätigkeit eines geſtaltenden Mannes zu einem neuen Impe- 
rium geworden. s 

Sie, Benito Muſſolini, werden in dieſen Tagen mit eigenen Augen 
aber die Tatſache am nationalſozialiſtiſchen Staat feſtgeſtellt haben: 

Auch Deutſchland iſt in feiner volklichen Haltung und feiner 
militäriſchen Stärke wieder eine Weltmacht. 

Die Kraft dieſer beiden Reihe bildet heute den ſtärkſten Garanten 
für die Erhaltung eines Europas, das noch eine Empfindung beſitzt für 
ſeine kulturelle Miſſion und nicht gewillt iſt, durch deſtruktive Ele⸗ 
mente der Auflöſung zu verfallen! | 

Denn Sie alle, die Sie in dieſer Stunde hier verſammelt ſind oder in 
der Welt mithören, müſſen es bekennen, daß hier zwei ſelbſtherrliche natio⸗ 
nale Regime den Weg zueinander gefunden haben und zueinander ſtehen, 
in derſelben Zeit, in der die Ideen unſerer demokratiſch⸗marxiſtiſchen 
Internationale überall nur Demonſtrationen des Haſſes und damit der 

ntzweiung aufzuweiſen haben. 

Jeder Verſuch aber, eine ſolche Völkergemeinſchaft durch gegenſeitiges 
Ausſpielen, durch Verdächtigungen oder durch die Unterſchiebung un⸗ 
wahrer Ziele auseinanderbringen oder auflöſen zu wollen, wird ebenſo 
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ſcheitern an dem Wunſche der 115 Willionen, die in dieſer Stunde dieſe 
Kundgebung der Gemeinſchaft bilden, wie aber beſonders am Willen der 
beiden Männer, die hier vor Ihnen ſtehen und zu Ihnen 
ſprechen!“ 


Rede des Due Dann hielt Benito Muſſolini feine mit atemlofer Spannung er⸗ 
wartete große Rede: 


„Kameraden! 

Der Beſuch, den ich Deutſchland und feinem Führer mache, die Rede, 
die ich jetzt vor euch halte, bedeuten einen wichtigen Punkt im Leben unſerer 
beiden Völker und auch in meinem eigenen. Die Kundgebungen, mit denen 
ich empfangen worden bin, haben mich tief bewegt. Man darf meinen Be⸗ 
ſuch nicht nach demſelben Maßſtab meſſen wie die üblichen diplomatiſch⸗ 
politiſchen Beſuche: Die Tatſache, daß ich heute nach Deutſchland 
gekommen bin, bedeutet nicht, daß ich morgen woanders Dit: 
fahren werde. 

Nicht nur in meiner Eigenſchaft als Chef der italieniſchen Regierung bin 
ich zu euch gekommen, ſondern vor allem in meiner Eigenſchaft als Chef 
einer nationalen Revolution, der damit einen Beweis für die offene, 
feſte Verbundenheit zu eurer Revolution geben will. Mag auch der Ver⸗ 
lauf der beiden Revolutionen verſchieden geweſen fein, das Ziel, das beide 
erreichen wollten und erreicht haben, iſt das gleiche: die Einheit und die 
Größe des Volkes. 

Faſchismus und Nationalſozialismus find beides Ausdrücke jener 
Gleichartigkeit des geſchichtlichen Geſchehens im Leben unſerer Nationen, 
die im gleichen Jahrhundert und durch das gleiche Ereignis zur Einheit 
gelangten. Wie ſchon geſagt, hinter meiner Reife nach Deutſchland ver⸗ 
bergen ſich keine geheimen Abſichten. Hier wird nichts geſponnen, um 
das ſchon genug in ſich geſpaltene Europa noch weiter zu ſpalten. Die feier⸗ 
liche Bekräftigung der Tatſache und der Feſtigkeit der Achſe Rom — Berlin 
richtet ſich nicht gegen andere Staaten. Wir, Nationalſozialiſten und 
Faſchiſten, wollen den Frieden und werden immer bereit ſein, 
für den Frieden zu arbeiten, einen wirklichen fruchtbaren 
Frieden, der die Fragen, die ſich aus dem Zuſammenhang der 
Völker ergeben, nicht mit Stillſchweigen übergeht, ſondern ſie 
löſt. 

Der ganzen Welt, die ſich geſpannt fragt, was das Ergebnis der Be⸗ 
gegnung von Berlin ſein wird: Krieg oder Friede, können wir beide, 
der Führer und ich, mit lauter Stimme antworten: Friede. 

So, wie fünfzehn Jahre Faſchismus Italien äußerlich und geiſtig ein 
neues Geſicht gegeben haben, jo hat auch eure Revolution Deutſchland ein 
neues Geſicht gegeben: neu, auch wenn es ſich, wie in Italien, nach den 
höchſten, unvergänglichen Aberlieferungen formt, die ſich mit den Not⸗ 
wendigkeiten des modernen Lebens vereinbaren laſſen. Und dieſes Geſicht 
des neuen Deutſchlands habe ich gern ſehen wollen. 

Und bei feinem Anblick, jetzt, bin ich noch ſtärker davon über” 
zeugt, daß dieſes neue Deutſchland — in ſeiner Stärke, ſeinem 
berechtigten Stolz, ſeiner Friedfertigkeit — ein Grundelement des 
europäiſchen Lebens ift. 

Ich glaube, daß die Urſache für manches Mißverſtändnis und Mih” 
trauen zwiſchen den Völkern darin liegt, daß die Verantwortlichen die 
neue, ſich bildende Wirklichkeit nicht kennen. Das Leben der Völker wie der 
Einzelperſonen iſt nichts Starres, einmal Gegebenes, ſondern unterliegt 
einem fortwährenden umwandlungsprozeß; ein Volk auf Grund von 
Zahlen und Beſchreibungen oder einer Literatur von vor zwanzig oder 
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fünfzig Jahren zu beurteilen, ift ein Fehler, der verhängnisvoll werden 
kann. Dieſer Fehler wird ſehr oft gegenüber Italien begangen. Wenn man 
die nationalen Revolutionen Deutſchlands und Italiens beſſer kennen 
würde, würden viele Vorurteile fallen und viele Streitpunkte ihre Daſeins⸗ 
berechtigung verlieren. 

Wir haben viele Elemente unſerer Weltanſchauung gemeinſam. Nicht 
nur haben Nationaljozialismus und Faſchismus überall dieſelben 
Feinde, die demſelben Herrn dienen: der Dritten Internationale, 
ſondern ihnen find auch viele Begriffe der Lebens- und Geſchichts⸗ 
auffaſſung gemeinfam. Beide glauben an den Willen als die bes 
ſtimmende Kraft im Leben der Völker, als die Antriebskraft ihrer 
Geſchichte, und weiſen deshalb die Lehren des ſogenannten geſchichtlichen 
Materialismus und ſeiner politiſchen und philoſophiſchen Nebenprodukte 
zurück. S 

Beide verherrlichen wir die Arbeit — in ihren unzähligen Erſchei⸗ 
nungsformen — als das Zeichen menſchlichen Adels. Beide ſtützen wir uns 
auf die Jugend, die wir erziehen zur Diſziplin, zum Mut, zur Zähigkeit, 
zur Vaterlandsliebe und zur Verachtung eines bequemen Lebens. 

Das wiedererſtandene Imperium Nons iſt das Werk dieſes neuen 
Geiſtes, der Italien beſeelt. Die deutſche Wiedergeburt iſt gleichfalls 
das Werk einer geiſtigen Kraft, des Glaubens an eine Idee, an die erſt nur 
ein einziger glaubte, dann eine Schar von Vorkämpfern und Märtprern, 
dann eine Minderheit und endlich ein ganzes Volk. x 

Deutſchland und Italien verfolgen das gleiche Ziel auch auf dem Ge- 
biet der Wirtſchaftsautarkie: Ohne wirtſchaftliche Unabhängigkeit iſt 
die politiſche Unabhängigkeit einer Nation ſelbſt in Frage geſtellt, und ein 
Volk von großer militäriſcher Kraft kann zum Opfer einer wirtſchaftlichen 
Blockade werden. 

Wir haben dieſe Gefahr in ihrer ganzen Unmittelbarkeit zu ſpüren be⸗ 
kommen, als 52 in Genf verſammelte Staaten die verbrecheriſchen Wirt- 
ſchaftsſanktionen gegen Italien beſchloſſen, jene Sanktionen, die mit 
aller Schärfe durchgeführt wurden, aber ihr Ziel nicht erreichten, ja, dem 
faſchiſtiſchen Italien ſogar Gelegenheit gaben, der Welt ſeine Widerſtands⸗ 
kraft zu beweiſen. Trotz allem Drängen hat Deutſchland ſich den Sank⸗ 
tionen — nicht angeſchloſſen. Wir werden das niemals vergeſſen. 

Dies iſt der Punkt, an dem zum erſtenmal ganz deutlich das Vorhanden⸗ 
fein eines notwendigen Zuſammengehens zwiſchen dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland und dem faſchiſtiſchen Italien in Erſcheinung tritt. 
Das, was man nunmehr in der ganzen Welt als die Achſe Berlin- Rom 
kennt, entſtand im Herbſt neunzehnhundertfünfunddreißig und hat in den 
letzten zwei Jahren für die immer ſtärkere Annäherung unſerer beiden 
Völker aneinander wie für die wachſende politiſche Stärkung des erg, 
päiſchen Friedens großartig gearbeitet. 

Der Faſchismus hat ſeine Ethik, der er treu zu bleiben beab⸗ 
ſichtigt, und dieſe Ethik deckt ſich mit meiner perſönlichen Moral: klar und 
offen reden und, wenn man einen Freund hat, mit ihm zuſammen 
bis ans Ende marſchieren. i 

Alle Argumente, die unſere Gegner ins Treffen führen, find hinfällig: 
weder in Deutſchland noch in Italien beſteht eine Diktatur, ſondern es be⸗ 
ſtehen Kräfte und Organiſationen, die dem Volke dienen. Keine Regierung, 
in keinem Teile der Welt, hat die Zuſtimmung des Volkes in ſolchem Maße 
wie die Regierungen Deutſchlands und Italiens. Die größten und echteſten 
Demokratien, die die Welt heute kennt, ſind die deutſche und italieniſche. 

Woanders wird unter dem Deckmantel der zunveräußerlichen Menſchen⸗ 
rechte“ die Politik beherrſcht von Mächten des Geldes, des Kapitals, von 
geheimen Geſellſchaften und miteinander im Kampf liegenden politiſchen 
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Gruppen. In Deutſchland und Italien iſt es ſtreng ausgeſchloſſen, daß 
private Kräfte die Politik des Staates beeinfluſſen können. 

Dieſe Gemeinſamkeit der Gedanken in Deutſchland und Italien hat 
ihren Ausdruck gefunden im Kampf gegen den Bolſchewismus, die 
moderne Form finſterſter byzantiniſcher Gewaltherrſchaft, jene unerhörte 
Ausbeutung der Leichtgläubigkeit der niederen Maſſen, jene Hunger⸗, Blut⸗ 
und Sklavenregierung. Dieſe Form menſchlicher Entartung, die von der 
Lüge lebt, hat der Faſchismus nach dem Krieg mit äußerſter Energie be⸗ 
kämpft: bekämpft mit dem Wort und mit der Waffe. Denn wenn das 
Wort nicht ausreicht, und wenn drohende Umſtände es fordern, 
muß man zur Waffe greifen. 

So haben wir es auch in Spanien gemacht, wo Tauſende von italie⸗ 
niſchen faſchiſtiſchen Freiwilligen gefallen ſind für die Rettung der euro⸗ 
päiſchen Kultur, der Kultur, die noch eine Wiedergeburt erleben kann, wenn 
ſie ſich von den falſchen, lügneriſchen Göttern von Genf und Moskau ab⸗ 
kehrt und ſich den leuchtenden Wahrheiten unſerer Revolution zuwendet. 


Kameraden! 

Ich komme zum Ende. Wir und ihr machen außerhalb unſerer Landes⸗ 
grenzen keinerlei Propaganda im gewöhnlichen Sinne des Wortes, um 
Anhänger zu werben. Wir glauben, daß die Wahrheit ſelber Kraft genug 
beſitzt, um überall hinzudringen, und daß ſie ſchließlich ſiegen wird. Das 
Europa von morgen wird faſchiſtiſch ſein, durch den logiſchen Zwang 
der Ereigniſſe, nicht aber durch unſere Propaganda. Zwanzig Jahre ſind 
es her, als euer großer Führer den Ruf zur Erhebung in die Waſſen 
ſchleuderte, der zum Schlachtruf des ganzen deutſchen Volkes werden ſollte: 

Deutſchland, erwache! 

Deutſchland ift erwacht. Das Dritte Reich ijt da. 

Ich weiß nicht, ob und wann Europa erwachen wird, wie auf 
dem Parteitag in Nürnberg geſagt wurde, denn geheime, uns 
dennoch wohlbekannte Kräfte ſind am Werk, um einen Bürger- 
krieg in einen Weltbrand zu verwandeln. Wichtig iſt, daß unſere 
beiden großen Völker — die an Menſchen die gewaltige und 
immer weiterwachſende Maſſe von einhundertfünfzehn Mil- 
lionen betragen — zuſammenſtehen in einer einzigen unera 
ſchütterlichen Entſchloſſenheit. 

Dieſe heutige gigantiſche Kundgebung gibt der Welt den Beweis.“ 

Eine Bewunderung und ein Staunen ohnegleichen klang aus den 
Preſſeſtimmen des Auslandes über die Völkerkundgebung mit den 
Reden der beiden großen Volksführer. Der Eindruck war zu mächtig, 
um mißdeutet zu werden. 

Rm Nach der großen Wehrmachtsparade in Berlin am 29. September 
verließ Muſſolini mit den ihn begleitenden Männern des jungen 
Imperiums Berlin; im Worgengrauen des 30. überſchritt er die 
Reichsgrenze — in der Erwartung, den Führer in Italien begrüßen 
zu können, wie es in dem Abſchiedstelegramm hieß. 

Dada: Daß es an Wißvergnügten nicht fehlte, ift verſtändlich aus dem 
Besprechungen ſchlechten Gewiſſen mancher Regierungen in Mitteleuropa. Zu dieſen 
gehörten Öfterreich und die Tſchechoſlowakei. Die Meldungen über 
Kuliſſenverhandlungen zwiſchen Prag, Wien und Paris wollten nicht 
verſtummen; eine Zuſammenkunft Schuſchniggs mit Hodza 
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(Tſchechoſlowakei) kurz zuvor war amtlicherſeits als völlig harmlos be⸗ 
zeichnet worden. Angeſichts des deutſch⸗öſterreichiſchen Juli⸗Abkom⸗ 
mens von 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 134) und des Kampfes, den 
das Sudetendeutſchtum unter Konrad Henleins Führung um ſeine 
leibliche und ſeeliſche Exiſtenz gegen das Prager Syſtem führen mußte, 
berührte jedoch dieſe Haltung der Bundesregierung — von der Wiener 
Aſphaltpreſſe ganz zu ſchweigen — recht eigenartig. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang muß erwähnt werden, daß nach den großen Tagen von 
Berlin eine neue Welle der Lüge, Hetze und Verleumdung über das 
Keich hereinbrach. In Prag konnte unter dem Ehrenſchutz des Staats⸗ 
präſidenten der Regierung eine „Kunſt“-Ausſtellung eröffnet 
werden mit Bildern, die in der ſchamloſeſten und beleidigendſten Weiſe 
den Haß gegen das neue Deutſchland zum Ausdruck brachten und erſt 
nach Proteſt entfernt wurden. — Die engliſchen Zeitungen gaben 
— unterjtüßt von einflußreichen Politikern — nicht eher Ruhe mit ihren 
Verdrehungen über die Miffion der Neichsdeutſchen im Ausland, die 
von der Auslandsorganiſation (Ad.) der NSS AP. betreut werden, 
bis Gauleiter Bohle ſelbſt nach London kam, um in Geſprächen mit 
britiſchen Staatsmännern und in einer Rede vor der deutſchen Kolonie 
die Fälſchungen nochmals mit der nötigen Offenheit zurückzuweiſen. 
Erwähnung verdient ferner der Streit der Danziger Regierung mit 
dem Vatikan wegen der Errichtung polniſcher Perſonalpfarreien, 
lowie der Zwiſchenfall von Teplitz-Schönau (17. Oktober), wo 
tſchechiſche Polizei mit beiſpielloſer — leider ſchon bekannter — 
rutalität mit dem Gummiknüppel gegen Sudetendeutſche, darunter 
Abgeordnete des Prager Parlaments, vorging. (Natürlich antwortete 
die Regierung auf die Anklagen der GDP. mit Zenſur und unwahren 
Ausreden.) Der Schlußabſatz des Offenen Briefes Henleins an 
den Staatspräſidenten Dr. Beneſch vom 18. Oktober, der die 
kandalöſen Vorgänge in Teplitz⸗Schönau ſchilderte, lautet: 

„ . Die praktiſchen Forderungen, die ich als verantwortlicher und durch 
den Wahlausgang von 1935 legitimierter Sprecher des Sudetendeutſch⸗ 
tums aus den geſtrigen Vorkommniſſen, die nur ein Glied in einer langen 
Kette darſtellen, erhebe, lauten: 

Unverzügliche Inangriffnahme der Verwirklichung der von mir und 
meiner Partei geforderten Autonomie. 

Ich erinnere Sie, Herr Staatspräſident, daß Sie ſeinerzeit im Kampf 
um die Entwicklungsfreiheit Ihres Volkes die Autonomie der Völker in 
den Ländern der böhmiſchen Krone als einzige Gewähr für die gedeihliche 
Zukunft der Völker erachtet haben. Nur raſche Verwirklichung der ge⸗ 
forderten Autonomie mit dem praktiſchen Ziel der Selbſtverwaltung 
der Volksintereſſen und der Beſorgung der ſtaatlichen Agenda durch 
Deutſche im deutſchen Gebiet vermag allein eine weitere Zuſpitzung 
der innerpolitiſchen Verhältniſſe hintanzuhalten. Der Verſuch der macht⸗ 
mäßigen Aufrechterhaltung eines einſeitigen tſchechiſchen Herrſchaftsverhält⸗ 
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niſſes im Nationalitätenſtaat macht jede gerechte, wirkſame und konſtruk⸗ 
tive Löſung des Nationalitätenproblems unmöglich. 

Herr Präſident! Ich erhebe dieſe Forderungen im Bewußtſein meiner 
Verantwortung als Sprecher des Sudetendeutſchtums. Damit 
zeige ich aber gleichzeitig jenes Maß von Verantwortung auf, das 
Ihnen, Herr Präſident, und Ihrer Regierung in erſter Linie zukommt.“ 

Die erſte tatſächliche Auswirkung der durch den Deutſchlandbeſuch 
Muſſolinis erheblich geſtärkten Achſe Berlin— Rom bildete der Bei⸗ 
tritt Italiens zum Deutfh-Fapanifhen Antifomintern- 
abkommen vom 25. November 1936 (ebe Band 1936, Seite 311), 
der durch Unterzeichnung eines Zuſatzprotokolls am 6. November in 
Rom verwirklicht und in einem Telegrammwechſel zwiſchen dem 
Führer und Reichskanzler, dem italieniſchen und dem japaniſchen 
Regierungschef feierlich begrüßt wurde. „Ein großes weltpolitiſches 
Dreieck“ — ſo bezeichnete Adolf Hitler in ſeiner Münchener Rede am 
8. November dieſe neugeſchaffene Situation. Dann folgte als weitere 
Tatſache der Achſe Berlin Rom am 11. Dezember der Austritt 
Italiens aus dem Völkerbund — ein Schlag, von dem ſich die 
eingeroſtete Genfer Maſchinerie wohl nicht mehr erholen wird — ein 
Schlag aber auch für die weſtlichen Demokratien, die immer noch ge- 
hofft hatten, Deutſchland wieder zum Eintritt bewegen zu können und 
nun eine weitere Großmacht den Völkerbundshallen den Rücken kehren 
ſahen. Um auch ja keinen Zweifel über das weitere Schickſal dieſer 
Inſtitution von Verſailles aufkommen zu laffen, beſtätigte eine amt⸗ 
liche deutſche Erklärung, daß Deutſchland niemals mehr in den 
Völkerbund zurückkehren werde. Die deutſche Erklärung hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Der Entſchluß der Faſchiſtiſchen Regierung, den Austritt Italiens 
aus dem Völkerbunde zu erklären, und die hochbedeutſamen Ausführungen, 
in denen der Duce dieſen Entſchluß begründet hat, finden in Deutſchland 
volles Verſtändnis und wärmſte Sympathie. Aber die grundſätz⸗ 
liche Einſtellung der italieniſchen Politik gegenüber dem Völkerbund konnte 
ſchon längſt niemals mehr ein Zweifel obwalten. Die Worte von den 
falſchen Göttern Genfs, die Muſſolini Ende September in Berlin auf 
dem Maifelde ſprach, klingen noch in unſer aller Ohren. Es iſt aber von 
größter Wichtigkeit, daß die italieniſche Regierung durch den geſtern ver⸗ 
"Sc Beſchluß nun eine endgültige Klärung der Lage herbeigeführt 

at 


Der Völkerbund erhält damit die verdiente Quittung für feine poli- 
tiſchen Leiſtungen. Er hat ſich in keiner Periode ſeines Beſtehens als fähig 
erwieſen, zur Behebung der jeweils aktuellen Probleme der Weltpolitik 
einen nützlichen Beitrag zu leiſten. Im Gegenteil hat er auf die geſamte 
politiſche Entwicklung der Nachkriegszeit ſtets nur einen ſchädlichen, 
vielfach ſogar einen gefährlichen Einfluß ausgeübt. Unter dem Schutz 
vorgegebener Ideale wurde er immer mehr zu einem Zweckverband ein” 
zelner Nutznießer der Verſailler Regelung. 

Anſtatt die internationale Politik durch einen vernünftigen Ausgleich 
der natürlichen Kräfte und Bedürfniſſe der Völker auf den Weg einer 
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fruchtbaren Entwicklung zu führen, hat man Dé in Genf in erſter Linie 
mit der Ausbildung und Anwendung von Methoden befaßt, um einer 
ſolchen Entwicklung entgegenzuarbeiten. 

Das völlige Verſagen des Völkerbundes ift heute eine Tats 
ſache, die keines Beweiſes und keiner Erörterung mehr bedarf. Die Hoff- 
nungen, die vor allem manche kleineren Staaten in den Völkerbund ge⸗ 
ſetzt haben, ſind immer mehr dahingeſchwunden vor der Einſicht, daß 
die Genfer Politik der kollektiven Sicherheit in Wahrheit zu einer kollek⸗ 
tiven Unſicherheit geführt hat. Nur aus Moskau kann man heute 
noch ein uneingeſchränktes Bekenntnis zu den Genfer Idealen hören. Wenn 
ſonſt noch hier und da verſucht wird, das Scheitern der Inſtitution auf 
ihre mangelnde Univerſalität zurückzuführen, ſo iſt das ganz offenſichtlich 
eine Verwechſlung von Urſache und Wirkung. Die Gründe, die zuerſt 
Japan, dann Deutſchland und nun auch Italien gezwungen haben, 
den Völkerbund zu verlaſſen, beweiſen zur Evidenz, wo die radikalen Fehler 
ſeiner Konſtruktion und der ihn beherrſchenden politiſchen Tendenzen liegen. 
Es iſt ein hoffnungsloſes Bemühen, dieſen radikalen Fehlern durch Teil⸗ 
reform abhelfen zu wollen. 

Ob die in Genf verbleibenden Großmächte auch jetzt noch den Willen 
haben werden, den Völkerbund als ernſthaften Faktor in ihre Politik ein⸗ 
zuſtellen, iſt ihre Sache. Sie haben aber nicht mehr das Recht, den 
Völkerbund als berufenen Repräfentanten der Staatenwelt und als 
höchſtes Organ der internationalen Zuſammenarbeit hinzuſtellen. 
Die Reichsregierung wird ſich jedenfalls in voller Abereinſtimmung 
mit der italieniſchen Regierung durch nichts in der Aberzeugung beirren 
laſſen, daß das politiſche Syſtem von Genf nicht nur verfehlt, ſondern ver⸗ 
derblich iſt. Eine Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund wird 
deshalb nicht mehr in Betracht kommen.“ 


Demgegenüber leiſtete das nationalſozialiſtiſche Deutſchland einen 
neuen Beweis ſeiner unbedingten Friedenspolitik und einen ſelbſt 
von den haßerfüllteſten ausländiſchen Kritikern des Drittes Reiches 
ſchwer zu beſtreitenden Beitrag zur Sicherung des Friedens in 
Europa, indem es am 13. Oktober durch den Reichsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn von Neurath, folgende Note an den belgiſchen 
Geſandten in Berlin, Vicomte Jacques Davignon, richten ließ: 


„Herr Geſandter! 

Im Namen der Deutſchen Regierung habe ich die Ehre, Euerer Ex— 
zellenz folgendes mitzuteilen: - 

Die Deutſche Regierung hat mit beſonderem Intereſſe Kenntnis von den 
öffentlichen Erklärungen genommen, die die Belgiſche Regierung 
zur Klärung der internationalen Stellung Belgiens abgegeben hat. 

Sie hat ihrerſeits wiederholt, insbeſondere durch die Erklärung des 
Deutſchen Reichskanzlers in ſeiner Rede vom 30. Januar 1937, ihre 
Auffaſſung in dieſer Hinſicht zum Ausdruck gebracht. 

Andererſeits hat die Deutſche Regierung Kenntnis genommen von der 
Erklärung der Königlich Britiſchen und der Franzöſiſchen Re- 
gierung vom 24. April 1937. 

Mit Vückſicht darauf, daß der Abſchluß eines zur Erſetzung des Pakts 
von Locarno beſtimmten Vertrags noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
kann, und in dem Wunſche, die friedlichen Beſtrebungen der beiden Länder 
zu ſtärken, hält die Deutſche Regierung es für angebracht, ihre Haltung 
gegenüber Belgien [hon jet zu präziſieren. Zu dieſem Zweck gibt 
ſie folgende Erklärung ab: i 
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1. Die Deutſche Regierung hat Akt genommen von der Auffaſſung, der 
die Belgiſche Regierung auf Grund ihrer eigenen Zuſtändigkeit Aus⸗ 
druck gegeben hat, nämlich, 

a) daß ſie in voller Souveränität eine Politik der Unabhängig⸗ 
keit zu verfolgen gedenkt, 

b) daß ſie entſchloſſen iſt, die Grenzen Belgiens mit allen ihren 
Kräften gegen jeden Angriff und jede Invasion zu verteidigen, 
zu verhindern, daß das belgiſche Gebiet für einen Angriff gegen 
einen anderen Staat als Durchmarſchland oder als Operations- 
baſis zu Lande, zur See oder in der Luft benutzt wird, und zu 
dieſem Zwecke die Verteidigung Belgiens in wirkſamer Weiſe zu 
organiſieren. 

2. Die Deutſche Regierung ſtellt feſt, daß die Unverletzlichkeit und 
die Integrität Belgiens für die Weſtmächte von gemeinſamem 
Intereſſe ſind. Sie beſtätigt ihren Entſchluß, dieſe Unverletzlichkeit und 
Integrität unter keinen Umftänden zu beeinträchtigen und 
jederzeit das belgiſche Gebiet zu reſpektieren, ausgenommen ſelbſt⸗ 
verſtändlich in dem Fall, daß Belgien in einem bewaffneten Konflikt, 
in den Deutſchland verwickelt iſt, bei einer gegen Deutſchland ge⸗ 
richteten militäriſchen Aktion mitwirken würde. 

3. Die Deutſche Regierung ijt bereit, ebenſo wie die Königlich Britiſche 
und die Franzöſiſche Regierung, Belgien Beiſtand zu gewähren, 
falls es Gegenſtand eines Angriffs oder einer Invaſion ſein ſollte.“ 


Auf dieſe deutſche Note, die auf die Wiederherſtellung der belgiſchen 
Neutralität (die bereits im 2. Abſchnitt behandelte Entbindung Bel⸗ 
giens von ſeinen Garantieverpflichtungen gegenüber dem Locarno⸗ 
Pakt) Bezug nahm, antwortete folgendes Schreiben des belgiſchen Ge⸗ 
ſandten an den deutſchen Reichsaußenminiſter: 


„Herr Minifter! 

Im Auftrage meiner Regierung habe ich die Ehre, Euerer Exzellenz 
folgendes mitzuteilen: 

Die Königliche Regierung hat mit großer Genugtuung von der Er⸗ 
klärung Akt genommen, die ihr heute von der Reichsregierung mitgeteilt 
worden ift. Sie ſpricht ihr dafür ihren lebhaften Dank aug...“ 

Somit hatte Deutſchland Belgien, entſprechend der von König Leopold 
eingeſchlagenen Unabhängigkeitspolitik, die gleichen Garantien ge⸗ 
geben, wie England und Frankreich. Adolf Hitler handelte gegen⸗ 
über dem Nachbarn im Weſten mit der gleichen Logik und demſelben 
Wirklichkeitsſinn, die ſeine Politik ſchon im Verhältnis zu unſerem 
öſtlichen Nachbarn — Polen — bewieſen hatte. 

Das Beſtreben der Reichsregierung, mit allen Staaten der Erde in 
ein Verhältnis verſtändnisvoller Zuſammenarbeit zu kommen, brachte 
es mit ſich, daß von ihr aus alle Möglichkeiten begrüßt und gefördert 
wurden, ausländiſche Gäſte im Reiche zu empfangen oder Repräfen- 
tanten unſeres Reiches als Gäſte und Sendboten des deutſchen Ver⸗ 
ſtändigungswillens im Ausland zu wiſſen. So diente der Deutſchland⸗ 

Seat. beſuch des Aga Khan, der auch vom Führer empfangen wurde, ebenſo 
dga Rhan den noch ſtark verbeſſerungsbedürftigen deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
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wie dem Kulturausgleich zwiſchen des Sultans Heimat Indien und 
Deutſchland. Und fo fügte auch die Deutſch⸗-Franzöſiſche Front- 
kämpferkundgebung in Beſangon (23./24. Oktober) ein neues 
Glied in der Reihe der Friedensdemonſtrationen, die Deutſchlands und 
Frankreichs Frontkämpfer und vor allen Dingen auch Deutſchlands 
und Frankreichs Jugend zuſammenführen ſollen. Erinnert ſei auch an 
die Frontkämpferkundgebung der NS KO V. im Berliner 
Olympiaſtadion am 2. Auguſt (zum Gedächtnis des Kriegsausbruches 
vor 23 Jahren), an der die Frontſoldaten von 14 Nationen teilnahmen. 

Noch einmal tat ſich die deutſch-italieniſche Freundſchaft gegen 
Jahresende vor aller Welt in ſichtbarer Weiſe kund, als Pg. Rudolf 
Heß, der Stellvertreter des Führers, an der Spitze der Delegation der 
NSDAP. am 15. Jahrestag der faſchiſtiſchen Revolution (28. Oktober) 
teilnahm (ſiehe 18. Abſchnitt) und anſchließend ſeinen Aufenthalt in 
Italien dazu benutzte, einen Flug ins Innere Libyens anzutreten. — 
Italien hatte gegen Jahresende in ſteigendem Maße unerhörte An⸗ 
griffe aus Frankreich (auch aus Winiſtermund!), den Vereinigten 
Staaten uſw. abzuwehren. Es tat dies in würdiger Form, ohne ſich 
durch ſolche Provokationen zu Preſſehetzkampagnen im Stil der demo⸗ 
kratiſchen Länder hinreißen zu laſſen. In kluger Fortſetzung des zu 
Jahresanfang begonnenen Ausgleichs mit Jugoſlawien führte die 
Ausſprache, die der ſüdſlawiſche Minifterpräfident Stojadinowitſch 
Anfang Dezember in Rom mit Muſſolini und dem italieniſchen 
Außenminiſter Graf Ciano hatte, zum lebhaften Mißvergnügen des 
Quai d'Orſay zu „ausgezeichneten praktiſchen Ergebniſſen“, wie es in 
dem abſchließenden Kommuniqué vom 8. Dezember hieß. Die Achſe 
Berlin — Rom bewies immer mehr eine geſunde Anziehungd- 
kraft, denn ſie war das einzige völkiſche Bollwerk von unerſchütter⸗ 
licher Stärke in einem vom Bolſchewismus bedrohten und zum Teil 
bereits angeſteckten Kontinent. 
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16. Abſchnitt: 


Erntedank und Erzeugungsſchlacht 


Am 3. Oktober feierte das deutſche Volk in allen Gauen fein Ernte⸗ 
dankfeſt. Und in traditionellem Rahmen ſprachen der Führer und 


der Reichsbauernführer Pg. Darré auf dem Bückeberg. In feiner 
Begrüßungsanſprache ſagte der Reichsminiſter für Volksaufklärung 


und Propaganda, Pg. Dr. Goebbels: 


Am, Ein Jahr harter Bauernarbeit liegt hinter uns. Früher wurde der 
Erntedank nur von den Bauern gefeiert. Heute feiert ihn das ganze Volk, 
denn Sie, mein Führer, haben die Brücke geſchlagen zwiſchen Bauer 
und Arbeiter, zwiſchen Land und Stadt...“ 


In ſeiner großen Rede beim Staatsakt auf dem Bückeberg ſagte 


Adolf Hitler vor 1200000 deutſchen Bauern und Bäuerinnen: 


„. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die Organiſation geſchaffen, 
die es ihm ermöglicht, die großen Direktiven ſowohl für die Produktion 
als für den Verbrauch zu erteilen. Er tut es nur des deutſchen Volkes 
wegen. Denn wenn wir heute irgendeine Anordnung herausgeben, wie im 
vergangenen Jahr zum Beiſpiel die Regelung des Fettverbrauchs, dann 
tun wir das nicht etwa den Schweinen zuliebe, ſondern wir tun es für 
das deutſche Volk, um es vor bitteren Enttäuſchungen und Not 
zu bewahren! 

Wir haben ungeheuer ſchwere Probleme zu löſen. Aber: wir ſelbſt 
müſſen dieje Probleme löſen und mit ihnen fertigwerden. Die Umwelt 
hat nur Anverſtändnis oder unſinnige Bemerkungen dafür. 

Wenn wir heute ſagen, daß unſer Lebensraum zu klein iſt und daß 
wir daher unſeren Lebensraum unbedingt durch Kolonien ergänzen 
müſſen, dann geht ſo ein weiſer Kopf irgendwo in der Welt daher und er⸗ 
klärt: „Was brauchen Sie Kolonien? Kolonien würden Ihnen gar nichts 
nützen! Sie können ja kaufen!“ — So geſcheit ſind wir auch, daß wir kaufen 
können, wenn wir Geld haben. Man hätte uns nur nicht erſt 15 Jahre 
lang ausplündern ſollen, dann könnten wir heute kaufen! 

Es gibt reiche Leute, die fagen: ‚Reichtum ift eine Laſt, an der man ſehr 
ſchwer zu tragen hat! Keiner ſehne ſich danach, daß auch er von dieſer Laſt 
aufgebürdet bekommt!“ Nun möchte man meinen, daß, wenn Reichtum eine 
ſo ſchwere Laſt ſein ſoll, ſie dann froh ſein müßten, etwas von ihr abzu⸗ 
geben. Allein, das wollen ſie dann doch wieder nicht. So gibt es auch fremde 
Staatsmänner, die ſagen: Kolonien ſind eine ſchwere Laſt.“ Aber 
ſie wollen von dieſer Laſt nichts abgeben! Sie ſagen: Kolonien haben 
gar keinen Wert! Aber trotzdem wollen ſie dieſes „Wertloſe“ unter 
keinen Amſtänden dem rechtmäßigen Beſitzer zurückgeben! Wenn ich 
vom „rechtmäßigen Beſitzer“ ſpreche, dann nur in einer Zeit und in einer 
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Welt, die erfüllt iſt von den Idealen völkerbundsrechtlicher Sittlichkeit und 
Sittſamkeit. Und nach dieſen Idealen haben wir Deutſche ja einſt 
unſere Kolonien erworben, und nach anderen Prinzipien, die vom 
Standpunkt der Völkerbundsmoral aus ſchärfſtens zu verdammen ſind, 
haben wir ſie verloren. 

Glauben Sie: Wir ſtehen ſchwereren Aufgaben gegenüber als andere 
Staaten und andere Länder: zu viele Menſchen auf einem zu kleinen 
Lebensraum; es mangelt an Rohſtoffen; mangelt an Anbaufläche; und 
trotzdem: Iſt Deutſchland nicht ſchön? Iſt Deutſchland nicht trotzdem 
wunderbar? Lebt unſer Volk nicht trotzdem ſo anſtändig? Mögen Sie 
alle mit irgend etwas anderem tauſchen? 

Ja, meine Volksgenoſſen, woher kommt das? Weshalb iſt Deutſchland 
heute wieder ſchön? Es iſt ſchließlich das Ergebnis der Arbeit, des 
Fleißes und einer überlegenden Organiſation! 

Sie wiſſen ja: Als ich zur Macht kam, da prophezeite man mir genau 
ſechs Wochen Regierung; und die Männer, die vor mir regierten, mußten 
das wiſſen, denn ſie ſind ja ſelbſt meiſtens nicht länger da geweſen als 
ſechs Wochen. Seitdem ſind nun bald fünf Jahre vergangen. Was aber iſt 
aus Deutſchland geworden?! Ich laſſe Ihnen nicht umſonſt hier bei jedem 
Erntedankfeſt die Abungen der Wehrmacht vorführen. Sie ſoll Sie alle 
erinnern, daß wir hier nicht ſtehen würden, wenn über uns nicht Schild 
und Schwert Wache halten würden. Jawohl, wir haben den Frieden, 
aber nur, weil über ihm die neue deutſche Waffe gehalten wird. Das 
gibt uns den Frieden, das gibt uns die Sicherheit und das gibt uns die 
Vorausſetzungen für unſere Arbeit...“ 

Aber den gefchloffenen willensmäßigen und praktiſchen Einſatz des 
ganzen Volkes als Vorausſetzung für jede große völkiſche Leiſtung 
ſtellte der Führer feft: 

„. .. Als ich im vergangenen Jahr den Befehl zur Beſetzung des Rheins 
landes gab, war das Entſcheidende nicht, daß die Soldaten marſchierten, 
ſondern, daß das deutſche Volk mitging, daß die ganze Nation ſich 
hinter mich ſtellte. Dem haben Sie den Erfolg zu verdanken! 

Das gilt für unſere Erzeugungsſchlacht genau ſo wie für die Land⸗ 
wirtſchaft. Je mehr wir alle lernen, ich möchte fajt jagen, auf ein Kom⸗ 
mando in eine Linie einzuſchwenken, um ſo größer wird die Pro— 
duktion fein...“ 

Und daß diefe Produktion das Entſcheidende im wirtſchaftlichen 
Daſein iſt, wie der Führer ſchon wiederholt in den Reden dieſes Jahres 
ewieſen hat, formulierte er in den wuchtigen Sätzen: „Geld iſt gar 
nichts! Produktion iſt alles! Das Problem unſerer Lebens— 
altung iſt ein Erzeugungsproblem, ein Problem der Arbeit!“ 
Y und fuhr fort: 

„So können wir auch das Wunder erleben, daß in anderen Ländern, die 
mit Gold und Deviſen vollgepfropft ſind, die Währungen zugrunde gehen 
und in Deutſchland, wo hinter der Währung an Gold und Deviſen gar 
nichts ſteht, die Mark ſtabil bleibt! Hinter der deutſchen Mark ſteht 
die deutſche Arbeit! Das iſt die ſicherſte Währung, weil ſie die ſoli⸗ 
deſte Deckung hat. Die Arbeitskraft einer Nation von 68 Willionen kann, 
zuſammengefaßt, Wunder vollbringen. Sie gibt dem Geld erſt ſeinen 
Wert. Denn: wenn du mich fragſt, deutſcher Bauer, was deine landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktion für einen Wert hat, dann kann ich dir ſagen: genau 
ſoviel Wert, als die Arbeiter in der Stadt dafür ſchaffen! Und 
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wenn der Arbeiter in der Stadt mich fragt: was haben die Güter für 
einen Wert, die ich erzeuge? — ſo antworte ich ihm: das, was der Bauer 
auf dem Lande für dich arbeitet! ...“ 


Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels überreichte dem Führer auf dem 
Bückeberg folgende Urkunde: 

Das deutſche Bauerntum feiert alljährlich auf dem im Herzen des 
Reiches gelegenen Bückeberg den Erntedanktag. Es dankt mit dem ganzen 
Volk ſeinem Herrgott für Frucht und Ernte eines arbeitsreichen Jahres. 
Es gelobt dem Führer der Deutfhen aufs neue Gefolgſchaft 
und Dienſt an der heimatlichen Scholle. 

Die Feierſtätte des deutſchen Landvolks ſoll für alle Zeiten erhalten und 
würdig geſtaltet werden. Auf ihr ſollen ſich deutſche Volksgenoſſen aller 
Stämme im Bekenntnis zu der Einheit des Blutes vereinen. 

Dieſen Zielen will das Land Preußen mit ſeinem Beitrag dienen. Das 
Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den Bückeberg, ſoweit er als preu⸗ 
ßiſches Staatseigentum bisher zur Domäne Ohſen gehörte, dem Führer 
und Reichskanzler zu übereignen. 

Ich vollziehe dieſen Beſchluß am fünften Erntedanktag im Reiche Adolf 
Hitlers, der über die Gabe Preußens nach ſeinem Willen verfügen möge. 


eee Der Preußiſche Miniſterpräſident. 
Hermann Göring. 
Einen umfaſſenden Aberblick über die Leiſtungen deutſchen Bauern⸗ 
tums im vergangenen Jahre können wir dem Rechenſchaftsbericht ent 


é nehmen, den der Neichsbauernführer Pg. Darre dem Parteikongreß 


beim Parteitag der Arbeit (fiehe 13. Abſchnitt) gab. Pg. Darre hatte 
hier gleichzeitig ein Bild der agrarpolitiſchen Entwicklung ſeit 1933 
und der in ihr begründeten Rettung des deutſchen Bauerntums ver- 
mittelt. Aus dem umfangreichen Waterial ſeien folgende Tatſachen 
herausgegriffen: Die Entwicklung der Verkaufserlöſe der deutſchen 
Landwirtſchaft zeigt folgendes Bild: 

1932/33 6,4 Milliarden RM. 

1935/365 Fe 9 5 3 
(Hinzugefügt fei, daß das Jahr 1936/37 8,9 Milliarden erbrachte.) Die 
deutſche Nahrungsmittelverſorgung durch die eigene Lande 
wirtſchaft ſtieg von etwa 65% auf über 80% — und das trotz eines 
gewaltig geſteigerten Verbrauchs, der die ſelbſtverſtändliche Folge 
der wirtſchaftlichen Geſundung des Geſamtvolkes iſt. Als Beiſpiele 
dieſer Verbrauchsſteigerung ſeit 1933 ſeien angeführt: 


IJleiſh .. um 10 0%, 
Brotgetreidemehl „ 10%, 
Zucker 8 „ 15%, 
Gemiiſe 2900, 
Seefiſ che „13 0%, 


Dabei ift feſtzuſtellen, daß es gelang, die deutſchen Lebensmittel 
preiſe ſtabil zu halten, im Gegenſatz zum Ausland. Pg. Darrs ſtellte 
hier feſt: 
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„. Während es uns gelang, den Brotpreis in den Jahren 1933 bis 
1937 unbedingt ſtabil zu halten und damit die feſte Grundlage für die 
nationalſozialiſtiſche Lohnpolitik zu ſchaffen, war der Brotpreis im Aus⸗ 
lande erheblichen Steigerungen unterworfen. So ſtieg zum Beiſpiel in der 
Schweiz der Brotpreis von 1933 bis 1937 um 14 v. H., in den Vereinigten 
Staaten ſtieg er um 17 v. H., in Kanada um 25 v. H., in England um 
27 v. H., in Dänemark um 32 v. H. In Frankreich ſtieg der Brotpreis um 
31 v. 9. Mit dieſen Zahlen ift bewieſen, daß die Stabilität des Brotpreiſes 
bei uns ausſchließlich auf nationalſozialiſtiſche Maßnahmen zurückgeht. 
Aber wir können auch noch auf anderen Gebieten der Lebensmittel» 
erzeugung die Vergleiche zum Auslande ziehen und erhalten hierbei die 
Rechtfertigung der nationalſozialiſtiſchen Politik der Marktordnung. 

Der Butterpreis ſtieg in der Zeit feit 1933 in Kanada um 15 v. H., 
in Dänemark um 24 v. H., in den Vereinigten Staaten fogar um 53 v. H., 
während er in Frankreich allein in den letzten beiden Jahren um 27 v. 9. 
geſtiegen iſt. In Deutſchland dagegen iſt es ſeit 1934 gelungen, den Butter⸗ 
preis auf dem gleichen Stande zu halten. ' 

Während in Deutſchland der Schweinefleiſchpreis durch Jahre hin— 
durch ſtabil geblieben ift, ſtieg dieſer feit 1933 in Dänemark um 35 v. H., in 
Kanada um 44 v. H., in den Vereinigten Staaten um 69 v. H. und in Frank⸗ 
reich allein in den Jahren 1935 bis 1937 um 90 v. H. Ahnliche Vergleiche 
laſſen ſich über die Preiſe von Zucker, Kartoffeln und Fett aufſtellen ..“ 


Trotz der ganz erheblich verſtärkten Beanſpruchung der deutſchen 
Anbauflächen durch Geſpinſt- und Ölpflanzen im Rahmen des 
Vierjahresplans erreichte die deutſche Landwirtſchaft gegenüber 1933 
erhebliche Ernteſteigerungen, von denen folgende genannt ſeien: 


Kartoffern. 110%, 
Futterrübben . 16%, 
9777 22% 
Zuckerrüben . 41%. 


Der Viehbeſtand ſteigerte ſich feit 1933 wie folgt: 
Rindvieb `, » 2.2. 4%, 
Schafe D . 5 . D 10 0%, 
Schweine 13 0%. 


Zu bieten bedeutſamen Angaben aus der Rede des Reichsbauern⸗ 
führers ſei die wichtige Tatſache hinzugefügt, daß die Kartoffelernte 
(1937) 52,5 Millionen Tonnen betrug gegenüber 46,2 Millionen im 
Vorjahr. Hier handelt es fih um die bewußte Steigerung der Kartoffel- 
erträge je Flächeneinheit, die durch die Erzeugungsſchlacht des Vier⸗ 
jahresplans mit beſonderem Erfolg entwickelt wurde. 


Abgeſehen von den der menſchlichen Ernährung zugeführten Mengen 
können im Wirtſchaftsjahr 1937/38 auf Grund dieſer günſtigen Ernte 
allein 1 Willionen Tonnen Kartoffeln mehr als im Vorjahr der Vieh⸗ 
fütterung zugeführt werden. Hierdurch wird natürlich die deutſche Futter⸗ 
mittelbilanz im entſprechenden Umfang entlaſtet werden. Insgeſamt ſtehen 
ſtatt rund 19,9 Millionen Tonnen im Jahre 1936 jetzt rund 23 Millionen 
Tonnen Futterkartoffeln zur Verfügung. 

Als weitere Verwertungszweige ſtehen die Verarbeitung von Kartoffeln 
zur Herſtellung von Kartoffelſtärke und zur Kartoffelflockenerzeu⸗ 
gung im Vordergrund. 
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Staatsjetretär Aber die Geſamtaufgabe der Landwirtſchaft ſchrieb Pg. Backe, 


Backe über die 


See Staatsſekretär im Reichsernährungsminiſterium und Leiter der Ge- 


ſchäftsgruppe Ernährung beim Beauftragten für den Vierjahresplan, 
in ſeinem Buche „Das Ende des Liberalismus in der Wirtſchaft“ 
(Seite 75f.): 


m.. Durch die Herauslöſung des Bauernhofes aus der kapita⸗ 
liſtiſchen Verflechtung durch das Erbhofgeſetz und durch die Heraus⸗ 
löſung der Agrarpreiſe aus dem liberalen Spiel von Angebot und 
Nachfrage durch die Marktordnung ſind bereits im Jahre 1933 neue 
volkswirtſchaftliche Grundlagen für eine in Zukunft notwendige Mehr⸗ 
erzeugung geſchaffen worden. Und fo konnte bereits im Jahre 1934, als die 
Reichsregierung auf faſt allen Agrargebieten noch mit Aberflußſorgen zu 
kämpfen hatte, durch den Reichsbauernführer Darre zur Erzeugungsſchlacht 
aufgerufen werden. In klarer Vorausſicht der kommenden Deviſenſorgen 
infolge des Zuſammenbruchs der Weltwirtſchaft iſt damals an dieſer Stelle 
gefordert worden: 


‚Mehr zu erzeugen und das Erzeugte ſparſamer zu verwen- 
en.“ 


Schärfer konnte man das Problem, das erſt jetzt in ſeiner vollen Trag⸗ 
weite erkannt wird, nicht umreißen; denn dieſer Satz kennzeichnete nicht nur 
die Notwendigkeit der Mehrerzeugung, ſondern gleichzeitig auch eine 
volkswirtſchaftliche Rationalifierung des Erzeugten, das, was wir heute mit 
der Aktion Kampf dem Verderb bereits über den Rahmen der Land» 
wirtſchaft hinaus durchführen. Der Vierjahresplan hat alſo in der Land⸗ 
wirtſchaft eigentlich ſchon im Jahre 1934 mit der Erzeugungsſchlacht be⸗ 
gonnen. Die Bilanz der Erzeugungsſchlacht iſt Ihnen bekannt. Der Führer 
hat in Nürnberg die Leiſtungen des Bauerntums voll anerkannt. 

Aber ſo groß die Leiſtungen in den vergangenen zwei Jahren auch waren, 
die Rohſtoff⸗ und Ernährungslage Heutſchlands erfordert zwingend eine 
noch viel ſtärkere Leiſtung. Denn die Ernährung iſt im Jahre 1935 
erſt zu etwa 80 v. H. aus eigener Erzeugung gedeckt. Dazu kommt, daß bei 
wachſender Bevölkerungszahl — ſo hat die deutſche Bevölkerung ſeit 1933 
einſchließlich dem Zugang der Saarbevölkerung um etwa 2 Millionen zu⸗ 
genommen — allein im Jahre 1935 durch den Neuaufbau Deutſchlands 
467000 ha der landwirtſchaftlichen Nutzung entzogen wurden; im Jahre 
1936 etwa 80000 ha. Daneben ſind rund 100000 ha der Produktion von 
Rohſtoffen zugeführt worden. Wollte man ſämtliche eingeführten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nohſtoffe im Inlande erzeugen, fo wären nach einer Berech⸗ 
nung des Inſtituts für Konjunkturforſchung etwa 16 Willionen Hektar zu⸗ 
ſätzlich notwendig. Die geſamte deutſche Nutzungsfläche beträgt demgegen⸗ 
über heute nur 29 Millionen Hektar. 

Daraus ſind die Schwierigkeiten, auch nur einen weſentlichen Teil der 
Einfuhr zu erſparen, klar erſichtlich. 

Trotzdem muß im Rahmen des Vierjahresplans das Problem ſo weit 
ch f werden, wie dies ſelbſt bei zeitweiliger Aberſpannung der Kräfte mög⸗ 

t. 


Welche Aufgaben ftellt nun der Vierjahresplan an das Bauerntum, an 
die geſamte Landwirtſchaft und die Ernährungswirtſchaft? Wir können die 
erforderlichen Maßnahmen wiederum unter die drei Geſichtspunkte ſtellen: 
1. Mehrerzeugung, 2. Vorratswirtſchaft und 3. Erziehung zur 
neuen Haltung. 

Die Erzeugungsſchlacht muß auf allen Gebieten weitergetrieben werden. 
Wie Generaloberſt Göring ausgeführt hat, kommt es weniger darauf 
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an, daß wir das Vorhandene verteilen, ſondern es kommt ents 
ſcheidend darauf an, daß wir mehr erzeugen ..“ 

Von entſcheidender Bedeutung für die verſtärkte Fortführung der 
Erzeugungsſchlacht im Rahmen des Vierjahresplans wurde der 
23. März. An dieſem Tag rief der Beauftragte für den Vierjahresplan, 
Pg. Hermann Göring, das geſamte Führerkorps des Neichs— 
nährſtandes zu einer Sitzung im Berliner Preußenhaus zuſammen, 
um es über neue umfaſſende Maßnahmen mit dem Ziele der weiter 
geſteigerten inländiſchen Nahrungsmittelerzeugung zu unterrichten: 
Zur Melioration (Erweiterung und Verbeſſerung der Anbauflächen) 
werden für 1937 200 Millionen RM. vorgeſehen, ein Betrag, der eine 
jährliche Steigerung erfahren foll, fo daß bis 1940 über eine Milliarde 
aufgewandt ſein werden. Für Wieſenumbrüche (Vermehrung der 
Ackerfläche) und Flurbereinigungen werden gleichfalls höhere 
Wittel eingeſetzt werden. Die Düngemittelpreiſe (Kali, Stickſtoff) 
werden geſenkt, ebenſo die Frachten für Kalkdüngemittel, und für 
den Bau von Dungſtätten und Jauchegruben Reichbeihilfen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Zur Steigerung des Kartoffelanbaus werden die 
Preiſe für Induſtriekartoffeln (nicht für Speiſekartoffeln) erhöht, das 
dadurch an ſich zwangsläufig bewirkte Steigen der Kartoffelflockenpreiſe 
jedoch durch Bereitſtellung von öffentlichen Mitteln wieder aus⸗ 
geglichen. Der Roggenpreis wird erhöht (ohne Erhöhung des Brot— 
preiſes): 

„. .. Eine dritte entſcheidende Maßnahme: Es hat ſich erwieſen, daß 
der Roggenpreis, der entſcheidend für die Produktion der leichten Böden 
des Oſtens iſt, in einem falſchen Verhältnis zum Futtergetreidepreis ſteht. 
Mein Aufruf zur Ablieferung von Brotroggen hat zwar den nötigen 
Widerhall gefunden, jedoch hat dieſer Appell infolge des niedrigen Roggen⸗ 
preiſes zu volkswirtſchaftlich nicht vertretbaren Verluſten bei den Betrieben 
geführt, die den Roggen abgegeben haben und dafür teurere Futtermittel 
kaufen mußten. Mun iſt es aber einerſeits nicht möglich, den Durch⸗ 
ſchnittsbrotpreis in Deutſchland zu erhöhen. Anderſeits kann 
es nicht Aufgabe des Staates ſein, künſtlich den Brotpreis zu 
ermäßigen. Ich habe daher angeordnet, daß zwar der Noggenpreis je 
Zentner im gewogenen Durchſchnitt von 8 RM. auf 9 RM. erhöht wird, 
die Zuſchüſſe hierzu jedoch aus anderen Einnahmeſparten der deutſchen 
Landwirtſchaft, in erſter Linie beim Braugerſtepreis, abgeſchöpft werden. 
Es kommt mir hierbei beſonders darauf an, die ſchwachen Schultern des 
marktfernen und mit ſchlechterem Boden bedachten Oſtens auf Koſten der 
ſtarken Schultern der Landwirtſchaft Mittel- und Weſtdeutſchlands zu ent⸗ 
laften.. ..“ 


Weiterhin ftellte Pg. Göring der Landwirtſchaft erhebliche Kredit— 
hilfe (40 Millionen RM.) in Ausſicht. Die ordnungsmäßige Land⸗ 
bewirtſchaftung wird geſichert durch geſetzliche Maßnahmen, die 
bis zur Zwangsverpachtung durch Gerichtsbeſchluß gehen können. Um 
eine zuverläſſige, den Einzelverhältniſſen Rechnung tragende, Wirt⸗ 
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ſchaftsberatung zu ermöglichen, foll eine Hoffarte eingeführt werden. 
Die Landarbeiterfrage muß gelöſt werden. Zur Unterſtützung ihrer 
Löſung werden öffentliche Mittel in Höhe von 44 Millionen RM. für 
den beſchleunigten Bau von Landarbeiterwohnungen zur Ver— 
fügung geſtellt — ebenſo für die Beſchaffung arbeitſparender 
Maſchinen. Schließlich ſagte Pg. Göring dem deutſchen Bauern unter 
allen Umftänden die notwendige Erntehilfe zu und ſchloß: 


m.. Alles das, was auf dem Gebiete der Landwirtſchaft nunmehr ge⸗ 
ſchehen iſt oder geſchieht, iſt keine Hilfsmaßnahme für die Land⸗ 
wirtſchaft. Solche Maßnahmen wären nicht nötig. Die Maßnahmen 
haben lediglich die Aufgabe, die Erträge unſerer Landwirtſchaft über ein 
Maß hinaus zu ſteigern, das die Landwirtſchaft aus eigener Kraft nicht 
ſchaffen kann, das wir aber zur Sicherung unſerer Ernährung 
brauchen. Nicht irgendwelche Privatintereſſen, ſondern das Volksinter⸗ 
eſſe iſt entſcheidend. 

Das muß ſich immer wieder in den nächſten Jahren jeder vor Augen 
halten. In den vergangenen Wochen haben wir unaufhörlich gearbeitet, um 
die Maßnahmen vorzubereiten, die euch helfen ſollen. Es war eine ſchwere 
Arbeit, beſonders für mich, der ich mich erſt in die Probleme hineinarbeiten 
mußte. Wenn ihr ſo an die Arbeit geht und das ganze deutſche Landvolk, 
ob Großbeſitzer oder Kleinbauer, ſich mit nicht mehr zu übertreffender Tat⸗ 
kraft für die Erzeugungsſchlacht und damit für das Werk unſeres 
Führers einſetzt, dann kann auch nach meiner feſten Aberzeugung der 
Segen des Himmels für unſere Arbeit nicht ausbleiben, und die Saat, 
die wir in die Erde bringen, wird vielfältige Frucht tragen.“ 


Am gleichen Tage (23. März) ergingen Verordnungen im Sinne 
obiger Ausführungen, insbeſondere die „Verordnung zur Siche- 
rung der Landbewirtſchaftung“, damit die Nahrungsfreiheit des 
deutſchen Volkes durch Steigerung der Erträge der heimiſchen Scholle 
in weitgehendſtem Maße erreicht werden kann. 


Aus dieſem Grunde muß jeder, der ein landwirtſchaftliches Grundſtück 
oder unbenutztes Brachland beſitzt, das fih zu landwirtſchaftlicher Nutzung 
eignet, den Grund und Boden ſo bewirtſchaften, daß dieſes Ziel erreicht 
werden kann. Die Verordnung beſtimmt, daß bei mangelhafter Bewirt⸗ 
ſchaftung Benutzungsberechtigte zu einer ſorgfältigen Wirtſchaftsführung 
aufgefordert werden können, bzw. daß dieſe Wirtſchaftsführung durch einen 
Vertrauensmann überwacht oder gar gänzlich durch einen Treuhänder 
übernommen werden kann. Gegebenenfalls kann auch Zwangsverpachtung 
durchgeführt werden. Auf Erbhöfe finden dieſe Vorſchriften keine An⸗ 
wendung, da hier bereits durch das Reichserbhofgeſetz und die Erbhof⸗ 
verfahrensordnung vom 21. Dezember 1936 (ſiehe Band 1936, Seite 291) 
die notwendigen Möglichkeiten gegeben find. 

In Ausführung der Göring⸗Rede ergingen am gleichen Tage die 
„Verordnung über die Verbilligung von Stickſtoff⸗ und Salt: 
düngemitteln“ — 

Hiernach werden die Syndikatsliſtenpreiſe für ſtickſtoffhaltige Dünge⸗ 
mittel rückwirkend vom 1. Januar um 30% geſenkt. Die fih aus der rück⸗ 
wirkenden Preisſenkung ergebenden Preisnachläſſe ſind durch Lieferung 
von Stickſtoffdüngemitteln zu gewährleiſten. Die Kalipreiſe ſollen ab 
16. Mai um 25% geſenkt werden. In Ergänzung dieſer Verordnung er⸗ 
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gingen noch zwei Ausführungsverordnungen vom 23. und 24. Mai, die 
insbeſondere die Preisſenkung bei den einzelnen in Frage kommenden Stick⸗ 
ſtoff⸗ und Kalidüngemitteln deutſcher Erzeugung regelten. 
und die „Verordnung über Erzeugerpreiſe für Kartoffeln“, 
ſowie die „Verordnung zur Regelung der Getreidepreiſe im 
Wirtſchaftsjahr 1937/38“. 
And am gleichen 23. März erließ der Reichsbauernführer Pg. Darré 
einen Aufruf zum Leiſtungswettbewerb des deutſchen Landvolks. 

Im Rahmen der Erzeugungsſchlacht muß auch das „Geſetz zum 
Schutze der landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen“ vom 5. März 
genannt werden, das eine reichseinheitliche Rechtsgrundlage für die 
behördliche Verhütung und Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und 
Schädlingen ſchuf. 

Ferner muß die „Verordnung zur beſchleunigten Förderung 
des Baues von Heuerlings- und Werkwohnungen, ſowie von 
Eigenheimen für ländliche Handwerker und Arbeiter“ vom 

0. März erwähnt werden, deren Zweckbeſtimmung in der oben bez 
handelten Göring-Rede (23. März) dargelegt worden war. Umfang⸗ 
reiche öffentliche Mittel wurden zur Verfügung geſtellt, um den Bau 
olcher Wohnungen zu ermöglichen und zu fördern — und damit einen 

itrag zur Löſung der Landarbeiterfrage zu leiſten. Die Beſeitigung 
der Arbeitsloſigkeit, der gewaltige Aufſchwung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft hatte alle in Frage kommenden Arbeitskräfte — und darüber 
maus — aufgeſogen, wodurch in der Landwirtſchaft ein erheblicher 
Mangel an Arbeitskräften eingetreten war. (Dieſe Frage war bereits 
auch in der Parteikongreßrede des Neichsarbeitsführers Pg. Hier! 
J;ſiehe 14. Abſchnitt — im Zuſammenhang mit der Erntehilfe durch 
en Keichsarbeitsdienſt angeſchnitten worden.) Dieſer Mangel hatte 
dazu geführt, daß bereits in größerer Zahl Landarbeiter von jenſeits der 
Grenzen (aus Öfterreih, der Tſchechoſlowakei uſw.) ins Reich geholt 
orden waren. 

Zu den Worten Pg. Görings vom 23. März, betreffend die im 
Intereſſe der Erzeugungsſchlacht notwendige Flurbereinigung iſt 

te „Reichsumlegungsordnung“ vom 16. Juni zu nennen, die auf 

rund des „Umlegungsgeſetzes“ vom 26. Juni 1936 (ſiehe Band 1936, 
Seite 286 bis 287) erging und in der es eingangs heißt: 

„Auf Grund des Umlegungsgeſetzes vom 26. Juni 1936 (RG Bl. I 
S. 518) wird das Recht der ländlichen Grundſtücksumlegung, wie folgt, neu 


geregelt: 
Erſter Teil. Grundlagen der Umlegung 


8 1 
Zerſplitterter ländlicher Grundbeſitz kann umgelegt werden, wenn eine 
beſſere Bewirtſchaftung der Grundſtücke mehrerer Eigentümer oder ſonſt 
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eine Förderung der allgemeinen Landeskultur ermöglicht wird. Als zer⸗ 
ſplittert gilt auch Grundbeſitz, der unwirtſchaftlich geformt iſt. 

Nüffen zu einem Unternehmen, für das die Enteignung für zuläffig er- 
klärt und der Plan feſtgeſtellt worden iſt, ländliche Grundſtücke in großem 
Umfange bereitgeſtellt werden, ſo kann die Feſtſtellung der Entſchädigung 
und die Vollziehung der Enteignung in einem Umlegungsverfahren er⸗ 
folgen, wenn der durch die Bereitſtellung verurſachte Landverluſt auf einen 
größeren Kreis von Eigentümern verteilt oder die mit der Enteignung ver⸗ 
bundenen Nachteile für die allgemeine Landeskultur vermieden werden 
ſollen. Auf die durch Sondergeſetze geregelte Landbeſchaffung für Zwecke 
der Wehrmacht und der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung findet dieſe Vorſchrift 
keine Anwendung...“ 


Die NER. (22. Juni) ſchrieb hierzu u. a.: 


„ Beſonders wichtig ift der bei der Umlegung mögliche Landgewinn. 
Am Beiſpiel eines Kleinbeſitzes von 5 Hektar Geſamtfläche, die in 40 Par⸗ 
zellen zu durchſchnittlich 12,3 Ar aufgeteilt iſt, kann man ermeſſen, daß 
allein der Bodenverluſt durch 20 Zentimeter breite Grenzſtreifen rund 
25 Ar beträgt. Dieſer Grenzverluſt kann auf nahezu ein Viertel mit rund 
7 Ar verringert werden, wenn die Fläche in zehn Grundſtücke von je 50 Ar 
aufgeteilt wird. Die Ertragsſteigerung, die in Gebieten mit Splitterbeſitz 
durch eine richtige Umlegung erzielt werden kann, wird auf rund 20 v. H. 
beziffert, ein Erfolg, der weſentlich zur Sicherung unſerer Ernährung bei⸗ 
tragen kann.“ 


Zur Sicherung der Ernährung erging am 22. Juli auf Grund des 
„Geſetzes zur Ordnung der Getreidewirtſchaft“ vom 27. Juni 1934 (fiehe 
Band 1934, Seite 106 bis 108) die „Verordnung zur Sicher— 
ſtellung des Brotgetreidebedarfs“, die im Abſchnitt I jeden Er⸗ 
zeuger verpflichtete, alles geerntete Brotgetreide abzuliefern (aus⸗ 
genommen den Eigenbedarf), im Abſchnitt II ein Verfütterungs⸗ 
verbot ausſprach und im Abſchnitt III neben techniſchen Schlußvor⸗ 
ſchriften auch Strafbeſtimmungen enthielt. — Ergänzend fei hier 
noch die „Verordnung über die Verwertung von Getreide zur 
Herſtellung von Branntwein“ vom 26. Juni genannt, die das ſchon 
beſtehende Verbot, Roggen oder Weizen zur Branntweinherſtellung zu 
verwenden, auch auf die anderen Getreidearten ausdehnte. — 

Die qualitative Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft 
konnte bei dem XI. Milchwirtſchaftlichen Weltkongreß (in Berlin, 
23. bis 28. Auguſt) unter Beweis geſtellt werden, der von Keichs⸗ 
miniſter Pg. Darré eröffnet wurde und dem eine Internationale 
Wilchwirtſchaftliche Ausſtellung angegliedert war. Aufbau und 
Leiſtung der deutſchen Landwirtſchaft fanden hier die volle Aner⸗ 
kennung der ausländiſchen Delegationen. 

Dem geiſtigen Erfahrungsaustauſch mit dem Bauerntum anderer 
Nationen dient das „Internationale Büro für Bauerntum und 
Landwirtſchaft“ in Goslar. Und es kann geſagt werden, daß das aus⸗ 
ländiſche Intereſſe für den deutſchen Agraraufbau und ſeine Leiſtung 
recht erheblich iſt. Als Beiſpiel ſei der Beſuch des holländiſchen 
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Winiſters für ſoziale Angelegenheiten, Dr. Slingenberg, im Mai 
bei Reichsminiſter Darré angeführt, der bei dieſer Gelegenheit auch 
den Adolf⸗Hitler⸗Koog und die Eindeichungsarbeiten im Spreewald 
beſichtigte. 

Und der Vizepräſident des Wilchwirtſchaftlichen Weltverbandes, der 
Holländer Dr. Poſthume, ſchrieb: 

„Ich war mein ganzes Leben lang Organiſator, hauptſächlich innerhalb 
der Landwirtſchaft meines eigenen Landes. Deshalb kann ich nur um ſo 
mehr bewundern, was der Reichsnährſtand in dieſer Hinſicht in Deutſch⸗ 
land geleiſtet hat. Es iſt erſtaunlich. Ich glaube übrigens, daß ſich die 
neue Entwicklung der Bauernpolitik, die von Deutſchland eingeleitet wurde, 
in dieſer oder jener Form überall durchſetzen wird. Der Fortſchritt 
iſt nicht aufzuhalten.“ 

Dieſe Äußerung bezog Dä auf feinen Beſuch der A. Reichsnähr— 
ſtandsausſtellung (München, 30. Mai bis 6. Juni); bei ihrer Er⸗ 
öffnung in Gegenwart des Führers fagte Pg. Darre: 

„Was wir heute eröffnen, iſt die größte landwirtſchaftliche Schau 
Europas. Wer ſich die kataſtrophale Lage und Ausſichtsloſigkeit der 
deutſchen Landwirtſchaft bei der Machtergreifung im Jahre 1933 vergegen⸗ 
wärtigt, weiß, welche Arbeit in den vergangenen vier Jahren auf allen 
Gebieten und bei allen zuſtändigen Stellen notwendig geweſen iſt, um heute 
eine ſo lapidare Feſtſtellung ausſprechen zu können!“ 

Im Vordergrund ſtand die landwirtſchaftliche Maſchine in dieſer 
Schau, und es ſei hier noch einmal an die Ausführungen des Pg. 

Oring vom 23. März (ſiehe weiter oben) erinnert und an folgende 
Sätze aus der NER. (Folge 32): 

„.. Welche Steigerungen an Erträgen durch Maſchinen mög- 
lich ſind, das zeigen ſo recht einige Zahlen: 2,5 Mill. Doppelzentner Ge⸗ 
treide würden zum Beiſpiel als Ahrenausfall jährlich auf dem Acker liegen⸗ 
bleiben, wenn wir die Mähmaſchine nicht verwenden würden. Und 
immerhin bleiben heute noch 3 Mill. Doppelzentner Getreide auf den 
Ackern liegen, weil die Maſchine noch nicht überall vorhanden iſt. Mit 
anderen Worten: 900000 Menſchen könnten mehr mit Brot und 600000 
mit Fleiſch dadurch ernährt werden. Oder bei den Drillmaſ chinen zum 
Beiſpiel hat man berechnet, daß durch ihren Einſatz jährlich 3 Will. 
Doppelzentner Getreide erſpart werden könnten..“ 

Schließlich muß auch die diesjährige „Grüne Woche“ (Berlin, 
29. Januar bis 7. Februar) hervorgehoben werden, bei deren Er— 
öffnung der Beauftragte für den Vierjahresplan, Minifterpräfident 

g. Göring, die Landwirtſchaft zum wiederholten Male als das 
Sturmbataillon des Vierjahresplans bezeichnete. — 

An weſentlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſei noch das Geſetz 
zur Anderung der Bekanntmachung über den Verkehr mit 
landwirtſchaftlichen Grundstücken vom 26. Januar genannt. Die 
„Grundſtückverkehrsbekanntmachung“ in ihrer neuen Faſſung 
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regelte die behördliche Genehmigung der Grundſtücksverkäufe nach 
nationalſozialiſtiſchen Geſichtspunkten. So heißt es in ihrem 8 5: 

„Die Genehmigung darf nur verſagt werden, wenn der Ausführung des 
Rechtsgeſchäfts ein erhebliches öffentliches Intereſſe entgegenſteht; dies kann 
insbeſondere der Fall ſein, wenn 

1. durch die Ausführung des Nechtsgeſchäfts die ordnungsmäßige Be⸗ 

wirtſchaftung des Grundſtücks zum Schaden der Volksernährung 
gefährdet erſcheint, oder 

2. das zum Betriebe der Landwirtſchaft beſtimmte Grundſtück an jeman⸗ 

den überlaſſen wird, der nicht als Landwirt im Hauptberuf an⸗ 
zuſehen iſt, oder 

3. das Nechtsgeſchäft zum Zwecke oder in Ausführung einer unwirtſchaft⸗ 

lichen Zerſchlagung des Grundſtücks erfolgt, oder 

4. durch die Ausführung des RNechtsgeſchäfts die Aufhebung der wirta 

ſchaftlichen Selbſtändigkeit eines landwirtſchaftlichen Betriebs 
durch Vereinigung mit einem anderen zu beſorgen iſt, oder 

5. der Gegenwert in einem großen Mißverhältnis zum Wert 

des Grundſtücks Steht...“ 


Ferner iſt das „Geſetz über die Weitergeltung und Ergänzung 
des Pachtnotrechts“ vom 30. September zu nennen, das im weſent⸗ 
lichen die abgelaufenen Beſtimmungen der Pachtſchutzordnung (23. Juli 
1925) und des „Geſetzes über den Pächterſchutz“ vom 22. April 1933 
(ſiehe Band 1933, Seite 138) in ihrer Geltungsdauer verlängerte. 

Als beſonders wichtig muß ſchließlich noch das „Geſetz über 
Waſſer⸗ und Bodenverbände“ (Waſſerverbandgeſetz) vom 
10. Februar gelten, deffen § 1 beſagt: 


„um die Waſſer⸗ und Bodenverhältniſſe als eine Grundlage der 
Selbſtverſorgung des deutſchen Volkes zu verbeſſern und um 
Waſſer⸗ und Abwaſſerſchaden von ihm abzuwenden, wird der Veichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft ermächtigt, im Einvernehmen 
mit den beteiligten Neichsminiſtern das Recht der Waſſer⸗ und Boden- 
verbände, insbeſondere ihre Selbſtverwaltung, ihre Ordnungs⸗ und Po⸗ 
lizeigewalt, die Aufſicht und Polizei über ſie, das Spruchverfahren und 
die Umgeſtaltung beſtehender und die Gründung neuer Verbände durch 
Verordnung nach den Grundſätzen des nationalſozialiſtiſchen Staates neu 
zu geſtalten.“ 


Es iſt in dem unſerem Bande geſteckten Rahmen nicht möglich, die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes und der am 3. September folgenden 
„Erſten Waſſerverbandverordnung“ im einzelnen zu behandeln. 

Auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft ift im Rahmen des ier: 
jahresplans (Zellſtoffbaſis) der verſtärkte Holzeinſchlag zu nennen, 
auf der anderen Seite die im 10. Abſchnitt bereits behandelten Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete der Holzbewirtſchaftung, wie die „Verord⸗ 


nung zur Förderung der Nutzholzgewinnung“ vom 30. Juli. 


Am 11. Oktober erließ der Reichsforſtmeiſter Pg. Göring eine 
„Verordnung über die Ausbildung für den höheren Forſt— 
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dienſt“. — Auf jagdlichem Gebiet ſei vor allem die einzigartige und 
hervorragend beſuchte Internationale Jagdausſtellung in Berlin 
(3. bis 18. November) hervorgehoben, bei deren Eröffnung der Reichs- 
jägermeiſter Pg. Göring ſagte: 


„Der Gedanke, daß die Jagd auf die Entwicklung von Kultur und Kunſt 
eines jeden Volkes entſcheidenden Einfluß gehabt hat, war einer der 
Hauptgründe, die mich veranlaßt haben, die Anregung zu dieſer gewaltigen 
Schau zu geben.“ 


T und am 7. November die Reichs-Hubertusfeier der Oeutſchen 
Jäger auf dem Hainberg bei Braunſchweig, wo Pg. Göring aus⸗ 
führte: 

m.. Die Entſagungen und Einſchränkungen, die ich während der letzten 
Jahre der deutſchen Jägerſchaft auferlegen mußte, erforderten höchſte Diſzi⸗ 
plin. 

Ihr bringt Jagdtrophäen nach Haufe, an die man früher nicht einmal 
denken konnte. Das Jagdgeſetz war notwendig, um die Jägerſchaft in 
idealiſtiſchem Sinne auszurichten. Durch die ſchweren Einſchränkungen, die 
ich der Jägerſchaft auferlegen mußte, iſt der Wildbeſtand aufwärts 
gegangen. Aber die Zeiten für das deutſche Wild werden immer ſchwerer, 
Wenn ſchon der Raum für die deutſchen Menſchen zu gering iſt, fo ift er 
noch geringer für die Geſchöpfe des Waldes. Die Ernährung des Volkes 
iſt das höchſte Gut, und dazu muß jedes Stück Boden ausgenutzt werden. 
Ich muß mit eiſerner Notwendigkeit die Ernährung des Volkes ſichern 
gegen jeden Ein⸗ und Übergriff, und das verpflichtet auch uns Jäger. Wir 
können nicht in der Zeit der Raumknappheit einen zu hohen Wildbeſtand 
haben. Wir wollen ſtarkes und ſchönes Wild und lieber etwas 
weniger. 


Ich gebe der deutſchen Jägerſchaft die folgende Parole: Die von mir 
feſtgeſetzten Abſchußpläne ſind rückhaltlos durchzuführen, um 
einem übermäßigen Wildſchaden unter allen Umftänden entgegen⸗ 
zutreten und die Aufartung und Kraft unſeres Wildes weiter zu 
fördern. Die deutſchen Jäger dienen, wie jeder andere, in erſter Linie den 
großen Aufgaben und Zielen des Dritten Reiches.“ 


Im Rahmen des vorliegenden Abſchnitts fei ferner berichtet, daß 


beim Erjten Deutſchen Tierärztetag in Berlin am 18. Juni die 
Errichtung der Reichstierärztekammer (gemäß der „eichs— 
tierärzteordnung“ vom 3. April 1936 — ſiehe Band 1936, Seite 292 
bis 293) durch den Reichstierärzteführer Pg. Dr. Weber verkündet 
wurde. 


Die tierärztliche Arbeit wurde beſonders bedeutsam im Herbſt, als 
von Frankreich her die Maul- und Klauenſeuche eingeſchleppt 
wurde. Nach einheitlichen Geſichtspunkten wirkten Behörden und 
Keichsnährſtand zuſammen, um die Seuche zu bekämpfen. Um einer 
allgemeinen Weiterverbreitung vorzubeugen, ordnete der Reichs⸗ 
bauernführer u. a. an, daß der für Ende November vorgeſehene 
eichsbauerntag nicht ſtattfindet. 
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po parés An Stelle des Reichsbauerntages ſprach Pg. Darré am 12. De- 


Parolen zur 


ee zember auf einer Kundgebung des niederſächſiſchen Landvolks in der 
Reichsbauernſtadt Goslar; hier gab er die weiteren Parolen für die 
Erzeugungsſchlacht und rief dem deutſchen Bauerntum zu: 


„Entſcheidend iſt letzten Endes der Wille des Landvolks, unter allen, 
auch den ſchwierigſten Umftänden die Aufgaben der Erzeugungs⸗ 
ſchlacht zu erfüllen. Dieſer Wille muß ſo ſtark werden, daß er Berge 
verſetzen und aller Schwierigkeiten Herr werden kann. Die Erzeugungs⸗ 
ſchlacht iſt für den außenpolitiſchen Kampf des Führers um die Freiheit 
und das Anſehen des Reiches unentbehrlich. Das deutſche Landvolk 
hat durch ſeine Leiſtungen in den letzten Jahren dem Führer geholfen, 
Deutſchland wieder zu einer Weltmacht zu machen. Das Errungene muß 
geſichert und ausgebaut werden!“ 


17. Abſchnitt 309 


17. Abſchnitt: 


Nationalſozialiſtiſche 
Volkswohlfahrt und Winterhilfswerk. 


Mit dem Herbſt begann die Aktion für das — nunmehr fünfte — 
Winterhilfswerk. Bevor wir uns dieſem WHW, 1937/38 zu- 
wenden, ſei daran erinnert, daß im Laufe des Jahres (aufbauend auf 
dem „Geſetz über das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes“ vom 
1. Dezember 1936 — ſiehe Band 1936, Seite 294 bis 295) die „Ver⸗ Derfeltuns 


faſſung für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes“ ge 


(24, März) vom Keichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda Voltes 
erlaſſen worden iſt. Dieſe Verfaſſung beſtimmt eingangs: 
Sen 
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes, in dem Einſatzbereitſchaft 
und Opferfreudigkeit eines Volkes im Kampf gegen Hunger und Kälte des 
Winters ihren lebendigſten Ausdruck gefunden haben, wird nach dem Be⸗ 
fehl des Führers als ſtändiges Werk der Tat gewordenen Volks— 
gemeinſchaft fortgeführt. 
Die Arbeit des Winterhilfswerks des Deutſchen Volkes wird beſtimmt 


von d itſatz: 
em Leitſatz Gemeinnutz vor Eigennutz! 


82 
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes ift in feiner gebiets⸗ 
mäßigen Einteilung entſprechend der Organiſation der NSDAP. ges 
gliedert in Reich, Gaue, Kreiſe und Ortsgruppen. 
Die Dienſtſtellen führen die Bezeichnung: 
Der Veichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des Deutſches Volkes, 
Der Gaubeauftragte für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes, 
Der Kreisbeauftragte für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes, 
Der Ortsbeauftragte für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes. 
8 3 
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 
(8 3 des Geſetzes über das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes vom 
1. 12. 1936) unterſteht unmittelbar dem Reichs miniſter für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda und iſt ihm verantwortlich... 
T und unterſtellt im §8 das WH W. dem Rechnungsprüfungsweſen 
des Reichsſchatzmeiſters der NS SAP. — 
Am 5. Oktober rief Adolf Hitler das deutſche Volk zum neuen bes der 
Winterhilfswerk. Der Aufruf des Führers und der Reichsregie- Neimsregierung 
rung lautete: 193¼88 
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An das deutſche Volk! 

Im Jahre 1933 wandte ſich die Regierung des neuen Deutſchlands 
angeſichts eines Heeres von weit über 6 Millionen Arbeitsloſen zum erſten 
Male an die Nation, um den Opfern des überwundenen Syſtems über die 
ärgſte Not des Winters hinwegzuhelfen. Das deutſche Volk legte damals 
den Grundſtein zum Winterhilfswerk, dem größten ſozialen Werk 
aller Zeiten. 

Die Geſamtleiſtung der Winterhilfswerke ſeit 1933/34 beträgt 

1490760834 Reichsmark. 

Die Winterſchlachten der vergangenen Jahre ſind Ruhmesblätter unſerer 
Volksgemeinſchaft, ein unwiderlegliches Zeugnis für den Erfolg national⸗ 
ſozialiſtiſcher Erziehungsarbeit. 

Im Winter 1937/38 gilt es, die bisherigen Ergebniſſe noch zu ſteigern! 

Deutſches Volk, hilf mit! 

Berlin, den 5. Oktober 1937. Der Führer und Reichskanzler 

und die geſamte Reichsregierung. 


mE 199/36 In einer gewaltigen Kundgebung in der Berliner Deutſchlandhalle er- 


öffnete der Führer das Winterhilfswerk 1937/38. Eingangs gab 


erich Aber hes Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels einen Rechenfchaftsbericht über das 


SD. 1936/37 WH W. 1936/37, dem wir entnehmen: 


„Wohl ſind es nur Zahlen, die in dieſem Bericht vom Opfergeiſt der 
Nation künden. Aber es ſind Zahlen, die Taten lebendig, die in Pfennigen 
aufgeführte Beträge zu Geſchenken werden laſſen. Zahlen, die eindeutig 
und klar künden vom freudig geleiſteten Opferdienſt der Nation: 

208323 110,04 Reichsmark betragen die Leiſtungen des WHW. 1936/37. 
Das find gegenüber 1935/36 (371943908,00 RM.) faſt 37 Millionen mehr. 

Insgeſamt ergeben die Leiftungen der vier Winterhilfswerke von 1933 
bis 1937 einen Betrag von faſt 1½ Milliarden RM. (1490760834 RM.), 
denen 188 Millionen RM. gegenüberſtehen, die im Verlaufe aller ſo⸗ 
genannten „Winterhilfswerke“ in der ſo langen und doch faſt ſchon völlig 
vergeſſenen Syſtemzeit aufgebracht wurden. 

Mit dieſer beiſpielloſen Leiſtung werden ſogar ſämtliche Fürſorge⸗ 
aktionen des Weltkrieges übertroffen. Und den 188 in 1½ Jahrzehnten 
aufgebrachten Willionen in der Syſtemzeit ſtehen 1½ Milliarden gegen⸗ 
über, die ein neues, durch Adolf Hitler geeintes, wiedererſtarktes deutſches 
Volk in vier Jahren freudig und begeiſtert geopfert hat!...“ 


(Es fei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß Pg. Dr. Goebbels 
bereits am 16. April dem Führer ein vorläufiges Ergebnis berichtet 
hatte — bei dem traditionellen Empfang der Gaubeauftragten 
des WHW. — an der Spitze Reichsbeauftragter Pg. Hilgenfeldt — 
beim Führer.) 

e Dann richtete der Führer in dieſer Kundgebung vom 3. Oktober 
ſeinen Appell an das deutſche Volk und ſprach von der großen 
erzieheriſchen Aufgabe, die gleichzeitig im WHW. begründet iſt: 

„ .. Denn unfer nationalſozialiſtiſches Winterhilfswerk iſt rein er⸗ 
ziehungsmäßig das größte angewandte Sozialwerk, das die Welt 


je geſehen hat. Wenn der Einwand erhoben wird: „Warum laſſen Sie 
nicht durch eine beſondere Steuer dieſe notwendigen Summen einbringen?“, 
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dann möchte ich Ihnen erklären, weshalb wir dieſen Weg nicht gegangen 
ſind: 

Gewiß würde er viel einfacher und für unzählige Menſchen viel weniger 
beſchwerlich ſein, allein er würde gerade das vermiſſen laſſen, was wir 
durch das Winterhilfswerk mit erreichen wollen, die Erziehung zur Das WHW, als 
deutſchen Volksgemeinſchaftt Indem wir den Weg des freiwilligen Eziehungsmittel 
Sammelns einſchlagen, wird für Hunderttauſende Tag für Tag immer 
wieder betont: es gibt ſoziale Aufgaben, die der einzelne durch 
ſein Opfer erfüllen muß! Unter uns leben — und wir wollen ihnen 
deshalb keinen Vorwurf machen — Willionen Wenſchen, denen ihr eigener 
Lebensweg jede Einſicht in die Not und die Armut anderer Volksſchichten 
verſchließt. Aber gerade deshalb iſt es wichtig, daß ihnen das Auge 
geöffnet wird, damit ſie ermeſſen, wie groß die Opfer anderer für dieſe 
Gemeinſchaft ſind. Daß ſie vor allem verſtehen, welches Opfer alle die⸗ 
jenigen bringen, die ſich für ihr Volk einſetzten, obwohl ſie ſelbſt nicht 
vom Glück geſegnet ſind. Es iſt zum Beiſpiel ſehr einfach für einen ver⸗ 
vermögenden Mann, für ein nationales Ideal einzutreten, das ſich ihm 
perſönlich in vorteilhaftem Lichte zeigt. Allein um wieviel bewun⸗ 
derungswürdiger iſt dieſer Idealismus bei Willionen anderen, 
denen ſich dieſes glanzvolle Bild im praktiſchen Leben nicht ſo zeigt, wie 
es ſich einzelnen wenigen gibt. 

Das Winterhilfswerk ſoll uns alle erziehen, das nationale Ideal in 
ein ſozialiſtiſches zu verwandeln! Denn es iſt leicht geſagt: „Wir wollen 
ſein ein einzig Volk von Brüdern!“ — wenn man dafür gar nichts zu 
opfern und zu leiſten hat. Die wahre Brüderlichkeit zeigt ſich aber erſt 
darin, daß ſie ſich in der Not bewährt. 

Dieſes Winterhilfswerk iſt im tiefſten Grunde auch ein chriſtliches 
Werk! Viel chriſtlicher, als manche theoretiſchen Phraſen es vorgeben. 
Wenn ich jo manches Mal ärmlich gekleidete Mädchen mit unendlicher 
Geduld ſammeln ſehe, ſelbſt frierend, um für andere Frierende zu ſorgen, 
dann habe ich das Gefühl, daß ſie alle auch Apoſtel eines Chriſtentums 
ſind! und zwar eines Chriſtentums, das von ſich mit mehr Recht, als 
ein anderes ſagen kann: Dies iſt das Chriſtentum eines aufrichtigen 
ra weil hinter ihm nicht das Wort, ſondern die Tat 
teht! 

Durch dieſes gewaltige Werk werden unzählige Menſchen dem Gefühl 
der ſozialen Verlaſſenheit und Vereinſamung entriſſen. Viele erhalten da⸗ 
durch wieder den feſten Glauben, daß ſie auf dieſer Welt nicht ganz ver⸗ 
loren, ſondern in ihrer Volksgemeinſchaft geborgen ſind, daß auch für ſie 
geſorgt wird, daß man auch an ſie denkt und ſich auch ihrer erinnert. 
Und noch mehr: Es iſt ein Unterſchied zwiſchen dem Sozialismus theo⸗ 
retiſcher Erkenntnis und dem Sozialismus des praktiſchen Lebens. Zum 
Sozialiſten wird man nicht geboren, dazu muß man erſt erzogen 
werden! 

Millionen Menſchen haben früher dieſes Wort im Munde geführt, 
allein ihr ganzes Leben iſt dieſer Verpflichtung zuwidergelaufen. Denn 
Sozialismus, das kann nichts anderes ſein als eine Verpflichtung, 
nicht nur an das eigene Ich zu denken, ſondern vor ſich die größeren 
Aufgaben der Gemeinſchaft zu ſehen und ihnen gemäß zu handeln. 
Dieſes Problem iſt allerdings nicht in einem, in zwei oder in drei Jahren 
zu löſen, es iſt eine der ewigen Aufgaben der Menſchen. Immer wieder 
müſſen wir uns bemühen, den einzelnen im Sinne dieſer höheren Auf⸗ 
gabe zu erziehen. Gewiß iſt dies ein gewaltiges Ideal. Allein wie in 
allen Idealen, liegt auch in dieſem eine ungeheure Kraft!...“ 
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erfier In feiner Rede legte der Führer den Charakter von NSV. und WHW. 


We als Verſicherung der deutſchen Volksgemeinſchaft klar, indem 


er ſeinen Appell an die Nation mit folgenden Ausführungen ſchloß: 


„. . Die Menſchen im bürgerlichen Zeitalter vor uns haben ſich gegen 
alles verſichert, gegen Brand, gegen Diebſtahl, gegen Hagel, gegen Ein⸗ 
bruch uſw., nur eine Verſicherung haben ſie vergeſſen, nämlich die 
Verſicherung gegen den politiſchen Wahnſinn, die Verſicherung gegen die 
politiſche Unvernunft, die erft ein Volk zerreißt und es dann ohnmächtig 
werden läßt zur Erfüllung ſeiner Lebensaufgabe. Und dieſes eine Ver⸗ 
ſäumnis hat alle anderen Verſicherungen zunichte gemacht. Wir aber 
ſtellen an die Spitze aller Verſicherungen die Verſicherung der deut- 
ſchen Volksgemeinſchaft! Dafür zahlen wir unſere Prämie und wiſſen, 
daß ſie uns tauſendfach zurückerſtattet wird! Denn ſolange diefe Volks- 
gemeinſchaft unangetaſtet beſtehen bleibt, kann uns nichts be= 
drohen! Darin liegt die Gewähr für die Zukunft des Lebens nicht nur 
der Nation, ſondern damit auch der Exiſtenz jedes einzelnen. Es iſt 
daher billig und gerecht, dafür von jedem einzelnen auch eine Prämie 
zu fordern, die ſeinem Einkommen entſpricht. Es zeugt für eine unan⸗ 
ſtändige Geſinnung, dieſe Prämie nach einem allgemeinen Satz bemeſſen 
zu wollen. Das alte kleine Weibchen, das in Moabit oder 
irgendwo auf dem Lande draußen 5 oder 10 Pfennig opfert, 
ſchenkt viel mehr, als mancher, der 100 oder 1000 oder ſelbſt 
10000 Mark gibt. 

Hätten unſere ſogenannten intellektuellen Schichten ſchon vor dem Kriege 
dieſe Prämienzahlung durchgeführt, dann wäre ſpäter manches Unglück 
vermieden worden. Heute wollen wir aus den Fehlern der Vergangen⸗ 
heit lernen. Wir wollen uns bemühen, unſer Volk in dieſer Gemein⸗ 
ſchaft des Opferns zu erziehen. In ihr haben unzählige Menſchen ſehr 
viel ſchwerere Opfer zu bringen. Sie nehmen dies freiwillig auf fich. 
Andere wieder müſſen ſolche Opfer bringen! Sie werden von ihnen ge⸗ 
fordert. Als unanſtändig würde der gelten, der ſich dieſem Opfer ent» 
ziehen wollte. 

Möge Gott verhüten, daß uns das Schickſal noch einmal auf 
die ſchwerſte Probe ſtellt. Allein auch dann — das wiſſen wir — 
würden ſich Millionen Deutſche finden, die ſofort und bedingungslos 
dieſes letzte Opfer der Nation dem ewigen Volke bringen würden. 
Was ift unfer heutiges Opfer dagegen?! Tun Sie vor allem Ihre Pflicht 
im Gedenken an jene Millionen, die einſt ihre Pflicht für uns 
alle getan haben!“ 


Bei der gewaltigen und in der Welt einzig daſtehenden Leiſtung des 
Winterhilfswerks darf nicht vergeſſen werden, daß es trotzdem nur 
einen Teil des großen Aufgabenbereichs der Nationalſozialiſti⸗ 

e f chen Volkswohlfahrt (NSV.) darſtellt. In feiner Rede vor dem 
lewis über die Parteikongreß im Rahmen des Reichsparteitages der Arbeit (ſiehe 
13. Abſchnitt) hat Hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der NSVB.-Arbeit vermittelt, in dem er von der Arbeits⸗ 

leiſtung der vielen Helfer und Helferinnen der NGV. u. a. ſagte: 

„ .. Die Forderungen an dieſe Männer und Frauen ſind in den 


Jahren nicht kleiner, ſondern größer geworden. Neben ihrem Einſatz im 
Winterhilfswerk und der Fortſetzung dieſer Arbeit im Hilfswerk 
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„Mutter und Kind“ wird nun auch von ihnen der Einſatz im „Er⸗ Ernährungs» 
nährungshilfswerk“ gefordert. hilfswerk 

Im Kampfe um die Nahrungsfreiheit der Nation wurde dieſes Hilfs⸗ 
werk vor wenigen Monaten durch den Parteigenoſſen Göring ins Leben 
gerufen und arbeitet heute bereits mit tatkräftiger Unterſtützung der Ges 
meinden in rund zweihundert deutſchen Städten. Sein Sinn liegt in der 
Erziehung der deutſchen Hausfrau zur ſparſamen Verwendung der Früchte 
des deutſchen Ackers und in der Verwertung der Küchenabfälle des deut⸗ 
ſchen Haushalts. Gegen Ende dieſes Jahres werden aus den Abfällen, 
die früher in den Müll wanderten, bereits hunderttauſend Schweine 
gemäſtet werden können und zum Teil ſchon dem deutſchen Markte zu⸗ 
geführt ſein. In zwei Jahren werden wir jährlich eine Million 
Schweine aus Abfällen mäſten können und damit aus den Wülleimern 
den Kartoffelertrag des Landes Baden und den Gerſtenertrag der Pro- 
vinz Weſtfalen gewinnen. Wir rechnen damit, daß am Ende des Vier⸗ 
jahresplanes die letzten Küchen⸗ und Nahrungsmittelabfälle in Deutſch⸗ 
land verwertet werden, und daß das zunächſt geſteckte Ziel der Jahres⸗ 
maft von einer Million Schweinen noch weſentlich überſchritten wird. 
Hierdurch werden unerſetzliche Nahrungswerte in Höhe von rund 
150 Willionen Mark dem deutſchen Volke erhalten. Das Gelingen 
der Arbeit iſt abhängig von der Bereitſchaft der deutſchen Hausfrau, hier 
mitzuhelfen. 

Auch dieſes Werk iſt ein Appell an die Herzen der Menſchen und 
ſein Gelingen abhängig von dem Echo, das zurückklingt. Auch hier wird 
der gute Wille und das Du des Einſatzes für die Gemeinſchaft gefordert. 
Es iſt ebenſo eine Gemeinſchaftsarbeit wie das Winterhilfswerk des deut⸗ 
ſchen Volkes, das ſich immer mehr über ſeinen urſprünglichen Rahmen 
hinaus zur planmäßigen nationalſozialiſtiſchen Wohlfahrts— 
pflege ausweitet. Von den Gegenwartsaufgaben in der Betreuung der 
Bedürftigen gibt es der NS.⸗Volkswohlfahrt den Auftrag für die Zu» 
kunftsaufgaben der Vorſorge an der Wiege des Lebens, bei „Mutter Sufswerk 
und Kind“: i 

Dank der warmherzigen Förderung durch unſeren Parteigenoſſen 
Dr. Goebbels können wir auch hier ſtolze Ergebniſſe unſerer Arbeit 
aufzeigen. Bis jetzt wurden 24000 Hilfs- und Beratungsſtellen in 
Deutſchland neu errichtet. Aber achteinhalb Millionen Mütter ſuchten 
dieſe Stellen auf. Dieſe Zahl entſpricht faſt der Bevölkerung Schwedens 
und Norwegens. 

Im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland beſtehen heute zwei Drittel 
Kindergärten mehr als im Deutſchland vor der Machtübernahme. Die 
im neuen Deutſchland mehr verſchickten Kinder könnten beiderſeitig 
der Straße Berlin Nürnberg ein dichtes Spalier bilden und jubelnd dem 
Führer für die Ferientage danken, die er ihnen auf dem Lande, am Meer 
und in den Bergen tatſächlich geſchenkt hat. 

219000 Mütter fanden in den Mütterheimen der NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt Kraft und Stärkung. 

In den 2200 neu errichteten Schweſternſtationen der RS.⸗Schweſtern⸗ 
ſchaft wurde bisher 7½ Millionen Menſchen Hilfe zuteil. 

60 fahrbare Zahnſtationen beſuchen die entlegenen Dörfer der deut⸗ 
ſchen Grenzgaue und Wittelgebirge und ſorgen für die Geſunderhaltung 
der Zähne unſerer Jugend. 

In gemeinſamer Arbeit mit dem Hauptamt für Volksgeſundheit und 
dem Keichsmütterdienſt im Deutſchen Frauenwerk, deffen Schulen die 
große Erziehungsaufgabe an der deutſchen Mutter erfüllen, iſt es uns 
gelungen, den Hundertſatz der Säuglingsſterblichkeit des Jahres 1932 


Tuberkuloſe 
Hilfswerk 


Hilfswer 
für bildende 
deutſche Kunſt 


Tag der 
Nationalen 
Solidarität 


WH W.⸗Zahlen 
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mit 7,9 v. H. auf 6,6 v. 9. im Jahre 1936 herabzudrücken. Damit haben 
wir — auch unter Berüdfichtigung des Geburtenanſtiegs — dem Volke 
140000 Buben und Mädels, das ijt die Einwohnerſchaft Lübecks, ge⸗ 
ſchenkt. 

Auf ihrem Aufgabengebiet Mutter und Kind hat die NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt mit einer Leiſtung von 366 Millionen das Ergebnis des Winter⸗ 
hilfswerkes 1934/35 erreicht. 

Wir beginnen jetzt Aufgaben, deren Erfüllung im alten, durch Länder, 
Hader und Zwiſt geſpaltenen Deutſchland nicht möglich war. So wie wir 
im vergangenen Fahre der Bevölkerung der Rhön durch Schweſtern⸗ 
ſtationen, Mütterheime und Schulen, ſowie Kindergärten Hilfe zuteil 
werden ließen, haben wir in dieſem Jahre begonnen, der jahrhunderte⸗ 
alten Not der Bayeriſchen Oſtmark zu ſteuern. Die erſte Reihe der 
in einem Plan von drei Jahren feſtgelegten Bauten — Geſundheits⸗ 
häuſer, Mütterſchulen, Kindergärten und Schweſternſtationen — wird vor 
Einbruch des Winters im Rohbau fertig. So wie hier, entſtehen in allen 
Teilen des Reiches Einrichtungen für Mutter und Kind. Es iſt unſer 
Ziel, den Hundertſatz der Säuglingsſterblichkeit weiter herabzudrücken und 
unſere Mütter und Kleinkinder geſund zu erhalten. So wollen wir 
Tränen in Lachen verwandeln und die Vorausſetzung ſchaffen 
für kraftvolle, ſtarke Menjen...“ 


Von weiteren Aufgaben der NS. fei das Tuberkuloſe-Hilfs⸗ 
werk erwähnt, daß fih zur Aufgabe geſetzt hat, diefe fürchterliche Volks⸗ 
ſeuche wirkungsvoll zu bekämpfen. Im Jahre 1937 erhielt die NSW. 
zwei weitere Aufgaben, nämlich auf der einen Seite das Ernährungs- 
hilfswerk, deffen Aufgabe in den oben wiedergegebenen Aug- 
führungen des Pg. Hilgenfeldt bereits gekennzeichnet iſt, und das 


„Hilfswerk für bildende deutſche Kunſt“, das fid zum Ziel geſetzt 


hat, „dem notleidenden Künſtlerſtand wirtſchaftlich zu helfen und ihm Auf⸗ 
träge und einen Abſatzmarkt zu verfchaffen. Auf den bisherigen Aus⸗ 
E wurden ſtets über 50 v. H. der Werke verkauft“. (MER. Folge 
Das Winterhilfswerk 1937/38 bewies nun in feiner glänzenden Ent- 
wicklung den Fortſchritt ſozialiſtiſcher Erziehung in der deutſchen 
Volksgemeinſchaft. So erbrachte der „Tag der Nationalen Soli— 
darität“ (A. Dezember), an dem wieder das deutſche Führerkorps in 
Stadt und Land ſammelte, diesmal etwa 8 Willionen RM. (gegen⸗ 
über 5,7 im Vorjahr). Und es konnte bereits am Jahresende voraus⸗ 
geſagt werden, daß die in den letzten Jahren ſtets anſteigende Kurve 
der WH W.⸗Geſamtergebniſſe: 


1983/34 . . . 3830 Millionen RM. 
1934/35 . . . 360 Millionen RM. 
1935/6. 371 Millionen RM. 
1986/37 408 Millionen RM. 


auch im WH W. 1937/38 eine weitere Steigerung erfahren werde. 
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18. Abſchnitt: 


Der deutſche Kolonialanſpruch 


Im wirtſchaftlichen Ringen des deutſchen Volkes wurde der Welt- 
öffentlichkeit immer ſtärker ein entſcheidendes Problem nahegebracht: 
die deutſchen Kolonien. Die außenpolitiſche Forderung Deutſch⸗ 
lands auf ihre Rückgabe wurde im Jahre 1937 immer lauter erhoben. 
Die Worte Adolf Hitlers auf dem Bückeberg (die wir im 16. Ab⸗ 
ſchnitt wiedergaben) über das deutſche Recht auf unſere Kolonien und 
die Notwendigkeit, daß wir ſie zurückerhalten, waren deutlich genug. 

Wenn auch häufig von den jeweils im Vordergrund ſtehenden 
Tagesereigniſſen überdeckt, bildete der deutſche Kolonialanſpruch 
doch einen bleibenden Grundton der deutſchen Außenpolitik, der von 
Jahr zu Jahr ſtärker hörbar wurde und den Wächten, die 1918 unſere 
Kolonien „vereinnahmt“ haben, noch ſo laut in den Ohren gellen wird, 
daß ſie das geſtohlene Gut wieder herausgeben. Während des Jahres 
1937 ſorgte eine Hochflut von Kundgebungen, Reden, Publikationen 
dafür, daß die Erinnerung an den vom Völkerbund ſanktionierten Raub 
der deutſchen Kolonien in Afrika und im Stillen Ozean nicht in 
Vergeſſenheit geriet. Wir können uns angeſichts der Fülle ſolchen 

aterials nur mit den wichtigſten Beiträgen zum Thema „Rückgabe 
der Kolonien“ befaſſen. 

Zunächſt fei hier auf den Beſchluß des franzöſiſchen Kammer- 
ausſchuſſes für Kolonialfragen vom 1. Juni hingewieſen, jede 
gebietsmäßige Abtretung an Deutſchland abzulehnen. Während es 
bei derlei Beſchlüſſen ergebnislos wäre, nach der Berechtigung oder 
Begründung der Ablehnung zu fragen, ſpielten in der Diskuſſion des 
Kolonialthemas in der öffentlichkeit die Argumente eine große Volle. 

llerdings was für „Argumente“! Da wurde einmal mit Spitzfindig⸗ 
keit nachgewieſen, daß nur der Völkerbund als Auftraggeber die 

Nandatsmächte von der übernommenen Verpflichtung entbinden 
önnte; anderſeits ſollten die Eingeborenen um ihre Meinung be⸗ 
fragt werden (als ob fie 1918 befragt worden wären). Die Wirt- 
ſchaftler wieſen nach, daß die Kolonien für Deutſchland wertlos ſein 
würden; und andere, die von Zahlenkunſtſtücken nichts verſtanden, 
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forderten aus Gründen der „Ethik“ und der „Humanität“, daß die 
armen Schwarzen vor den deutſchen Raſſefanatikern beſchützt 
werden müßten. Vor allem in England ſchämte man ſich nicht, auf 
die letztgenannten Möglichkeiten immer wieder hinzuweiſen, obwohl 
von den führenden Männern des Reiches oft genug darauf hingewieſen 
worden war, daß gerade die aus dem Naſſebewußtſein geborene 
Toleranz gegenüber fremdem Volkstum auch eine geſunde und 
ehrliche Kolonialpolitik ermögliche — und obwohl man gerade auf 
britiſcher Seite im Hinblick auf die von England bevorzugten Koloni⸗ 
ſierungsmethoden alle Urſache hätte, das Wort „Humanität“ weniger 
in den Mund zu nehmen! 


Was man aber vollkommen verſchwieg, war die von allen 
Neutralen anerkannte hervorragende Koloniſierungsarbeit der 
früheren deutſchen Verwaltung und der deutſchen Siedler, von 
der die in Mandate umgewandelten deutſchen Gebiete heute noch 
zehren. Aberall in der Welt, wo von Deutſchen Pionierarbeit geleiſtet 
worden ift — und wo wäre das nicht der Fall — hatte die Einwande- 
rung des deutſchen Elements ſich zum Segen ausgewirkt, was bei⸗ 
ſpielsweiſe von den ſüdamerikaniſchen Staaten auch unumwunden 
zugegeben wird. 


Stimmen für dle Von engliſchen Politikern, die ſich hingegen für eine verſtändnis⸗ 
Bereinigung ber volle Löſung des deutſchen Kolonial- und des damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Rohſtoffproblems einſetzten, feien genannt Lord 
Rothermere, Lord Arnold (der bei der Oberhausausſprache vom 
21. Juli u. a. darauf hinwies, daß von 25 wichtigen Nohſtoffen 18 im 
britiſchen Weltreich in hinreichenden Mengen vorkämen, während das 
bei Deutſchland nur bei 4 Nohſtoffen der Fall fei), Sir Raymond 
Bearzley (der die Kolonialſchuldlüge als ſolche brandmarkte), Lord 
Allen of Hurtwood, Lord Noel-Buxton, Lord Lothian, Sir 


Robert Hamilton. — 
Neichskelontel. In Deutſchland ging die kolonialpolitiſche Arbeit zielbewußt weiter. 


indes Vom Reichskolonialbund wurden nach den Richtlinien des 
Kolonialpolitiſchen Amtes der NSDAP. IAtägige kolonial⸗ 
politiſche Reichslehrgänge für die Amtswalter des Reichskolonial⸗ 
bundes abgehalten. Der Kolonialrechtsausſchuß der Akademie 
für Deutſches Recht hielt am 14. und 15. Juli in Bremen ſeine 
zweite Arbeitstagung ab. Er mußte im übrigen die Feſtſtellung treffen, 
daß trotz vereinzelter Außerungen, in denen die Stimme der Vernunft 
zur Geltung kommt, im großen und ganzen ſeitens der Mandatsmächte 
leider immer noch verſucht wird, den nackten Beſitzwillen mit unhalt⸗ 
baren rechtlichen Argumenten zu ſtützen. 
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Ritter von Epp, der Leiter des Kolonialpolitiſchen Amtes der 
NSDAP., nahm in einer großangelegten Rede in Stockholm vor der 
Schwediſch⸗Deutſchen Vereinigung (21. Oktober) Stellung zu den ver⸗ 
ſchiedenen von den Gegnern der deutſchen Kolonialforderungen 
zuſammengetragenen Argumenten, um ſie alle in ſachlicher Weiſe ad 
absurdum zu führen. Er ſchloß: 


„Deutſchland fordert mit formalrechtlich einwandfreien Begründungen 
die Beſeitigung des Ausnahmezuſtandes, der ihm den Beſitz an ſeinem 
kolonialen Eigentum vorenthält. Es will kein Land und kein Volk in 
feinem Beſitzſtand beeinträchtigen. Es will keine Sonderrechte. Die Rüd- 
gabe unſeres kolonialen Eigentums iſt nur durch eine vollkommene und 
endgültige Korrektur des ſchwerwiegenden geſchichtlichen Fehlers von Ver⸗ 
ſailles zu erreichen, an deſſen Folgen Deutſchland und die Welt leiden. 

Wir rechnen mit zunehmender zeitlicher Entfernung vom Weltkriege 
mit dem Verſchwinden der... Pſychoſe und damit mit einer Sicherung 
des Friedens auf Zeiten hinaus. Wir rechnen mit dem Wiederaufkommen 
des geſunden Menſchenverſtandes vorab in der Politik und dem 
Siege von Idealen unter den abendländiſchen Völkern, die dem Stand 
ihrer Entwicklung entſprechen.“ 


Sven Hedin, der große Forſcher und Wiſſenſchaftler und zugleich 
der große Freund Deutſchlands, nahm an dem Vortragsabend teil und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß im Intereſſe des Weltfriedens dem 
ungerechten Zuſtand bald ein gerechtes und vernünftiges Ende bereitet 
werde. 

Aber auch aus Frankreich klangen einige Stimmen der Vernunft 
herüber. So ſei an die Sätze erinnert, die George de la Fouchardiere 
Anfang Oktober im „Oeuvre“ ſchrieb: 

„Die Deutſchen ſind Koloniſatoren, und das mehr als wir. Es gibt 
Platz in Afrika, ſehr viel Platz.“ 
Die ſtärkſte ausländiſche Unterftügung erhielt die deutſche Theſe 
jedoch vom italienischen Staatschef Muſſolini, der auf der 15-Jahr⸗ 
Feier des Marſches auf Rom am 28. Oktober in Rom in Gegenwart 
von Rudolf Heß, Stabschef Lutze, Reichsleiter Frank und anderen 
führenden Männern der NSDAP. (ſiehe auch 15. Abſchnitt) vor den 
Hunderttauſenden in und um das Forum Muſſolini verſammelten 
Italienern erklärte: 
„Es iſt notwendig, daß einige ſchreiende und abſurde Klauſeln der 
„Friedensverträge“ revidiert werden. Es ift notwendig, daß ein großes 


Volk wie das deutſche Volk den Platz wieder erhält, der ihm gebührt 
und den es an der Sonne Afrikas inne hatte.“ 


Das Eintreten des Duce hatte zur Folge, daß die Diskuſſion des 
Kolonialthemas noch verſtärkt Platz griff. Kurz zuvor hatte die 
„Times“ eine durch Wochen hindurch in ihren Spalten erfolgte offene 
Ausſprache über Deutſchlands kolonialen Anſpruch abgeſchloſſen und 
das Fazit gezogen. Danach war eine friedliche Verſtändigung durchaus 
wünſchenswert, die allerdings — hieß es einſchränkend — „Teil einer 
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allgemeinen Verſtändigung“ ſein müſſe. (Auch ſei die Rückgabe von 
Deutſch⸗Oſtafrika aus verwaltungsmäßigen, wirtſchaftlichen und ſtrate⸗ 
giſchen Gründen undurchführbar!) 

Im Rahmen einer Ausſchußſitzung der Akademie für deutſches 
Recht nahm Keichsſtatthalter Ritter von Epp noch einmal Gelegen⸗ 
heit, den völkerrechtlichen Standpunkt Deutſchlands in der 
Kolonialfrage klarzulegen. Der gegneriſchen Taktik des Verſchiebens 
der deutſchen Forderung und der Trennung der wirtſchaftlichen Not⸗ 
lage von dem Mangel an kolonialen Robftoffquellen ſtellte er folgende 
unabänderliche Realitäten entgegen: 

„1. Deutſchlands Wirtſchaftsfrage iſt von ſeiner Kolonialfrage nicht zu 
trennen. Eine Scheidung der Nohſtoffrage, Raumfrage, Kolonial- 
frage oder eine ſonſtige Problemteilung iſt nach der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung, die im allgemeinen und nach Verſailles im beſonderen die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Gegenwart beſtimmt, unmöglich. 

2. Deutſchlands ſchwerer Kampf um Lebensmittel und in- 
duſtrielle Rohſtoffe iſt zu einem febr großen Teil durch die Weg- 
nahme feiner Kolonien, das heißt feiner überſeeiſchen Raums 
potenz bedingt. 

3. Das deutſche Volk, das ſeit der Wegnahme der Kolonien durch die 
Manipulationen von Verſailles gegen dieſe Beſchneidung ſeines Lebens⸗ 
raumes proteſtiert hat, iſt im Laufe der Entwicklung der letzten 20 Jahre, 
beſonders aber feit der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus 
zu der Aberzeugung gekommen, daß es wieder in den Beſitz ſeines 
kolonialen Eigentums gelangen muß. Dieſe Überzeugung iſt heute 
Geſamtgut des deutſchen Volkes. An dieſer Aberzeugung läßt ſich 
durch gegneriſche Taktik nichts ändern.“ — 

Die deutſchen Bemühungen, die wirkliche Rechtslage und das wirt⸗ 
ſchaftliche Gebot des Kolonialproblems der Weltöffentlichkeit klarzu⸗ 
legen, entſprachen dem vom neuen Deutſchland ſtets befolgten Grund⸗ 
ſatz, weitgehend durch Vernunft und Tatſachen dort zu überzeugen, 
wo man überhaupt gewillt iſt, eine Frage ernſthaft zu prüfen. In 
gleicher Weiſe geſchah dies auf allen anderen Gebieten des politiſchen 
Lebens, die man dem Ausland nahezubringen verſuchte. Und wie 
bisher, erfreuten fih die Eempfangsabende des Außenpolitiſchen 
Amtes der NSW AP. guten Beſuchs ſeitens der in Berlin akkredi⸗ 
tierten ausländiſchen Diplomaten, ſowie der Auslandspreſſe. Mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgte man den Ausführungen Alfred Roſenbergs am 
28. Oktober über Europas Sendung und den Bolſchewismus und am 
2. Dezember denen Hilgenfeldts über das Thema „Volkspflege im 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland, ihr heutiger Stand und ihre Ziele“. 

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hielt am 30. Oktober in 
München auf der Vierten Jahrestagung der Akademie für 
Deutſches Recht einen vielbeachteten Vortrag, in welchem er mit 
der politiſchen Kollektivitätsidee abrechnete. Der grundſätzlichen 
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Bedeutung wegen bringen wir den letzten Zeil feiner Rede im Wort- 

laut: 

* „. . . Nach allen Erfahrungen in und außer dem Völkerbund kann es 
als ein ſicheres Geſetz gelten, daß ein wirkſamer organiſatoriſcher 
Zuſammenſchluß von Staaten nur inſoweit möglich iſt, als er aus⸗ 
ſchließlich zur Erreichung von Zielen dient, an deren Erreichung dieſe 
Staaten alle das gleiche Intereſſe haben. Aus der Erkenntnis dieſer 
elementaren Tatſachen heraus iſt die Neichsregierung ſtets dafür ein⸗ 
getreten, jedes konkrete internationale Problem nach den gerade dafür 
geeigneten Methoden zu behandeln, es nicht unnötig durch die Ver⸗ 
quickung mit anderen Problemen zu komplizieren und, ſoweit es 
ſich um Probleme zwiſchen nur zwei Mächten handelt, dafür auch den 
Weg unmittelbarer Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden Mächten 
zu wählen. Wir können uns darauf berufen, daß fih diefe Politifche 
Methode nicht nur im deutſchen, ſondern auch im allgemeinen Intereſſe 
voll bewährt hat. 

Einen ſehr aktuellen Anlaß, ſich mit der Frage der für die Behandlung 
internationaler Konflikte zu wählenden Methode zu befaſſen, bietet die 
für die nächſte Zeit in Ausſicht genommene Brüſſeler Konferenz, 
die über die fernöſtlichen Verwicklungen beraten will. Deutſchland hat die 
Einladung zu der Konferenz nicht annehmen können, weil dieſe ſich auf 
Grund des ſogenannten Neun⸗Mächte⸗Vertrages von 1922 mit der An⸗ 
wendung der Beſtimmungen dieſes Vertrages beſchäftigen ſoll. 

Da Deutihland dem Neun⸗Mächte⸗Vertrag nicht angehört, kann es fih 
logiſcherweiſe auch nicht an Beratungen über die Durchführung dieſes 
Vertrages beteiligen. Wir haben aber in unſerer Antwort auf die Ein⸗ 
ladung zum Ausdruck gebracht, daß Deutſchland jederzeit bereit iſt, 
bei dem Verſuch einer Vermittlung zwiſchen Japan und China 
mitzuwirken, wenn für dieſen Verſuch die unerläßlichen Voraus- 
ſetzungen gegeben ſind und wenn er in der geeigneten Weiſe unter⸗ 
nommen wird. 

In dieſer Beziehung möchte ich, ohne zu dem Konflikt ſelbſt in irgend⸗ 
einer Weiſe ſachlich Stellung zu nehmen, darauf hinweiſen, daß ich es 
für einen höchſt unglücklichen Auftakt für die Einleitung von Verſuchen 
zur Beendigung des Konfliktes halten würde, wenn dieſe Verſuche ſich 
von dem Geiſte des Beſchluſſes inſpirieren ließen, den der Völkerbund 
letzthin in der Angelegenheit gefaßt hat. Dieſer Beſchluß enthält aller⸗ 
dings nur noch einen dünnen Aufguß von Kollektivitätspolitik. 

Ich glaube jedoch, es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß, wie der 
Streitfall auch zu beurteilen ſein mag, Mächte, die zwiſchen den ſtreitenden 
Parteien vermitteln wollen, ſich zu dieſem Zwecke nicht auf den Stuhl 
des moraliſchen Sittenrichters ſetzen dürfen. 

Eines aber möchte ich zum Schluß mit allem Nachdruck betonen: Wir 
hören nicht ſelten Stimmen aus dem Ausland, die die unbedingte Vorliebe 
für kollektive Sicherheitsmethoden ohne weiteres mit dem Willen zum 
Frieden und zur internationalen Zuſammenarbeit gleichſetzen und um⸗ 
gekehrt in der Ablehnung oder auch ſchon in der Kritik jener Methoden 
einen Mangel an Friedens⸗ und Gemeinſchaftswillen ſehen wollen. Eine 
ſolche Gleichſetzung iſt falſch und wird von uns auf das entſchiedenſte 
abgelehnt. 

Wenn ſich die Anhänger der Kollektivitätsidee weder durch die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahrzehnte, noch auch durch nüchterne Beurteilung 
der realen politiſchen Möglichkeiten bekehren laſſen wollen, dann mögen 
ſie doch zum mindeſten davon ablaſſen, für ſich die höhere Moral und den 
beſſeren Willen in Anſpruch zu nehmen. Sie mögen ihrerſeits zeigen, 
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welche greifbaren Refultate fie mit ihren Plänen erzielt haben. Ich fehe 
keine. 

In der Politik, auch in der Friedenspolitik, entſcheidet aber 
der Erfolg, nicht die bloße Aufſtellung ſchöner Ziele, die be— 
ſtechend wirken mögen, die aber praktiſch unerreichbar und des— 
halb wertlos find...“ 

In dieſer Rede, die klar den Sinn echter, guter Außenpolitik, die 
ſtets auch ehrenhafte Friedenspolitik iſt, herausſtellt und ſie gegen das 
Phariſäertum der Kollektivitäts⸗Theoretiker ſtellt, wird Bezug ge⸗ 
nommen auf die Brüſſeler Neunmächte-Konferenz (betreffend den 
im 8. Abſchnitt ſchon erwähnten Japaniſch⸗Chineſiſchen Krieg) und 
die Begründung gegeben, weshalb die Reichsregierung eine Teilnahme 
ablehnte. Dieſe Ablehnung war am 29. Oktober der belgiſchen Regie⸗ 
rung übermittelt worden. Der Verlauf und Ausgang der Brüſſeler 
Konferenz (3. bis 16. November) gab Deutſchland recht. Der Sowjet⸗ 
jude Litwinow⸗Finkelſtein entpuppte fih auch hier wieder als 
Hetzer und Störenfried; und leider ließ man ſich dazu verführen, die 
Rolle des Richters gegenüber Japan zu ſpielen, ohne nun aber auf 
der anderen Seite China irgendeine wirkſame Unterſtützung bieten zu 
können oder zu wollen, da der amerikaniſche Präſident Rooſevelt nach 
ſtarken Worten plötzlich feine Haltung im Fernoft-Ronflift änderte und 
Amerikas Delegation ſich daher reſerviert verhielt. — 

Ein kurzer Streifzug durch Europa möge in dieſem Zeitpunkt ein⸗ 
geſchaltet werden. Zum deutfch-franzöfifchen Verhältnis ſagte damals 
(am 29. Oktober) der franzöſiſche Außenminiſter Delbos auf dem 
Radikalſozialiſtiſchen Parteitag in Lille Worte, die (wie zum Beifpiel 
auch die Beſuche des Neichsjugendführers von Schirach in Paris und 
der des franzöſiſchen Kriegsopferverbandführers Henry Pichot in 
Bremen) den Willen zum gegenſeitigen beſſeren Verſtehen zum Aus⸗ 
druck brachten: 

„Ich kenne den Eindruck, den hochſtehende Perſönlichkeiten und einfache 
Beſucher, die aus Deutſchland kamen, mitgenommen haben. Solche An⸗ 
näherungen, ſolche Anſtrengungen zum gegenſeitigen Verſtändnis wie die⸗ 
jenigen, die die Abordnung der Jugend Deutſchlands und Frankreichs, aber 
auch Zuſammenkünfte der Frontkämpfer beider Länder in Verdun und 
Bejangon zuſammenführte, müſſen günſtige Fortſetzungen finden. Zwei 
große Länder, die ſich in tragiſchen Prüfungen, bei denen ſie ſich achten 
lernten, gemeſſen haben, haben vor der Geſchichte ihren Stolz nachgewieſen. 
So viele Völker erklärten die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung als das 
Signal des endgültigen Friedens. Dieſe beiden Länder würden den 
tragiſchſten Irrtum begehen, wenn es ihnen nicht gelingen 
ſollte, ſich zu begreifen und zu verſte hen.“ 

Am 3. Dezember nahm Reichsaußenminiſter von Neurath — an= 
läßlich der Durchreiſe des franzöſiſchen Außenminiſters nach 
Warſchau — Gelegenheit, Delbos bei ſeinem kurzen Aufenthalt in 
Berlin zu begrüßen, was ein erhebliches Echo in der geſamten Preſſe 
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hatte. — Weniger nützlich war die Tätigkeit, die der Berliner Vertreter 
des Havas⸗Büros entwickelte, indem er die Maul⸗ und Klauenſeuche 
(ſiehe 16. Abſchnitt) zum Vorwurf einer unverſchämten Lügenmeldung 
zur Vergiftung der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen benutzte. Er 
wurde ſofort ausgewieſen. — 

Eine bedeutende Niederlage des Weltjudentums brachte der 
1. November: An dieſem Tage endete der ſogenannte „Berner Juden— 
prozeß“ vor dem Berner Obergericht mit einer Abweiſung des 
jüdiſchen Klagebegehrens und einer Freiſprechung der An— 
geklagten. Außerlich ein Rechtsſtreit zwiſchen Schweizern, vor ſchweize⸗ 
riſchen Gerichten ausgetragen, gehört der „Berner Judenprozeß“ ſeinem 
Inhalt und feinen Urhebern nach doch zu jener Serie von Hetz- und 
Propagandaprozeſſen, die vom Weltjudentum nach der Maht- 
ergreifung Adolf Hitlers eingeleitet wurden, um dem National- 
ſozialismus in der öffentlichen Meinung des Auslands mög— 
lichſt zu ſchaden. Es fei in dieſem Zuſammenhang an Prozeſſe mit 
gleicher Tendenz erinnert, als deren Urheberin ſtets die „Jüdiſche 
Weltliga zur Abwehr des Antiſemitismus“ feſtgeſtellt werden 
konnte, wie den Kairoer Judenprozeß (Band 1934, Seite 32 bis 35, 
Band 1935, Seite 162) und den Mordprozeß David Frankfurter 
(Band 1936, Seite 59, 317 bis 319). Nach Dauer und Umfang gehört 
der „Berner Judenprozeß“ zu den bedeutendſten in der Reihe dieſer 
Prozeſſe, die außer in Agypten und in der Schweiz in ähnlicher Weiſe 
noch in der Tſchechoſlowakei, in Holland und in Luxemburg von den 
Juden provoziert worden ſind. Der Ausgangsprozeß des „Berner 
Judenprozeſſes“ war folgender: 

In der Schweiz gaben die Juden vor, ſich gegen die Verbreitung der 
„Protokolle der Weiſen von Zion“ wehren und daher gegen einen 
jungen Schweizer, namens Silvio Schnell, vorgehen zu müſſen, der in 
einer Verſammlung der „Nationalen Front“ in Bern eine Ausgabe der 
Schrift „Die Protokolle der Weiſen von Zion“ verkauft hatte. In dieſem 
Buch, deſſen Vorhandenſein ſchon wiederholt zu Auseinanderſetzungen An⸗ 
laß gegeben hat, wird erklärt, daß die Verfaſſer in den Beſitz einer Ab⸗ 
ſchrift von jüdiſchen Geheimplänen (eben der „Protokolle“) gekommen 
ſeien, nach denen das Judentum ſeine Weltherrſchaftspläne durchführen 
und ſichern wolle. Die Wirkung dieſes Buches iſt deshalb ſo ſtark, weil die 
tatſächlichen politiſchen Ereigniſſe ſtändig eine Beſtätigung der Leitgedanken 
dieſer Protokolle darſtellen. Je mehr das Verhalten des Judentums in 
allen Ländern, beſonders aber ſeine revolutionäre Betätigung durch den 
Bolſchewismus, einen lebendigen Beweis für die Echtheit der in den Pro⸗ 


tokollen niedergelegten Gedankengänge bildete, um ſo unangenehmer wurde 
dem Weltjudentum die Verbreitung der Schrift. 


So kamen die Juden auf den Einfall, mit ihren Propagandaprozeſſen 
gegen Deutſchland einen Feldzug gegen die Echtheit der „Protokolle“ 
zu verbinden. Die jüdiſche Klage gegen Schnell wurde auf das 
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„Berniſche Geſetz über das Lichtſpielweſen und Maßnahmen gegen die 
Schundliteratur“ vom 10. September 1916 geſtützt, wo in Artikel 14 
beſtimmt iſt: 

„Verboten ſind die Drucklegung, der Verlag, die Ausleihe, die öffent⸗ 
liche Ausſtellung und Anpreiſung ſowie jedes andere Inverkehrbringen 
von Schundliteratur, insbeſondere von Schriftwerken, deren Form und In⸗ 
halt geeignet ſind, zur Begehung von Verbrechen anzureizen oder An⸗ 
leitung zu geben, die Sittlichkeit zu gefährden, das Schamgefühl gröblich 
zu verletzen, eine verrohende Wirkung auszuüben oder ſonſtwie groben 
Anſtoß zu erregen.“ 

Die Strafanzeige war vom „Schweizeriſchen Iſraelitiſchen Ge- 
meindebund“ und der „Iſraelitiſchen Kultusgemeinde Bern“ 
erhoben worden, die zugleich als Privatkläger auftraten, um mit dieſem 
prozeſſualen Mittel zu erreichen, daß die Hauptverhandlung ohne Bor- 
unterſuchung und ohne Nachprüfung des Vorliegens einer ſtrafbaren 
Handlung eröffnet und durchgeführt wurde. Und in der erſten Inſtanz 
gelang es den Juden, die Verhandlung, die vor dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Polizeirichter Meyer ſtattfand, zu einem politiſchen Propaganda⸗ 
theater zu entwürdigen. Obwohl der Nachweis der Echtheit oder Unecht- 
heit der Protokolle für die entſcheidende juriſtiſche Frage, ob es ſich bei 
der Schrift um ein Erzeugnis der Schund- und Schmutzliteratur han⸗ 
delte, an ſich unerheblich war, führte der Polizeirichter eine ausgedehnte 
und mit ſehr hohen Koſten verbundene „Beweiserhebung“ durch. 
Wochenlang wurden nicht nur angebliche Sachverſtändige um umfang⸗ 
reiche Gutachten bemüht, ſondern vor allem prominente Juden aus 
aller Welt als Zeugen vernommen, deren Ausſagen von haßerfüllten 
und gar nicht zur Sache gehörenden Ausfällen gegen den 
Nationalſozialismus und feine Raffenlehre ſtrotzten (und das 
war ja auch der eigentliche Zweck des Prozeſſes). Dennoch konnte der 
Polizeirichter nur eine fahrläſſige Verletzung des Geſetzes feſtſtellen, 
und zwar nicht wegen der Protokolle ſelbſt, ſondern nur wegen der zu 
dem Buch geſchriebenen Schlußworte von Theodor Fritſch. Die Be: 
klagten wurden zu einer Geldſtrafe von nur 20 Franken verurteilt (wäh⸗ 
rend die Koſten des Verfahrens ſich ſchon in erſter Inſtanz auf 3229,34 
Franken beliefen). 

Die hiergegen eingelegte Berufung hatte Erfolg: Die aus drei 
Berufsrichtern zuſammengeſetzte Strafkammer in Bern ſprach die An- 
geklagten frei! Die Begründung des Urteils, die fih weitgehend mit 
den Ausführungen der Verteidigung und der Auffaſſung des Staats⸗ 
anwalts deckte, ging davon aus, daß es ſich bei der verteilten Broſchüre, 
fo peinlich ihr Inhalt auch für die Juden fei, nicht um Schund- 
literatur im Sinne des Geſetzes, ſondern um eine politiſche Kampf— 
ſchrift handle. In dem Berufungsverfahren, das an einem Tage ab- 
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gewickelt werden konnte, wurde ſcharfe Kritik an dem Urteil erſter 
Inſtanz und vor allem an der Beweisaufnahme geübt. 


Dieſes dem Schweizer Recht, der Schweizeriſchen Verfaſſung und 
der tatſächlichen Lage völlig entſprechende Urteil rief einen Sturm der 
Entrüſtung in der jüdiſchen und judenhörigen Preſſe des Aus⸗ 
lands hervor. So wie man das merkwürdige Urteil erſter Inſtanz als 
„großen Sieg des Weltjudentums über das nationalſozia— 
liſtiſche Deutſchland“ aufgemacht hatte, ſo empfand man jetzt die 
Abweiſung der Klage nicht nur als jüdiſche Niederlage, ſondern als 
deutſchen Erfolg und warf den Berner Berufsrichtern „Ver— 
beugung vor Berlin“ vor. Zu dem Arteil ſchrieb der „Völkiſche 
Beobachter“ vom 2. November unter der Überfchrift „Die weiſen 
Juden von Zion und die dummen Juden von Bern“: 


„Das Berufungsurteil iſt nicht nur mit Recht davon ausgegangen, daß 
ein Geſetz gegen Schund und Schmutz nicht auf politiſche Kampfſchriften 
Anwendung finden darf, ſondern es iſt auch auf die Unerheblichkeit der 
Beweisbeſchlüſſe der erſten Inſtanz und die Fragwürdigkeit gewiſſer Gut⸗ 
achten eingegangen. Mit dieſer rechtlichen Würdigung hat ſich das 
Schweizer Gericht das Verdienſt erworben, dem Wißbrauch einer 
Schweizer Inſtitution für jüdiſche Hetzzwecke vorgebeugt zu haben. 

Es iſt bezeichnend, daß zwiſchen den Kreiſen, die hinter dem Berner 
Judenprozeß ſtehen, und den Verehrern und Förderern des Guſtloff— 
Mörders David Frankfurter Beziehungen der Sympathie und des 
Vertrauens feſtzuſtellen find. Im Vorſtand der „Berniſchen Kultus- 
gemeinde“ ſitzt jener Rabbiner Meſſinger, deſſen Sohn bei der Emp⸗ 
fehlung eines dem Judentum genehmen Anwalts ſo ſchnelle, nur „leider 
nicht geheim gebliebene Arbeit“ leiſtete. Und der Ehrenpräſident der 
jüdiſchen Weltliga, der Mörder David Frankfurter ſelbſt, zählte zu ſeinen 
Lieblingsbüchern das Werk eines Herrn Loosli „Die ſchlimmen Juden“. 
Ein Zitat aus dieſem Buch hielt er für ſo bemerkenswert, daß er es einer 
ſeiner ariſchen Freundinnen ſchriftlich mitteilte. Dieſer Herr Loosli fun⸗ 
gierte in der erſten Inſtanz als Sachverſtändiger . 

Das Weltjudentum hatte den Plan, ſich durch den Berner Prozeß von 
jenen Vorwürfen zu befreien, die ihm in den „Protokollen der Weiſen von 
Zion“ gemacht werden. Die Hintermänner des Prozeſſes hätten beſſer 
daran getan, die raffinierten Vorſchläge der Protokolle, die doch vor allem 
ein getarntes und möglichſt unauffälliges Vorgehen empfehlen, ſich mehr 
zu Herzen zu nehmen, als ſie es in dieſem Prozeß getan haben. Das laute 
Geſchrei, das vor allem den erſten Nechtsgang begleitete, das übertriebene 
Jubelgeheul, das den unter anfechtbaren Vorausſetzungen erfochtenen 
Prozeßſieg erſter Inſtanz begleitete, und das ſich nun als ſtark verfrüht 
erwies, haben zu deutlich die wahren Hintergründe der Klageerhebung ge⸗ 
zeigt. 

Obwohl es ſich aktenmäßig um eine Angelegenheit zwiſchen Schweizern 
handelte, verſuchten die Juden das Obſiegen erſter Inſtanz als Nieder⸗ 
lage Deutſchlands darzuſtellen. Folgerichtig müſſen ſie nun ihre 
Niederlage in der zweiten Inſtanz als Sieg Deutſchlands empfinden. 
Sie wollten weiſer ſein als die Weiſen von Zion und ſtehen nun gerade 
wegen ihres aufgeregten Gehabes und ihres raſſebedingten Abereifers be⸗ 
ſiegt da als die dummen Juden von Bern.“ 
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Wit dem Berner Urteil fand der letzte jener großen Judenprozeſſe fein 
Ende, die zu einer Beſchimpfung Deutſchlands dienen ſollten, tatſächlich 
aber durchweg zu Niederlagen des Weltjudentums geworden 
ſind. 

Es ſei an dieſer Stelle nochmals an den Mord an Pg. Guſtloff 
und den David⸗Frankfurter⸗Prozeß erinnert. Pg. Diewerge 
ſchreibt am Schluß ſeines 1937 erſchienenen Buches „Ein Jude hat 
geſchoſſen“: 

„Wilhelm Guſtloff iſt tot. Sein Mörder ſitzt im Zuchthaus. Aber noch 
laufen die Verbrecher frei herum, die ihm die Waffe in die Hand 
drückten. Jetzt ſchon find fie wieder am Werk, um neue Morddrohungen in 
die Tat umzuſetzen. Es ſind dieſelben Kreiſe, die auch die Völker gegen⸗ 
einander aufhetzen, weil ſie an Kriegen beſſer verdienen als im Frieden. 
Die große geiſtige Auseinanderſetzung zwiſchen den Mächten der Zer⸗ 
ſtörung und den Kräften des Aufbaues iſt noch im Gange. Der Mord⸗ 
prozeß David Frankfurter war nur ein kleiner Frontabſchnitt 
in dieſem gewaltigen Ringen. Aber in den dort handelnden Perſön⸗ 
lichkeiten waren der Inhalt und das Weſen der beiden Ideen verkörpert. 
David Frankfurter, der Ehrenpräſident der Weltjuden, Wilhelm 
Guſtloff, der treue Gefolgsmann feines Führers. In dem Eichenhain am 
Schweriner See hat Guſtloffs Körper feine letzte Ruheſtätte gefunden. Sein 
Geiſt iſt nicht tot. Er lebt und kämpft mit uns, bis diejenigen gefunden ſind, 
die Haß ſäen und an Blut verdienen. Denn die Schüſſe von Davos töteten 
zwar einen Menſchen, aber trafen nicht die Idee, für die er kämpfte. Ein 
Schweizer — Jakob Schaffner — ſagt von Wilhelm Guſtloff: 

„Der Wille, der ihm ſeine Wunden ſchlug, 

er hat nicht einen ſtillen Mann geſchaffen — 

nein, Zeugnis ſchuf er, Predigt, Aufruf, Waffen!“ — 

Die tſchechoſlowakiſche Regierung blieb auch gegen Jahresende 
ihrem alten Grundſatz treu, in Miniſterreden entweder ihr Verhalten 
gegenüber dem (als „Winderheiten“ bezeichneten) Volksgruppen als 
in Ordnung zu bezeichnen oder unaufrichtige Verſprechungen zu machen. 
Winiſterpräſident Hodza zollte ſich ſelbſt Anerkennung, 

„weil wir dabei ſind, die Grundſätze der Gerechtigkeit und der Demokratie 

zu erfüllen“, 
Ahnlich ließ fih Außenminiſter Dr. Krofta vernehmen in feiner Parla⸗ 
mentsrede vom 11. November, in der er es wagte, die unerhörten Vor» 
fälle von Teplitz⸗Schönau (fiehe 15. Abſchnitt) als „recht unbedeutend“ 
zu bezeichnen. Im übrigen ſchloß die Tſchechoſlowakiſche Republik ſich 
ſtändig enger an den roten Moskauer Bundesgenoſſen an, dem 
Staatspräſident Dr. Beneſch zum 20. Jahrestag der Oktoberrevolution 
ein herzliches Glückwunſchtelegramm ſandte. Die Rote Armee — die 
„angriffsbereiteſte aller Armeen“, wie ſie der ſowjetruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Woroſchilow bezeichnete — war es, die das ganze Vertrauen 
der Tſchechen genoß. Nach der Abſchlachtung des größten Teiles der 
roten Heerführer durch Stalin, worüber früher ſchon berichtet wurde, 
müßte dieſes Vertrauen eigentlich ſtark erſchüttert ſein. 
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Das Dreieck Deutfhland— Polen — Danzig, das ja leider durch 
die von Polen betriebene Winderheitenpolitik und durch das Wirken 
des polniſchen Weſtmarkenverbandes immer wieder Störungen erfuhr, 
ſollte durch das am 5. November unterzeichnete deutſch⸗polniſche 
Abereinkommen über die Behandlung der Winderheiten auf 
eine geſunde Baſis geſtellt werden. Die gemeinſame Erklärung, die auf 
Initiative des Führers in Berlin zuſtande kam, hatte folgenden 


Wortlaut: 

„Die Deutſche Regierung und die Polniſche Regierung haben Anlaß 
genommen, die Lage der deutſchen Minderheiten in Polen und der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſchland zum Gegenſtand einer freundſchaftlichen 
Ausſprache zu machen. Sie find übereinſtimmend der Überzeugung, daß 
die Behandlung dieſer Minderheiten für die weitere Entwicklung der 
freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen von 
großer Bedeutung ift, und daß in jedem der beiden Länder das Wohl- 
ergehen der Minderheit um ſo ſicherer gewährleiſtet werden kann, wenn 
die Gewißheit beſteht, daß in dem anderen Land nach den gleichen Grund— 
ſätzen verfahren wird. Zu ihrer Genugtuung haben die beiden Regierungen 
deshalb feſtſtellen können, daß jeder der beiden Staaten im Rahmen ſeiner 
Souveränität für die Behandlung der genannten Minderheiten nach- 
ſtehende Grundſätze als maßgebend anſieht: 

1. Die gegenſeitige Achtung deutſchen und polniſchen Volkstums ver⸗ 
bietet von ſelbſt jeden Verſuch, die Minderheit zwangsweiſe zu aſſi⸗ 
milieren, die Zugehörigkeit zur Minderheit in Frage zu ſtellen oder das 
Bekenntnis der Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern. Insbeſondere 
wird auf die jugendlichen Angehörigen der Minderheit keinerlei Druck aus⸗ 
geübt werden, um ſie ihrer Zugehörigkeit zur Winderheit zu entfremden. 

2. Die Angehörigen der Minderheit haben das Recht auf freien Ge: 
brauch ihrer Sprache in Wort und Schrift ſowohl in ihren perſön⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Beziehungen wie in der Preſſe und in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen. Den Angehörigen der Winderheit werden aus der 
Pflege ihrer Mutterſprache und der Bräuche ihres Volkstums ſowohl im 
öffentlichen wie im privaten Leben keine Nachteile erwachſen. 

3. Das Recht der Angehörigen der Winderheit, ſich zu Vereinigungen, 
auch zu ſolchen kultureller und wirtſchaftlicher Art, zuſammenzuſchließen, 
wird gewährleiſtet. 

4, Die Minderheit darf Schulen in ihrer Muttersprache erhalten 
und errichten. Auf kirchlichem Gebiet wird den Angehörigen der 
Minderheit die Pflege ihres religiöfen Lebens in ihrer Mutterſprache und 
die kirchliche Organiſierung gewährt. In die beſtehenden Beziehungen auf 
dem Gebiet des Bekenntniſſes und der karitativen Betätigung wird nicht 
eingegriffen werden. 4 

5. Die Angehörigen der Minderheit dürfen wegen ihrer Zugehörigkeit 
zur Minderheit in der Wahl oder bei der Ausübung eines Berufes 
oder einer wirtſchaftlichen Tätigkeit nicht behindert oder benachteiligt 
werden. Sie genießen auf wirtſchaftlichem Gebiet die gleichen Rechte 
wie die Angehörigen des Staatsvolkes, insbeſondere hinſichtlich des Be⸗ 
ſitzes oder Erwerbs von Grundſtücken. 

Die vorſtehenden Grundſätze ſollen in keiner Weiſe die Pflicht der An⸗ 
gehörigen der Minderheit zur uneingeſchränkten Loyalität gegenüber 
dem Staat, dem ſie angehören, berühren. Sie find in dem Beſtreben feſt⸗ 
geſetzt worden, der Winderheit gerechte Daſeinsverhältniſſe und ein har⸗ 
moniſches Zuſammenleben mit dem Staatsvolk zu gewährleiſten, was zur 
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fortſchreitenden Feſtigung des freundnachbarlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Polen beitragen wird.“ 

Adolf Hitler empfing noch am gleichen Tage die Vertreter der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland, die — obwohl an Zahl nur einen 
geringen Bruchteil gegenüber der Zahl der deutſchen Winderheit in 
Polen darſtellend — ſeit Jahren die größten Freiheiten genießt, um ſie 
auf die Bedeutung des Übereinkommens hinzuweiſen und zur loyalen 
Mitarbeit am Staate aufzufordern. 

Leider hatte das Übereinkommen aber inſofern keinen vollen Erfolg, 
als zum Beiſpiel der bekannte Woiwode Grazynſki ſich in ſeiner 
Tätigkeit, die auf die Vernichtung des Deutſchtums in Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſien abzielte, keineswegs ſtören ließ. „Wir nehmen teil an dem 
Geſchick unſerer Volksgenoſſen außerhalb der Reichsgrenzen, und wir 
werden niemals teilnahmslos dem Schickſal unſerer Volksgenoſſen im 
Auslande gegenüberſtehen“, ſagte Reichsminiſter Dr. Frick im Hinblick 
auf unſere Brüder und Schweſtern im Oſten, als er am 26. November 
in Gleiwitz vor 25000 Oberſchleſiern ſprach. 

Auch in Danzig war trotz allem Entgegenkommen auf wirtſchaft⸗ 
lichem wie kulturellem Gebiet wenig von einem Abebben der feind- 
ſeligen polniſchen Demonſtrationen zu bemerken. — Aus der inneren 
Entwicklung Danzigs ſei an dieſer Stelle vermerkt, daß am 21. Oktober 
die dortige Zentrumspartei aufgelöſt wurde. Damit verſchwanden 
die letzten Hemmungen gegen eine wirklich deutſche, einheitlich aus⸗ 
gerichtete Aufbauarbeit in der nationalſozialiſtiſchen Freien Stadt 
Danzig. Am 8. November veröffentlichte die Danziger Regierung zwei 
wichtige Verordnungen, deren eine die Bildung neuer politiſcher 
Parteien verbot, während die andere die deutſche Jugend Danzigs 
zu einer Staatsjugend zuſammenfaßte. Die deutſche Einheit Danzigs 
wurde fo weiter geſichert. — 

Bis zum Jahresende blieb die „Koloniale Frage“ das Shred- 
geſpenſt der Briten, und ſie wird es in ſteigendem Maße ſein, ſolange 
man ſich in England — an das ſich der deutſche Anſpruch auf Rückgabe 
der Mandate in erſter Linie richtet — nicht zu den längſt fälligen Ber- 
handlungen über dieſes „unangenehme“ Thema bequemt. Die Art 
jedenfalls, in der Außenminiſter Eden hierzu Stellung nahm, iſt denk⸗ 
bar ungeeignet zur Löſung der für Deutſchland lebenswichtigen Frage. 
Als Antwort auf das weiter oben berichtete Eintreten Muſſolinis 
für Deutſchlands berechtigte Forderung erklärte er am 1. November 
vor dem Unterhaus: 

„Das Haus wird ohne Zweifel bemerkt haben, daß in den letzten Tagen 
ein Land, das im Ergebnis des Großen Krieges beträchtlichen Länder⸗ 


gewinn in Europa machte und ebenfalls gewiſſe territoriale Konzeſſionen 
in Afrika von Ländern erwarb, die ſeine Alliierten während des Welt⸗ 
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krieges waren, ſich nunmehr zum Vorkämpfer für Deutſchlands Forde⸗ 
rungen nach afrikaniſchem Beſitz gemacht hat. Ich wünſche im 
Augenblick bezüglich dieſer Forderungen nichts hinzuzufügen, ſoweit 
Deutſchland und wir ſelbſt betroffen ſind. Aber ich muß nunmehr deutlich 
erklären, daß wir das Recht, an uns Forderungen zu Dellen, an keine Re- 
gierung zugeſtehen, ſolange keine Beweiſe dafür vorhanden ſind, daß dieſe 
Regierung bereit iſt, auch ihrerſeits einen Beitrag zu leiſten.“ 
Sjt es ſchon eine Dreiftigfeit, dem italieniſchen Regierungschef das Ein⸗ 
treten für eine befreundete Macht ankreiden zu wollen, ſo ſtellte eine 
engliſche Forderung, Italien ſelbſt ſolle einen Beitrag zur Be⸗ 
friedigung der deutſchen Kolonialwünſche leiſten, eine äußerſt unan⸗ 
gebrachte Zumutung dar, 
„denn ſchließlich hat nicht Italien die deutſchen Kolonien eingeſteckt und 
iſt nicht Italien Beſitzer des üppigſten Kolonialreiches aller Zeiten — 
ſondern England“, 
wie der „Völkiſche Beobachter“ unter dem 3. November zutreffend 
feſtſtellte. In feiner ſpäteren Unterhausrede vom 21. Dezember erklärte 
dann Eden, daß der Gedanke einer Löſung des Kolonialproblems auf 
Koſten anderer Wächte der engliſchen Regierung vollkommen fern 
liege. Hierzu kann feſtgeſtellt werden: Auch Deutſchland denkt hieran 
überhaupt nicht; ſein Anſpruch geht an die Adreſſe der Mächte, die 
ihm die Kolonien in Verſailles genommen haben und die — wie 
zum Beiſpiel in Deutſch⸗Südweſtafrika — mit allen Witteln ver⸗ 
ſuchen, das Band der Deutſchen zu ihrer Heimat zu lockern (erinnert ſei an 
die durch den Kampferlaß der Südafrikaniſchen Union vom 2. April 
erzwungene Auflöſung des „Deutfches Bundes“ — ſiehe 2. Abſchnitt). 
Es ſei dagegen dankbar anerkannt, daß der Verteidigungs- und Ver⸗ 
kehrsminiſter der Südafrikaniſchen Union, Pirow, ſich für die An⸗ 
näherung zwiſchen Südafrika und Deutſchland und für eine anſtändige 
Löſung der Kolonialfrage einſetzte. Dafür, daß dieſe Löſung in paritäti⸗ 
ſchem, „fairem“ Geiſte und nicht in dem von Verſailles ſtattfinden 
ſolle, und daß nicht gewiſſe Quertreibereien — wie die Meldungen über 
angebliche deutſche Abſichten auf den belgiſchen Kongo und Portu⸗ 
gieſiſch⸗Angola — die Atmoſphäre vergifteten, trat General Ritter 
von Epp in einer Großkundgebung des Reichskolonialbundes am 
6. Dezember im Berliner Sportpalaſt mit aller Entſchiedenheit ein. 
Die Diskuſſion um das Problem der kolonialen Befriedigung des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands — das im Grunde genommen ſehr 
einfach zu löſen iſt, wenn man guten Willens iſt — ſtand naturgemäß 
auch vor, während und nach der Reife von Lordpräſident Halifax nach 
Berlin im Vordergrund. Tatſächlich bildet die mangelnde Bereinigung 
dieſes „Problems“ ja das weſentlichſte Hindernis auf dem Wege zu 
der fo dringend wünſchenswerten deutſch-engliſchen Verſtändigung. 
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Wie unbequem der Halifax⸗Beſuch gewiſſen Leuten war, ging aus 
den Störungsverſuchen jener Sorte von ausländiſchen Preſſemännern 
hervor, die der Führer verſchiedentlich als Verbrecher am Weltfrieden 
gebrandmarkt hat. Der Verſuch, Italien und Japan mißtrauiſch zu 
machen, war ebenſo lächerlich und plump, wie die Behauptung, Hitler 
ſei bereit, die kolonialen Forderungen bis auf weiteres nicht mehr zu 
erheben, wenn ihm freie Hand in Mitteleuropa (Öfterreih, Tſchecho— 
ſlowakei) gelaſſen würde, infam war. Deutſchland hat zur Genüge be- 
wieſen, daß es derartige Lebensfragen nicht zum Gegenſtand von 
Schachergeſchäften macht. Es gelang Blättern vom Schlage des 
„Evening Standard“ jedoch nicht, die halbamtliche Reiſe des Lord 
Halifax zu ſabotieren. Die Herzlichkeit, mit der der engliſche Gaſt am 
17. November in Berlin empfangen wurde, ſchuf ſchnell die geeignete 
Atmoſphäre für die informatoriſchen Beſprechungen mit dem Führer 
und Reichskanzler (auf dem Oberſalzberg), mit Reichsaußenminiſter 
von Neurath, Minifterpräfident Göring und Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Goebbels. Am 21. November verließ Halifax die Reichs⸗ 
hauptſtadt wieder, um in London dem engliſchen Minifterpräfidenten 
Chamberlain über ſeine Geſpräche, die nicht Gegenſtand einer amtlichen 
Verlautbarung waren, zu berichten. In der außenpolitiſchen Unter- 
hausdebatte vom 21. Dezember ſagte Chamberlain über den Deutſch⸗ 
landbeſuch von Lord Halifax: 

„Es war eine Unterhaltung und keine Verhandlung. Wir haben jetzt 
eine ziemlich gute Vorſtellung von den Problemen, die nach der Meinung 
der deutſchen Regierung gelöſt werden müßten, wenn man ſolche Verhält⸗ 
niſſe in Europa ſchaffen will, wie wir ſie alle wünſchen und unter denen 


die Nationen die Zuſammenarbeit an Stelle des Wißtrauens und der 
Empfindlichkeit ſetzen.“ 


Das Jahresende wurde noch von verſchiedenen anderen Staats⸗ 
männern zu diplomatiſchen Reifen benutzt. So führte König Leopold 
von Belgien in London Beſprechungen durch, und am 29. und 30. No⸗ 
vember hielten ſich der franzöſiſche Winiſterpräſident Chautemps 
und Außenminiſter Delbos in der engliſchen Hauptſtadt auf, wo ſie 
über die Beſprechungen von Lord Halifax in Deutſchland unterrichtet 
wurden. Im Anſchluß daran abſolvierte Delbos eine 10000-Kilometer⸗ 
Reife durch halb Europa (3. bis 19. Dezember), die der „Beſtands⸗ 
aufnahme“ dienen ſollte und während der einzelnen Aufenthalte in 
Warſchau, Bukareſt, Belgrad und Prag zu der betrüblichen Feſt⸗ 
ſtellung führte, daß von dem einſtigen franzöſiſchen Bündnisſyſtem im 
Oſten und Südoſten nur noch der tſchechiſche Vaſall übriggeblieben war. 
Es beſtand kein Zweifel an dem Mißerfolg der franzöſiſchen „Freund⸗ 
ſchaftstour“. 
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Schließlich müſſen wir noch den Beſuch der beiden ungariſchen 
Staatsmänner in Berlin (20. bis 28. November) nennen, der von 
Minifterpräfident von Daranyi und Außenminiſter von Kanya in 
Erwiderung der verſchiedenen offiziellen deutſchen Beſuche in Budapeſt 
abgeſtattet wurde. Wie ſtets, wenn Gäſte aus Ungarn ſich einſtellen, 
war Herzlichkeit der Grundton der Begrüßung durch die Vertreter von 
Partei und Staat und durch die Bevölkerung. Aber die Ausſprache, die 
Adolf Hitler mit Winiſterpräſident von Daranyi und Außenminiſter 
von Qanpa am 25. November hatte, wurde amtlich der „fortlaufende 
Gedankenaustauſch“, die „völlige Abereinſtimmung der Auffaſſungen“ 
und die „deutſch⸗ungariſche Freundſchaft“ betont. — 

Deutſchlands Beziehungen zu den fkandinaviſchen und baltiſchen 
Ländern waren unterſchiedlich, je nachdem, ob die Grenzziehungen von 
Verſailles dabei Schwierigkeiten bereiten oder nicht. Mit Schweden 
verbindet uns — wie Reichsminiſter Dr. Frick in feinem Stockholmer 
Vortrag vor der Deutſch-Schwediſchen Geſellſchaft am A. Dezember 
ausführte — ſeit Jahrhunderten ein enges Verhältnis auf Grund 
gleicher Artung, verwandter Kulturen und großer gegenſeitiger Gym- 
pathien. Die Gründung der „Reichsvereinigung Schweden-Deutjch- 
land“ am 15. Dezember und ihre entſchloſſene Ablehnung antideutſcher 
Hetze ift hier erwähnenswert. Die Beziehungen zu Norwegen, Finn⸗ 
land und Eſtland waren gleichfalls freundſchaftliche, wenn auch in 
dem letztgenannten Land das Deutſchtum ſtark zu leiden hatte. Der ge: 
bräuchliche Weg im Kampf des Staatsvolks gegen deutſche Minder- 
heiten iſt die Land⸗ und Grundſtücksenteignung; er wurde auch von 
Lettland und Dänemark eingeſchlagen, und wenn — wie im Flug- 
blattprozeß von Apenrade gegen die Führer des Deutſchtums von 
Nordſchleswig — ſolche Tatſachen offen ausgeſprochen wurden, ver⸗ 
ſuchte man die aufrechten deutſchen Vertreter durch Verurteilung zu 
längeren Freiheitsſtrafen mundtot zu machen. — Am unerfreulichſten 
war immer noch das Verhältnis zu Litauen, weil es — trotz der 
Normaliſierung der Beziehungen zum Reich — ſtets wieder verſuchte, 
dem memelländiſchen Direktorium Baldſchus die Arbeit zu erſchweren 
und über feinen Kopf hinweg Enteignungen im Memelgebiet vorzu⸗ 
nehmen. — 

In Prag ſtrafte man die demokratiſchen Prinzipien zum ſoundſo⸗ 
vielten Male Lügen, indem die Regierung ein neues Parteien 
auflöſungsgeſetz kurz vor Weihnachten erließ, mit deſſen Hilfe der 
tſchechiſchen Exekutive die Möglichkeit gegeben wurde, noch rückſichts⸗ 
loſer gegen die Oppoſition im Staate vorzugehen. Natürlich richtete ſich 
— wie bald offenbar wurde — das Geſetz in allererſter Linie gegen die 
Sudetendeutſche Partei. — 
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Im benachbarten Öfterreich, das unter Schuſchniggs unklarer 
Haltung von legitimiſtiſchen, marxiſtiſchen und klerikalen Intereſſenten 
ſeines deutſchen Charakters immer mehr entkleidet werden ſollte, trat 
Staatsrat Dr. Seyß-Inquart (fiehe 8. Abſchnitt) mannhaft für die 
Gemeinſamkeit in der Ausrichtung des Reiches und Öfterreich8 ein. In 
einem Vortrag vor dem Hſterreichiſch-Deutſchen Volksbund in Wien 
(15. Dezember) erklärte er u. a.: 

„Der einzige Garant für eine Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit 
Oſterreichs kann immer nur das deutſche Volk ſelbſt ſein in Erkenntnis 
feiner Aufgabe im europäiſchen Raum, alle anderen find nur Jnter- 
ejlenten... 

Es gibt keine wahre Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit Oſterreichs, die 
nicht in die Schickſalsgemeinſchaft des deutſchen Volkes ein— 
gebaut ift, kein OIſterreich, das nicht vom ganzen deutſchen Volk mit- 
getragen wird.“ — 


Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Berlin im Dezember noch zwei 
bekannte franzöſiſche Perſönlichkeiten begrüßen konnte: der ehemalige 
Minifterpräfident Flandin ſtattete am 13. dem Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Goebbels zwecks eingehender Unterhaltung einen 
privaten Beſuch ab, während der kriegsblinde Vorſitzende des Comité 
France-Allemagne und Repräfentant der franzöſiſchen Frontkämpfer⸗ 
generation George Scapini um die Witte des Monats zu einem 
mehrtägigen Aufenthalt in der Reichshauptſtadt eintraf. Er wurde vom 
Führer und Reichskanzler empfangen und hielt eine eindringliche 
Rede vor der Deutſch⸗Franzöſiſchen Geſellſchaft, die ſich mit dem Ziel, 
einen dauerhaften Frieden zwiſchen den beiden Völkern zu ſchaffen, 
befaßte. In dieſem Rahmen muß auch der Kameradſchaftsabend der 
Anglo-German-Fellowship vom 2. Dezember in London erwähnt 
werden, weil er durch die Teilnahme von Lord Halifax, Botſchafter 
von Ribbentrop, Sir Robert Vanſittart und zahlreichen anderen 
führenden Perſönlichkeiten des politiſchen Lebens Englands zu einem 
bedeutſamen Ereignis und zu einer Demonſtration deutſch⸗engliſchen 
Verſtändigungswillens wurde. — 


Im Fernen Oſten nahm inzwiſchen der Vormarſch der Japaner in 
China ſeinen Fortgang. Nach der Einnahme Schanghais beſetzten die 
Japaner Witte Dezember die alte chineſiſche Kaiſerſtadt Nanking. 
Trotzdem gab Tſchiankaiſchek den Widerſtand nicht auf — während 
Japan um die politiſche Führung in Oftafien zur Verdrängung des 
bolſchewiſtiſchen Einfluſſes kämpfte. Sowjetrußland hielt ſich im 
Fernoſtkonflikt zunächſt noch zurück. Es war vollauf mit ſeinen Theater⸗ 
prozeſſen gegen alte Parteifunktionäre beſchäftigt, von denen Stalin 
u. a. Jenukidſe dem Henker überlieferte. Zu einem ernſten Zwiſchen⸗ 
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fall kam es in Schanghai am 12. Dezember, als ein amerikaniſches 
Kanonenboot auf dem Jangtſe von japaniſchen Bombenfliegern zum 
Sinken gebracht wurde. Die Beilegung eines drohenden Konflikts 
gelang jedoch ebenſo wie bei dem früheren engliſch-japaniſchen 
Zwiſchenfall. Man darf darin ein Zeichen des Friedenswillens auch 
der angelſächſiſchen Nationen erblicken, — ohne aber die Tatſache zu 
überſehen, daß — vor allem auf Seiten Großbritanniens — das augen⸗ 
blickliche gewaltige Rüſtungsprogramm erſt in einigen Jahren ab⸗ 
geſchloſſen fein wird... 


332 Das Dritte Reich / 1937 


19. Abſchnitt⸗ 
Nationalſozialiſtiſche Nechtsgeſtaltung 


ie rechtsgeſtaltende Arbeit des Jahres 1937 befaßte ſich in erſter 
Linie mit dem Gebiet des Handelsrechts, um auch hier national⸗ 
ſozialiſtiſche Grundſätze zu verwirklichen, während in den vorhergehen⸗ 
den Jahren die dringlichſten Maßnahmen der Vereinheitlichung und 
Verreichlichung der Juſtiz und der Anderung der wichtigſten ſtrafrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen im Vordergrunde geſtanden hatten. Daneben 
wurde auch im Jahre 1937 das Werk der Vereinheitlichung der Be⸗ 
ſtimmungen auf dem Gebiet der Juſtiz und der Rechtspflege fortgeſetzt. 
Hier iſt vor allem die weiter unten noch zu behandelnde Reichsnotar⸗ 
ordnung zu nennen. — 

namen ur der Als Einzelmaßnahmen zur weiteren Vereinheitlichung und Ver- 
nd Bertele reichlichung der Juſtiz ergingen die „Verordnung über die Amts- 
lichung der Juſtis tracht beim Reichsfinanzhof“ vom 13. Januar, die „Verordnung über 
das Tragen der Amtstracht in der Reichsjuſtizverwaltung“, die 
„Juſtizbeitreibungsordnung“ (einheitliche Regelung des Kaſſen⸗ 
weſens in der Reichsjuſtizverwaltung) vom 11. März, die „Verordnung 
zur Anderung und Ergänzung des § 125 des Geſetzes über die din, 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit“ vom 10. Auguſt, die dem 
See Reichsjuſtizminiſter die Ermächtigung zur einheitlichen Regelung 
des Handelsregiſters für das ganze Reich gibt. Auf Grund dieſer 
Ermächtigung erging am 12. Auguſt die „Allgemeine Verfügung über 
die Einrichtung und Führung des Handelsregiſters“, die einen weiteren 
wichtigen Schritt zur Rechtsvereinheitlichung darſtellt, da die Ein⸗ 
richtung und Führung des Handelsregiſters bisher in den einzelnen 

Ländern verſchieden geregelt war. 
Die neue Regelung entſpricht im allgemeinen dem preußiſchen Syſtem, 
das auch bisher ſchon vorherrſchend war. Danach wird die Führung von 
Regiſter büchern (nicht Karteiform) beibehalten und wie in Preußen ein⸗ 
heitlich im ganzen Reich nach zwei Hauptabteilungen unterſchieden. In die 
Abteilung A werden eingetragen die Einzelkaufleute, die offenen Handels⸗ 
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften, ſowie nach dem bayriſchen Vor⸗ 
bild die in den §§ 33, 36 JGV. bezeichneten juriſtiſchen Perſonen. In Ab⸗ 
teilung B werden eingetragen die Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell⸗ 
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ſchaften auf Aktien, G. m. b. H. und die Verſicherungsvereine auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Für die Führung der Handelsregiſter ſind nunmehr einheitlich 
die Amtsgerichte zuſtändig, was in einigen Ländern bisher nicht der 
Fall war. Auch die ſachliche Zuſtändigkeit zur Führung des Handels⸗ 
regiſters iſt in den neuen Vorſchriften weitgehendſt einheitlich geregelt 
worden, ebenſo die Vorſchriften über die Erteilung von Abſchriften, Aus⸗ 
fertigungen, Beſcheinigungen und Zeugniſſen. Die Vorſchriften des neuen 
Aktiengeſetzes (ſiehe weiter unten) und des an deren Stelle erwähnten „Ge⸗ 
ſetzes über die Eintragungen von Zweigniederlaſſungen und das Verfahren 
in Handelsregiſterſachen“ vom 10. Auguſt ſind dabei bereits verarbeitet. 
Wichtig iſt insbeſondere das Perſonenſtandsgeſetz vom 3. No⸗ 
vember, durch welches der Weg weiter beſchritten wurde, der durch die 
Verordnung des Reichsminiſters der Juſtiz über ſtandesamtliche Hin- 
weiſe vom 14. Februar 1935 (ſiehe Band 1935, Seite 281) begonnen 
worden war. 

Dieſe Verordnung hatte zum erſtenmal für das geſamte Reichsgebiet 
beſtimmt, daß in gewiſſem Umfang eine Verbindung zwiſchen den Oe: 
giſtereintragungen über die gleiche Perſon oder die gleiche Familie her⸗ 
geſtellt wird. In ihr kamen die nationalſozialiſtiſchen Anſchauungen von 
der Wichtigkeit der Familie als Keimzelle des Volkes und Staates und 
die raſſiſchen Geſichtspunkte zum Ausdruck, indem verſucht wurde, den 
Blutzuſammenhang der verſchiedenen Familienmitglieder auch in den Per⸗ 
ſonenſtandsregiſtern in Erſcheinung treten zu laſſen, um auf dieſe Weiſe 
die Familienforſchung und den Nachweis der ariſchen Abſtammung zu er⸗ 
leichtern. 


Das neue Geſetz geht nun über dieſe erſten Anfänge weit hinaus, indem 
es das frühere Neichsgeſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Eheſchließung vom 6. 2. 1875 vollkommen neu geſtaltet. Mit 
dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes, nämlich dem 1. Juli 1938, traten 

as alte Geſetz und ebenſo die obengenannte Verordnung außer Kraft. 


Nach dieſem neuen Perſonenſtandsgeſetz werden die Perſonenſtands⸗ 
regiſter ſo geführt, daß in Zukunft die verwandtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hänge der Angehörigen einer Familie, die Zuſammenhänge zwiſchen Vor⸗ 
und Nachfahren aus den Standesbüchern in vollem Umfange erſichtlich ſind. 
Dies wird ermöglicht durch die Einrichtung eines Familienbuches (vgl. 
die 88 9ff.), das die wichtigſte Neuerung des Perſonenſtandsgeſetzes dar⸗ 
ſtellt. Die weitere Bedeutung des Geſetzes liegt in der Vereinheitlichung 
des Aufbaues der Perſonenſtandsbehörden. 

Das Familienbuch wird in der Weiſe geſchaffen, daß in Zukunft jeder 
neugegründeten Familie bei der Eheſchließung im Familienbuch ein be⸗ 
ſonderes (zweiteiliges) Blatt gewidmet wird. Der erſte Teil dient der Be⸗ 
urkundung der Heirat (Heiratsregiſter), der zweite Teil der Feſtſtellung 
der verwandtſchaftlichen Zuſammenhänge der einzelnen Familienmit⸗ 
glieder. Bei der Eheſchließung werden auch die Eltern der Ehegatten ſowie 
Ort und Tag ihrer Geburt und Heirat vermerkt. Ferner werden die 
gemeinſamen Kinder der Ehegatten und die unehelichen Kinder weiblicher 
Abkömmlinge unter Angabe des Ortes und Tages ihrer Geburt ein⸗ 
getragen, wobei jede Anderung des Perſonenſtandes des Kindes wiederum 
vermerkt wird. Die Eintragungen bei den Kindern hören erſt auf, wenn 
dieſe ſelbſt heiraten und nunmehr für ſie ein eigenes Blatt im Familien⸗ 
buch angelegt wird. Die Eintragung der Heirat des Kindes unter Angabe 
der Stelle, wo für das Kind das eigene Familienbuch geführt wird, be⸗ 
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ſchließt die Eintragung über dieſes Kind im Familienbuch der Eltern. So 
wird der Zuſammenhang mit den Nachfahren hergeſtellt und ermöglicht, 
daß in Zukunft einmal die im Deutſchen Reich anſäſſigen Familien durch 
die Geſchlechter hindurch verfolgt werden können. 

Auch die raſſiſche Einordnung der Ehegatten wird im Familienbuch 
vermerkt, da der Standesbeamte jetzt ſchon vor der Eheſchließung zwecks 
Ermittlung etwaiger Ehehinderniſſe feſtſtellen muß, ob und inwieweit 
die Ehegatten jüdiſcher Abſtammung ſind. So wird erreicht, daß in etwa 
30 Jahren die raſſiſche Einordnung der weitaus überwiegenden Zahl aller 
E Deutſchen Reich lebenden Menſchen aus den Familienbüchern erſichtlich 
ein wird. 

Der Aufbau der Perſonenſtandsbehörden ift in der Weiſe vereinheit⸗ 
licht, daß in Zukunft die Standesbeamten im ganzen Reichsgebiet Ge- 
meindebeamte ſein müſſen und die Aufſicht nur den einzelnen Ver⸗ 
waltungsinſtanzen der inneren Verwaltung zukommt. Bisher lag das ſtaat⸗ 
liche Aufſichtsrecht in einzelnen Ländern teils bei der inneren Verwaltung, 
teils bei der Juſtiz (fo zum Beiſpiel in Württemberg, Baden und Thü⸗ 
ringen). Oberſte Inſtanz ift jetzt einheitlich der Neichsinnenminiſter. 

Die Errichtung beſonderer Sippenämter bleibt vorbehalten. 


Groß- Hanburg Im Zuge der Reichsreform fei ferner noch das „Geſetz über die 
Gerichtsgliederung in Hamburg und anderen Gebieten“ vom 

16. März genannt, das bereits im 1. Abſchnitt behandelt wurde. 
Shag Auf dem Gebiete des Strafrechts brachte das Jahr 1937 keine 
grundlegenden neuen Beſtimmungen. Die Arbeiten zur Strafrechts— 
reform (ſiehe Band 1936, Seite 147) wurden weitergeführt. Auf dem 
Jug zucht. Gebiet des Strafprozeſſes fei die Allgemeine Verfügung des Reichs⸗ 


kammern 


miniſters der Juſtiz über die Bildung von Jugendſchutzkammern 
vom 9. Auguſt erwähnt, in der es heißt: 


„Schutz der Jugend vor Verderbnis und Wißbrauch iſt eine der 
wichtigſten Aufgaben der Staatsführung. An ihrer Verwirklichung hat 
die Strafrechtspflege hervorragend mitzuwirken. Daher beſtimme ich auf 
Grund von 87 Abſ. 1 der Verordnung zur einheitlichen Negelung der Ge⸗ 
richtsverfaſſung vom 20. 3. 1935 (RGBl. I S. 403): 

Bei jedem Landgericht, bei dem ein Bedürfnis hierfür beſteht, wird eine 
Jugendſchutzkammer gebildet. Der Jugendſchutzkammer als einer Straf⸗ 
kammer ſind zuzuweiſen: 

1. Alle Sittlichkeitsverbrechen und ⸗vergehen an oder vor Jugendlichen 

bis zu 18 Jahren; 

2. alle Mißhandlungen Jugendlicher; 

3. ſchwere Verfehlungen gegen Arbeits- und Geſundheitsſchutzbeſtim⸗ 

mungen zugunſten Jugendlicher; 

4. jede ſonſtige als Verbrechen oder Vergehen ſtrafbare unmittelbare 

Gefährdung eines Jugendlichen. 

In allen Jugendſchutzſachen hat der Anklagevertreter mit Nachdruck auf 
die Notwendigkeit eines wirkſamen Jugendſchutzes hinzuweiſen und dem in 
feinen Anträgen zum Strafmaß Rechnung zu tragen. 

Ebenſo erwarte ich von den Gerichten ſtrenge Beſtrafung aller Nechts⸗ 
brecher, die fih an der Jugend verſündigt haben 


Sinterlegungs. Auf dem Gebiet des Zivilprozeſſes ift die „Hinterlegungsord— 
Š nung“ vom 10. März zu erwähnen, die nunmehr auch hinſichtlich des 
Hinterlegungsweſens einheitliches Recht im ganzen Reich ſchaffte. 
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An weſentlichen zivilrechtlichen neuen Beſtimmungen ift die „Ver⸗ 
ordnung über den Kündigungsſchutz für Miet- und Pacht- 
räume“ vom 28. Auguſt hervorzuheben. Durch den gewaltigen Wirt⸗ 
ſchaftsaufſchwung und insbeſondere die fortſchreitende Durchführung 
des Vierjahresplans hatte ſich die Wohnungsknappheit weiter ver⸗ 
ſtärkt, ſo daß die Gefahr ungerechtfertigter Mietſteigerungen immer 
größer wurde. Solche waren zwar durch die Maßnahmen des Preis⸗ 
kommiſſars (Preisſtoppperordnung) grundſätzlich verboten. Es mußte 
jedoch auch verhindert werden, daß Umgehungen des Verbots dadurch 
bewerkſtelligt wurden, daß der Vermieter kündigte und der Wieter ſich 
genötigt ſah, durch beſondere zuſätzliche Verſprechungen den Abſchluß 
eines neuen Wietvertrages zu erreichen. Solche Zweckkündigungen zu 
verhindern, ift die Aufgabe dieſer Verordnung und der auf ihr beruhen- 
den erſten Ausführungsverordnung vom 4. Dezember. 


Von weſentlicher Bedeutung iſt ferner das „Geſetz über erbrecht— 
liche Beſchränkungen wegen gemeinſchaftswidrigen Ver— 
haltens“ vom 5. November, das die abſchreckende Wirkung der Aus⸗ 
bürgerung verſtärkte und verhindern ſollte, daß das volksſchädliche 
Treiben der Ausgebürgerten durch einen erbrechtlichen Vermögens⸗ 
zuwachs noch unterſtützt wird. Die Grundſätze, die in dem neuen Geſetz 
zur Geltung gebracht werden, ergeben fih aus dem Gemeinſchafts⸗ und 
Naſſegedanken, dem im Erbrecht Geltung verſchafft werden foll. Nach 
$1 kann eine Perſon, die auf Grund des 82 des „Geſetzes über den 

iderruf von Einbürgerungen und die Aberkennung der deutſchen 
Staatsangehörigkeit“ vom 14. Juli 1933 (ſiehe Band 1933, Seite 267 
bis 268) der deutſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig er— 

lärt worden iſt, von einem deutſchen Staatsangehörigen nichts 

erben. Um zu verhindern, daß dieſes Verbot durch Schenkung um- 
gangen wird, verbietet der 81 auch eine Schenkung an einen Aus⸗ 
gebürgerten. Die Ausgebürgerten können alſo gegenüber dem Nachlaß 
eines Deutſchen (weder kraft Geſetzes noch auf Grund eines Teſta⸗ 
ments) weder Erben, Miterben oder Anerben, noch Vermächtnis⸗ 
nehmer oder Begünſtigte aus einer Auflage ſein. Auch Pflichtteils⸗ 
anſprüche ſtehen ihnen nicht zu. — Durch $2 des Geſetzes wird ein 
neuer Fall der Pflichtteilsentziehung geſchaffen. Danach kann von 
dem Erblaſſer demjenigen der Pflichtteil (der bekanntlich die Hälfte des 
Wertes des geſetzlichen Erbes ausmacht) entzogen werden, der verbots⸗ 
widrig eine Ehe mit einem Juden oder einem jüdiſchen Wiſchling ein⸗ 
geht. (Der Verluſt des Pflichtteils tritt aber in dieſem Falle nicht 
— wie bei Ausgebürgerten der Verluſt des Erbrechts — kraft Geſetzes 
ein, ſondern ſteht im Ermeſſen des Erblaſſers.) 
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Für die Anwendung des § 1 (Verluſt des Erbrechts der Ausgebürger⸗ 
ten) iſt es gleichgültig, ob der Ausgebürgerte ſtaatenlos geworden iſt oder 
inzwiſchen eine ausländiſche Staatsangehörigkeit erworben hat. Unerheb⸗ 
lich iſt auch, ob ſein Vermögen bei der Ausbürgerung als dem Reich ver⸗ 
fallen erklärt worden iſt oder nicht. Das Geſetz bezieht ſich jedoch nicht auf 
ſolche Perſonen, die lediglich deswegen ausgebürgert worden ſind, weil ihre 
Einbürgerung in der Zeit zwiſchen dem 9. 11. 1918 und 30. 1. 1933 erfolgt 
war, denn es find nur ſolche Perſonen aufgeführt, die auf Grund des 8 2 
des Ausbürgerungsgeſetzes vom 14. Juli 1933 die deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit aberkannt erhalten haben, — alſo nur ſolche Ausgebürgerte, die die 
deutſche Staatsangehörigkeit deshalb verloren haben, weil ſie im Auslande 
„durch ein Verhalten, das gegen die Pflicht zur Treue gegen Reich und 
Volk verſtößt, die deutſchen Belange geſchädigt haben“, oder für ſolche, die 
SCH Rückkehraufforderung des Reichsinnenminiſters nicht Folge geleijtet 

aben. 

Das Verbot des Erbſchaftserwerbes gilt auch dann, wenn der Erblaſſer 
nicht deutſchen oder artverwandten Blutes iſt. Bedingung iſt nur, daß der 
Erblaſſer die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt. 


Als bedeutendſte geſetzgeberiſche Neuſchöpfung des Jahres 1937 iſt 
zweifellos das „Geſetz über Aktiengeſellſchaften und Kom— 
manditgeſellſchaften auf Aktien (Aktiengeſetz)“ vom 30. Januar 
zu bezeichnen, das am 1. Oktober in Kraft trat. Es iſt das erſte große 
Reformwerk auf dem Gebiete des Handelsrechts (abgeſehen von der im 
vorigen Jahre erfolgten Neuregelung des Patent- und Warenzeichen⸗ 
weſens — ſiehe Band 1936, Seite 145 bis 147). Grobe Auswüchſe und 
WMißbräuche, die ſich auf dem Gebiet des Aktienrechts durch die 
jüdiſchen Handelsunſitten und Geſetzesauslegungen eingeſchlichen 
hatten, wurden beſeitigt und ein einwandfreies Funktionieren dieſer 
Geſellſchaftsform ſichergeſtellt. 

Der Reichsrechtsführer, Reichsminiſter Dr. Hans Frank, ſchrieb am 
29. Januar über das neue deutſche Aktienrecht (im „Völkiſchen Be⸗ 


obachter“): 

Sm Januar 1934 berief ich als Präſident der Akademie für 
Deutſches Recht einen Ausſchuß für Aktienrecht und ſtellte ihm die 
Aufgabe, in einer fruchtbaren Syntheſe zwiſchen den Grundſätzen des 
Nationalſozialismus und den Bedürfniſſen einer geordneten deutſchen 
ate die Grundelemente für ein neues deutſches Aktienrecht zu 
ſchaffen. 

Wie die amtliche Begründung hervorhebt, iſt auf der Grundlage der 
zwei Berichte von April 1934 und April 1935 über die Arbeiten des 
Aktienrechtsausſchuſſes der Akademie für Deutſches Redt, an dem hervor⸗ 
ragende Vertreter der Partei und der Wirtſchaft beteiligt waren, der vom 
Reichsjuſtizminiſterium vorgelegte Entwurf fertiggeſtellt worden. 

Die Beſchränkung der Anonymität, die Durchführung des 
Führerprinzips, der Schutz des Unternehmens und ſeiner Gefolgſchaft 
gegen ſpekulative Eingriffe waren die Leitgedanken, die die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung der Erneuerung des deutſchen Aktienrechts zugrunde 
legte. Sie fanden in der nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ und Wirtſchafts⸗ 
auffaſſung ihre Begründung. Sie geben den Unternehmen als Glied der 
Volkswirtſchaft und als Stätte deutſcher Arbeit ſelbſtändige Geltung neben 
dem in der Geſellſchaft angelegten Kapital und leiten damit eine organiſche 
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Löſung der früher vorhandenen Schwierigkeiten im deutſchen Aktienweſen 
ein, ſoweit dieſe im Recht ihre Urſache haben. 

Durch die Erhöhung des Windeſtkapitals der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften auf 500000 R M. wird diefe Rechtsform für die Zukunft auf 
die Fälle beſchränkt, in denen ſie zweckmäßig iſt, nämlich auf jene, in 
denen es ſich darum handelt, ein Unternehmen auf breiter geldlicher Grund⸗ 
lage zu ſchaffen und zu dieſem Zwecke breite Teile des Volkes zur Auf⸗ 
bringung der erforderlichen Mittel heranzuziehen. Für Beſchaffung ano⸗ 
nymen Kapitals über dieje Fälle hinaus konnte kein Bedürfnis an= 
erkannt werden 


Für die im letzten Abſatz genannten Fälle iſt ſomit die Anonymität er⸗ 
halten geblieben, während ſie für andere Fälle nicht mehr in. Frage 
kommt. Im übrigen iſt man dazu übergegangen, die Beſtimmungen über 
die Ordnungsmäßigkeit des Gründungsvorgangs und über die Prüfung 
der Bilanz und Wirtſchaftsgebarung zu verſchärfen, die Stellung des 
Vorſtands gegenüber dem Aufſichtsrat und der Generalverſammlung 
zu verſtärken und die Macht der Generalverſammlung einzuſchränken. 
Zu dem Geſetz, in dem nunmehr das Aktienrecht beſonders geregelt ift 
(während es früher einen Teil des Handelsgeſetzbuches bildete), ſei im 
einzelnen folgendes ausgeführt: 


Eine der wichtigſten Beſtimmungen und Neuerungen iſt die, daß das 
Mindeſtgrundkapital auf 500000 RM. (wie ſchon in dem oben zi⸗ 
tierten Aufſatz des Reichsrechtsführers ausgeführt) und der Windeſt⸗ 
nennbetrag der Aktien auf 1000 RM. feſtgeſetzt iſt, wobei die beſtehen⸗ 
den Aktiengeſellſchaften eine Sonderregelung erfahren und ein Zwang 
zur Auflöſung nur bei Geſellſchaften mit einem Grundkapital unter 
100000 RM. beſteht. Dieſe Geſellſchaften müſſen ſich bis zum 31. 12. 1940 
umwandeln oder auflöſen. Von den 7204 Aktiengeſellſchaften, die am 31. 12. 
1936 als werbende Geſellſchaften beſtanden, hatten 1445 Geſellſchaften ein 
Grundkapital von weniger als 100000 RM., ſo daß dieſe Geſellſchaften, 
alſo rund ein Fünftel der Geſamtzahl, der Auflöſung verfallen, falls ſie 
ſich nicht umwandeln oder ihr Grundkapital rechtzeitig auf 100000 RM. 
erhöhen. 

Bei der Regelung der Verfaſſung der Aktiengeſellſchaft war maßgebend 
der Gedanke, den Einfluß der Maſſe der Aktionäre nach Möglich⸗ 
keit auszuſchalten, um auch auf dieſem Gebiete die verheerenden Wir⸗ 
kungen von Zufallsmehrheiten bei Generalverſammlungsbeſchlüſſen zu ver⸗ 
meiden. Nach dem bisherigen Recht war die Generalverſammlung der 
oberſte Verwaltungsträger der Aktiengeſellſchaft. Sie faßte nicht nur die 
grundſätzlichen Beſchlüſſe, ſondern konnte auch in die Geſchäftsführung ein- 
greifen. Dieſer beherrſchende Einfluß der perſönlich nicht verantwortlichen 
Geldgeber wird nunmehr eingeſchränkt, indem das Geſetz die Aufgaben 
der einzelnen Verwaltungsträger möglichſt klar gegeneinander abgrenzt und 
dem Vorſtand die Leitung, dem Aufſichtsrat die Aufſicht und der Haupt⸗ 
verſammlung die Entſcheidung über die für die Geſellſchaft lebenswichtigen 
Fragen zuweiſt. Der Vorſtand kann nunmehr nicht mehr durch über- 
raſchende Beſchlüſſe der Hauptverſammlung behindert werden. Die Feſt⸗ 
ſtellung des Jahresabſchluſſes obliegt nicht mehr wie bisher der General⸗ 
verſammlung, ſondern grundſätzlich dem Vorſtand, womit vermieden werden 
ſoll, daß die Beſchlüſſe über die Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung von zufälligen Mehrheiten und von unvorhergeſehenen Gruppen⸗ 


22 Das Dritte Reich v 


Einzelheiten 


Geſetz über die 
Prüfung von 


Jahres 
abſchlüſſen 


Geſetz über die 
Eintragung von 
Handelsnieder⸗ 
laſſungen und 
das Verfahren 
in Handels- 
regiſterſachen 


338 Das Dritte Reich / 1937 


bildungen, das heißt alſo von nicht verantwortlichen, anonymen Faktoren 
abhängig ſind. 

Die Ordnungsmäßigkeit der Buchführung und Wirtſchafts⸗ 
führung und die Vermeidung von Bilanzverſchleierungen wird 
dadurch erreicht, daß die Prüfung des Jahresabſchluſſes durch unabhängige, 
fachkundige, öffentlich beſtellte Wirtſchaftsprüfer oder Wirtſchaftsprüfungs⸗ 
geſellſchaften zur Pflicht und unabdingbaren Vorausſetzung für die 
Feititellung des Jahresabſchluſſes gemacht wird (mit der Maßgabe, daß 
ein ohne Prüfung feſtgeſtellter Jahresabſchluß nichtig iſt). 

Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die Beſtimmung, daß die Gewinn⸗ 
beteiligung der Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder in einem an⸗ 
gemeſſenen Verhältnis ſtehen muß zu den Aufwendungen der Geſell⸗ 
ſchaft zugunſten der Gefolgſchaft oder von Einrichtungen, die dem ge⸗ 
meinen Wohl dienen. Wenn dieſes Erfordernis nicht erfüllt wird, kann 
die Staatsanwaltſchaft als Vertreter des öffentlichen Intereſſes einſchreiten 
und eine Herabſetzung der Gewinnbeteiligung im Klagewege erzwingen. 
Hierdurch ift ſichergeſtellt, daß die Gefolgſchaft in einem gewiſſen Umfange 
an dem Gewinn und dem Aufblühen der Geſellſchaft beteiligt iſt. 

Neu find die Beſtimmungen über die Nechtseinrichtung des genehmigten 
Kapitals: Es handelt ſich um die Ermächtigung des Vorſtandes, neues 
Kapital im Wege der Kapitalerhöhung zu beſchaffen, wodurch der 
Vorſtand in die Lage verſetzt wird, ohne Beteiligung der Hauptverſamm⸗ 
lung ſich bietende Gelegenheiten zur Kapitalbeſchaffung raſch und auf ein⸗ 
fachem Wege auszunutzen. 

Hervorzuheben find ferner die Beſtimmungen, nach denen eine Aktien⸗ 
geſellſchaft aus Gründen des öffentlichen Wohles aufgelöſt werden 
kann (bei geſetzwidrigem Verhalten ihrer Verwaltungsträger und dann, 
wenn dieſe gegen die Grundſätze verantwortungsbewußter Wirtſchafts⸗ 
führung gröblich verſtoßen). 

Das Geſetz trat am 1. Oktober in Kraft. Gleichzeitig erging ein Ein⸗ 
führungsgeſetz, das zum Erlaß der erforderlichen Durchführungs- und 
Aberleitungsvorſchriften ermächtigte. 

Hervorzuheben iſt ferner das „Geſetz über die Prüfung von 
Jahresabſchlüſſen“ vom 3. Juni, das dem Reichsjuſtizminiſter die 
Ermächtigung gab, die Pflichtprüfung, die nach dem obigen Aktien⸗ 
geſetz für Aktiengeſellſchaften obligatoriſch ift, auch für die G. m. b. H. 
und andere Wirtſchaftsunternehmen wie Einzelfirmen, offene Handels- 
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften, ſoweit ſie Bank⸗ oder 
Sparkaſſengeſchäfte im Inlande betreiben, einzuführen (von dieſer Gr: 
mächtigung hat der Reichsjuſtizminiſter durch die „Verordnung über 
die Prüfung der Jahresabſchlüſſe von Kreditinſtituten“ vom 
7. Juli Gebrauch gemacht), und das „Geſetz über die Eintragung 
von Handelsniederlaſſungen und das Verfahren in Handels- 
regiſterſachen“ vom 10. Auguſt: 

Durch dieſes Geſetz wird die Regelung, die das Aktiengeſetz in den 
§ 35—37 bereits für Zweigniederlaſſungen von Aktiengeſellſchaften und 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien getroffen hat, für alle Zweignieder⸗ 
laſſungen von Wirtſchaftsunternehmungen eingeführt, ſo daß jetzt für 


Zweigniederlaſſungen einheitliches Recht gilt. Die Anmeldung von Zweig“ 
niederlaſſungen wird vereinfacht und verbilligt, die koſtſpieligen Veröffent⸗ 
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lichungen werden vermindert. Infoweit werden die Beſtimmungen des 
Handelsgeſetzbuchs geändert. 


Eine weitere Anderung des HGB. brachte das „Geſetz zur Ande⸗ 


rung der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches über das See— 
frachtrecht“ vom 10. Auguſt. 


Dieſes Geſetz übernimmt die ſogenannten Haager Regeln, die Vor⸗ 
ſchriften des am 25. Auguſt 1924 in Brüſſel unterzeichneten „Inter⸗ 
nationalen Übereinkommens zur einheitlichen Feſtſtellung von Regeln über 
Konnoſſemente“ in das deutſche Recht. 


Erwähnt ſei ſchließlich noch das im 12. Abſchnitt bereits behandelte 
„Geſetz über die Verwahrung und Anſchaffung von Wert— 
papier en“ (4, Februar). — 

Innerhalb der ſtändiſchen Ordnung der Rechtswahrer ift als be⸗ 
ſonders wichtig die Reichsnotarordnung vom 13. Februar hervor⸗ 
zuheben. Wit ihr iſt gleichzeitig das letzte bisher noch der Landesgeſetz⸗ 
gebung verbliebene Gebiet der Juſtizorganiſation auf das Reich über- 
führt. Sie bildet den Schlußſtein der großen Rechtspflegeüberleitungs⸗ 
geſetzgebung des Dritten Reiches. 


Auch das Notariatsweſen war in den verſchiedenen Ländern unter⸗ 
ſchiedlich geregelt geweſen. Es gab die verſchiedenſten Syſteme. Bei der 
Vereinheitlichung und Neugeſtaltung des Notariatsweſens war die Frage, 
zu welchem Syſtem man ſich bekennen ſollte: Behörden-, Beamten⸗ oder 
freiberufliches Notariat, „Nur⸗Notariat“ oder „Anwalts⸗ Notariat“, Bes 
urkundungsmonopol oder parallele Zuſtändigkeit von Notar und anderen 
Behörden, insbeſondere den Gerichten. 


Das Geſetz hat dieſe Frage wie folgt geregelt: 


Es hat den Notar weder als freien Beruf im Sinne des Anwalts noch 
als Beamten im Sinne der Beamtengeſetzgebung beſtimmt, ſondern unter⸗ 
wirft den Notar einem eigenen Recht, das in der Reichsnotarordnung 
einheitlich geſtaltet wird. Der Notar iſt danach den Beſtimmungen des 
Beamtengeſetzes im allgemeinen nicht unterworfen; er iſt zugleich Treu⸗ 
händer der Intereſſen ſeines jeweiligen Auftraggebers und Amtsträger 
eigener Art nach den Grundſätzen, wie ſie Reichsminiſter Dr. Frank etwa 
folgendermaßen formuliert hat: „Es muß eine Stelle da ſein, die gleich⸗ 
zeitig in dem Schnittpunkt der Autorität des Staates und ſeiner traditio⸗ 
nellen Rechtsſicherungsgarantie einerſeits ſteht und andererſeits der freien 
Elaſtizität der Willensbildung und Geſtaltung der eigenen Belange dient.“ 
(Dr. Frank bei der Eröffnung der Reichsnotarkammer, Deutſche Notar⸗ 
Zeitſchrift 1935, Seite 257.) 

In der Frage „Nur⸗Notar“ oder „Anwaltsnotar“ hat ſich die RNO. im 
§ 7 für den „Nur⸗Notar“ entſchieden, und damit den für die Trennung 
von Notariats⸗ und Anwaltsberuf vorgebrachten Argumenten das ſtärkere 
Gewicht beigelegt: Notar und Anwalt üben letzten Endes verſchiedene 
Funktionen aus. Während der Anwalt regelmäßig im Intereſſe einer 
Partei tätig iſt, ſteht der Notar als rechtsgeſtaltender Wittler zwiſchen 
mehreren Volksgenoſſen. Der Anwalt iſt ſo begrifflich Vertreter, der Notar 
dagegen begrifflich Vermittler. Eine ſofortige Aberführung des Anwalts⸗ 
notariats in das Nurnotariat, das heißt eine alsbaldige Aufſpaltung der 
bisher in Perſonalunion ſtehenden Berufe iſt dagegen nicht vorgeſehen. 
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Die RNO. beläßt demgemäß nicht nur alle bei Inkrafttreten des Ge- 
ſetzes vorhandenen Anwaltsnotare im Amt, ſondern ſieht im § 8 Abſ. 2 
vor, daß, ſoweit in beſtimmten Gerichtsbezirken ein Bedürfnis dafür be⸗ 
ſteht, vorläufig dort auch noch Rechtsanwälte als Notare beſtellt werden 
können. Damit ſind für die Zukunft alle Möglichkeiten für eine bewegliche 
Notariats⸗Perſonalpolitik eröffnet. In Großſtädten wird man zum Bei⸗ 
ſpiel Notariat von Anwaltſchaft trennen, während in Kleinſtädten noch 
ein Bedürfnis für Zuſammenlegung vorhanden ſein wird. 

Hinſichtlich der Frage des Beurkundungsmonopols beſtimmt § 77, 
daß, ſoweit für die den Notaren zugewieſenen Amtsgeſchäfte nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften auch andere Stellen zuſtändig ſind, dieſe Vorſchriften 
unberührt bleiben, und ferner, daß, ſoweit andererſeits nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften für Beurkundungen leinſchließlich Beglaubigungen) 
nur die Notare zuſtändig ſind, auch dieſe Beſtimmungen vorerſt fortgelten 
ſollen. 


Im übrigen wird der Notarſtand nach der RNO. analog dem UAn- 
waltsſtande aufgebaut, das heißt es werden Notarkammern in den 
einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken und ebenſo eine Reichsnotar⸗ 
kammer errichtet. 

Hinfichtlih der Eignung zum Notar hält die RNO. daran feft, daß 
der Notar wie bisher ſchon in Preußen die Befähigung zum 
Richteramt haben muß. Dementſprechend können alſo Juden nicht 
Notare ſein. 

Wie bei der Anwaltſchaft iſt auch hinſichtlich der Ausbildung zum 
Notar der Probe- und Anwärterdienſt eingeführt (85). 

Desgleichen gilt auch für die Anzahl der Notare der numerus 
clausus (86). 

Am 30. Juli folgte die Bekanntmachung des Reichsminiſters der 
Juſtiz über die Satzung der Reichsnotarkammer. 

Große Bedeutung für die Verwaltungsreform hat die „Verord— 
nung über die Ausbildung für den höheren Dienſt in der all- 
gemeinen und inneren Verwaltung“ vom 29. Juni. Sie ſchafft 
erſtmalig einheitliches Recht im ganzen Reich auf dem Gebiet der 
Nachwuchsausbildung der höheren Verwaltungsbeamten. 


Denn bisher herrſchten auch auf dieſem Gebiet in den einzelnen Ländern 
die verſchiedenſten Beſtimmungen. Sie unterſchieden ſich nicht nur hin⸗ 
ſichtlich der Länge der Ausbildung, ſondern auch dem Syſtem nach. So 
gab es zum Beiſpiel in Bayern das Syſtem der einheitlichen Ausbildung 
für Richter, Anwälte und Verwaltungsbeamte, wobei die Ausbildung 
4 Jahre nach dem Referendareramen umfaßte, während in Preußen kurz 
nach der Machtübernahme von Hermann Göring als preußiſchem Innen” 
miniſter die frühere, getrennte Ausbildung von Gerichts- und Re” 
gierungsreferendaren wieder eingeführt worden war. Die Verordnung 
hat nun dieſe Frage im Sinne der preußiſchen Regelung und damit einer 
getrennten Ausbildung von Verwaltungs⸗ und Juſtiznachwuchs ent⸗ 
ſchieden. Die jetzige Regelung kommt im allgemeinen einer Ausdehnung 
der bisher in Preußen in Geltung befindlichen Vorſchriften auf das ganze 
Reich gleich. Danach ift die Ausbildung der Regierunggreferendare mit 
denen der Gerichtsreferendare von der Aniverſität bis zur Amtsgerichts⸗ 


19. Abſchnitt 341 


ſtation (einſchließlich des erſten juriſtiſchen Staatsexamens) nach den Vors 
ſchriften der bereits 1934 vereinheitlichten Juſtizausbildungsordnung ge⸗ 
meinſam. Danach beginnt nach erfolgter Abernahme als Negierungsreferen⸗ 
dar die beſondere Ausbildung für die Verwaltung, die 2 Jahre 7 Monate, 
im ganzen aljo ebenſo wie bei der Juſtiz 3 Jahre (vom Neferendar- 
examen ab) beträgt. Die Ausbildung wird durch ein zweites Staatsexamen 
(Regierungsaſſeſſor) abgeſchloſſen. — 

Aus der in dieſem Bande verſchiedentlich ſchon erwähnten Arbeit der 
Akademie für Deutſches Recht ſei nochmals beſonders hervor— 
gehoben die Konſtituierung eines beſonderen Ausſchuſſes für Kolo— 
nialrecht und die Gründung je einer deutſch-italieniſchen und einer 
deutſch-polniſchen Arbeitsgemeinſchaft. — Aber den Nakional— 
ſozialiſtiſchen Rechtswahrerbund (MERB.) wurde bereits im 
13. Abſchnitt im Zuſammenhang mit der Rede des Reichsrechtsführers 
Pg. Dr. Hans Frank vor dem Parteikongreß berichtet. 


Akademie für 
Deutſches Recht 


NS RB. 


Die 
bevölkerungs · 
politiſche Lage 
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20. Abſchnitt: 


Raſſe und Volksgeſundheit 


„Wie der Direktor im Statiſtiſchen Reichsamt, Dr. Burgdörfer, in 
der Hochſchule für Politik ausführte, ſteht unſer Volk trotz der erfreulichen 
Zunahme der Eheſchließungen und Geburten im neuen Staat noch immer 
in einer biologiſchen Lebenskriſis. Obgleich in den letzten Jahren 830000 
Kindern mehr das Leben geſchenkt wurde als in den geburtsarmen 
Jahren 1932/33, iſt es dennoch nicht möglich, ſeinen augenblicklichen Be⸗ 
ſtand zu erhalten. Statt der 100 Kinder, die nötig wären, um den Volks⸗ 
beſtand zu gewährleiſten, werden nur 88 geboren. 

In der Zeit von 1900 bis 1933 ſank die Zahl der Lebendgeburten von 
2 Willionen auf weniger als 1 Million jährlich. Dieſer kata⸗ 
ſtrophale Geburtenrückgang hatte ſeine Urſache nicht nur in wirtſchaft⸗ 
licher Not, ſondern war vor allem auch eine Folge des liberaliſtiſch⸗indivi⸗ 
dualiſtiſchen Denkens der Syſtemzeit. Der einzelne fühlte ſich nicht als 
Glied einer Kette, in ihm konnte deshalb auch nicht die Verantwortung 
für die Bildung neuer lebenstüchtiger Glieder geweckt werden. 

Erſt die Neuwerdung unſeres Volkes im Jahre 1933 brachte auf allen 
Gebieten das Wunder des Wiedererwachens des völkiſchen Lebenswillens 
und damit des Willens zum Kinde hervor.“ 


— fo berichtete die NS K. am 3. Mai, und es zeigte fih darin, daß zum 
Geburtenausgleich immer noch 12 v. H. fehlten. Es handelt fid 
hier um die Zukunftsfrage der Nation. Vicht nur der deutſche 
Wirtſchaftsaufſtieg, ſondern in erſter Linie der Geſinnungswandel 
im deutſchen Volk, die Erkenntnis 
„Alles, was wir tun, tun wir letzten Endes für das Rindt Und wenn wir 
oft glauben, für unſere Zeit zu ſorgen, ſo iſt der höchſte Sinn unſerer 
Zeit und unſeres Lebens doch nur der eine: das Leben unſeres Volkes 
zu ſichern. Das iſt letzten Endes die größte und ſchönſte Belohnung, die 
es gibt. Beide Geſchlechter können hier ihre Pflicht und ihre Aufgabe 
erfüllen.“ (Adolf Hitler zu den deutſchen Frauen beim Reichsparteitag 
1937 — ſiehe 13. Abſchnitt.) 
hat den grundſätzlichen Umſchwung gebracht, der aus folgender Gegen⸗ 
überſtellung erſichtlich wird: 
Eheſchließungen Geburten 


OS Er 11900 971000 
193 520000 1276000 


Und wenn man das erſte nationalſozialiſtiſche halbe Jahrzehnt (1933 
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bis 1937) mit den fünf vorhergehenden Jahren (1928 bis 1932) ver- 
gleicht, ſo ergibt ſich ein Mehr von 


460000 Eheſchließungen 
und 1130000 Geburten. 


In bieten nüchternen Zahlen drückt fih der gewaltige deutſche Um⸗ 
ſchwung aus, der Sieg des Lebens, der Glaube an die Zukunft. Und 
wenn überhaupt in Zahlen das Vertrauen des Volkes zum national» 
ſozialiſtiſchen Reich und ſeiner Zukunft zum Ausdruck gebracht werden 
kann, dann in dieſen Zahlen! 

Aber wie eingangs dargelegt, darf dieſe aufſteigende Lebenskurve 
nicht dazu verführen, ſich mit dem erreichten Erfolg zufrieden- 
zugeben. Es müſſen im Gegenteil alle Energien eingeſetzt werden, 
um dieſe Zahlen zu ſteigern, auf daß Deutſchland in dem — auf die 
Dauer ſtets entſcheidenden — Kriege, dem „Krieg der Wiegen“, 
Sieger ſein möge. 

Die von ſtaatlicher Seite beſchrittenen Wege wurden in den früheren 
Bänden zu wiederholten Walen in ihrer zeitlichen Entwicklung goe: 
ſchildert. 

Die ſeit 1. Juni 1933 gegebenen Eheſtandsdarlehen (ſiehe Band 
1933, Seite 230 f.) wurden im Laufe des Jahres 1937 in ihrer An⸗ 
wendungsmöglichkeit erweitert, worüber Staatsſekretär Pg. Rein⸗ 
hardt im Herbſt (bei der Eröffnung einer neuen Reichsfinanzſchule in 
Meersburg) ausführte: 


„ .. Wir haben feit Auguft 1933 bis heute bereits über 800 000 Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen im Geſamtbetrag von mehr als 500 Willionen 
Reichsmark gewährt. Wir werden weiterhin rund 200000 Eheſtandsdar⸗ 
lehen jährlich gewähren. Für jedes in der Ehe lebend geborene Kind wird 
eine Ermäßigung des für die Rückzahlung in Betracht kommenden Betrages 
um 25 v. H. gewährt. Außerdem kann auf Antrag die Tilgung auf die 
Dauer von zwölf Monaten nach der Geburt eines jeden Kindes aus⸗ 
geſetzt werden. Wir haben bereits weit mehr als 600000 Darlehns⸗ 
erlaſſe im Geſamtbetrag von 90 Millionen Reichsmark gewährt 

... Vorausſetzung für die Gewährung eines Eheſtandsdarlehens ift bis⸗ 
her geweſen, daß ſich die künftige Ehefrau in den beiden letzten Jahren 
vor Einbringung des Antrags mindeſtens neun Monate in einem Arbeits- 
verhältnis befunden hat und ſich verpflichtet, vor der Verheiratung aus 
dem Arbeitsverhältnis aus zuſcheiden und grundſätzlich nicht in dieſes 
zurückzukehren. Zweck dieſer Vorausſetzung war, den Arbeitsmarkt zu ent⸗ 
laſten. Heute beſteht nicht mehr WMaſſenarbeitsloſigkeit, ſondern da und 
dort bereits Mangel an geeigneten Arbeitskräften. Die Erforderniſſe des 
zweiten Vierjahresplans gebieten, daß alles nur Denkbare geſchieht, um 
den Bedarf an geeigneten Arbeitskräften zu decken. 

Demgemäß werden mit Wirkung ab 1. Oktober dieſes Jahres, alſo ab 
heute, Eheſtandsdarlehen auch dann gewährt, wenn die künftige Ehe⸗ 
frau nicht aus ihrem bisherigen Arbeitsverhältnis ausſcheidet. Die Folge 
wird wahrſcheinlich eine bedeutende Zunahme der Eheſchließungen 
im kommenden Winter ſein. 


Eheftands- 
darlehen 


Kinderbeihilfen 


Srantentajien 


Segen 
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Den bereits verheirateten Frauen, die Eheſtandsdarlehen erhalten haben, 
iſt mit Wirkung ab heute bis auf weiteres erlaubt, wieder erwerbs⸗ 
tätig zu werden 

(Hierzu ſei auf das „Dritte Geſetz zur Anderung des Geſetzes über 
Förderung der Eheſchließungen“ vom 3. November verwieſen.) 

In der gleichen Rede ſprach Pg. Reinhardt über die Enwicklung 
der Kinderbeihilfen, die ſeit 1935 als einmalige Beihilfen gezahlt 
wurden („Verordnung über die Gewährung von Kinderbeihilfen an 
kinderreiche Familien“ vom 15. September 1935 — ſiehe Band 1935, 
Seite 285) und feit 1. Juli 1936 dann auch als laufende Beihilfen 
(ſiehe Band 1936, Seite 42) eingeführt worden find. Aber die bisherige 
Leiſtung und die weitere Entwicklung ſagte Pg. Reinhardt u. a.: 

„. .. Wir wenden auch erhebliche Summen zur Gewährung von Rinder- 
beihilfen auf, gegenwärtig rund 10 Millionen Reichsmark monatlich. 
Wir haben ſeit Oktober 1935 bis heute bereits mehr als 500000 einmalige 
Kinderbeihilfen im Durchſchnittsbetrag von 340 Reichsmark an minder- 
bemittelte kinderreiche Familien gewährt. Wir gewähren außerdem ſeit 
Auguſt 1936 laufende Kinderbeihilfen. 

Die laufenden Kinderbeihilfen ſind bisher nur an Sozialverſicherungs⸗ 
pflichtige gewährt worden, deren ungekürzter Lohn monatlich 185 Reichs⸗ 
mark nicht überſteigt, und zwar 10 Reichsmark monatlich für das fünfte 
und jedes weitere Kind unter ſechzehn Jahren. In einem der letzten Reichs⸗ 
geſetzblätter (Nr. 103 vom 18. September 1937) ſind neue Beſtimmungen 
über die Gewährung von Kinderbeihilfen erſchienen. Durch dieſe neuen 
Beſtimmungen iſt der Kreis der Beihilfeberechtigten mit Wirkung 
ab 1. Oktober dieſes Jahres vergrößert worden. 

Die Vergrößerung beſteht in zweierlei: 

1. Die Grenze für den rohen Arbeitslohn ift von 185 auf 220 Reichs⸗ 
mark monatlich erhöht worden. 

2. Es werden laufende Kinderbeihilfen von 10 Reichsmark monatlich 
für das fünfte und jedes weitere Kind unter ſechzehn Jahren auch 
an Nichtſozialverſicherungspflichtige, insbeſondere alſo an die 
kinderreichen kleinen Handwerker, Gewerbetreibenden, Land- 
wirte uſw., deren einkommenſteuerpflichtiges Jahreseinkommen 
2100 Reichsmark nicht überſteigt, gewährt. Eine weitere Vorausſetzung 
iſt, daß das Vermögen der Eltern und der unter ſechzehn Jahre 
alten Kinder 50000 Reichsmark nicht überſteigt. Die Vermögensgrenze 
erhöht ſich um je 10000 für das ſechſte und jedes weitere Kind unter 
ſechzehn Jahren..“ 

(Bei den hier genannten neuen Beſtimmungen handelt es ſich um die 
„Sechſten Durchführungsbeſtimmungen zur Verordnung über die 
Gewährung von Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien“ vom 
31. Auguſt.) — 

Im Rahmen der Fürſorge und Hilfe für das Kind iſt vor allem auch 
die einzigartige Leiſtung des Hilfswerks „Mutter und Kind“ der 
NS V. hervorzuheben, die bereits im 17. Abſchnitt dargeſtellt wurde. 

Angeſichts der in Deutfchland neu gewonnenen gefunden Einſtellung 
zum Nachwuchs mußte es auch als vornehmſte Aufgabe der Kranken⸗ 
' faf fen erſcheinen, dieſen Nachwuchs und insbeſondere die kinderreichen 
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Familien zu fördern. Als Beiſpiel fei ein Erlaß des Reichsarbeits⸗ 
miniſters an die Sozialminiſterien der Länder angeführt, der darauf 
hinwies, 
„daß das Bedürfnis nach Mehrleiſtungen, die die Krankenkaſſen auf 
Grund ihrer Satzungen gewähren können, und die die Pflichtleiſtungen 
ergänzen und erweitern, bei den kinderreichen Familien in höherem 
Maße als bei kinderarmen oder kinderloſen Verſicherten beſteht. Die Be⸗ 
rückſichtigung der Kinderzahl bei der Feſtſetzung von Mehrleiſtungen 
in der Familienhilfe verſtößt nicht gegen den Grundſatz der gleichmäßigen 
Behandlung der Kaſſenmitglieder ... (V. B., 3. März.) 


— und eine Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom Herbſt 
1937, die dahin ging, daß die Unfruchtbarkeit bei Ehefrauen als 
Krankheit im Sinne der Krankenverſicherung anerkannt wird — und 
damit ihre ärztliche Behebung auf Koſten der geſetzlichen Kranken⸗ 
verſicherung erfolgt. 

Am 10. Auguſt wurde auch das erſte Geſetz zur Förderung der 
Frühehe erlaſſen: die „Dreißigſte Anderung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes“, die den jungen Beamten durch Verbeſſerung der Bezüge die 
Eheſchließung erleichtern ſollte. 


Der Blick in die Zukunft weiſt den Weg, den Deutſchland zu gehen 


Zeie „Wir hatten jedes Vertrauen zu unſerer nationalen Zukunft verloren, 
und es konnte gar nicht wundernehmen, daß ſich dieſer Verluſt an Zukunfts⸗ 
hoffen am deutlichſten in einer wachſenden, nach und nach erſchreckende 
Ausmaße annehmenden Kinderarmut auswirkte. Wir aber haben das Wort 
jenes franzöſiſchen Staatsmannes in ſein Gegenteil umgekehrt! Für uns 
find nicht zuviel, ſondern zu wenig Deutſche auf der Welt! 

Wenn Deutſchland feine großen nationalen und internationalen Auf- 
gaben erfüllen will, kann es das nicht allein mit Macht, mit Lebensraum 
und mit techniſchen Hilfsmitteln tun. Alles das ruft nach den Armen 
der Menſchen. Darum fordert der neue Staat den Kinderreichtum. Die 
Bevölkerungszunahme ift ein mutiges Aufbäumen gegen den ſchlei⸗ 
chenden Volkstod, der von 1918 bis 1933 über Deutſchland gekommen 
war. Nur wachſende Völker ſind junge Völker, und nur junge Völker 
werden auf die Dauer in der Welt beſtehen können!“ 


— fo ſprach Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels als Schirmherr des 
Reichsbundes der Kinderreichen (Rd.) bei deffen Reichs 
tagung, die vom 5. bis zum 7. Juni in Frankfurt am Main unter dem 
Leiter des Rd., Pg. Stüwe, durchgeführt wurde. 

Gegen Jahresende wurde auch ein Ehrenbuch für die deutſche 
kinderreiche Familie geſchaffen, in dem es heißt: 


„Deutſche kinderreiche Familie! 


Sei in deinem Lebenswandel vorbildlich! Halte deine Ehre ſauber, nur 
ſo kannſt du das Anſehen der deutſchen kinderreichen Familie auf die 
Dauer ſichern! Fordere nichts, was dir nicht zuſteht, und laſſe dich bei 
der Vertretung deines Rechtes nie von der Wahrheit abbringen! Erziehe 
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die in deinem Schoße aufwachſenden Kinder in nationalſozialiſtiſchem 
Geiſte zu wertvollen Mitgliedern der deutſchen Volksgemeinſchaft! 
Halte unſerem Führer Adolf Hitler die Treue!“ 
und das am 2. Dezember erſtmalig feierlich verliehen wurde. 

Bei allen Maßnahmen zur Steigerung der Kinderzahl durfte nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß es ſich hier nicht nur um eine Frage 
der Quantität handelt, ſondern auch um die Qualität, das heißt 
zwiſchen erbgeſunden und aſozialen Kinderreichen muß ein klarer 
Trennungsſtrich gezogen werden. So wurde zum Beiſpiel von der 
Reichstagung des Raffenpolitifhen Amtes der NSDAP. in 
Zittau (im Mai) berichtet: 

„ . Völlig neuartig in der praktiſchen Naſſenpolitik ift die in Sachſen 
aufgeſtellte Kartei ſämtlicher kinderreicher Familien. Die Kartei 
hat den Zweck, einen ſcharfen Trennungsſtrich zwiſchen den auf Koſten 
der Allgemeinheit lebenden meiſt aſozialen Großfamilien und den an= 
ſtändigen und tüchtigen kinderreichen Familien zu ziehen. Als 
der Führer das Kind zum wertvollſten Beſitz und die Familie zur wert» 
vollſten Zelle des Volkes erklärte, neigten viele — und beſonders alle vom 
Bettel und Mitleid lebenden, meiſt durch hohe Kinderzahlen hervor— 
ſtechenden Elemente — dazu, Kind gleich Kind zu ſetzen und alle diejenigen, 
die viele Kinder beſaßen, verſuchten, in möglichſt ſtarkem Maße in den 
Genuß der für Kinderreiche bereits durchgeführten fördernden Maßnahmen 
der Partei und des Staates zu kommen. 

So drohte eine nutzloſe Verſchwendung von Witteln an Unwürdige 
auf Koſten der oft zu beſcheidenen Wertvollen einzureißen. Die Kinder- 
reichen⸗Kartei in Sachſen wurde durch Mitarbeit ſämtlicher Parteigliede⸗ 
rungen und verſchiedener Staatsſtellen ermöglicht. Sie gibt mit völliger 
Sicherheit Auskunft über den Erbwert der kinderreichen Familien, da 
als Beurteilungsgrundlage die Lebensbewährung genommen wurde...“ 

Zur Erleichterung jeglicher raſſiſchen und erbbiologiſchen Betrachtung 
wurde durch das neue „Perſonenſtandsgeſetz“ vom 3. November ja 
auch das Familienbuch eingeführt, worüber bereits im vorigen 
(19.) Abſchnitt berichtet wurde. 

Im Sinne der in den früheren Bänden behandelten raſſebiologiſchen 
Geſetzgebung (ſiehe insbeſondere den 14. Abſchnitt des Bandes 1935) 
und vor allem im Sinne der raſſiſchen Ertüchtigung und Geſundung 
des deutſchen Volkes wurde vom Raſſenpolitiſchen Amt der 
NSDAP. unermüdliche Aufklärungsarbeit durch Wort und Schrift, 
Bild und Film geleiſtet. 

Vor allem aber wurde in dem von der nationalſozialiſtiſchen Gr: 
kenntnis geſchaffenen neuen Rahmen der deutſchen Arzteſchaft eine 
völlig neue Aufgabe geſtellt. Der Reichsärzteführer, Hauptdienſtleiter 


mm Pg. Dr. Gerhard Wagner, ſagte in feiner Rede vor dem Partei- 


kongreß beim Reichsparteitag der Arbeit (ſiehe 13. Abſchnitt): 


„. . . Der Umbruch der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung hat auf 
allen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens und fo auch in der Bevölke⸗ 
rungs⸗ und Geſundheitspolitik zu grundlegenden Wandlungen 


20. Abſchnitt 347 


geführt. Man kann die Geſundheitspolitik der Vergangenheit vielleicht 
mit zwei Ihnen bekannten Schlagworten kennzeichnen: 

Das eine Schlagwort von der Gleichheit alles deſſen, was Men⸗ 
ſchenantlitz trägt, führte dazu, daß man den einzelnen Menſchen be⸗ 
treute und ihm Fürſorge zuteil werden ließ ohne Rückſicht darauf, ob er 
ein wertvolles oder wertloſes Glied des Volksganzen, ob er deutſchen, art⸗ 
fremden oder jüdiſchen Blutes war. 

Das andere Schlagwort vom Recht des Wenſchen auf feinen 
eigenen Körper — ebenfalls aus liberaliſtiſch⸗marxiſtiſchem Geiſt ge⸗ 
boren — war die Urſache, daß jeder glaubte, tun und laſſen zu können, 
was ihm perſönlich genehm war, ja, daß man ſich ernſtlich darüber unter⸗ 
hielt, ob man nicht auch der werdenden Mutter das Recht zubilligen 
müßte, nicht nur über ihren Leib, ſondern auch über die Frucht in ihrem 
Leibe zu verfügen, alſo nach Gutdünken abzutreiben. 

Heute ſteht über dieſem Recht des Menſchen auf feinen eigenen Körper 
das Recht des deutſchen Volkes, und daraus entſpringen für den ein⸗ 
zelnen nicht Rechte, ſondern Pflichten, in erſter Linie die Pflicht, fein 
Leben und ſeine Lebenshaltung ſo einzurichten, wie er es gegenüber ſeiner 
eigenen Geſundheit, vor ſeiner Familie und ſeinem Volke verantworten 
kann. 

Und heute wiſſen wir, daß auch das zweite Schlagwort von der Gleich⸗ 
heit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt, falſch war, und daß die Völker 
und Raffen, aber auch die einzelnen Menſchen nach ihren Anlagen, nach 
ihrer Erbmaſſe, verſchieden ſind. Wenn das heute jeder Volksgenoſſe und 
jedes Kind weiß, ſo verdanken wir das einzig und allein der Lehre unſeres 
Führers, der ſeinem Volk in den kurzen Ausführungen ſeines Buches 
„Mein Kampf“ — dem Schickſalsbuch der deutſchen Nation — mehr ge⸗ 
geben hat als andere vor und nach ihm in dickleibigen Folianten ...“ 

Und über die Aufgaben der Geſundheitsführung (im Gegenſatz Aufgaben ber 
zur früheren rein individualiſtiſchen Einftellung, die lediglich den ein⸗ en 
zelnen Patienten ſah) führte Pg. Wagner u. a. aus: 

„ .. Der Geſundheits- und Leiſtungszuſtand des deutſchen Volkes gibt 
zwar zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß und iſt zweifellos nicht ſchlechter als 
in allen anderen Staaten — der nationalſozialiſtiſche Geſundheits⸗ 
politiker aber kann ſich keinesfalls mit den jetzigen Verhältniſſen ab⸗ 
finden. 

Wenn wir vom deutſchen Wenſchen den höchſten Einſatz für Volk und 
Vaterland verlangen, ſo iſt es auch unſere verdammte Pflicht und Schuldig⸗ 
keit, alles zu tun, um dieſen deutſchen Menſchen fo ſtark und leiſtungs⸗ 
fähig wie möglich zu machen. d d 2 

Wir betrachten das als unſere Pflicht aus wirtſchaftlichen, wehrpoliti⸗ 
ſchen und weltanſchaulichen Gründen. Wir haben heute ſchon Mangel an 
Arbeitskräften — beſonders Facharbeitern — der Mangel muß ſich in⸗ 
folge des ſchwachen Nachwuchſes in den nächſten Jahren noch ſteigern 
und wir können ihn nur ausgleichen durch Leiſtungserhaltung und 
Leiſtungsſteigerung der jetzt lebenden Generation, um nicht einmal ge= 
zwungen zu ſein, nicht nur Nohſtoffe, ſondern auch lebendige Arbeits- 
kräfte nach Deutſchland einführen zu müſſen. 

Ich freue mich, hier feſtſtellen zu können, daß ein immer größerer Teil 
der Betriebsführer uns bereitwilligſt in unſeren Beſtrebungen unterftüßt 
in der Erkenntnis, daß auch für ſie das koſtbarſte Kapital nicht der Be⸗ 
trieb als ſolcher und das Bankkonto iſt, ſondern die Arbeitskraft der im 
Betriebe ſchaffenden deutſchen Menſchen. 

And follte — wovor uns ein gütiges Geſchick bewahren möge — dem 
deutſchen Volk ein Kampf um ſeine Exiſtenz und Ehre aufgezwungen 
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werden, ſo müſſen wir uns auch hier darüber klar ſein, daß trotz aller 
modernen Kampfmittel doch immer wieder das Entſcheidende ſein werden 
die Menſchen, die dieſe Kampfmittel bedienen und in der Heimat her⸗ 
zuſtellen haben. 

Zu dieſen beiden wirtſchaftlichen und wehrpolitiſchen Gründen kommt 
für uns noch eine politiſche und weltanſchauliche Verpflichtung gegenüber 
dem deutſchen Arbeiter. — Ich bin überzeugt, der deutſche Arbeiter wird 
niemals mehr abſeits von feiner Volksgemeinſchaft ſtehen, wenn er weiß, 
daß alles getan wird, um ihn als vollwertiges Glied der Volksgemeinſchaft 
bis ins hohe Alter voll arbeitsfähig zu erhalten. 

Wenn wir nun die vorhandenen Schäden beheben wollen, ſo müſſen 
wir ihrer Arſache nachgehen. Wodurch find denn dieje unbefriedigenden 
Zuſtände hervorgerufen, obwohl doch deutſche Medizin und Wiſſenſchaft 
ebenſo wie die deutſche Sozialverſicherung von der ganzen Welt als vor⸗ 
bildlich anerkannt werden? — Weiner Meinung nach einzig und allein 
dadurch, daß man immer wieder gewartet hat, bis das Kind in den 
Brunnen gefallen war. Man wartete, bis der Menſch krank war, man 
wartete auch in der Sozialverſicherung, bis der Krankheitsfall mediziniſch 
und — was vielleicht noch wichtiger war — juriſtiſch eingetreten war, um 
dann dieſen ſchon eingetretenen Schaden nach Möglichkeit wieder zu be⸗ 
heben oder zu beſſern. 

Das kann nicht das Ziel unſerer nationalſozialiſtiſchen Geſundheits⸗ 
politik ſein. Wir wollen nicht warten, bis der Schaden und die 
Krankheit eingetreten find, ſondern wir wollen die Krankheit ver» 
hüten dadurch, daß wir vorbeugend eingreifen und Abweichungen vom 
Normalen feſtſtellen, bevor ſie als Krankheit dem Betroffenen zum Be⸗ 
wußtſein gekommen ſind. 

Nicht dasjenige Volk iſt das geſündeſte, das die meiſten und 
ſchönſten Krankenhäuſer hat, ſondern dasjenige, das die 
wenigſten braucht! 

Vom Amt für Volksgeſundheit der Partei und Deutſchen Arbeitsfront 
haben wir gemeinſam mit den Verſicherungsträgern im letzten Jahre zu⸗ 
nächſt in vier Gauen, denen ſchon im nächſten Jahre weitere folgen werden, 
begonnen, zunächſt einmal alle ſchaffenden Deutfchen in den Betrieben 
nach einem einheitlichen Unterſuchungsſchema, dem Geſundheitsſtamm⸗ 
buch der NSDAP., zu unterſuchen, um überhaupt erft einmal eine 
Geſundheitsbilanz des deutſchen Volkes zu ziehen. Den Arbeitern 
werden die anderen Bevölkerungsgruppen, insbeſondere die Bauern, folgen, 
deren Geſundheits⸗ und Leiſtungszuſtand im allgemeinen nicht beſſer iſt 
als der des deutſchen Arbeiters. Dieſe Unterſuchungen ſollen in gewiſſen 
Abſtänden wiederholt werden, — eine für die ganze Welt neue, aber 
eigentlich ſelbſtverſtändliche Maßnahme, wenn man fih einmal überlegt, 
daß der Menſch Maſchinen, Autos, Motoren laufend kontrollieren und 
nachſehen läßt, bei ſeinem eigenen Motor aber immer wartet, bis er nicht 
mehr funktionsfähig ift...“ 


Im Sinne dieſer Ausführungen wurden im Zuſammenwirken mit 


der 


Deutſchen Arbeitsfront überall im Reich die Betriebs⸗ 


unterſuchungen in Angriff genommen und damit wichtige Grund⸗ 
lagen einer wirklichen Geſundheitsführung gelegt. 

(Es muß auch an dieſer Stelle wieder an die Arbeit der NS V. mit 
ihrem Tuberkuloſe-Hilfswerk erinnert werden, über das bereits im 
17. Abſchnitt berichtet wurde.) 
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In vorderſter Front der Geſundheitsführung ſteht natürlich der 
öffentliche Geſundheitsdienſt mit ſeinen Geſundheitsämtern, 
über deren Leiſtung Reichsinnenminiſter Pg. Dr. Frick (bei der 
3. Reichstagung der Arzte des öffentlichen Geſundheitsdienſtes in 
Wildbad, 20. bis 23. Mai) ſagte: 


„. . . Die Aufgaben der Erb- und RNaſſenpflege waren die vordring⸗ 
lichſten, die es nach der Machtübernahme zu löſen galt. Darüber aber 
haben wir die anderen Aufgaben des öffentlichen Geſundheitsweſens nicht 
vergeſſen! Deshalb haben wir das für die Geſundheitsverwaltung fun⸗ 
damentale Geſetz über die Vereinheitlichung des Geſundheits⸗ 
weſens geſchaffen, das bereits am 1. April 1935 in Kraft trat. Es ſchuf 
einen für das ganze Reich einheitlichen Verwaltungsapparat in Form 
der Geſundheitsämter. Es ift ein Stück vorläufiger Verwaltungsreform, 
der allgemeinen Reichsreform vorausgenommen. 

In den zwei Jahren ſeit Beſtehen des Geſetzes iſt Erſtaunliches ge⸗ 
leiſtet worden. 745 Geſundheitsämter, und zwar 655 ſtaatliche und 
90 kommunale, wurden im Reihe errichtet. Ein Netz von Fürſorge⸗ und 
Beratungsſtellen wurde über das Reich ausgebreitet. Zugleich haben die 
Geſundheitsämter ſich ſofort ihren praktiſchen Aufgaben zugewandt. Ihre 
Arbeitsleiſtung ſpiegelt ſich in folgenden Zahlen wider: 

In der Erb» und Raſſenpflege wurden, abgeſehen von den Unter- 
ſuchungen zur Durchführung des Geſetzes zur Verhütung erbkranken Nach⸗ 
wuchſes, die einen breiten Naum einnahmen, ſchon im erſten Jahre des 
Beſtehens der Geſundheitsämter rund 330000 Eheſtandsdarlehens- 
bewerber, über 41000 bäuerliche Siedler und deren Angehörige 
unterſucht und begutachtet, jowie rund 150000 weitere Unter⸗ 
ſuchungen von Kinderreichen, Einbürgerungsbewerbern und 
ſonſtige Begutachtungen in erbbiologiſcher Hinſicht vorgenommen. 

Das ergibt zuſammen allein auf dieſem Gebiet eine Leiſtung von mehr 
als 500000 Unterſuchungen. In der Geſundheitsvorſorge und Krant- 
heitsfürſorge ſteht, dem zahlenmäßigen Umfang nach, die Schulgeſundheits⸗ 
pflege an erſter Stelle. Im Jahre 1935 haben die Geſundheitsämter rund 
7,5 Millionen Schulkinder laufend betreut, von ihnen find 2,8 Wil⸗ 
lionen durch Reihenunterfuhungen auf ihren Geſundheitszuſtand ärztlich 
geprüft und über 500000 als „Aberwachungsſchüler“ einer beſonderen ärzt⸗ 
lichen Beobachtung und Betreuung unterzogen worden. 4 

Den zweiten Platz nimmt die Tuberkuloſefürſorge ein. Sie wurde 
im Jahre 1935 in 1817 ärztlich geleiteten Fürſorgeſtellen und ferner von 
4471 Geſundheitspflegerinnen und Fürſorgeſchweſtern ausgeübt. 1361000 
Perſonen nahmen die Tuberkuloſefürſorge in Anſpruch. Für fie wurden 
1212000 körperliche Unterſuchungen, 1068000 Röntgendurchleuchtungen 
und «aufnahmen und 605000 ſonſtige Unterſuchungen und Ermittlungen 
ausgeführt. d S 

Die Säuglingsfürſorge hat mehr als zwei Drittel aller Säuglinge 
erfaßt, das ergibt etwa 800000 Säuglinge. Dank der vielenorts vorbildlichen 
Zuſammenarbeit mit den Wohlfahrtsämtern und den Dienſtſtellen der 
NSV., die insbeſondere durch wirtſchafts⸗ und heilfürſorgeriſche Map- 
namen zuſätzliche Hilfe leiſteten, iſt der Erfolg dieſer Arbeit nicht aus⸗ 
geblieben und die Säuglingsſterblichkeit in erfreulichem Maße 
zurückgegangen. Ich begrüße an dieſer Stelle insbeſondere die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit ber NGV., die zu einer immer engeren und fih er⸗ 
gänzenden Mütter⸗ und Säuglingsbetreuung ausgeſtaltet worden iſt. 

Aberblicken wir die Geſamtarbeit der Geſundheitsämter und ihrer Be⸗ 
ratungsſtellen, ſo können wir feſtſtellen, daß ſchon im Jahre 1935 infolge 
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des Ausbaues der Geſundheitsämter und der einheitlichen Arbeit mehr 
als 7 Millionen deutſche Menſchen in geſundheitlicher Hinſicht 
von ihnen betreut worden ſind. Berückſichtigt man dabei, daß ja nur 
ſolche Perſonen erfaßt werden, die beſonderer Betreuung bedürfen, jo kann 
WE ee heute von einer umfaſſenden Geſundheitspflege des Staates 
prech en...“ 


Winifterial- Der Leiter der Abteilung „Volksgeſundheit“ im Reichs- und Preußi⸗ 


direktor Gütt 


E Iden Miniſterium des Innern, Minifterialdireftor Dr. Gütt, kenn⸗ 


Gehmbbeits- zeichnete die Aufgaben der Geſundheitsämter folgendermaßen 
mter 
(VB., 30. Januar): 
„Die Aufgaben der Geſundheitsämter ſind durch das Geſetz über die 
Vereinheitlichung des Geſundheitsweſens reichseinheitlich feſtgelegt. Sie 
gliedern ſich in folgende drei Hauptgebiete: 

1. Geſundheitsſchutz der Bevölkerung (Bekämpfung und Ver⸗ 
hütung der Weiterverbreitung von gemeingefährlichen und übertrag⸗ 
baren Krankheiten, allgemeine Hygiene, Beaufſichtigung von öffent⸗ 
lichen Geſundheitseinrichtungen, Anſtalten und Wedizinalperſonen, 
Lebensmittelkontrolle u. a. m.). 

. Geſundheitliche Vor- und Fürſorge für geſunde, krankheits⸗ 
bedrohte und erkrankte Volksgenoſſen — ausſchließlich Behandlung —, 
Mütter⸗ und Schwangerenberatung, Säuglings- und Kleinkinder⸗ 
fürſorge, Schulgeſundheitspflege, Berufsberatung; Tuberkuloſe⸗, Ge⸗ 
ſchlechtskranken⸗, Krüppel⸗, Süchtigen⸗Fürſorge, Mitwirkung bei 
Maßnahmen zur Förderung der Körperpflege, Leibesübungen und 
der Erziehung zur geſunden Lebensführung. 

3. Erb» und NRaffenpflege einſchließlich Eheberatung. 
Durch die reichseinheitliche Regelung dieſer geſundheitspolitiſchen 
Aufgaben iſt die individuelle Geſundheitspflege zum ‚Öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitsdienſt' erhoben worden. Im Vordergrund aller Maßnahmen 
ſteht der deutſche Menſch, der vor Erkrankungen geſchützt, in ſeiner 
natürlichen Widerſtandsfähigkeit geſtärkt und in ſeiner Berufsfähig⸗ 
keit erhalten werden ſoll.“ 
Es fei hier auch auf die zuſammenfaſſende Darſtellung im Band 1936, 
Seite 150 bis 151, verwieſen.) — 
Tagungen An wichtigen Veranſtaltungen auf dem Gebiet der Heilkunde feien 
"E der XII. Internationale Homdopathifhe Kongreß (in Berlin vom 
9. bis zum 15. Auguſt unter der Schirmherrſchaft von Pg. Rudolf Heß) 
und das Reichstreffen der Deutſchen Volksgeſundheits- 
bewegung (in Düſſeldorf, 7. bis 8. Auguſt) erwähnt, wo der Reichs⸗ 
ärzteführer Pg. Dr. Gerhard Wagner ſprach und zum Ausdruck 
brachte, daß (an Stelle heftiger Fehden zwiſchen verſchiedenen Heil⸗ 
methoden) die Naturheilkunde mehr und mehr in die mediziniſche Heil⸗ 
kunde eingebaut werden müſſe. — Vor allem aber iſt der III. Inter- 
nationale Kongreß für ärztliche Fortbildung (in Berlin, 21. bis 
25. Auguſt) hervorzuheben, wo Pg. Dr. Wagner nochmals den Auf⸗ 
gabenbereich des Arztes im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland umriß. 

1 Am 12. November erließ der Neichsärzteführer (mit Genehmigung 

Arte des Reichsinnenminiſters) eine „Berufsordnung für die deutſchen 
Arzte“. 


e 
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„Neben den allgemeinen Berufspflichten des Arztes, der der Geſundheit 
des einzelnen wie der Geſamtheit des Volkes zu dienen hat, werden die 
beſonderen Pflichten feſtgelegt, die dem Arzt als Aufgabe im Dritten Reich 
geſtellt ſind. Neben dem, was ſich in den vergangenen Jahrzehnten be⸗ 
währt hat, ſind entſprechend der Fortentwicklung neue Geſichtspunkte ent⸗ 
wickelt worden. Die fachärztliche Ausbildung wird um eine einjährige Tätig⸗ 
keit auf dem Gebiet der allgemeinen oder inneren Wedizin verlängert; die 
großen Aufgaben auf dem Gebiet der Fortbildung ſind verankert worden; 
die Beziehungen des Arztes zum Heilmittelgewerbe und zur Heilmittel⸗ 
werbung haben ihre Regelung gefunden.“ (Lea) 


Nach der Reichsärzteordnung vom 13. Dezember 1935 (ebe Band 
1935, Seite 289) und der Reichstierärzteordnung vom 3. April 1936 
(ſiehe Band 1936, Seite 292 bis 293) brachte nun das Jahr 1937 die 
dritte Standesordnung auf dem Gebiete des Geſundheitsweſens: Die 
„Reichsapothekerordnung“ vom 18. April, in der es eingangs 

eißt: 
b B „1. Abſchnitt. Der Apotheker 
81 
Der Apotheker ift zum Dienſt an der Geſundheit des Volkes be» 
rufen; ihm liegt im beſonderen die Verſorgung der Bevölkerung mit 
Arzneimitteln ob. Hierdurch erfüllt er eine öffentliche Aufgabe. 
82 
Den Apothekerberuf darf im Deutſchen Reich nur ausüben, wer von 
der zuſtändigen deutſchen Behörde als Apotheker beſtallt iſt. Die Be⸗ 
ſtallung berechtigt ihn zu dieſer Berufsausübung unter der Bezeichnung 
Apotheker und gilt für das Reichsgebiet...“ 
Der 2. Abſchnitt behandelt dann die Reichsapothekerkammer (und 
die Bezirksapothekerkammern), über deren Aufgabe geſagt iſt: 
8 12 
„Die Reichsapothekerkammer hat die Aufgabe, 
1. die Apotheker beruflich zu ſchulen und fortzubilden, 
2. über die Wahrung der Berufsehre der Apotheker und die Erfüllung 
ihrer Berufspflichten zu wachen, 
die Behörden und ſonſtigen Dienſtſtellen in Fragen des Apotheken- 
weſens und Arzneimittelverkehrs zu beraten, 
. Fürforgeeinrihtungen für Apotheker zu ſchaffen, y 
für ein gedeihliches Verhältnis der Apotheker untereinander zu 
ſorgen ..“ 


Das Geſetz behandelt weiter die Berufsgerichtsbarkeit und die Staats⸗ 
aufſicht. — Am 8. Oktober folgte die „Beſtallungsordnung für die 
Apotheker“, in der im einzelnen die Vorausſetzungen zur Beſtallung 
enthalten ſind, und die „Verfahrensordnung für die Apotheker— 
berufsgerichte“. = 

Das Jahresende brachte noch eine wichtige Anderung mit dem 
„Geſetz über das Deutſche Rote Kreuz“ vom 9. Dezember. Bei 
den gewaltig geſteigerten Aufgaben langeſichts der Schaffung der 
deutſchen Wehrmacht) war es notwendig, das Note Kreuz in ſeinem 

ufgabenbereich und in feiner Organiſation ſtraffer zuſammenzufaſſen. 
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Während es manche Arbeitsgebiete (Kindergärten, Schweſtern⸗ 
ſtationen) zur Abgabe an die NS. vorſah, wurden andere Arbeits⸗ 
gebiete weitgehend verſtärkt und ausgebaut. In der amtlichen Be- 
gründung zum Geſetzentwurf hieß es: 

„Das Deutſche Note Kreuz iſt von der Reichsregierung gemäß Art. 10 
des Genfer Abkommens zur Verbeſſerung des Loſes der Verwundeten und 
Kranken der Heere im Felde vom 27. 7. 1929 (RGBl. 1934 II S. 208) als 
freiwillige Hilfsgeſellſchaft anerkannt und ermächtigt, im amtlichen Sa⸗ 
nitätsdienſt der Wehrmacht mitzuwirken. Dieſe weſentliche Auf⸗ 
gabe des Deutſchen Noten Kreuzes hat ſeit der Wiederherſtellung der 
Wehrhoheit und im Zuge der Aufrüſtung nach Art und Umfang eine 
außergewöhnliche Steigerung erfahren. Hinzu kommt die Vermehrung 
ſeiner Aufgaben durch ſeine Mitwirkung im behördlichen Luftſchutz⸗ 
ſanitätsdienſt. Dieſen erhöhten Anforderungen kann das Deutſche Rote 
Kreuz in einer insbeſondere die Bedürfniſſe der Wehrmacht vollauf be⸗ 
friedigenden Weiſe nur dann gerecht werden, wenn ſeine den Anforde⸗ 
rungen nicht mehr gewachſene Geſamtorganiſation von Grund auf derart 
neugeſtaltet wird, daß eine einheitliche und ſtraffe Führung unbe⸗ 
dingt gewährleiſtet und die volle Ausnutzung ſeiner Kräfte geſichert iſt. 
Ferner müſſen ihm diejenigen Vergünſtigungen eingeräumt werden, die 
nötig find, um die für die Unterſtützung des amtlichen Sanitätsdienſtes der 
Wehrmacht nötige Zahl von Männern und Frauen des Bereitſchafts⸗ 
dienſtes zu gewinnen, ihre zuverläſſige Ausbildung zu ſichern, die erforder- 
lichen Anſtalten, Material und Geräte bereitzuſtellen und hierfür die 
finanziellen Kräfte des Deutſchen Roten Kreuzes zu ſchonen ..“ 


Das Geſetz ſelbſt, deffen Grundlagen vom geſchäftsführenden Präſi⸗ 
denten des Deutſchen Roten Kreuzes und Reichsarzt 44, 7 Brigade⸗ 
führer Dr. Grawitz (Präſident iſt Herzog Carl Eduard von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha) mit bearbeitet worden ſind, beginnt mit 
den Worten: 


„Um die Bereitſchaft des Deutſchen Roten Kreuzes zur Gr: 
füllung feiner Aufgaben durch eine ſtraffe Zuſammenfaſſung 
ſeiner Kräfte zu erhöhen, hat die Reichsregierung das folgende Geſetz 
beſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 


J. Abſchnitt. Deutſches Notes Kreuz 
81 
Das Deutſche Rote Kreuz e. V., der Neichsfrauenbund und die ſonſtigen 
Verbände, Vereine und Untergliederungen des Deutſchen Noten Kreuzes 
werden zu einer Einheit ‚Deutſches Notes Kreuz‘ zuſammengeſchloſſen. 
Das Deutſche Rote Kreuz iſt rechtsfähig. 


82 
Das Deutſche Rote Kreuz dient gemeinnützigen und mildtätigen 
Zwecken. 9 3 


Das Deutſche Rote Kreuz wird gemäß Artikel 10 des Genfer Wb- 
kommens zur Verbeſſerung des Loſes der Verwundeten und Kranken der 
Heere im Felde vom 27. Juli 1929 (RG Bl. 1934 II S. 208) als frets 
willige Hilfsgeſellſchaft anerkannt und ermächtigt, im amtlichen 
Sanitätsdienſt der Wehrmacht mitzuwirken...“ 
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21. Abſchnitt: 


Heimſtätten des deutſchen Volkes 


Das Jahresende brachte noch ein wichtiges Geſetz auf dem Gebiet des 
Heimſtättenweſens: Das „Reichsheimſtättengeſetz“ vom 25. No⸗ 
vember. Das Geſetz (deffen den nationalſozialiſtiſchen Notwendigkeiten 
Rechnung tragende Faſſung das alte Neichsheimſtättengeſetz vom 10. 5. 
1920 ablöſte) gab in ſeinen einzelnen Beſtimmungen die geeignete Form 
für die erfolgreiche Errichtung der Kleinſiedlungen, bei denen auf 
der einen Seite der Siedler vor zu großer Belaſtung, Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung wegen perſönlicher Forderungen uſw. geſchützt, anderſeits aber 
auch die ordnungsgemäße Bewirtſchaftung geſichert und eine rein 
ſpekulative Behandlung der Siedlung ausgeſchaltet werden muß. — 
Das Geſetz beginnt folgendermaßen: 


J. Abſchnitt. Allgemeine Vorſchriften 


§ 1. Neichsheimſtätte und Ausgeber 

Das Reich, die Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände können 
Grundſtücke, die aus einem Einfamilienhaus mit Nutzgarten beſtehen, oder 
landwirtſchaftliche oder gärtneriſche Anweſen, zu deren Bewirtſchaftung eine 
Familie unter regelmäßigen Verhältniſſen keiner ſtändigen fremden Ar⸗ 
beitskräfte bedarf, als Reichsheimſtätten zu Eigentum ausgeben. 

Der Reichsarbeitsminiſter kann zulaſſen, daß auch andere öffentliche 
Verbände oder gemeinnützige Unternehmungen Reichsheimſtätten aus⸗ 
geben. 

Der Name „Neichsheimſtätte“ darf nur für Grundſtücke geführt werden, 
die den Vorſchriften dieſes Geſetzes entſprechen. 


§ 2. Heimſtätter 

Heimſtätten dürfen nur an Neichsbürger ausgegeben werden. Front- 
kämpfer, Kämpfer für die nationale Erhebung, Opfer des Krieges, der 
nationalen Erhebung (Geſetz über die Verſorgung der Kämpfer für die 
nationale Erhebung vom 27. Februar 1934 — RGBl. I S. 133) und der 
nationalen Arbeit, ehemalige Angehörige der Wehrmacht, die dienſtbeſchä⸗ 
digt ſind oder über die Dauer der aktiven Dienſtpflicht hinaus freiwillig 
weitergedient haben, ſowie deren Witwen und kinderreiche Familien ſind 
bevorzugt zu berückſichtigen.“ 


Die Kleinſiedlung, bei der eigene Wohnungen auf eigenem Grund 
und Boden entſtehen und die daher als geeignetſte Form der indu- 
ſtriellen Wohnungserrichtung anzuſehen iſt, wurde auch im Jahre 1937 
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weitgehend gefördert. Daß die Beſchaffung geſunder und ſchöner Woh⸗ 
nungen für alle ſchaffenden Deutſchen, die Errichtung wirklicher Heim⸗ 
ſtätten, ein weſentlicher Beitrag zur Löſung der ſozialen Aufgaben iſt, 
war ſtets nationalſozialiſtiſche Erkenntnis. 

Von den Maßnahmen zur Förderung eines ſolchen Wohnungsbaus 
fei zum Beiſpiel an die „Verordnung über die Förderung von 
Arbeiterwohnſtätten“ (1. April) erinnert, in der namhafte öffent⸗ 
liche Beihilfen vorgeſehen wurden. Als Arbeiterwohnſtätten galten hier 
neben den bereits erwähnten Kleinſiedlungen die Volkswoh- 
nungen, Heuerlings- und Werkswohnungen, ſowie Eigenheime 
für ländliche Arbeiter und Handwerker. 

Die im Laufe des Jahres zur Förderung des geſamten Wohnungs- 
baus zur Verfügung geſtellten öffentlichen Mittel und geſchaffenen Er⸗ 
leichterungen hier im einzelnen aufzuführen, würde zu weit führen. 
Aber es ſeien folgende Zahlen gegenübergeſtellt: 

1932: 159000 neuerrichtete Wohnungen, 

1937: 340000 neuerrichtete Wohnungen, 
und die Tatſache feſtgehalten, daß im nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land (1933 bis 1937) 1400000 neue Wohnungen geſchaffen worden 
ſind. Das war um ſo notwendiger, als der Wirtſchaftsaufſchwung, die 
dadurch geſteigerte Lebenshaltung aller Volksgenoſſen, die Steigerung 
der Eheſchließungen uſw. einen gewaltigen Mehrbedarf an Woh⸗ 
nungen (und damit zunächſt eine Verknappung auf dieſem Gebiete) 
hervorriefen. Reichsarbeitsminiſter Seldte erklärte daher auch (im 
Juli in der Zeitſchrift „Siedlung und Wirtſchaft“), das Ziel müſſe 
ſein, jährlich mindeſtens 300000 neue Wohnſtätten zu erſtellen. 

Im Rahmen des Vierjahresplans ergab ſich zwangsläufig dieſe 
Notwendigkeit. So ſei hinſichtlich der Erzeugungsſchlacht nochmals 
an die „Verordnung zur beſchleunigten Förderung des Baues von 
Heuerlings⸗ und Werkwohnungen, ſowie von Eigenheimen für länd⸗ 
liche Handwerker und Arbeiter“ vom 10. März und an die diesbezüg⸗ 
lichen Eröffnungen Hermann Görings vom 23. März beim Führer⸗ 
korps des Reichsnährſtandes erinnert, worüber bereits im 16. Abſt chnitt 
eingehend berichtet worden iſt. — Vor allem aber ſind die vom Heim- 


ſtättenamt der DUF. errichteten Vierjahresplanſiedlungen zu 


erwähnen, zum Beiſpiel die Siedlung „Sontra“ bei Göttingen (Richt⸗ 
feſt am 9. Oktober) und einen Tag ſpäter die Siedlung in Broiſtedt 
(Kreis Wolfenbüttel) im Harz, beides Bergarbeiterſiedlungen mit 800 
bzw. 650 Wohnungen. So wurden Siedlungen im ganzen Reich durch 
das Heimſtättenamt der DAF. bearbeitet, deffen Leitung im Februar 
(an Stelle des erkrankten Pg. Dr. Ludovici) Pg. von Stuckrad Ober: 
nommen hat. 
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In dieſem Zuſammenhang fei auch nochmals auf die „SA.⸗Oank⸗ 
opfer-Giedlungen“ aus dem Aufkommen des „Dankopfers der 
Nation“ (ebe 5. Abſchnitt) und die NS KO V.⸗Siedlungen ver- 
wieſen. — 

Ganz Deutſchland ſollte zu einer würdigen Heimſtätte des Volkes 
werden. Im weiteren Sinne gehören hierzu auch die ſtädtebaulichen 
Maßnahmen, die eine rechtliche Grundlage am J. Oktober in dem 
„Geſetz über die Neugeſtaltung deutſcher Städte“ erhielten. Aus 
dem äußerſt wichtigen Geſetz ſeien folgende Beſtimmungen wörtlich 
wiedergegeben: 


„Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 9 1 


Für die ſtädtebaulichen Maßnahmen, deren Durchführung der 
Führer und Reichskanzler anordnet, finden die Vorſchriften dieſes 
Geſetzes Anwendung 9 2 


Soweit es zur Durchführung der ſtädtebaulichen Maßnahmen erforder⸗ 
lich iſt, kann das Grundeigentum nach Maßgabe ber nachſtehenden Vor⸗ 
ſchriften entzogen oder beſchränkt werden. 5 

Unter Grundeigentum ſind auch die ſonſtigen dinglichen Rechte an 
Grundſtücken ſowie ſolche anderen Rechte zu verſtehen, die zum Beſitz oder 
zur Nutzung von Grundſtücken berechtigen oder die Nutzung von Grund⸗ 
ſtücken beſchränken 9 4 


Die Bebauung von Grundftüden und die Veränderung baus 
licher Anlagen kann allgemein oder im Einzelfall unterſagt werden, 
wenn durch dieſe Handlung die Durchführung der ſtädtebaulichen Maß⸗ 
nahmen erſchwert würde. 

Die Durchführungsvorſchriften können beſtimmen, daß die Teilung und 
die Veräußerung von Grundſtücken zu ihrer Wirkſamkeit der Genehmi⸗ 
gung bedürfen 9 5 


Der Gemeinde oder dem von ihr bezeichneten Berechtigten ſteht das Vor⸗ 
kaufsrecht für die Grundſtücke zu, die in dem nach § 1 Abſ. 2 beſtimmten 
Bereich gelegen find... 


810 
Die Enteignung erfolgt gegen angemeſſene Entſchädigung..“ 


Als erſte Durchführungsverordnung zu dieſem Geſetz erging am 
„November die „Verordnung über die Neugeſtaltung der 
Keichshauptſtadt Berlin“, die nun die beſonderen Beſtimmungen 
ür die Neugeſtaltung Berlins brachte und in ihrem $1 erklärte: 


„Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers über einen Ges 
neralbauinſpektor für die Reichshauptſtadt vom 30. Januar 1937 
(RGBl. I S. 103) ift Anordnung im Sinne des § 1 Abſ. 1 des Geſetzes.“ 


Dieſer bereits im 3. Abſchnitt behandelte Erlaß zeigte den Willen 
Adolf Hitlers zur baulichen Neugeſtaltung Berlins ebenſo wie ſeine 
orte vom 27. November bei der im 14. Abſchnitt behandelten Grund⸗ 
inlegung zur Wehrtechniſchen Fakultät in Berlin⸗ Grunewald: 
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„Es iſt daher mein unabänderlicher Wille und Entſchluß, Berlin nun⸗ 
mehr mit jenen Straßen, Bauten und öffentlichen Plätzen zu verſehen, 
die es für alle Zeiten als geeignet und würdig erſcheinen laſſen 
werden, die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches zu ſein.“ 

(Der Neubau dieſer Fakultät ſoll ſich in den Rahmen der geplanten 
neuen Hochſchulſtadt Berlins einfügen!) — 

Den Lebensraum des deutſchen Volkes zweckmäßig auszufüllen und 
zu geſtalten, iſt Aufgabe der Raumordnung, der Planung. Hier 
arbeitet die im Jahre 1935 geſchaffene Reichsſtelle für Raum- 
ordnung (ſiehe Band 1935, Seite 61 bis 63) mit den durch die Ver⸗ 
ordnung vom 15. Februar 1936 beſtimmten Planungsbehörden und 
Landesplanungsgemeinſchaften (ſiehe Band 1936, Seite 52), 
über die es in einer zuſammenfaſſenden Darſtellung der NS. (1937, 
Folge 132) heißt: 

„ .. Die Reihsftelle für Raumordnung arbeitet dezentraliſiert; 
es find Planungsräume (Provinzen, Reichsſtatthalterbezirke) ge: 
ſchaffen, in denen Planungsbehörden (Oberpräſident, RNeichsſtatthalter) 
beſtellt ſind; ſie haben darauf zu achten, daß die von der Reichsſtelle er- 
laſſenen Verordnungen und Richtlinien beachtet werden. Die praktiſche 
Arbeit ſelbſt leiſten Landesplanungsgemeinſchaften, in denen Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, die Selbſtverwaltungskörper, die Partei, die Wirt⸗ 
ſchaft und die Wiſſenſchaft zuſammengefaßt ſind. Sie haben alle Planungs⸗ 
vorarbeiten für die Reichs⸗ und Landesplanung zu leiſten, fih über den 
beſtehenden Zuſtand im Naum zu unterrichten und in Gemeinſchaft mit 
allen in Frage kommenden Stellen eine vorausſchauende, geſtaltende Ge⸗ 
ſamtplanung des Raumes aufzuſtellen. Die Geſchäftsführung liegt in den 
Händen des Landesplaners. In den Regierungsbezirken find in der Regel 
Bezirksplanungsſtellen eingerichtet. 

Um die wiſſenſchaftlichen Kräfte an den deutſchen Hochſchulen jeglicher 
Art nachhaltig zur Mitarbeit auf dem Gebiet der Raumordnung zu be⸗ 
teiligen, ift eine Reichsarbeitsgemeinſchaft für Naumforſchung er⸗ 
richtet worden; fie foll die geſamte Raumforſchung zuſammenfaſſen und in 
ftändiger Fühlungnahme mit der Reichsſtelle auswerten...“ 

Die im zweiten Abſatz genannte „Reichsarbeitsgemeinſchaft für 
Raumforſchung“ ift Ende 1935 (ſiehe Band 1936, Seite 52) ger 
ſchaffen worden. Hinzugefügt fei, daß die im Jahre 1935 ins Leben ge 
rufene „Geſellſchaft zur Vorbereitung der Reichsplanung und Raum“ 
ordnung“ (ſiehe Band 1935, Seite 62) am 19. März 1937 in die 
„Reichsplanungsgemeinſchaft“ umgewandelt wurde. — An⸗ 
geſichts der bereits in den früheren Bänden erfolgten Behandlung der 
gerade im engen deutſchen Volksraum ſo hochbedeutenden Planungs- 
aufgaben, wird im vorliegenden Bande auf eine nochmalige Darlegung 
verzichtet. 

Die Geſtaltung Deutſchlands zu einer Heimftätte aller Volks 
genoſſen ſei jedoch noch im übertragenen — ſozialpolitiſchen — Sinne 
aufgefaßt, indem wir nachſtehend in Fortſetzung des 7. Abſchnitts die 
ſozialpolitiſchen Tatſachen vom Jahresende 1937 überblicken. Die 
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nationalſozialiſtiſche Sozialpolitik iſt ein unabdingbarer Teil unſeres 
völkiſchen Lebens, vor allem auch unſeres wirtſchaftlichen Daſeins. 

„Wirtſchaft und Sozialpolitik ſind nicht zwei verſchiedene Dinge, ſondern 
gehören untrennbar zuſammen!“ 

ſagte Pg. Dr. Ley, der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, am 28. Df- 
tober (bei der Eröffnung der Arbeitskammer des Gaues Düſſeldorf) 
und ſtellte feſt: 

„Wer für ſeine Gefolgſchaft in der von uns gewünſchten Weiſe ſorgt, 
tut das nicht unſeretwegen, auch nicht um der Partei oder um der Deutſchen 
Arbeitsfront willen, ſondern letzten Endes gerade im Intereſſe der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit ſeines Betriebes. Beſte Sozialpolitik iſt beſte Wirt⸗ 
ſchaftspolitik.“ 

Unſere Sozialpolitik hat als Objekt nicht den Einzelmenſchen, ſondern 
die Nation. Sie iſt der Maßſtab allen Handelns, — wie Hauptdienſt⸗ 
leiter Pg. Schmeer in einer Tagung des Sozialamtes in Würzburg 
(im Juni) den Sozialamtswaltern der DAF. klarlegte. — 

Zu Beginn des Leiſtungskampfes der deutſchen Betriebe 
(ſiehe 7. Abſchnitt) ſchuf Pg. Dr. Ley noch drei weitere Leiftungs- 
abzeichen (BB., 3. September), und zwar für: 

1. „vorbildliche Heimſtätten und Wohnungen“, 

2. „vorbildliche Sorge um die Volksgeſundheit“, 

3. „vorbildliche Förderung von Kraft durch Freude“ 

Der Veichsberufswettkampf, der nunmehr zum erſten Wale als 
„Reichsberufswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen“ (ſiehe 
6. Abſchnitt) ſtattfinden ſollte, erlebte am 2. November die erſte 
Sitzung ſeines Reichsausſchuſſes mit einer Eröffnungsanſprache 
des Obergebietsführers Axmann und Reden des Neichsjugendführers 
von Schirach und des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley, der die 
Theſe aufſtellte: „Es darf in Deutſchland zukünftig keinen un⸗ 
gelernten Arbeiter mehr geben!“ — und erklärte: 


„Auf dem Wege dieſes Wettkampfes wird Deutſchland das ſozialſte 
und höchſtentwickelte Land der Erde werden. Unſer Volk gibt uns die 
wertvollſte raſſiſche Unterlage. Und ſo liegt es nur an uns, die Fähigkeiten 
des ſchaffenden deutſchen Menſchen zu pflegen und zu fördern und ſeine 
Geſundheit zu hüten. Wenn wir das tun, dann wird es in Deutſchland 


kein unmöglich“ mehr geben!“ 

Folgende ſozialpolitiſchen Ereigniſſe vom Jahresende 1937 ſind als 
wichtig noch hervorzuheben: 

Durch eine Anordnung des Reichskommiſſars Bürckel vom 6. No⸗ 
dember wurden im Saarland durch eine Lohnerhöhung die Löhne 
dem übrigen Reichsgebiet angeglichen und damit eine wichtige 
Kückgliederungsmaßnahme durchgeführt. 

Das „Geſetz über die Gewährung von Entſchädigungen bei 
der Einziehung oder dem Abergang von Vermögen“ vom 9. De⸗ 
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zember regelte die Fragen des ſeinerzeit beſchlagnahmten ſtaatsfeind⸗ 
lichen Vermögens. Es ſtellte feſt, daß eine Haftung für Forderungen 
(die früher gegen ſolches Vermögen gerichtet waren) ſelbſtverſtändlich 
nicht beſteht. Es ſchuf jedoch die Möglichkeit, geſchädigte Gläubiger zu 
entſchädigen. Damit können nun nach einem beſonders geregelten 
Verfahren auch Entſchädigungen an ſolche ausgezahlt werden, die ihre 
Spargroſchen früher zu den klaſſenkämpferiſchen Gewerkſchaften ges 
tragen haben (obwohl freilich die DAF. keinesfalls als „Rechtsnach⸗ 
folgerin“ der Gewerkſchaften — weder „juriſtiſch“ noch tatſächlich — 
angeſehen werden kann). 

Das „Geſetz über den Ausbau der Rentenverſicherung“ vom 
21. Dezember, ein ſozialpolitiſches Geſetz von größter Bedeutung, 
brachte den Ausbau und die endgültige Sicherung der drei 
großen Rentenverſicherungen (Invaliden-, Angeftellten-, 
Knappſchaftsverſicherung). Es beginnt mit den Worten: 


„Die Aberwindung der Arbeitsloſigkeit macht den Weg frei, den Be⸗ 
ſtand der Rentenverſicherung des Deutſchen Volkes endgültig ſicher⸗ 
zuſtellen und den Ausbau ihrer Leiſtungen nach nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Grundſätzen einzuleiten. Vordringlich iſt für das ſchaffende Volk 
die Erleichterung der Heirat, die Verbeſſerung der Renten für 
Jugendliche, für Kinderreiche und Kriegsteilnehmer, die Ans 
paſſung der Reichsverſicherung an die wiedererrungene Wehrfreiheit 
und den Reichsarbeitsdienſt, außerdem für den unter ſchwerer Berufs” 
gefahr arbeitenden Bergmann eine erhebliche Erleichterung im Bei⸗ 
trag und die Erhöhung ſeiner Rente. 

Gleichzeitig können die Kinderbeihilfen des Reichs zugunſten kinder⸗ 
reicher Familien erweitert werden. 

Daher hat die Reichsregierung das folgende Geſetz beſchloſſen, das hier⸗ 
mit verkündet wird..." ; 


Das äußerſt umfangreiche Geſetz, das in feinen Maßnahmen hier nicht 
im einzelnen behandelt werden kann, führte die endgültige Geſundung 
der drei Verſicherungen herbei und brachte weſentliche Verbeſſerungen 
im Sinne des obigen Vorſpruchs. Beſonders die Beitragserleichterung 
und Rentenerhöhung (bei der Knappſchaftsverſicherung) zugunſten des 
Bergmannes waren recht beträchtlich. Der Leiter der Reichsbetriebs⸗ 
gemeinſchaft Bergbau in der DAF., Pg. Padberg, führte hierüber 
aus (VB., 25./ 26. Dezember): 

„Das Geſetz bringt neben der endgültigen Sanierung der Knappſchafts⸗ 
verſicherung, vom bevölkerungspolitiſchen, wehrpolitiſchen und ſozialen 
Standpunkt aus geſehen, einen begrüßenswerten Ausbau der Leiſtungen 
und eine erhebliche Entlaſtung des bergmänniſchen Einkommens. Ua: 
vorſichtiger Berechnung ergibt fih praktiſch für den aktiven Bergmann in 
den einzelnen Bergrevieren eine Erhöhung der Nettolöhne um 8 bis 
12 Mark monatlich. Beitragsmäßig iſt künftig der Bergmann nur in 
kaum nennenswertem Umfang ſtärker belaſtet als andere ſchaffende Volks“ 
genoſſen. 

Wegen der beſonderen Gefahren des bergmänniſchen Berufs erhält der 
Bergmann aber die gegenüber anderen Verſicherungsleiſtungen beſſeren 
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Renten und damit die Hilfe der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes. 
650000 ſchaffende Bergmänner und viele hunderttauſend Berginvaliden, 
Witwen und Waiſen danken dem Führer für dieſes Geſetz, mit dem zu⸗ 
gleich die Grundlage geſchaffen wurde für den weiteren Ausbau der 
Leiſtungen im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Grundanfhauung.“ 

Als vorbildliches Beiſpiel nationalſozialiſtiſcher Sozialpolitik ſei 
ferner die bereits angekündigte Altersverſorgung bei den Berlin- 
Suhler Waffen- und Fahrzeugwerken — „Wilhelm-Guſtloff⸗ 
Stiftung“ — (fiehe 7. Abſchnitt) hervorgehoben, die am 18. Dezember 
durch Gründung der „Altersverſorgungskaſſe der Stiftungsbetriebe der 
Wilhelm⸗Guſtloff⸗Stiftung“ Wirklichkeit wurde. 

Schließlich brachte das Jahresende noch zu den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen die vom Beauftragten für den Vierjahresplan, Pg. Hermann 
Göring, erlaſſene „Anordnung zur Durchführung des Vier- 
jahresplans über die Lohnzahlung an Feiertagen“ (3. De- 
zember): 

„Die Durchführung des Vierjahresplans ſtellt erhöhte Anforderungen 
an alle Gefolgſchaftsangehörigen. Lohnverbeſſerungen können als Aus⸗ 
gleich dafür nicht gewährt werden. Damit aber die Mitarbeiter an dem 
großen Werke des Führers die Feiertage in Freude verleben können, 
beſtimme ich folgendes: 

1. Für die Arbeitszeit, die infolge des Neujahrstages, des Oſter⸗ und 
Pfingſtmontags ſowie des erſten und zweiten Weihnachtsfeiertages aus⸗ 
fällt, iſt den Gefolgſchaftsangehörigen der regelmäßige Arbeits- 
verdienſt zu zahlen. Dies gilt nicht, ſoweit der Neujahrstag und die 
Weihnachtstage auf einen Sonntag fallen. Durch Tarifordnung oder Be⸗ 
triebs⸗ (Dienſt⸗) Ordnung kann beſtimmt werden, was als regelmäßiger 
Arbeitsverdienſt anzuſehen ift...“ 

(Der Reichsarbeitsminiſter ordnete laut Reichsanzeiger vom 17. De⸗ 
zember an, daß — und in welcher Art und Weiſe — dieſe Lohn⸗ 
zahlungen auch an die Heimarbeiter und ⸗arbeiterinnen zu zahlen 
ſind.) 

Die vorbildliche Sozialpolitik des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands 
erfreute ſich naturgemäß regen ausländiſchen Intereſſes, das in zahl⸗ 
reichen Beſuchen (zum Zwecke des Studiums unſerer Einrichtungen) 
zum Ausdruck kam. Beſonders ſtark waren natürlich auch die ſozial⸗ 
politiſchen Beziehungen zum befreundeten faſchiſtiſchen Italien, die 
fid) bei den ſchon im 7. Abſchnitt geſchilderten gegenſeitigen Beſuchen 
Dr. Leys und des Präſidenten des italieniſchen Induſtriearbeiterver⸗ 
bandes Cianetti im Sommer zu einem Abkommen verdichtet hatten: 

„1. Es ift unſere Abſicht, eine gemeinſame Arbeit zu leiſten, die 
in gleichem Maße beiden Ländern nutzen und auch gleichzeitig dazu bei⸗ 
tragen ſoll, die guten Beziehungen zwiſchen allen Völkern zu fördern. 

2. In dieſer gemeinſamen Arbeit, die auf dem gemeinſamen Glauben 
und auf dem gegenſeitigen Vertrauen ruht, find wir entſchloſſen, die Eigen ⸗ 
arten der zwei Völker ſtreng zu achten, und zwar aus der Aberzeugung 
TER daß dieſe Erkenntnis die Gewähr und die Grundlage des Erfolges 

ildet. 
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3. Aus dieſem Grunde erkennen wir die organiſatoriſchen Formen des 
Faſchismus und des Nationalſozialismus als gegeben an. Eine Gegenüber⸗ 
ſtellung des ſyndikaliſtiſchen korporativen Syſtems des Faſchis⸗ 
mus zum Zellenſyſtem der Deutſchen Arbeitsfront iſt demnach aus⸗ 
geſchloſſen. 

4, Zur Erreichung obiger Ziele wird die Notwendigkeit erkannt, Begeg⸗ 
nungen zwiſchen Leitern und Arbeitern beider Völker zu veranſtalten und 
zu fördern, und zwar mit dem Endziel, daß ſich beide Syſteme gegen⸗ 
ſeitig gründlich kennen lernen. 

5. Dieſe Begegnungen von Leitern und Arbeitern follen durch Unter- 
ſuchungen der einzelnen organiſatoriſchen Erfahrungen, durch Studium 
der Statuten der verſchiedenen Organiſationen, durch Beſuche von Amts⸗ 
ſtellen und Werken, durch Austauſch von kulturellem und propagandiſti⸗ 
ſchem Informationsmaterial ergänzt werden. Alles geſchieht in der Ab⸗ 
i die beiden Völker über das jeweils Erreichte auf dem laufenden zu 

alten. 

6. Bezüglich des Zieles, eine große Teilnahme von Arbeitern an 
dem Austauſch ſicherzuſtellen, wird vereinbart, daß von beiden Seiten 
alles getan wird, um die eventuellen Schwierigkeiten zu überwinden, die 
ſich aus dem Problem der Deviſen und der Transportmittel ergeben ſollten. 

7. Der gemeinſame Wille, auf Grund des Inhaltes obenſtehender Punkte 
zu einer deutſch⸗italieniſchen Verſtändigung zu gelangen, darf nicht 
als das Beſtreben zur Gründung einer neuen Internationale angeſehen 
werden. Jede vertretene Organiſation wahrt ihre Eigenarten und ihre 
völlige Selbſtändigkeit. 

8. Es wird jedoch vereinbart, daß ſich beide Teile in allen Angelegen⸗ 
heiten, die in den Rahmen der gegenwärtigen Vereinbarung fallen, ver- 
pflichten, ſich gegenſeitig zu beſprechen, bevor fie Maßnahmen er- 
greifen, die internationalen Charakter haben. 

gez. Dr. Robert Ley. gez. Tullio Cianetti.“ 


So entwickelte ſich ein lebhafter Austauſch. 425 italieniſche Arbeiter 
weilten im September in Deutſchland, 450 deutſche Arbeiter im Oktober 

RD. in Neapel in Italien. Und im November (am Tage des italieniſchen Beitritts zum 
deutſch⸗japaniſchen Antikominternabkommen — ſiehe 15. Abſchnitt) 
konnten Dr. Ley und Cianetti von der erſten RdF.-Neife nach 
Neapel an den Führer telegraphieren: 


„Am Tage der in Rom erfolgten Unterzeichnung des Deutſch⸗Italie⸗ 
niſch⸗Japaniſchen Antibolſchewiſtiſchen Vertrages landeten zum erſten 
Male in einem italieniſchen Hafen drei deutſche Kdcf.⸗Schiffe mit 
2600 deutſchen Arbeitern, denen die Arbeiterſchaft von Neapel 
und die italieniſchen Partei⸗ und Staatsſtellen einen herzlichen Empfang 
bereiteten. Dieſes Ereignis iſt erſtmalig in dem Zuſammenleben aller 
Völker. In dieſer geſchichtlichen Stunde gedenken die deutſchen und italie⸗ 
niſchen Arbeiter Eurer Exzellenz und entbieten Ihnen ehrerbietigſte Grüße. 


Dr. Leh. Cianetti.“ 
Der Führer antwortete: 


„Den deutſchen und italieniſchen Arbeitern danke ich für die uns an⸗ 
läßlich der Ankunft deutſcher KdcF.⸗Schiffe in Neapel und der Unter- 
zeichnung des deutſch⸗italieniſch⸗japaniſchen Abkommens telegraphiſch über⸗ 
ſandten Grüße, die ich herzlichſt erwidere. Adolf Hitler.“ 
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Und Muſſolini antwortete auf ein ähnliches Telegramm: 

„Indem ich Ihnen für Ihr Telegramm danke, freut es mich, den deutſchen 
Arbeitern, die Sie in Italien begleitet haben, meinen herzlichen Gruß zu 
entbieten. Dies gewinnt an Bedeutung gerade an dem Tag, wo in einem 
feierlichen Dokument gegen die kommuniſtiſche Drohung die ttalieniſch⸗ 
deutſch⸗japaniſche Front eine feierliche Beſtätigung erfahren hat, und wo 
wir in Neapel die Verbrüderung der national ſozialiſtiſchen und 
faſchiſtiſchen Arbeiter gefeiert haben, auf deren edle Tätigkeit die 
Ordnung und das Blühen unſerer beiden Länder gegründet iſt. 

Muſſolini.“ 

Unter den zahlreichen Beſuchern Deutſchlands ſei der türkiſche 
Winiſter der öffentlichen Arbeiten, Ali Cetinkaya, genannt (im Juli) 
und insbeſondere auch der frühere engliſche König Eduard, Herzog 
von Windſor (im Oktober), der bei ſeiner Beſichtigungsreiſe (in deren 
Verlauf er auch vom Führer empfangen wurde) beſonderes Intereſſe 
= die Betriebe und die ſozialpolitiſchen Einrichtungen Deutſchlands 

ewies. 

Deutſchland zeigte ſeinen ſchaffenden Söhnen die Heimat und ihre 
Kulturgüter; es weitete ihnen aber auch den Blick in die Welt. Wenn 
(neben 60000 Landfahrten) bis jetzt ſchon 384 Seefahrten mit fait einer 
halben Million Teilnehmern von „Kraft durch Freude“ durchgeführt 
worden ſind, ſo ſind das ſprechende Zahlen. (Daneben ſeien die wirt⸗ 
ſchaftskundlichen Auslandsſtudienfahrten der DAF. nicht ver- 
geſſen, von denen im Jahre 1937 18 mit 1023 Teilnehmern zur Durch⸗ 
führung gelangten.) 

So verwirklichte der Nationalſozialismus den Blick in die Weite 
ebenſo wie die Anteilnahme an den kulturellen Gütern der Nation 
— auf die der deutſche Arbeiter ein Recht hat — wie Pg. Dr. Ley am 
9. Oktober beim Abſchluß der Reichsarbeitstagung des Veutſchen 
Volksbildungswerkes in Bayreuth betonte. 
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22. Abſchnitt: 


Kultureller Aufbau 


So legte die gemeinſame Jahrestagung der Reichskulturkammer 
und der NS.-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am 26. No” 
vember im Deutſchen Opernhaus in Berlin begeiſterndes Zeugnis ab 
von der Verwirklichung dieſes Rechtes aller Schaffenden auf die 
Güter der Kultur. In Gegenwart des Führers ſprachen Reichsleiter 


Pg. 


Dr. Ley und Reichsminiſter Pg. Dr. Goebbels. „Die deutſche 


Kunſt hat wieder Platz im Herzen des deutſchen Volkes!“ ſagte 
Dr. Ley — und Dr. Goebbels erklärte die Kunſt zu einer Funktion 
des Volkslebens. In einem zu dieſem 4. Jahrestag der NSG. „Kraft 
durch Freude“ veröffentlichten Leiſtungsbericht erklärte Pg. Dr. Ley 


u. 


= „Der auf Grund des Abkommens mit Reichsleiter Alfred Roſenberg 


in dieſem Jahre erfolgte Zuſammenſchluß des Amtes ‚Feierabend‘ 
mit der N S.⸗Kulturgemeinde unter Einbeziehung des „Deutſchen 
Volksbildungswerkes hat die geſamte kulturelle Freizeitarbeit auf eine 
einheitliche Grundlage geſtellt. Dieſe Zuſammenfaſſung ermöglicht es uns, 
die Arbeit in der ganzen Breite aufzurollen und dem Grundſatz Geltung 
zu verſchaffen, daß das Beſte für unſer Volk gerade gut genug iſt. 

Den größten Umfang hat die Arbeit auf dem Gebiete des Theaters an⸗ 
genommen, die auch in dieſem Jahre noch weſentlich erweitert werden 
konnte. Für die Spielzeit 1937/38 find rund 7000 eigene Vorſtellungen 
abgeſchloſſen worden. 

Die „Sonderaktion für Reichsautobahnen' ift in dieſem Jahre 
auf ſämtliche bei den verſchiedenſten Bauvorhaben beſtehenden Arbeiter» 
Gemeinſchaftslager ausgedehnt worden, ſo daß im Jahre 1937 insgeſamt 
550 Lager mit 110000 Arbeitskameraden erfaßt wurden. In jedem Lager 
wurden monatlich zwei bis drei Tonfilmvorführungen veranſtaltet und in 
allen Lagern zuſammen insgeſamt 4000 Konzerte und 3000 Unterhaltungs⸗ 
abende durchgeführt. 

Eine weitere Einrichtung dieſes Jahres ift die Gründung der Sol” 
datenbühne“ der NGG. Kraft durch Freude‘, die ausſchließlich in Wehr⸗ 
machtsſtandorten und auf Truppenübungsplätzen vor Angehörigen der 
Wehrmacht ſpielt. Dieſe erſte Soldatenbühne hat ſich ſo gut bewährt, daß 
im kommenden Jahre eine Reihe neuer derartiger Bühnen ins Leben 
gerufen wird. 

Eine weitere kulturpolitiſch wichtige Maßnahme der Theater⸗Aktion 
find die „Reichstheaterzüge“! der NSG. „Kraft durch Freude“, die vor 
allem in den Grenzgebieten eingeſetzt werden. 
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Auch die Pflege des allgemeinen Konzertweſens hat in dieſem 
Jahre einen weiteren Aufſchwung genommen. Neben den Meiſterkonzerten 
wurden auch die Fabrikkonzerte mit beſonderer Sorgfalt gepflegt, bei 
denen ſowohl Sinfonieorcheſter als auch eigene Betriebsorcheſter zum Ein⸗ 
ſatz gelangten. 

Das Amt ‚Feierabend‘ hat in großem Umfange die Durchführung von 
Kunſtausſtellungen in Betrieben und Fabriken aufgenommen. Die 
bisherige Geſamtzahl dieſer Betriebsausſtellungen beläuft ſich auf 1273, von 
denen 602 — alſo faſt genau die Hälfte — allein in dieſem Jahre ver⸗ 
anſtaltet wurden. 

Die Geſamtteilnehmerzahl an den kulturellen und unterhaltenden 
Veranſtaltungen des Amtes „Feierabend“ beläuft ſich im Berichtsjahre auf 
rund 34 Millionen. s 

Die Arbeit des Deutſchen Volksbildungswerkes der NGG. ‚Rraft durch 
Freude“ zeigt uns, wie ſehr ſich der einzelne Volksgenoſſe bemüht, ſich in 
der heutigen Zeit nach den nationalſozialiſtiſchen Lebensgeſetzen aus⸗ 
zurichten. Die Zahl der ſeit Durchführung der Volksbildungsarbeit 
durch die NSG. Kraft durch Freude‘ erfaßten Volksgenoſſen beträgt ins⸗ 
geſamt 10180000. 

Die kulturelle Arbeit auf dem Gebiet der Muſik hat in der Gründung 
einer im Einvernehmen mit dem Amt ‚Feierabend‘ geleiteten Abteilung 
„Jugend⸗ und Volksmuſik' in der Reichsmuſikkammer ihre Bers 
ankerung gefunden. Von den Sing⸗ und Muſikgemeinſchaften der „Kraft 
durch Freude“ wurden in Zuſammenarbeit mit der Hitler-Jugend und 
anderen Formationen im laufenden Jahre 4400 ‚offene Singen‘ und andere 
volksmuſikaliſche Veranſtaltungen durchgeführt, in denen 800000 deutſche 
Volksgenoſſen erfaßt wurden...“ 


Im Anſchluß an die Jahrestagung der Reichskulturkammer trat 
wieder der Reichskulturſenat zu einer Arbeitstagung (am 27. No⸗ 
vember) zuſammen. Die führenden Köpfe des deutſchen Kulturlebens 
verſammelten ſich zu einer offenen und fruchtbaren Ausſprache unter 
dem Präſidenten der Reichskulturkammer, Pg. Dr. Goebbels. — 

In feiner großen Rede vor der 4. Jahrestagung der Reichskultur⸗ 
kammer und der NSG. „Kraft durch Freude“ hatte Pg. Dr. Goebbels 
die Altersverſorgung der Bühnenſchaffenden angekündigt. 
Nachdem vom Sondertreuhänder der Arbeit eine Tarifordnung für die 
deutſchen Theater erlaſſen worden war, die für jeden Rechtsträger eines 
Theaters (Theaterunternehmer) die Verpflichtung zum Abſchluß einer 
Alters- und Hinterbliebenenverſicherung für jeden in ſeinem Theater 
beſchäftigten Bühnenſchaffenden brachte, erging am 27. November eine 
Anordnung der Reichstheaterkammer, die eine Abgabe von 5 Pfg. je 
Theatereintrittskarte (durch den Theaterveranſtalter) vorſah (zur Ab⸗ 
führung an die Altersverſorgung der Bühnenſchaffenden). — 

Das Ende des Jahres 1937 brachte insbeſondere weſentliche Erfolge 
der vorangegangenen kulturellen Leiſtungen. So errang die deutſche 
bildende Kunſt auf der Weltausſtellung in Paris 1937 (wo ſie zum 
erſtenmal ſeit der nationalſozialiſtiſchen Revolution repräſentativ vor 
einem Weltforum in Erſcheinung trat) einen eindrucksvollen Erfolg, 
indem das Preisgericht der Weltausſtellung deutſche Kunſtwerke mit 
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nicht weniger als 15 „Grands Prix“, dem höchſten Prädikat, auszeich⸗ 
nete. Mit Recht ſchrieb dazu der „Völkiſche Beobachter“ am 29. No⸗ 


vember: 

„Die Preisverleihungen eines internationalen Preisgerichtes an bil⸗ 
dende Künſtler unſerer Zeit, die im Sinne nationalſozialiſtiſcher Kunſt⸗ 
forderungen ſchaffen, ſtraft jene Hetzer und internationalen 
Brunnenvergifter Lügen, die mit dreiſter Stirne behaupten, daß die 
deutſche Kunſt nach der Emigration und der Säuberung der Kultur- 
ſtände von beſtimmten Elementen am Ende wäre.“ 


(Einen gleichgroßen Erfolg hatten die während der Deutſchen 
Kulturwoche im Rahmen der Weltausſtellung in Paris gezeigten 
muſikaliſchen und tänzeriſchen Darbietungen.) 

Auf muſikaliſchem Gebiet fei ferner der lebhafte und fruchtbare Aus⸗ 
tauſch Deutſchlands und Italiens erwähnt und durch die Triumph— 
fahrt des berühmten römiſchen Auguſteum⸗Orcheſters durch Deutſch⸗ 
land belegt, die am 21. Oktober in Baden-Baden ihren Abſchluß 
fand. — 

Auf dem Gebiet des Rundfunks brachte das Jahresende noch das 
„Geſetz gegen die Schwarzſender“ vom 24. November, daß die auf 
dieſem Sachgebiet beſtehenden Vorſchriften erweiterte und verſchärfte, 
um das kulturell und erzieheriſch ſo bedeutende Inſtrument des Rund⸗ 
funks vor ſchädlichem Mißbrauch zu bewahren. Die erſten beiden 88 


lauten: 
8 „Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das hiermit 


verkündet wird: 9 1 
Strafandrohung 
Der Schwarzſender wird mit Zuchthaus beſtraft. 
In minder ſchweren Fällen iſt die Strafe Gefängnis. 
82 
Schwarzſender iſt, Schwarzſender 
wer ohne vorherige Verleihung der Deutſchen Reichspoſt eine Funk⸗ 
ſendeanlage errichtet oder betreibt; 

2. wer eine Verleihung der Deutſchen Reichspoſt zum Errichten oder 
Betreiben einer Funkſendeanlage hat, die Anlage aber zu Übermitt⸗ 
lungen benutzt, die in der Verleihung der Deutſchen Reichspoſt nicht 
erlaubt ſind; 

3. wer eine Funkempfangsanlage entgegen ihrer Beſtimmung unerlaubt 
zum Ausſenden von Nachrichten, Zeichen, Bildern oder Tönen ver⸗ 
wendet.“ 

Für die Preſſe brachte der 3. Dezember inſofern ein wichtiges Er- 
eignis, als an dieſem Tage die Neubildung des Deutſchen Preſſe— 
klubs erfolgte, der früher lediglich eine Einrichtung der Berliner Preſſe 
geweſen war, während er jetzt zu einer kameradſchaftlichen Gemeinſchaft 
der geſamten deutſchen Preſſe wurde und ſowohl die Verleger und die 
Schriftleiter wie behördliche Preſſeſtellen und Verlagsangeſtellte um- 


faßt. — 


p 
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Auf dem Gebiet des Schrifttums iſt die „Woche des Deutſchen 
Buches“ (31. Oktober bis 6. November) zu nennen, die Reichsminiſter 
Pg. Dr. Goebbels in Weimar unter dem Wotto „Buch und Schwert“ 
eröffnete. Er ſtellte ſeinen Ausführungen den Satz voran: 

„Revolutionen werden nicht ſo ſehr mit Waffen als mit Ideen ge⸗ 
macht“, 

und entrollte in ſeiner Rede die Aufgaben des Schrifttums und der 
Schrifttumspflege. Reichsleiter Pg. Bouhler behandelte in einer 
grundſätzlichen Rede die Aufgaben der Parteiamtlichen Prüfungs- 
kommiſſion zum Schutze des NS.⸗Schrifttums. Die zahlreichen Ver⸗ 
anſtaltungen im Rahmen der Woche gaben der Leiſtung und der volklich 
überragenden Bedeutung des deutſchen Buches lebendigen Ausdruck. 
So konnte Reichsamtsleiter Pg. Hederich bei der Abſchlußkundgebung 
(in Eſſen) am Schluß feiner grundlegenden Rede feſtſtellen: 

„. .. Dieſe Veranſtaltungen aber zeigen ſchon, mit welcher Kraft die 
Idee von Weimar Jahr für Jahr in unſer Volk hinausgetragen werden 
wird und mit welcher Stärke ſie bleibend wirkſam iſt. 

So wird die Woche des Deutſchen Buches zu einer der größten und 
bedeutſamſten kulturpolitiſchen Aktionen des Dritten Reiches 
überhaupt. Ich darf hier all den vielen Stellen der Bewegung, des 
Staates und der Gemeinden im Namen des Reichsminiſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda noch einmal für ihren diesjährigen Einſatz 
Dank ſagen. Die kameradſchaftliche Zuſammenarbeit aller am deutſchen 
Schrifttum anteilnehmenden Stellen iſt zugleich der beſte Bürge für die 
Arbeit der Zukunft. 

Wir rufen nun euch, ihr deutſchen Dichter, daß ihr euer Schaffen 
und euer ganzes Können für die Aufgabe des Vaterlandes einſetzt. Möge 
euch die Begeiſterung und die Zuſtimmung der Nation, die in der Woche 
des Deutſchen Buches zum Ausdruck kommt, Anſporn ſein zu weiterer 
Steigerung der Kräfte. Wir wollen nicht den Dichter jenſeits der Zeit, 
der, weil er zu ſchwach iſt, die Welt von heute zu ertragen, ſich in die 
Welt von geſtern flüchtet. Wir wollen den Dichter, der ſeine Seele und 
ſeinen Geiſt mitſchwingen läßt im Gleichtakt des Marſches der Nation. 

Wer nicht glaubt an die Gewalt der Idee des Nationalſozialismus 
und ſeinen Führer, der möge die Feder weglegen und ſich nicht an Werken 
unſerer Zeit verſuchen. Wer zu müde iſt in der Seele, um die Härte des 
Anſpruchs unſerer Zeit zu ertragen, der möge mit dieſer Müdigkeit ſich 
nicht in das Schrifttum unſerer Tage begeben, ſondern dorthin, wo er 
ſeiner inneren Einſtellung nach hingehört. 8 

Wir rufen euch, ihr deutſchen Verleger und Buchhändler, damit 
ihr den Aufruf, der an euch aus der Woche des Deutſchen Buches ergeht, 
aufnehmt und in eine vielfältige Arbeit umſetzt. Euch mehr noch als 
anderen muß dieſer Aufruf eine Verpflichtung ſein, zu wetteifern in der 
Hervorbringung edelſten deutſchen Schriftgutes und in ſeinem Heran⸗ 
tragen an den deutſchen Menſchen. 

Wir kennen die Kräfte, die neidiſch und ſcheelen Blickes auf unſer neu 
entſtehendes Vaterland ſehen, und wir kennen die Gewalten, die ſich uns 
auf unſerem Weg zur Freiheit, Größe und Gleichberechtigung entgegen⸗ 
ſtellen wollen. Wir kennen aber auch die Kraft des deutſchen Volkes. 
Wir glauben an die Idee des Nationalſozialismus, wir glauben 
an ſeinen Führer Adolf Hitler und wir glauben mit unſerer Arbeit 
am deutſchen Schrifttum an die deutſche Zukunft!“ 


Wo 
des 


che 
Deutſchen 
Buches 
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Aufruf an die Anläßlich der Eröffnung der „Woche des Deutſchen Buches“ richtete 


ausländiſchen 


Bughändler der Leiter des deutſchen Buchhandels und Vizepräſident der Reichs⸗ 


d Verl 5 
a ſchrifttumskammer, Pg. Wilhelm Baur, wie im Vorjahre einen 
Aufruf (offenen Brief) namens aller deutſchen Buchhändler an die 
ausländiſchen Buchhändler und Verleger zur Witarbeit (wobei die 
praktiſche Arbeit mit dem Internationalen Verlegerkongreß 1938 be⸗ 
ginnen ſoll). In dem Aufruf forderte er den ausländiſchen Buchhandel 
zu gemeinſamem Vorgehen gegen die Völkerverhetzung auf: 
„.. Anläßlich der Woche des Deutſchen Buches im Oktober vorigen 
Jahres hat der deutſche Buchhandel in einer Refolution zum Ausdruck 
gebracht, daß dem Frieden der Welt ein Dienſt erwieſen werden kann, 
wenn ſich alle Verleger und Buchhändler der Welt verpflichten, keine 
Bücher zu verlegen und zu verbreiten, die unter böswilliger Verzerrung 
der hiſtoriſchen Wahrheit das Staatsoberhaupt eines Landes oder ein 
Volk beleidigen oder die Einrichtungen und Aberlieferungen, die einem 
Volk heilig ſind, verächtlich machen. 
Eine Reihe von Buchhändlerorganiſationen der Welt hat dem Beſchluß 
des deutſchen Buchhandels zugeſtimmt. Wenn nun heute der deutſche 
Buchhandel ſich nochmals in aller Form an die übrigen Buchhandels- 
organiſationen wendet, ſo aus der Verantwortung heraus, eine Verein⸗ 
barung zu erzielen, die alle Kulturnationen umfaßt, und damit erreicht 
werden kann, daß in allen Ländern auch der Buchhandel einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zur Befriedung der Welt beiträgt. Der deutſche Buch⸗ 
handel iſt ſich mit allen Organiſationen, die bereits ſeinem Vorſchlag zu⸗ 
geſtimmt haben, darin einig, daß eine Vereinbarung nur dann von ent⸗ 
ſcheidender Wirkung ift, wenn alle zu einem unmittelbaren Meinungs- 
austauſch zuſammentreten. Wir fordern daher alle Buchhandelsorganiſa⸗ 
tionen auf, anläßlich des Internationalen Verlegerkongreſſes im 
Juni 1938 ihre Vertreter nach Deutſchland zu entſenden, um während 
der Kongreßdauer zu einer Konvention zu kommen.“ 
Amt Schrife. Ein beſonders wichtiges Ereignis auf dem Gebiete der Schrifttums⸗ 


tumspflege und 


Werbe m zur pflege und Schrifttumspolitik am Jahresende bildete die Reichs- 
saugen arbeitstagung des Amtes Schrifttumspflege und der "Bei: 
ſtelle zur Förderung des Deutſchen Schrifttums vom 18. bis 
zum 22. November in Berlin. Den Höhepunkt dieſer Tagung bildete 
eine Kundgebung, auf der — nach einer Rede des RNeichsamtsleiters 
Pg. Hagemeyer über die Arbeit der Reichsſtelle — Reichsleiter 

Alfred Noſenberg über Deutſchlands Sendung im Oſten ſprach. 
Seeg pur Schließlich fei noch erwähnt, daß Reichserziehungsminiſter Ruft (im 
chen Einvernehmen mit dem Reichsinnenminiſter) anläßlich der „Woche des 
weſens Deutſchen Buches“ (in deren Verlauf 730 neue Volksbüchereien er- 
öffnet wurden) die Richtlinien zur Neuordnung des gemeind- 
lichen Volksbüchereiweſens (28. Oktober) im Sinne wirklicher 

Volkserziehung erließ. — 

Das Jahresende brachte noch eine Fülle bedeutender wiſſenſchaft⸗ 
licher Veranſtaltungen, die im einzelnen alle aufzuführen, über den 
Rahmen unſeres Buches hinausgehen würde. Genannt ſei die erfte 
Jahrestagung der Südweſtdeutſchen Arbeitsgemeinſchaft des 
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Reichsbundes für Deutſche Vorgeſchichte in Buchau am 
Federſee, wo Reichsleiter Roſenberg (am 15. Oktober) feſtſtellte, daß 
— nachdem der Abwehrkampf gegen die bolſchewiſtiſche Flut in 
Deutſchland erfolgreich abgeſchloſſen — dieſer nunmehr in ein melt, 
politiſches Stadium getreten ſei. Neben der Abwehr ſuchen wir aber 
auch die Form, in der die ſchöpferiſchen Kräfte Europas als Einheit 
erfaßt werden könnten: 

„Was wir heute anſtreben, iſt die Abwehr aller antieuropäiſchen In⸗ 

tinkte...* 
— ferner die 4 Reichstagung des Reichsbundes für Deutſche 
Vorgeſchichte in Elbing, 13. bis 23. Oktober (gleichzeitig mit der 
3. Reichstagung für Vorgeſchichte des NS.⸗Lehrerbundes), wo der 
Präfident des Reichsbundes, Profeſſor Reinerth, über die Aufgabe 
des Geſchichtsunterrichts bei der Vermittlung des durch die Ergebniſſe 
der deutſchen Vorgeſchichtsforſchung umwälzend neugeſtalteten Ge⸗ 
ſchichtsbildes ſprach und als Grunderkenntniſſe herausſtellte: 

1. Die blutmäßigen Grundlagen unſeres Volkes, die Entſtehung der 
nordiſch⸗fäliſchen Raſſe in hunderttauſenden Jahren europäiſch⸗deutſcher 
Geſchichte; E 

2. die kulturellen Grundlagen, die eigenſtändig im gleichen Naum ent: 
wickelt wurden und neben materiellen Kulturgütern in Kunſt und Welt⸗ 
anſchauung uraltes geiſtiges Gepräge beſeſſen haben; 

3. die weltumſpannenden Wanderungen der nordiſch⸗germaniſchen 
Völker, die nicht nur das Geſicht unſeres heimatlichen Erdteils zu allen 
Zeiten gebildet haben, ſondern weit darüber hinausgriffen. (VB., 22. Oktober.) 

— und ſchließlich die Jahrestagung des Reichsinſtituts für Ge— 
ſchichte des neuen Deutſchland am 16. Oktober unter Profeſſor 
Frank. — 

Zum Thema „Freiheit der Forſchung“ und Nationalſozialismus 
erging am 7. Dezember eine grundſätzliche parteiamtliche Stellung⸗ 
nahme. Der Beauftragte des Führers für die geſamte geiſtige und welt⸗ 
anſchauliche Erziehung und Schulung der NSDAP., Reichsleiter 
Alfred Roſenberg, gab bekannt: 

„Verſchiedene Probleme der Kosmophyſik, der experimentellen Chemie 
und der vorzeitlichen Erdkunde wurden in letzter Zeit durch eine größere 
Anzahl von Veröffentlichungen in den Vordergrund des Intereſſes ge⸗ 
rückt. Vom nationalſozialiſtiſchen Standpunkt aus ſtellen die be⸗ 
handelten Fragen naturwiſſenſchaftliche Probleme dar, deren ernſte Prü⸗ 
fung und wiſſenſchaftliche Anterſuchung jedem Forſcher freiſteht. 

Die NSDAP. kann eine weltanſchauliche dogmatiſche Haltung zu dieſen 
Fragen nicht einnehmen; daher darf kein Parteigenoſſe gezwungen werden, 
eine Stellungnahme zu dieſen Problemen der experimentellen und theoreti⸗ 
ſchen Naturwiſſenſchaft als parteiamtlich anerkennen zu müſſen. In der 
Schulung der geſamten Bewegung, ſoweit dieſe Themen überhaupt be⸗ 
handelt werden, iſt dieſe Haltung mit allem Nachdruck zu berückſichtigen. 

Berlin, den 7. Dezember 1937. gez.: A. Rofenberg.“ 


damit ift eine notwendige Abgrenzung vorgenommen und einerſeits 
die Freiheit der Forſchung, anderſeits aber die Selbſtändigkeit und Un= 
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abhängigkeit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung klargeſtellt. Die 
Bindungen des Nationalſozialismus gelten nicht einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrmeinung, ſondern dem Leben der Nation, der Gemeinſchaft 
des Volkes. Und auch dieſe Bindung iſt keine Beeinträchtigung der 
Perſönlichkeit; die Gemeinſchaft iſt im Gegenteil überhaupt erſte Vor⸗ 
ausſetzung für die Perſönlichkeit. 

„Der Begriff der Perſönlichkeit ſetzt die Anerkennung der Gemein⸗ 
ſchaft, ob früher oder ſpäter, voraus. Ohne ſie iſt man keine Perſönlich⸗ 
keit. Ohne ſie kann man ein Sonderling, ein Einzelgänger, ein Virtuoſe 
ſein, man kann einen Spleen haben oder ein Original ſein. Alles Indivi⸗ 
dualitätsbegriffe! Aber ein Größenwahnſinniger iſt noch keine Per- 
ſönlichkeit! Verkannte Genies, die niemals entdeckt werden, gibt es 
nicht. Wenn ſie nicht durch ihre Leiſtungen in den Geſichtskreis der Gemein⸗ 
ſchaft treten — und ſei es noch ſo ſpät —, dann waren ſie eben keine! 

Perſönlichkeit als iſoliertes Ich, Perſönlichkeit alſo, die nicht durch 
die Gemeinſchaft und durch die Anerkennung der Gemeinſchaft in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, iſt keine Perſönlichkeit!“ 


— ſagte der Reichspreſſechef Pg. Dr. Dietrich in feiner bedeutenden 


1 Rede über „Gemeinſchaft und Perſönlichkeit“ auf einer Kundgebung 


tet der deutſchen Studenten (9. Dezember). Aus feiner Rede feien noch 
folgende Sätze im Wortlaut wiederholt: 


„. . . Was dem Führer die Perſönlichkeit bedeutet, erkennen wir dann, 
wenn Sie ſich vergegenwärtigen, daß der Nationalſozialis mus letzten 
Endes ja nichts anderes iſt als ein genial durchdachtes Syſtem der 
Perſönlichkeitsausleſe. 

Syſtematiſche Perſönlichkeitsausleſe und zielbewußter Aufbau 
einer Volksführung, wie wir ſie heute in der gewaltigſten Organiſa⸗ 
tion aller Zeiten, der Nationalſozialiſtiſchen Partei vor uns ſehen, 
ſo etwas hat es noch nie gegeben auf der Welt! 

Und konnte es auch nie geben, weil es noch niemals in der Geſchichte 
ein Regime gegeben hat, in dem die Autorität einer genialen Perſönlich⸗ 
keit ſo groß und der Wille eines Volkes, ihr zu folgen, ſo einheitlich 
war, wie bei uns. Die meiſten Dinge, die ſich groß und einmalig wähnen, 
ſind ſchon einmal dageweſen im Leben der Menſchen. Aber was hier ge⸗ 
ſchieht, iſt wirklich erſtmalig in der Geſchichte. Es iſt der kühne und 
gewaltige Verſuch, das Schickſal eines Volkes und ſeiner Führung dem 
blinden Spiel des Zufalls zu entreißen und es durch eine geniale 
Führungsausleſe mit menſchlicher Vernunft zu lenken. 

Dieſe vernunftgemäße, das heißt natürliche Führungsausleſe iſt die 
Organiſation der Nationalſozialiſtiſchen Partei, die ſelbſt das Ergebnis 
eines im Kampf gewordenen Ausleſeprozeſſes iſt und ihn nun als un⸗ 
SE Quelle neuer Perſönlichkeitswerte im deutſchen Volk verankert 

at. 
‚Die beſte Staatsauffaſſung und Staatsform iſt diejenige“ 
fo ſagt der Führer, die mit natürlicher Sicherheit die beſten Köpfe 
der Volksgemeinſchaft zu führender Bedeutung und zu leiten” 
dem Einfluß bringt.“ 

Dieſe Staatsform, die die Führung des Volkes mit dem Leben der 
Nation organiſch und unlösbar verbindet, hat der Führer dem deutſchen 
Volke gegeben. Kennt die Geſchichte einen großartigeren und gewaltigeren 
Verſuch, Schickſal und Leben eines Volkes zu meiſtern, als dieſen 7. 
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23. Abſchnitt: 


Das Jahresende 


Perſönlichkeiten in der Gemeinſchaft zu erziehen — darauf muß 1 aig 
auch die deutſche Schule abgeſtellt ſein, die in ihrer geiſtigen und 
körperlichen Ausbildungsarbeit gefunde und klare, mutige und verant⸗ 
wortungsbewußte Deutſche heranbilden ſoll. Ihre Formung (wie ſie 

bereits im Vorjahre — ſiehe Band 1936, 23. Abſchnitt — zum Ausdruck 
gekommen war) fand im Jahre 1937 ihre planmäßige Weiterentwick⸗ 

lung. Aus dem letzten Vierteljahr des Jahres feien die vom Neichs⸗ 

und Preußiſchen Winiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks⸗ 

bildung (mit Wirkung vom 1. Oktober) erlaſſenen neuen Richtlinien Richtlinien 
für die Leibeserziehung in Knabenſchulen erwähnt, die im Sinne Beibeserziehung 
der Einheit von Körper und Geiſt eine neue Grundlage ſchufen. Aber ſchulen 
den für dieſe Erziehung notwendigen neuen Typ des Turnlehrers ſagte 
Oberregierungs⸗ und Schulrat Freund in einer NSK.⸗Unterredung 

(teg, Folge 163): 


„Den Turnlehrer denken wir uns als den Typ des nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Erziehers ſchlechthin. Er ſoll mit der wiſſenſchaftlichen 
und weltanſchaulichen Grundlegung der Leibesübungen vertraut, ein aus⸗ 
gezeichneter Jugendkenner und begeiſterter Jugendführer ſein. Er ſoll 
über die Schularbeit hinaus als Erzieher des Volkes in den Leibesübungen 
treibenden Organiſationen ſtehen und als Kämpfer ſeine Einſatzbereit⸗ 
ſchaft in den nationalſozialiſtiſchen Organiſationen beweiſen.“ 


Aus der Organiſation der Schule ſei angeführt, daß am 2. Dezember SE 
` . Bene 8 . . ulausſchüſſe 
der Reichserziehungsminiſter durch einen Erlaß die Beſtimmungen in Preußen 
über die Verwaltung der ſtädtiſchen höheren Schulen änderte und die 
(nach dem alten Muſter einer Verwaltungsordnung für ſtädtiſche höhere 
Schulen vom 1. 10. 1918 gebildeten) Schulausſchüſſe aufhob (deren 
Befugniſſe gingen auf den Bürgermeiſter über, zu deſſen Beratung 
Beiräte berufen werden). Vor allem aber ſei rückſchauend vermerkt, Schulreform 
daß nach dem grundlegenden Erlaß vom 28. Dezember 1936 (ſiehe Band 
1936, Seite 350) die Schulreform (Vereinheitlichung der höheren 
Schulen) zielbewußt fortgeſetzt wurde — ſo durch einen Erlaß vom 
20. März, der die einzelnen Abergangsbeſtimmungen brachte, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden kann. — 
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Die deutſche Schule dient den heranwachſenden Generationen und 
ihrer Zukunft. Ihre Erziehung hat die deutſche Einheit zum Ziel, 
nicht die frühere Zerriſſenheit des Klaſſenhaſſes und der konfeſſionellen 
Kämpfe unter deutſchen Menſchen. So iſt es ſelbſtverſtändliches Gebot, 
wenn RNeichserziehungsminiſter Pg. Ruft bei der Einweihung der 
Bernhard-Ruſt-Hochſchule für Lehrerbildung in Braunſchweig 
(23. Mai) erklärte, 

von niemanden werde geduldet werden, daß die Schule nach Errichtung 
des völkiſchen Staates denen überlaſſen bleibe, die in ihr einen Tummel⸗ 


platz konfeſſioneller Zerſplitterung ſehen. Sie gehöre dem deutſchen Volke 
und niemand anders! 


Auf der gleichen Ebene bewegt fih der Kampf um die Gemein- 
ſchaftsſchule, der bereits im Band 1936 (Seite 350 bis 352) auch in 
ſeinen geiſtigen Grundlagen eingehend dargeſtellt worden iſt. Entgegen 
aller konfeſſionellen Hetze ſetzte ſich die Gemeinſchaftsſchule überall 
dort durch, wo die Frage „Gemeinſchaftsſchule oder Konfeſſionsſchule“ 
aufgerollt wurde. Die Schuleinſchreibungen in München im Februar 
ergaben 96,1% für die Gemeinſchaftsſchule, die Abſtimmung im Gau 
Saarpfalz (im März) 98,1%. Und in einem Aufſatz vom 7. April 
(NER, Folge 79) konnte der Reichswalter des NSLB., Gauleiter 
Wächtler, feſtſtellen: 

„Kurz nach dem hervorragenden, mehr als neunzigprozentigen Ergebnis 
der Abſtimmung für die deutſche Gemeinſchaftsſchule im Gau Saarpfalz 
kommen neue Nachrichten von der einmütigen Haltung des deutſchen 
Volkes in dieſer Frage: Im Kreis Selb des Gaues Baheriſche Oft: 
mark gab die Elternſchaft in den Orten Rehau und Schirnding 100 Pro- 
zent und in Wunſiedel 98 Prozent der Stimmen für die deutſche Gemein⸗ 
ſchaftsſchule ab. Dieſe Ergebniſſe ſchließen ſich in eindrucksvoller Weiſe an 
die Zahlen von München, Nürnberg und des Gaues Saarpfalz an 
und runden das Geſamtbild inſofern ab, als ſich nun wirklich nicht mehr 
behaupten läßt, daß es ſich um einzelne Zufallsergebniſſe handle. 

Wovon die nüchternen Zahlen hier ſprechen, iſt das lebendige und un⸗ 
erſchütterliche Bekenntnis des deutſchfühlenden und deutſchdenkenden 
Menſchen in einer entſcheidenden politiſchen und weltanſchau⸗ 
lichen Frage. Entſcheidend iſt dieſer geſchloſſene Einſatz für die deutſche 
Schule allerdings nicht ſo ſehr, weil etwa daran hätte gezweifelt werden 
müſſen, ob ſich das Volk tatſächlich zur deutſchen Schule bekennen würde, 
als vielmehr deshalb, weil mit der eindeutigen Antwort der Elternſchaft 
der politiſierende und polemiſierende Klerus eine entſcheidende Nieder⸗ 
lage einſtecken muß. Und das trotz Einſatzes von Mitteln, die nicht erſt 
charakteriſiert zu werden brauchen. 


Dieſe hier angedeuteten Wittel von katholiſch konfeſſioneller Seite 
beſtanden im weſentlichen in der verlogenen Behauptung der angeb⸗ 
lichen „Neligionsloſigkeit“ oder gar ⸗feindlichkeit der Gemeinſchafts⸗ 
ſchule. Und wenn ein aufrechter katholiſcher Geiſtlicher, der Dozent 
Kober aus Paſing, demgegenüber in einem Briefe an den Gauleiter 
Bürckel (im April) feſtſtellte: 
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„ . . Als Geiſtlicher, der vier Jahre lang in Bayreuth an einer Ge- 
meinſchaftsſchule tätig war, muß ich mich auch öffentlich gegen die Be⸗ 
hauptungen wenden, daß an der Gemeinſchaftsſchule die Kinder religiös 
ſchlechter betreut werden als an einer Konfeſſionsſchule. Als Dozent an der 
Hochſchule für Lehrerbildung in Paſing kann ich Ihnen über die religiöſe 
Betreuung der Kinder unſerer Abungsſchule (Gemeinſchaftsſchulel) nur 
ſagen, daß 

1. regelmäßiger Religionsunterricht erteilt... (wird)“ 


— fo ſetzte gegen dieſen wahrheitsliebenden Mann ein klerikales Keſſel⸗ 
treiben übelſter Art ein. Und das Erzbiſchöfliche Ordinariat in 
Trier verhängte über ihn das „Rede- und Zelebrationsverbot“! 

Es muß leider überhaupt feſtgeſtellt werden, daß die klerikale Hetze 
gewiſſer katholiſcher Kreiſe auch im Jahre 1937 nicht abnahm. Und 
wir ſind daher leider genötigt, vom Jahresende aus rückſchauend einen 
kurzen Aberblick über die verſchiedenen Angriffe des politiſchen 
Katholizismus zu geben. Sie richteten ſich insbeſondere gegen die 
Kloſterprozeſſe (ſiehe Band 1936, Seite 156 bis 157), — als ob die 
Schuld bei den verfolgenden Gerichtsbehörden läge (!) und nicht viel⸗ 
mehr bei den Verbrechern im Prieſterrock. Die Fülle ſexueller Ver⸗ 
brechen häufte ſich in fürchterlichem Ausmaße, und die Prozeſſe mußten 
auch im Jahre 1937 in großer Zahl durchgeführt werden. Wenn ein 
ſadiſtiſcher Ordensbruder aus Waldbreitbach (Franziskaner) einen 
hilfloſen verkrüppelten Fürſorgezögling zu Tode prügelte, — 
wenn der Staatsanwalt im Prozeß vor der Koblenzer Strafkammer 
(Juni) dieſes Waldbreitbach mit Recht als „Hochſchule der Homo- 
ſexualität“ bezeichnete, — wenn ein Kloſterſchüler des Kloſters 
Wariatann (Schwarzwald) im Juni an einem jüngeren Zögling einen 
Luſtmord beging, — dann ſind dieſe Angaben nur Streiflichter auf 
eine weſentlich erheblichere Fülle von ſadiſtiſcher Verkommenheit unter 
der Maske der Religion, eine Verworfenheit, die zahlloſe deutſche 
Kinder verdarb und ſeeliſch wie körperlich vergiftete. Da3 Ausmaß 
der Sexualverbrechen ſeitens katholiſcher Geiſtlicher und Ordens⸗ 
angehöriger war derart umfaſſend, daß zahlreiche Prozeſſe in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen des Reiches anhängig gemacht werden mußten. 
Gegenüber ausländiſchen Verleumdungen, als ob hier zu Unrecht 
Geiſtliche angeſchuldigt würden, mußte mitunter dazu gegriffen werden 
(im Gegenſatz zu ſonſtiger Gepflogenheit bei Sittlichkeitsprozeſſen), die 
Iffentlichkeit zuzulaſſen, damit jeder fih ein Urteil über dieſe 
ſchamloſen Verbrechen bilden konnte. Und angeſichts der ungeheuer- 
lichen Tatſache, daß ſogar ein katholiſcher Kardinal (der Kardinal 
Mundelein in USA.) in aller Öffentlichkeit ſolche Verdächtigungen 
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland erhob, hielt es der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, Pg. Dr. Goebbels, 
für angezeigt, in ſchonungsloſer Offenheit Klarheit zu ſchaffen und tat 
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dies in einer Großkundgebung in der Berliner Deutſchlandhalle 
(28. Mai) — in der er auf Grund der Feſtſtellung: 


„ .. Ein katholiſcher Kardinal in Amerika, mit Namen Mundelein, 
hat in einer öffentlichen Rede, in der er den Führer in der unqualifizier- 
barſten Weiſe beleidigte, mich den „unehrlichen Propagandaminiſter von 
Deutſchland“ genannt, der dieſe Prozeſſe nur aufziehen laſſe, um der ver⸗ 
folgten katholiſchen Kirche Schaden zuzufügen. Er zweifelt dabei 
in Bauſch und Bogen die Richtigkeit dieſer Prozeſſe an und hat die 
Stirne, ſie mit der Greuelpropaganda zu vergleichen, die während 
des Krieges gegen Deutſchland betrieben wurde...“ 


die notwendige Antwort erteilte und den wahren Sachverhalt bekannt⸗ 
gab: Zahlloſe Geiſtliche und Ordensbrüder haben in Sittlichkeitsver⸗ 
brechen gegen die Geſetze verſtoßen. Hordenweiſe betriebene wider- 
natürliche Unzucht, ſittliche Vernichtung Tauſender von Kindern und 
wehrloſen Kranken — eine Fülle von ſexuellen Ausſchreitungen mußte 
nach Geſetz und Recht die Juſtiz auf den Plan rufen, wobei fih außer- 
dem die erſchütternde Feſtſtellung ergab, daß die Kirche in zahlreichen 
Fällen trotz Kenntnis nicht eingeſchritten war — ja ſogar wiederholt 
dieſe Verbrecher zu ſchützen ſuchte, obwohl dieſe in widerlichſter Weiſe 
ihr geiſtliches Gewand mißbraucht und beſchmutzt und damit nicht zuletzt 
auch der Kirche ſchwerſten Schaden zugefügt hatten. Aus der Anzahl 
dieſer ſchweren Verfehlungen teilte Dr. Goebbels mit: 


„. . . Ich will nur einige wenige Beifpiele anführen, und auch da nur 
durch Andeutungen die Scheußlichkeiten kennzeichnen, die vor den deutſchen 
Gerichten offenbar geworden ſind. 

In den Sakriſteien wurde nach der Beichte mit den minderjährigen 
jungen Menſchen Unzucht getrieben; die verführten Opfer wurden für 
ihre Willfährigkeit gegenüber den unzüchtigen Wünſchen der Sexual⸗ 
verbrecher mit Heiligenbildern belohnt, die geſchändeten Jugend- 
lichen nach dem Unzuchtsakt bekreuzigt und geſegnet. Kein Platz, 
der den Gläubigen heilig iſt, blieb vor dem widerlichen Gebaren der Sexual⸗ 
verbrecher im Prieſterrock verſchont. Hinter dem Altar tobten ſie 
zwiſchen Beichte und Kommunion ihre widernatürlichen Gelüſte aus; ſie 
ſchämten ſich nicht, ihre Beichtkinder mit der Behauptung gefügig zu 
machen, daß ſolche Dinge, mit Prieſtern betrieben, nicht ſündhaft ſeien. 
Eines dieſer Scheuſale hat ſich als Lehrer der Kloſterſchule Waldniel 
an 35 Schülern vergangen, ein anderes Subjekt an 96 Schülerinnen. 

Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig, dem ſeiner kirchlichen Autorität 
anvertrauten Mädchen einzureden, ſie würde dem Herz⸗Jeſu⸗Feſt eine be⸗ 
ſondere Weihe geben, wenn es ſich gerade zu dieſer Zeit mit ihm ein⸗ 
ließe. 

Dutzendfach ſind die Fälle, in denen ſich dieſe vertierten Menſchen an 
Schwerkranken, Halbidioten und Krüppeln vergingen. Es iſt von 
hier aus nur ein Schritt bis zu dem Verfahren eines Pfarrers, der nicht 
einmal ein im Sterben liegendes Mädchen mit ſeiner Perverſität 
verſchonte. Der ſadiſtiſche Sexualmord im Kloſter Manage in Belgien 
und der Tod eines dreizehnjährigen Jungen in einem rheiniſchen 
Kloſter, der von feinen Erziehern im ſexuellen Rauld zu Tode ge 
prügelt wurde, find die erfchütternden Höhepunkte dieſer endloſen Serie 
von ſcheußlichſten Verbrechern. 
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Ich betone dabei ausdrücklich, daß ich mich in dieſen ſkizzenhaften An⸗ 
gaben nur auf amtliches Prozeß material ſtütze, daß ich auch nur einen 
winzigen Bruchteil dieſes Materials zur Kenntnis der Offentlichkeit bringen 
kann und will. Der Ekel ſteigt einem hoch, wenn man gezwungen iſt, 
ſich beruflich und amtlich mit dieſen Unterlagen zu beſchäftigen. 

Und nun frage ich das deutſche Volk: Kann man hier noch von Gottes 
Gnade reden, oder hat von dieſen verbrecheriſchen Elementen nicht 
der Teufel ſelbſt Beſitz ergriffen? 

Die Haltung der kirchlichen Obrigkeiten dieſen Greueln gegen⸗ 
über iſt vollends unverſtändlich. Ein Biſchof entſchuldigt vor Gericht 
ſein Nichteinſchreiten mit — Güte! Das heißt alſo Güte gegenüber dem 
Verbrecher und ſittliche Preisgabe von wehrloſen Kindern. Immer 
wieder aufs neue ſind dieſe Scheuſale auf ihre Witmenſchen losgelaſſen 
worden. Die biſchöflichen Aufſichtsbehörden haben angeblich keine 
Möglichkeit gehabt, dagegen einzuſchreiten. Aber ſelbſt vor Gericht noch 
verſuchten fie, alles zu vertuſchen. Der Generalvikar von Mainz vers 
weigert, als es brenzlig wird, die Ausſage, beſtreitet vorhandene Per⸗ 
ſonalakten, die dann von der Staatspolizei trotzdem beſchlagnahmt werden 
können. Der Biſchof von Trier will ſich an nichts mehr erinnern 
können und wird ſchließlich einer objektiv falſchen Ausſage unter 
Eid überführt!“ 


Gegenüber den erbärmlichen Verſuchen, die Wahrheit der Prozeſſe an⸗ 
zuzweifeln, wurde Pg. Dr. Goebbels ſehr deutlich mit den ernſten 


Worten: 

„Wird die Wahrheit der Sittlichkeitsprozeſſe gegen katholiſche Geiſtliche 
noch einmal von einer in Betracht kommenden Stelle in Deutſchland oder 
außerhalb des Reiches angezweifelt, jo werden wir mit den wirk⸗ 
ſamſten und draſtiſchſten Mitteln dieſe Zweifel zu zerſtreuen 
wiſſen. Unterſteht ſich noch einmal eine dieſer Stellen, Mißtrauen 
gegen die Unantaſtbarkeit und Sauberkeit der deutſchen Juſtiz 
zu ſäen, dann werden wir einige ſehr hohe Perſonen des Klerus vor 
die Notwendigkeit ſtellen, vor Gericht unter Eid Rede und Ant⸗ 
wort zu ſtehen!“ 


Und er ſtellte feſt: „Wenn die Kirche ſich zu ſchwach erweiſt, wird 
der Staat die Sexualpeſt ausrotten!“ 


Zur Beleuchtung der Sachlage mögen folgende nüchternen (von Zeilen her 
Reichsminiſter Pg. Kerrl in einer Kundgebung in Hagen am 1. De- vrozeſſe 
zember mitgeteilten) Angaben des Reichsjuſtizminiſteriums 


über die Zahlen dieſer „klerikalen“ Sittlichkeitsprozeſſe dienen: 


Verurteilt wurden 
45 Prieſter, 
176 Ordensbrüder und ⸗ſchweſtern, 
21 Angeſtellte uſw. 


Zuſammen 242 


Verfahren ſind noch anhängig gegen 
93 Prieſter, 
744 Ordensbrüder und ⸗ſchweſtern, 
188 Angeſtellte. 


Zuſammen 955 


Ronkordatsbruch 
durch den Biſchof 
von Speyer 


Hochverrats 
prozeß gegen 
Kaplan Roſſaint 


Abt Albanus 
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Verfahren wurden eingeſtellt oder es erfolgte Freiſprechung in Verfahren 


gegen 29 Prieſter, 
127 Ordensbrüder und ⸗ſchweſtern, 
32 Angeſtellte uſw. 


Zuſammen 188 

Bedauerlicherweiſe muß auch geſagt werden, daß die Gerichte noch 
mit anderen unerfreulichen Handlungen geiſtlicher Perſonen ſich be⸗ 
faſſen mußten. So ſei an den Prozeß vor der Strafkammer in 
Frankenthal gegen den Pfarrer Schröder (24. Juni) erinnert, in 
deſſen Verlauf der Staatsanwalt die Feſtſtellung treffen mußte, daß 
der als Zeuge erſchienene Biſchof von Speyer Handlungen begangen 
hatte, die den Tatbeſtand des Landesverrats erfüllen (ſyſtematiſche 
Verbreitung von Greuellügen im Ausland), — ein ungeheuerlicher 
Bruch des Konkordats (ſiehe Band 1933, Seite 251 bis 254%, wobei 
nachdrücklich auf den Artikel 16 dieſes Konkordats zu verweiſen iſt. 

Erinnert ſei auch daran, daß — wie bereits im Vorjahre (ſiehe Band 
1936, Seite 155) — gewiſſe katholiſche Verbindungen zu hochverräte⸗ 
riſchen kommuniſtiſchen Elementen aufgedeckt wurden. So ſtand im 
April vor dem Volksgerichtshof der katholiſche Jugendführer Kaplan 
Roffaint aus Düſſeldorf — mit zwei weiteren Geiſtlichen und ihren 
vier Helfern —, der ſich nicht geſcheut hatte, illegale kommuniſtiſche 
Zirkel in geiſtlicher Amtstracht aufzuſuchen, ſtaatsfeindliche Schriften 
zu verbreiten, kommuniſtiſche Zerſetzer zu fördern und zu tarnen. Er 
wurde (am 28. April) wegen Hochverrats zu elf Jahren Zucht— 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Freilich gab es immer gewiſſe Kräfte, die derartige notwendige Maß⸗ 
nahmen als „Kampf gegen die Religion“ anprangerten. Dabei liegt die 
ſchwerſte Schädigung und wirkliche Verunglimpfung der Religion 
darin, daß man es nicht verſchmäht, die Verurteilung von Sexualver— 
brechern und Hochverrätern als „Religionsfeindlichkeit“ zu bezeichnen. 
Neben geradezu gottesläſterlichem Mißbrauch des Wortes „Religion“ 
liegt hierin außerdem eine ungeheuerliche Beleidigung jedes an⸗ 
ſtändigen und aufrechten Prieſters — wie etwa des oben genannten 
Kober oder des alten Nationalſozialiſten Abt Albanus Shad- 
leiter, der am 20. Juni geſtorben iſt. Auf Anordnung des Führers 
wurde ihm als letzte Ehrung ein Staatsbegräbnis zuteil. Rudolf 
Heß folgte ſeinem Sarge, und der „Völkiſche Beobachter“ (21. Juni) 

rieb: 

i „ .. Abt Schachleiter, der übrigens 1933 fein goldenes Ordens⸗ 
jubiläum, 1936 ſein goldenes Prieſterjubiläum und ſeinen 75. Geburts⸗ 
tag begehen konnte, ließ ſich durch keine Heimſuchung in ſeiner Treue 
zu Adolf Hitler und zum deutſchen Volke erſchüttern, und der Führer 
hat ihm auch beim perſönlichen Beſuch in Feilnbach für ſein Be⸗ 
kenntnis gedankt. Unvergeſſen ſind in München die Predigten Abt Schach⸗ 
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leiters mit ihrem rückhaltloſen Bekenntnis zum deutſchen Vater⸗ 
lande, beſonders ſeine denkwürdige Predigt zum Gedächtnis Albert Leo 
Schlageters. 

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland wird das Andenken 
dieſes wahrhaft deutſchen Mannes ſtets in hohen Ehren 
halten.“ — 

In aller Kürze ſei auch ein Rückblick auf die Entwicklung in der 
evangeliſchen Kirche gegeben. Die im Vorjahr weitergeführten Be- 
friedungsmaßnahmen (ſiehe Band 1936, Seite 152 bis 154) hatten zu 
einem abſchließenden Ergebnis (in Form einer Einigung der ſtreiten⸗ 
den Gruppen) noch nicht geführt. Der Reichsminiſter für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten, Pg. Kerrl, hatte daher am 12. Februar den Rücktritt 
des Reichskirchenausſchuſſes entgegengenommen, und unter dem 
15. Februar 1937 war dann folgender „Erlaß des Führers und 
Reichskanzlers über die Einberufung einer verfaſſung— 
gebenden Generalſynode der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ 
ergangen: 

„Nachdem es dem Reichskirchenausſchuß nicht gelungen ift, eine Eini⸗ 


gung der kirchlichen Gruppen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche herbei⸗ 5 


zuführen, ſoll nunmehr die Kirche in voller Freiheit nach eigener Be⸗ 
ſtimmung des Kirchenvolkes ſich ſelbſt die neue Verfaſſung und damit eine 
neue Ordnung geben. Ich ermächtige daher den Reichsminiſter für die 
kirchlichen Angelegenheiten, zu dieſem Zwecke die Wahl einer Generals 
ſynode vorzubereiten und die dazu erforderlichen Maßnahmen zu treffen. 
Berchtesgaden, den 15. Februar 1937. 
Der Führer und Reichskanzler 
gez.: Adolf Hitler.“ 


Im Verfolg dieſes Erlaſſes erging vom Reichskirchenminiſter (am 
20. März) die „Dreizehnte Verordnung zur Durchführung des 
Geſetzes zur Sicherung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche“, 
durch die folgende vorläufige Regelung getroffen wurde: 


81 

„Die Bearbeitung der laufenden Verwaltungsangelegenheiten der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche wird von dem Leiter der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirchenkanzlei übernommen. 

Die Verwaltung und Vertretung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
in allen vermögensrechtlichen Angelegenheiten nimmt die auf Grund der 
Erſten Verordnung vom 3. Oktober 1935 zur Durchführung des Geſetzes 
zur Sicherung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche bei der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirchenkanzlei gebildete Finanzabteilung allein wahr. 

Die Zuſtändigkeit des kirchlichen Außenamtes der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche bleibt unberührt. 

82 

Die kirchenregimentlichen Befugniſſe in den Landeskirchen werden 
durch die im Amt befindlichen Kirchenregierungen ausgeübt. 

Die Ausübung der kirchenregimentlichen Befugniſſe bleibt auf die Füh⸗ 
rung der laufenden Geſchäfte beſchränkt. 

Die Befugniſſe der Finanzabteilungen bleiben unberührt. 8 1 Abi. 2 
findet entſprechende Anwendung. 
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83 
Veränderungen kirchenpolitiſcher Art in der Zuſammenſetzung der 
Kirchenbehörden und der kirchlichen Körperſchaften können nicht rechts⸗ 
wirkſam vorgenommen werden. 
§ 4 
Diſziplinar⸗ und ſonſtige Perſonalmaßnahmen in kirchenpolitiſchen An- 
gelegenheiten ruhen. 
85 
Die Verordnung gilt mit rückwirkender Kraft ab 15. Februar 1937. 
Entgegenſtehende Beſtimmungen treten für die Dauer der Geltung dieſer 
Verordnung außer Kraft.“ 


8 Aus der Arbeit des Reichskirchenminiſteriums (zu deffen Staats⸗ 
ſekretär am 20. April der Regierungspräſident Pg. Dr. Muß ernannt 

1 worden iſt) ſeien noch die Fünfzehnte (25. Juni), Sechzehnte 
(25. Juni) und Siebzehnte (10. Dezember) Verordnung zur 


zur 
Durchführung 


des Gejehes zun Durchführung des Geſetzes zur Sicherung der Deutſchen 


Sicherung der e $ o e 4 
„V deuſcen Evangeliſchen Kirche genannt, deren erſte eine Vereinheitlichung 


bende hehe des kirchlichen Finanzweſens brachte, während die zweite einige 
anläßlich der vorgeſehenen Kirchenwahlen notwendig gewordene 
Beſtimmungen enthielt und die Benutzung von Kirchen zu Wahlzwecken 

(ſowie jegliche Wahlagitation bis zur Veröffentlichung des Wahl— 

termins) verbot; die dritte beſtimmte u. a., daß die Leitung der Deutfchen 
Evangeliſchen Kirche bei dem Leiter der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenkanzlei liegt, der zur Ernennung und Entlaſſung von Beamten 

der Kirche jeweils der Zuſtimmung des Reichskirchenminiſters bedarf. 
Insgeſamt belegt die Notwendigkeit ſolcher Maßnahmen eindring⸗ 

lich die Zerriſſenheit innerhalb der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und 

ihre Unfähigkeit, aus eigener Kraft wieder zu einer geſchloſſenen Ein- 

heit zuſammenzufinden. An dieſer Zerriſſenheit ſcheiterte vorerſt ſogar 

Keichsminiſter die Kirchenwahl, worüber Reichsminiſter Kerrl am 23. November 


eee (in einer Kundgebung in Fulda) mitteilte: 

Der evangeliſchen Kirche gegenüber habe der Staat ſich zuletzt durch 
die Einſetzung der Kirchenausſchüſſe bemüht, die vorhandenen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den verſchiedenen kirchenparteilichen Gruppen zu über⸗ 
winden. Die Kirchenparteien aber hätten nicht gewollt. 

Der Führer habe nochmals in einem großzügigen Wahlerlaß die 
hilfreiche Hand des Staates ausgeſtreckt. Daß die Wahl bis heute noch 
nicht habe durchgeführt werden können, ſei einzig und allein die Schuld 
der Kirche. Eine einheitliche Richtung ſei in der evangeliſchen Kirche 
nicht herzuſtellen. 

Der Staat verhalte ſich deshalb in Sachen dieſer Wahl abwartend, 
nachdem ſie von den Kirchenparteien vorerſt ſelbſt abgelehnt worden 
ſei. Bis auf weiteres beſchränke ſich der Staat auf die Aufrechterhaltung 
der äußeren Ordnung... (VB., 25. November.) 


Die „Betennende Von den ſtreitenden Rirchenparteien („Deutſche Chriften“ und „Be⸗ 
e fennende Kirche“) war es insbeſondere die „Bekennende Kirche“, die 
immer wieder gegen die Beſtimmungen verſtieß und in ähnlicher Form 
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wie der politifche Katholizismus die Volksintereſſen ſchädigte. In zahl⸗ 
reichen Fällen mußten Vertreter dieſer Richtung wegen ſtaatsfeindlicher 
Handlungen zur Rechenſchaft gezogen werden, worüber im einzelnen 
zu berichten zu weit führen würde. In ſeiner im Jahre 1937 erſchienenen 
weitverbreiteten Schrift „Proteſtantiſche Rompilger. Der Verrat 
an Luther und der Mythus des 20. Jahrhunderts“ hat Pg. Alfred 
Roſenberg grundſätzlich mit dieſen Kräften Abrechnung gehalten. — 
In dieſem Zuſammenhang ſei noch die eigenartige Tatſache vermerkt, 
daß die proteſtantiſche Weltkirchenkonferenz in Oxford es fertig 
brachte, am 23. Juli eine Botſchaft an die Deutſche Evangeliſche Kirche 
zu beſchließen, in der zum Ausdruck gebracht wird: 

„. .. In der Erklärung wird die Abweſenheit der Delegation der Deut- 
ſchen Evangeliſchen Kirche bedauert und auf die angeblichen Schwierig⸗ 
keiten der Kirche bei ihrer Verkündigung (1) hingewieſen. Es wird 
dabei auch der römiſch⸗katholiſchen Kirche gedacht und der Hinder⸗ 
niſſe, die angeblich der chriſtlichen Jugenderziehung entgegen⸗ 
ſtünden (1). Die Botſchaft ſchließt mit einem feierlichen Gelöbnis der 
Glaubensverbundenheit . (VB., 24. Juli.) e 

Gegen diefe unglaubliche Einmiſchung proteftierten die Vertreter der 
evangeliſchen Freikirchen in Deutſchland (unter ihnen beſonders 
Biſchof Melle als Vertreter der Methodiſten), in deren Erklärung mit 
aller Deutlichkeit feſtgeſtellt wurde: 

„Die evangeliſchen Freikirchen in Deutſchland ſind dankbar für die 
uneingeſchränkte Freiheit der Verkündung des Evangeliums 
von Chriſto und für die Gelegenheit, die ſie in Deutſchland haben, ihren 
Dienſt in Evangeliſation, Seelſorge, ſozialer Fürſorge und Gemeindeaufbau 
tun zu können 

In gleicher Weiſe proteſtierten die Altkatholiſche Geſamtkirche und 
andere gegen die Oxforder „Botſchaft“. In recht befremdender Weiſe 
fand dagegen dieſer internationale Dolchſtoß Helfershelfer bei der „Be- 
kennenden Kirche“, worüber in einem Brief des Reichskirchen⸗ 
miniſters Kerrl (im Oktober) an den Landesbiſchof Wurm in Stutt- 
gart das Notwendige geſagt iſt: 


„Der Evangeliſche Oberkirchenrat in Stuttgart hat unter dem 
7. September 1937 an alle nachgeordneten Dienſtſtellen einen Rund⸗ 
erlaß betreffend Teilnahme an Allianzverſammlungen herausgegeben, in 
dem es u. a. wie folgt heißt: 

— Hie bekannte, durch die Preſſe verbreitete Erklärung, die Biſchof 
Melle als Vertreter der deutſchen Methodiſten in Oxford über die kirch⸗ 
liche Lage in Deutſchland gegeben hat, mußte von der geſamten Be⸗ 
kennenden Kirche als bedauerliche Verkennung der tatſächlichen Lage 
verſtanden werden. Solange keine ausreichende Richtigſtellung erfolgt, ift es 
um der Wahrheit und Ehre willen geboten, daß die Geiſtlichen und die 
Kreiſe der Bekennenden Kirche ſich von gemeinſamen Veranſtaltungen mit 
Vertretern der Biſchöflichen Methodiſtenkirche fernhalten.“ — 

Ich ſtelle fejt, daß der Evangeliſche Oberkirchenrat, der gleichzeitig be= 
hauptet, für die geſamte Bekennende Kirche zu ſprechen, mit dieſer Er⸗ 
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klärung einen aufrechten deutſchen Mann, der in vorbildlicher 
Weiſe böswilligen Verleumdungen ſeines Vaterlandes entgegen⸗ 
getreten iſt, in völlig ungerechtfertigter Weiſe diffamiert. Mit dieſer 
Erklärung ſtellen ſich ſowohl der Evangeliſche Oberkirchenrat wie auch die 
Bekennende Kirche an die Seite der ausgeſprochenen Feinde des 
Deutſchen Reiches und unterſtützen ſie im Kampf gegen das eigene 
Vaterland. Ein derartiges Verhalten kann ich nicht hingehen laſſen, ohne 
es auf das ſchärfſte zu mißbilligen. gez. Kerrl.“ 


Wir wollen damit das Gebiet der kirchlichen Fragen verlaſſen, die 
nicht immer zur Freude Anlaß gaben, und zur Einſtellung des 
Staat und Kirche nationalſozialiſtiſchen Staates ſämtlichen Kirchen gegenüber an die 
Worte Adolf Hitlers vom 1. Wai erinnern: 

„. .. Wir können nicht dulden, daß diefe Autorität, die die Autorität 
des deutſchen Volkes iſt, von irgendeiner anderen Stelle angegriffen wird. 
Das gilt auch für alle Kirchen. Soweit fie ſich um ihre religiöſen Pro⸗ 
bleme kümmern, kümmert ſich der Staat nicht um ſie. Wenn ſie ver⸗ 
ſuchen, durch irgendwelche Maßnahmen, Schreiben, Enzykliken uſw. ſich 
Rechte anzumaßen, die nur dem Staat zukommen, werden wir fie zurück- 
drücken in die ihnen gebührende geiſtlich-ſeelſorgeriſche Tätig- 
keit. Es geht auch nicht an, von dieſer Seite aus die Moral eines Staates 
zu kritiſieren, wenn man ſelbſt mehr als genug Grund hätte, ſich um die 
eigene Moral zu kümmern. Für die deutſche Staats⸗ und Volksmoral 
wird ſchon die deutſche Staatsführung Sorge tragen — das können wir 

all den ‚Bejorgten‘ in und außerhalb Deutſchlands verſichern! ...“ — 


Veränderungen Als innenpolitiſch wichtigſtes Ereignis am Jahresende find die 
perſonellen Veränderungen im Reichskabinett und in einzelnen 
Miniſterien anzuſehen. Bereits im 12. Abſchnitt wurde eingehender 
berichtet, daß an Stelle des zum Neichsminiſter ohne Geſchäftsbereich 
ernannten Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht am 26. November der 
Staatsſekretär Funk zum Reichs- und Preußiſchen Wirtſchaftsminiſter 
ernannt wurde — und zwar mit Wirkung vom 15. Januar 1938, wäh⸗ 
rend bis dahin der Beauftragte für den Vierjahresplan, Winiſter⸗ 
präſident Göring, die Führung des Winiſteriums übernahm. 

el: Am gleichen Tage (26. November) ernannte der Führer an Stelle 
Funks nunmehr den Miniſterialdirektor Karl Hanke zum Staats- 
ſekretär im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propa” 

n ganda, — ebenſo den Reichspreſſechef der NSDAP., Dr. Otto 

oe Dietrich, zum Staatsſekretär im gleichen Nlinifterium und zum 
Preſſechef der Reichsregierung. 

sët des Durch „Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den 
lde den dhe Chef der Reichskanzlei“ (ebenfalls vom 26. November) wurde an“ 
der Reichskanzlei geordnet, daß der Chef der Reichskanzlei ab jetzt die Amtsbezeichnung 
„Reichsminiſter und Chef der Reichskanzlei“ führt. In Vollziehung 

dieſes Erlaſſes ernannte der Führer den Chef der Reichskanzlei, 
Staatsſekretär Dr. Lammers, zum Reichsminiſter. — Am 1. De 
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zember folgte der „Erlaß des Führers und Reichskanzlers über 
die Amtsbezeichnung des Chefs der Präſidialkanzlei“: 


„Der Staatsſekretär und Chef der Präſidialkanzlei führt in Zukunft 
die Amtsbezeichnung „Staatsminiſter und Chef der Präſidial⸗ 
kanzlei des Führers und Reichskanzlers“. 

Er ſteht im Range den Veichsminiſtern gleich.“ 


Demgemäß wurde Staatsſekretär Dr. Meißner zum Staatsminiſter 
ernannt. — 

Die zweite Jahreshälfte hatte außerdem noch ein Geſetz und eine 
Reihe von Verordnungen gebracht, die der Ehrung von Verdienſten 
gewidmet waren, nämlich: F 


das „Geſetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen“ (1. Juli), durch 
welches das alte gleichnamige Geſetz vom 7. April 1933 (ſiehe Band 1933, 
Seite 114) abgelöſt wurde und das als weſentlichſte Neuerung brachte, daß 
ſolche Verleihungen nur noch durch den Führer erfolgen (während dies 
vorher auch durch die Reichsſtatthalter, bzw. Landesregierungen, erfolgen 
konnte), 

die „Verordnung des Führers und Reichskanzlers über die 
Verleihung von Auszeichnungen für die Errettung von Men⸗ 
ſchen aus Lebensgefahr (Rettungsmedaillen)“ vom 10. Juli, 

die „Erſte Verordnung des Führers und Reichskanzlers über 
die Verleihung von Titeln (Profeſſor⸗Titel)“ vom 27. Auguſt, 

die diesbezügliche Zweite Verordnung („Titel für Bühnen⸗, Film⸗ 
und Tonkünſtler“) vom 22. Oktober, nach der folgende Titel verliehen 
werden können: Generalintendant, Generalmuſikdirektor, Staatsſchauſpiel⸗ 
direktor, Staatsoperndirektor, Staatskapellmeiſter, Staatsſchauſpieler, 
Kammerſänger, Kammervirtuoſe, Kammermuſiker. 


Erwähnt ſei ferner die „Zweite Verordnung zur Durchführung 
des Reichsflaggengeſetzes“ vom 28. Auguſt, die alle beſtehenden 
Zweifel darüber klärte, welche Flaggen und Fahnen von Privat- 
perſonen gezeigt werden dürfen. 

Es wird beſtimmt, daß an regelmäßigen allgemeinen Beflaggungstagen, 
ſowie an Tagen, an denen zu einer allgemeinen Beflaggung beſonders auf⸗ 
gefordert wird, Privatperſonen nur die Reichs⸗ und Nationalflagge ſetzen. 
Ausnahmen beſtimmt die zur Anordnung einer allgemeinen Beflaggung 
zuftändige Stelle. Regelmäßige allgemeine Beflaggungstage ſind: Der 
Neichsgründungstag (18. Januar), der Tag der nationalen Erhebung 
(30. Januar), der Heldengedenktag (5. Sonntag vor Oſtern), der Geburts⸗ 
tag des Führers und Reichskanzlers (20. April), der Nationalfeiertag des 
deutſchen Volkes (1. Mai) und der Erntedanktag. 

Allgemein verboten iſt für Privatperſonen das Setzen der gegenwärti⸗ 
gen oder früheren Flaggen der Wehrmacht, der Neichskriegsflagge, Reichs⸗ 
dienſtflagge, früheren Reichs⸗ oder Landesflaggen oder einer Kirchenflagge. 


In der dritten Oktoberwoche (18. bis 23.) fand der erſte Deutſche 
Beamtentag in Wünchen, der Hauptſtadt der Bewegung, ſtatt. Ihn 
beherrſchte nach der grundlegenden Neuordnung des deutſchen Be⸗ 
amtentums durch den Nationalſozialismus der Leitgedanke: Wir 
dienen dem Volke. Die Tagung wurde damit nach den Worten des 
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Reichsbeamtenführers Pg. Neef zu einer Demonſtration vor dem 
ganzen Volke und der Welt für eine neue innere Ausrichtung des 
Beamtentums. Erft der Nationalſozialismus überwand die Sonder- 
beſtrebungen von über 900 Beamtenorganiſationen vergangener Zeiten 
und fügte dieſe zu einer Beamtenorganiſation zuſammen. Vier Jahre 
nach der Machtergreifung ſteht die Organiſation als Zuſammenſchluß 
aller Beamten — im Geiſte eines Wortes des Reichsminiſters Pg. 
Dr. Frick: Erſt Deutſche, dann Beamte. — Auf der Tagung ſprachen 
mehrere führende Männer der Partei und des Staates. 

Erwähnt ſei in dieſem Zuſammenhang der „Erlaß des Führers 
und Reichskanzlers über die Ernennung der Beamten und 
die Beendigung des Beamtenverhältniſſes“ (10. Juli). Er trat 
an die Stelle der Erlaſſe vom 1. Februar 1935 (ſiehe Band 1935, 
Seite 60), da das „Deutſche Beamtengeſetz“ vom 26. Januar 1937 
(ſiehe im 1. Abſchnitt unſeres Bandes) nur noch Reichsbeamte kennt 
und die bisherigen Beſtimmungen dieſer Tatſache anzugleichen 
waren. — 

An wichtigen Ereigniſſen vom Jahresende ift ferner die Heraus⸗ 
gabe der „Verordnung über das Verhalten im Straßenver— 
kehr (Straßenverkehrsordnung)“ vom 13. November zu berichten: 

Sie wurde vom Reichsinnenminiſter auf Grund des „Geſetzes zur 
Anderung des Geſetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen“ 
vom 10. Auguſt erlaſſen und trat dann am 1. Januar 1938 mit ihren 
weſentlichſten Beſtimmungen in Kraft. Nach ihrem Vorſpruch hat ſie den 
Zweck, die echte Gemeinſchaft aller Verkehrsteilnehmer einſchließlich der 
Fußgänger — im Intereſſe einer nachhaltigen Beſſerung der Verkehrs⸗ 
diſziplin — herzuſtellen. Sie ſtellt daher ohne Rüdfiht auf den ein: 
getretenen Erfolg die Verletzungen einer Reihe von Tatbeſtänden unter 
Strafe, die erfahrungsgemäß zu einer Gefährdung anderer Verkehrsteil⸗ 
nehmer führen können. § 1 der Verordnung enthält eine Grundregel für 
das Verhalten im Straßenverkehr: „Jeder Teilnehmer am öffentlichen 
Straßenverkehr hat ſich ſo zu verhalten, daß der Verkehr nicht gefährdet 
werden kann; er muß ferner ſein Verhalten ſo einrichten, daß kein anderer 
geſchädigt oder mehr, als nach den Umſtänden unvermeidbar, behindert 
oder beläſtigt wird.“ Auf Grund dieſer Vorſchrift kann auch in Fällen, 
die im einzelnen nicht geregelt ſind, eingeſchritten werden. 

Die Verordnung dient dem Schutz des Lebens bei verſtärkter Motori” 
ſierung. Hierzu haben alle Verkehrsteilnehmer beizutragen. Bemerkens⸗ 
wert ift § 6: Wer die Verkehrsvorſchriften nicht beachtet, ift auf Vorladung 
der Verkehrspolizeibehörde oder der von ihr beauftragten Beamten ver⸗ 
pflichtet, an einem Unterricht über das Verhalten im Straßenverkehr 
teilzunehmen. 

Zugleich mit dieſer Verordnung ergingen eine neue „Straßenver— 
kehrs⸗-Zulaſſungs-Ordnung“ und eine „Straßenbahn-Bau⸗ 
und Betriebsordnung“. — 

Das Jahr neigte ſich ſeinem Ende zu. Das deutſche Weihnachtsfeſt 
rückte heran, das wieder in bereits Tradition gewordener Art und 
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Weiſe dem leuchtenden Weihnachtsbaum auf Straßen und Plätze 
ebenſo brachte wie in die deutſche Familie, den eigentlichen Träger 
gerade dieſes Feſtes. Große Feiern mit Beſcherungen von Kindern 
— Volksweihnachtsfeiern, die dem 24. Dezember vorangingen — 
vereinten die Volksgenoſſen im Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das 
heute alle Deutſchen in der Welt wieder erfaßt hat. Mit Recht konnte 
der Leiter der AD. (Auslandsorganiſation) der NSDAP., Gauleiter 
Bohle, in feiner Weihnachtsbotſchaft an die Auslands— 
deutſchen ſagen: 

„ . . Aberall in der weiten Welt find die nationalſozialiſtiſchen Gemein- 
ſchaften unſerer Reichsbürger ſtärker und geſchloſſener geworden. Überall 
fühlen ſich unſere Parteigenoſſen und Volksgenoſſen genau fo zur Mit⸗ 
arbeit am weiteren Aufbau unſeres Reiches verpflichtet wie in der alten 
Heimat jelbit...“ 

Die Tage zwiſchen Weihnachten und Neujahr brachten dann noch 
kurz vor Torſchluß des Jahres 1937 ein aufſehenerregendes und 
äußerſt ſymptomatiſches Ereignis im Südoſten Europas: Nach dem 
auf Grund der rumäniſchen Kammerwahlen (20. Dezember) notwendig 
gewordenen Rücktritt der Regierung Tatarescu berief am 28. De⸗ 
zember der rumäniſche König Carol das autoritäre Kabinett 
Goga, dem auch der alte antiſemitiſche Vorkämpfer Prof. Cuza an⸗ 
gehörte und das zum Entſetzen der „demokratiſchen“ Mächte und vor 
allem des Weltjudentums eine rückſichtsloſe Entjudungspolitik trieb 
— unter der Parole: „Rumänien den Rumänen.“ Nachdem An⸗ 
fang November in Braſilien von Präſident Vargas ein nationales, 
unparlamentariſches Regime eingeführt worden war, war nun auch 
Rumänien zu einer Art „autoritärem Regime“ hinübergewechſelt. 

Paris dagegen erlebte zwiſchen Weihnachten und Neujahr eine 
Welle von Streik und Unruhen, die als böſes Omen für das Jahr 
1938 gelten konnten — die Frucht der bolſchewiſtiſchen Infektion. — 
Die italienifh-franzöfifhen Verſtimmungen hielten im übrigen 
an und führten dazu, daß die Botſchafterſtellen in Paris und Rom un⸗ 
beſetzt blieben. — 

Wie ſtets wurden zu Weihnachten von den Staatsoberhäuptern oder 
Regierungschefs Anſprachen an ihre Völker gehalten. In Deutſch— 
land hat ſich ſeit 1933 die ſchöne Sitte eingebürgert, daß der Stell⸗ 
vertreter des Führers, Rudolf Heß, am 24. Dezember durch den Rund⸗ 
funk einen Gruß an alle Deutſchen im Reihe und in der ganzen Welt 
richtet und zugleich den Dank der Nation an Adolf hitler ausſpricht. 
(In dieſem Jahre dankte Pg. Heß noch beſonders den deutſchen 
Männern und Frauen im Fernen Often, die fih der auslandsdeutſchen 
Flüchtlinge der chineſiſchen Wirren ſo opferbereit angenommen haben.) 
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In ſeiner Weihnachtsanſprache ſagte der Stellvertreter des Führers 
über den europäiſchen Frieden: 


und 


„ . . In Deutſchland gibt es das Gerede von Kriegsgefahr und kriege⸗ 
riſcher Drohung nicht. Das felſenfeſte Bewußtſein, ſelbſt keinen Krieg zu 
wollen und jederzeit die Kraft zu beſitzen, eigener Bedrohung einmütig und 
ſtark entgegenzutreten, nimmt uns Deutſchen, die wir eine Kriegsangſt 
überhaupt nicht in uns fühlen, auch die Sorge einer täglichen kriegeriſchen 
Bedrohung. Dabei wiſſen wir: Auch der Mann und die Frau der anderen 
Völker wollen den Krieg nicht. Auch fie wollen Ruhe, friedliche Arbeit 
und ein aufbauendes Leben. Die Friedensſehnſucht der tüchtigen und an⸗ 
ſtändigen Menſchen aller Kulturnationen iſt heute einer der ſtärkſten Ga⸗ 
ranten der Ruhe in Europa. 

Auch die in ihrem Streben nach Erhaltung des Friedens immer nach⸗ 
haltiger wirkſam werdende Kameradſchaft der Frontſoldaten des Großen 
Krieges und das Kennenlernen der Jugend, deren Väter gegeneinander im 
Felde ſtanden, nimmt den Kriegshetzern ebenfalls immer mehr die Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg!... 


erklärte vom neuen Deutſchland: 


„Wir vollenden unbeirrbar und unabänderlich, was wir im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland begannen. Wir haben unferen Kindern ein freies 
Reich erkämpft. Wir geben ihnen eine frohe Jugend, ein geſundes Leben, 
eine anſtändige Moral und eine ſaubere Weltanſchauung. Wir werden 
dieſer Jugend die Freiheit erhalten und alle Einrichtungen voll— 
enden, die ihr die Zuverſicht auf eine ſchöne Zukunft geben. 

Wir werden den friedlichen Unabhängigkeitskampf der deutſchen 
Wirtſchaft durchfechten und für die weitere Geſunderhaltung und Ge⸗ 
ſundung unſeres Volkes Vorſorge treffen. Wir werden die Verbindung 
zwiſchen Heimat und Auslandsdeutſchtum weiter fördern und ebenſo 
die Verſuche fortſetzen, für das Volksdeutſchtum im Auslande durch 
Vereinbarungen mit den Gaſtvͤlkern einen würdigen Zuſtand herbei⸗ 
zuführen. Wir werden unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu den Na⸗ 
tionen, die guten Willens find, pflegen und werden nicht müde werden, 
unſeren Kampf für ein anſtändiges Menſchentum gegen die bois 
ſchewiſtiſche Mörderclique weiterzuführen. Wir können voll Stolz 
ſagen, daß wir Deutſche zum Block des Friedens geworden ſind.“ 


Er ſchloß mit den Worten: 


„An der Schwelle eines neuen Jahres wenden wir unſere Gedanken und 
Wünſche dem Manne zu, dem jeder einzelne von uns ſeines Volkes und 
damit ſeine eigene Stellung in der Welt heute dankt. Es gibt keinen 
Deutſchen, deſſen Leben nicht in irgendeiner Form mitgeleitet und mit⸗ 
geführt iſt durch ihn. Und es gibt keine uns alle angehende Idee oder 
Handlung, die nicht entweder von ihm gedacht oder getan oder von ihm 
mitbeſtimmt wäre! Glücklich, wer mit uns des Glaubens ſein kann, im 
Handeln dieſes Mannes die ſichtbare Spur eines allmächtigen Willens 
zu ſehen. Wir, die wir dies können, wir gehen in die Weihnacht mit der 
einen großen Bitte: Herr, erhalte Deutſchland ſeinen Führer 
Adolf Hitler!“ 


Zeittafel 


1. Januar 


4. Januar 


5. Januar 


7. Januar 


9. Januar 


11. Januar 
14. Januar 


15. Januar 
16. Januar 
18. Januar 


25. Januar 
26. Januar 


27. Januar 


28. Januar 


29. Januar 
50. Januar 
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Zeittafel 1937 


Januar 


Neujahrsaufruf des Führers. 17. 

Vizeadmiral Carls Flottenchef. 276. 

Deutſche Beſchlagnahme eines rotſpaniſchen Dampfers ole Gegen- 
maßnahme gegen völkerrechtswidrige Beſchlagnahme deutſcher 
Dampfer durch die ſpaniſchen Bolſchewiſten (ebenſo am 3. Januar). 41. 

Tagung der internationalen Studentenorganiſation „Confédération 
Internationale des Etudiants“ (CIE) in Wien (bis 11. Januar). Seit 
1930 zum erſtenmal wieder offizielle Teilnabme der Oeutſchen. 139. 

Verlängerung des Oanzig-polniſchen Hafenprotokolls. 45. 

Deutſch-polniſches Aufwertungsabkommen tritt in Kraft. 180. 

Deutſche Antwortnote an England und Frankreich (betr. die Frei- 
willigenfrage im ſpaniſchen Bürgerkrieg). 42. g 

Hochzeit der holländiſchen Thronfolgerin mit dem deutſchen Prinzen 
Bernhard zur Lippe-Bieſterfeld. 46. 

Pariſer Lügenmeldung von einer „Landung deutſcher Truppen in 
Spaniſch-Marokko“. 41—42, 55—56. 

Neujahrsempfang des Diplomatiſchen Korps beim Führer. 42. 
Minifterpräfident Hermann Göring in Italien (bis 24. Januar) — 
Empfang beim König — Unterredungen mit dem Duce. 46. 
Dritte Durchführungsverordnung zum Geſetz über die Gewährung 

von Straffreiheit bei Deviſenzuwiderhandlungen. 180—181, 

Verfügung des Führers über die Errichtung der Adolf- 
Hitler-Schulen. 117—118. 

Tag der deutſchen Polizei (bis 17. Januar). 34. 

Untergang des Berſuchsboots „Welle“ der Kriegsmarine. 276. 

Weitere deutſche Note in der ſpaniſchen Freiwilligenfrage. 45—44. 

Geſetz über Groß-Hamburg und andere Gebietsbereini— 
gungen. 23—27. 

Deutſches Beamtengeſetz. 30—82. 

Reichsdienſtſtrafordnung. 32. 

Achte Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans über die 
Erfaſſung der im Privatbeſitz befindlichen Vorräte an edlen und 
unedlen Metallen. 189. 

Geſetz zur Anderung der Bekanntmachung über den Verkehr mit land- 
wirtſchaftlichen Grundſtücken (Srundſtückverkehrsbekanntmachung). 
305—306. 

Deutich-öfterreihiihes Wirtſchaftsabkommen. 176. 

Reichstagung des NSDd.-Studentenbundes in Braunſchweig. 130. 

Schaffung einer Reichszentralſtelle für die Ouchführung des Vier- 
jahresplans bei der NS SAP., ihren Gliederungen und an- 
geſchloſſenen Verbänden. 186—187. 

Beginn der „Grünen Woche“ in Berlin (bis 7. Februar). 305. 

Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolution — Reichstags 
ſitzung — Führerrede — Verkündung der Aufhebung der 
Kriegsſchuldlüge. 18—20. 
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4. Februar 


6. Februar 
9. Februar 
10. Februar 


11. Februar 
12. Februar 


15. Februar 
14. Februar 


15. Februar 


16. Februar 


18. Februar 
20. Februar 


21. Februar 


22. Februar 


25. Februar 


24. Februar 


Gedenkſitzung des Keichskabinetts — Aufnabme der Kabinetts; 
mitglieder, die noch nicht der Partei angehörten, in die NSDAP. — 
Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens an Kabinettsmitglieder. 108. 

Geſetz zur Verlängerung des Geſetzes zur Behebung der 
Not von Volk und Reich (neues Ermächtigungsgeſetz). 18. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Einſetzung eines 
Chefs der Auslandsorganiſation im Auswärtigen Amt. 57. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den Reichsarbeitsführer 
im Reichsminifterium des Innern. 279. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über einen Generalbauinſpektor 
für die Reichshauptſtadt. 77— 78. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Stiftung eines Oeutſchen 
Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft. 76. 

Geſetz über Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien (Aktiengeſetz). 336—338. 


Februar 


Eiſenbahnerkundgebung vor dem Führer anläßlich der Löſung vom 
Verſailler Diktat. 22. 

Geſetz über die Verwahrung und Anſchaffung von Wertpapieren. 221. 

Stapellauf des ſchweren Kreuzers „Admiral Hipper“. 276. 

Beginn der neuen „Stillhaltekonferenz“ (bis 20. Februar). 181—185. 

Geſetz zur Neuregelung der Verhältniſſe der Reichsbank 
und der Oeutſchen Reichsbahn. 20—22. 

Geſetz über Waſſer- und Bodenverbände (Waſſerverbandgeſetz). 306. 

Dienſtanweiſung für die Generalinſpekteure der Ordnungspolizei. 35. 

Eröffnung des Reihsberufswetttampfes. 130. 

Der Führer übergibt den Verwaltungsneubau der NSS AP. in 
München dem Reichsſchatzmeiſter. 106—107. 

General a. D. Faupel deutſcher Votſchafter in Nationalſpanien. 58. 

Rücktritt des Reichskirchenausſchuſſes. 375. 

Reichsnotarordnung. 339—340. 

Beginn der Deutjchlandreife des italieniſchen Arbeiterführers Cianetti 
(bis 22. Februar). 154. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Einberufung einer 
verfaſſunggebenden Generalſynode der Oeutſchen Evangeliſchen 
Kirche. 375 — 376. 

Internationale Frontkämpfertagung in Berlin (bis 18. Februar). 60. 

Verordnung über das Erfaſſungsweſen. 259. 

Reichsamtsleiter Speer Beauftragter für das Bauweſen im Stab des 
Stellvertreters des Führers. 107. 

Geſetz zur Verhinderung der Teilnahme am ſpaniſchen Bͤrgerkrieg. 61. 

Neues „Stillhalteabkommen“. 181—183. 

Eröffnung der Internationalen Automobil- und Motorradausſtellung 
in Berlin durch den Führer. 211—215. 

Heldengedenktag. 267. 

Erſter Spatenſtich zu den Oankopferſiedlungen der SA. 114. 

Reichsaußenminiſter von Neurath in Wien (bis 25. Februar). 58—60. 

Der Stabschef der SA., Pg. Lutze, ſtiftet drei Kulturpreiſe. 113 

Erlaß des Neichserziehungsminiſters über die Stammhochſchule. 150. 

Erlaß über die Eingliederung der Handwerkskammern in die Wirt- 
ſchaftskammern. 220. 

Parteigründungsfeier — Nede des Führers zur Alten Garde in 
München. 107. 


Zeittafel 


25. Februar 
26. Februar 


27. Februar 


28. Februar 


1. März 


4. März 
5. März 


7. März 
8. März 


9, März 


10. März 


11. März 
12. März 


14. März 


15. März 
16. März 


18. März 
19. März 
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Schaffung des „Deutſchen Reiterführer-Abzeichens“ durch Adolf 
Hitler. 113. 

Vereinbarung über die Zuſammenarbeit von BM. und AN St. 131. 

Der frühere ſchweizeriſche Bundesrat Schultheß beim Führer. Deutſche 
Anerkennung der Neutralität der Schweiz. 62. 

Deutſch-norwegiſches Wirtſchaftsabkommen. 176. 

Genehmigungspflicht für den Handel mit ausländiſchen Wert- 
papieren. 181. 

Tagung der Sudetendeutſchen Partei (SS.) in Auſſig. 63. 

Beginn der Leipziger Frühjahrsmeſſe (bis 8. März) — Grunöftein- 
legung des Hauſes der Oeutſchen Arbeitsfront in Leipzig. 210. 


März s 


Kundgebung der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NSS AP. in 
Leipzig — von Ribbentrop ſpricht zur Kolonialfrage. 66. 

Tagung des Weltrundfunkvereins in Berlin (bis 13. März). 80. 

Reichstagung der Reichsfilmkammer in Berlin (bis 6. März). 85. 

Eröffnung des Rüdwandererheims der AO. in Berlin-Tegel. 115. 

Erlaß des Reichsleiters Pg. Dr. Ley über die Werkſcharen. 148. 

Geſetz zum Schutze der landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen. 305. 

Beginn des erſten Ausleſelagers für Erzieher an den Adolf-Hitler- 
Schulen (bis 13. März). 118. s 

Einigung im Londoner „Nichteinmiſchungsausſchuß“ über die Gee- 
kontrolle und die Kontrolle der ſpaniſch-franzöſiſchen Grenze. 67. 

Verkündung einer Akademie für weltanſchauliche Schulung auf der 
Ordensburg Vogelſang. 107. 

Geſetz über die Amtszeit der gemeindlichen Selbjtverwaltungs- 
körper. 29. 

Geſetz über die Verlängerung der Amtsdauer der Vertrauensräte. 148. 

Geſetz über die Sicherung der Reichsgrenze und über Vergeltungs- 
maßnahmen. 33—39. 

Der litauiſche Außenminiſter Lozoraitis bei Reichsaußenminiſter 
von Neurath. 65. 

Verordnung zur beſchleunigten Förderung des Baues von Heuerlings- 
und Werkswohnungen ſowie von Eigenheimen für ländliche Hand- 
werker und Arbeiter. 303. 

Letzter Appell der Führeranwärter auf der Ordensburg Vogelſang, 
die als Führernachwuchs ins Land gehen ſollen. 107. 

Hinterlegungsordnung. 354. 

Juſtizbeitreibungsordnung. 332. 

Kundfunkanſprache des Reichsjugendführers an die reichsdeutſche 
Zugend im Ausland. 122. . 

Päpſtliche Enzyklika (mit einer Stellungnahme gegen die klöſterlichen 
Sittlichkeitsprozeſſe in Deutſchland). 71. 

König Friedrich von Dänemark beim Führer. 68. 

Geſetz über die Gerichtsgliederung in Groß-Hamburg und anderen 
Gebietsteilen. 27. 

Gründung des Reichsforſchungsrates (Erlaß des Reichserziebungs- 
miniſters vom 15. März). 88, 184. 

Neue Verfügung des Führers über das SA.⸗Sportabzeichen. 92—93. 

Geſetz über die 29. Anderung des Beſoldungsgeſetzes. 33. 

Geſetz über Finanzmaßnahmen auf dem Gebiete der Polizei. 35. 
Umwandlung der „Geſellſchaft zur Vorbereitung der Reichsplanung 
und Raumordnung“ in die „Reichsplanungsgemeinſchaft“. 356. 

Eröffnung des Internationalen Muſikfeſtes in Baden-Baden. 86. 
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20. März 
25. März 


24. März 


30. März 
31. März 


1. April 


2. April 
7. April 


8. April 
10. April 


11. April 


13. April 
16. April 


17. April 


Tagung der Reichsmuſikkammer in Oeſſau. 86. 

Hermann Göring teilt in einer Sitzung des Führerkorps des Reichs- 
nährſtandes ſeine Maßnahmen zur Erzeugungsſchlacht mit. 301. 

Verordnung zur Sicherung der Landbewirtſchaftung. 302. 

Verordnung über die Verbilligung von Stidjtoff- und Kalidünge- 
mitteln. 302—303. 

Verordnung über Erzeugerpreiſe für Kartoffeln. 305. 

Verordnung zur Regelung der Getreidepreiſe im Wirtſchaftsjahr 
1937/38. 303. 

Aufruf zum „Leiſtungswettbewerb des deutſchen Landvolks“. 303. 

Verfaſſung für das Winterhilfswerk des Oeutſchen Volkes. 
309. 

Verordnung über die Wehrbezirkseinteilung für das Oeutſche Reich. 
269 — 270. 

Eröffnung der Reichsausſtellung der Deutfhen Textil- und Be- 
kleidungswirtſchaft in Berlin. 188. 

Ausſprache des Führers mit General Ludendorff. 371—372. 

Feiern zur Schaffung von Groß-Hamburg (bis 1. April). 24—25. 

Aufhebung der heſſiſchen Provinzen. 28. 


April 


Die neue Reichsbehörde „Zugendführer des Oeutſchen Reiches“ 
nimmt ihre Arbeit auf. 118. 

Einrichtung der Heeresarchive. 273. 

Verordnung über die Förderung von Arbeiterwohnſtätten. 354. 

Proklamation der Südafrikaniſchen Union, nach der den Oeutſchen 
die Beteiligung an politiſchen Verbänden unterſagt iſt. 69. 

Jahrestagung des Oeutſchen Gemeindetages in Berlin (bis 8. April). 28. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Reichsakademie für 
Leibesübungen. 94. 

Geſetz zum Schutze von Bezeichnungen der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei. 110. 

Italienreiſe des Neichsleiters Pg. Dr. Ley (bis 14. April). 154. 

Eröffnung der deutſchen Ausgrabungen in Olympia durch Reiche” 
miniſter Ruft. 88. 

Blockleiter Pg. Riedel von Kommuniſten in Argentinien ermordet. 
115. 

Eröffnung der erſten Reichstheaterwoche der H. in Bochum. 123. 

Engliſche Antwortnote an die rotſpaniſche „Regierung“ betr. den ihr 
angebotenen Marokko-Schacher. 69. 

Dr. Schacht in Brüſſel (bis 16. April). 70. 

Eröffnung der Oeutſchen Akademie der Luftfahrtforſchung in Berlin 
durch Reichsluftfahrtminifter Göring. 274. 

Empfang der Beauftragten des WHW. beim Führer. 310. 

Die Südafrikaniſche Union erklärt den „Oeutſchen Bund“ für einen 
politiſchen Verband im Sinne der Proklamation vom 2. April 
(ſiehe dort). 69. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über das Nationalſozialiſtiſche 
Fliegerkorps. 114. 

Beginn des Reichswerbe- und Opfertages des Zugendherbergswerks 
(bis 18. April). 118—120. 

Verordnung über die Muſterung und Aushebung. 269. 

Verordnung über die Heranziehung der deutſchen Staatsangehörigen 
im Ausland zum aktiven Wehrdienſt und RNeichsarbeitsdienſt im 
Jahre 1937. 269. 


Zeittafel 
.. E ER, 


18. April 


19. April 


20. April 


22. April 
23. April 


24. April 


28. April 


29. April 
50. April 


1. Mai 
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Der Stellvertreter des Führers, Pg. Heß, kündigt in Karlsruhe die 
Aufhebung der Mitgliederfperre zum 1. Mai an. 108—110. 

Geſetz über das Verfahren für die Erſtattung von Fehlbeſtänden an 
öffentlichem Vermögen (Erſtattungsgeſetz). 32. 

Reichsapothekerordnung. 351. 

1 Million deutſche Jungen und Mädel werden in das Oeutſche Jung- 
volk und die Jungmädel im VOM. aufgenommen. 129. 

Eröffnung der erſten Klaſſen der Adolf-Hitler-Schulen (auf der Ordens- 
burg Cröſſinſee). 118. 

Der öſterreichiſche Bundesminiſter Glaiſe-Horſtenau beim Führer. 70. 

Der engliſche Labour⸗-Party-Abgeordnete Lansbury beim Führer. 71. 

Rundfunkanſprache Dr. Goebbels' zum Geburtstag des Führers. 104. 

Geburtstag des Führers — Paraden der Leibſtandarte und der 
Wehrmacht — Übergabe neuer Truppenfahnen durch Adolf 
Hitler. 104. i 

Vereidigung der neuen Politiſchen Leiter auf Adolf Hitler durch 
Pg. Rudolf Heß. 104—105, 

Stiftung des „Adolf-Hitler-Danks“ durch den Führer. 105—106. 

Regierungspräfident Dr, Muß Staatsſekretär im Reichskirchen⸗ 
miniſterium. 576. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg bei Muſſolini in 
Venedig (bis 25. April). 70. 

Zuſammenſchluß aller techniſchen Vereine im NS. Bund Oeutſcher 
Technik (Bekanntgabe durch Dr. Todt im Berliner Sportpalaſt) — 
Amt für Technik wird Hauptamt in der Reichsleitung der RS SA ß. — 
Schaffung des Amtes für techniſche Wiſſenſchaften in der DAF. 
114—115, 219. 

Der italieniſche Zugendführer Nicci trifft mit 22 Unterführern zu 
einer mehrtägigen Deutſchlandreiſe in München ein. 120, 

Italieniſche Journaliſten treffen zu einem Oeutſchlandbeſuch in 
Konſtanz ein. 85. 

Engliſch⸗franzöſiſche Note entbindet Belgien von feinen Verpflichtungen 
als Garantiemacht des Locarno-Abkommens. 68 —69. 

Bekanntmachung des Neichsſchatzmeiſters der NSS AP. über die Be- 
dingungen zur Aufnahme in die Partei. 109—110. 

Reichsſtudentenführung Hauptamt der NSDAB. 134. 

Die GOP. ſtellt 6 Initiativanträge im Prager Parlament. 72. 

Ausführungsbeſtimmungen des Neichsſchatzmeiſters der NSS AP. zum 
„Adolf-Hitler-Dank“. 105—106. 

Der katholiſche „Zugendführer“ Kaplan Roffaint wegen Hochverrats 
zu 11 Fahren Zuchthaus verurteilt. 374. 

Abſchluß des Reichsberufswettkampfes (in München). 143. 

Eröffnung der Ausſtellung „Gebt mir vier Jahre Zeit“ in Berlin. 79. 

Der Führer zeichnet in einer Sitzung der Reichsarbeitskammer 30 Be- 
triebe als „nationalſozialiſtiſche Muſterbetriebe“ aus. 143—144, 


Mai 


Nationalfeiertag des deutſchen Volkes — Staatsakt im Luft- 
garten — Führerrede — Jugendkundgebung im Olympiſchen 
Stadion. 141—1435. 

Verordnung des Führers und Reichskanzlers über die Stiftung des 
„Verdienſtordens vom Oeutſchen Adler“. 39, 

Feſtſitzung der Reichskulturkammer — Verleihung der Nationalpreiſe 
für Film und Buch. 78. 

Neichsleiter Dr. Ley ſtiftet A Leiſtungsabzeichen und ſchafft den 
„Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe“. 145—146. 
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2 
3. Mai 
4 


m 
3 
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13. Mai 


14. Mai 


18. Mai 


20. Mai 


21. Mai 


23. Mai 


25. Mai 
26. Mai 
27. Mai 


28. Mai 


29. Mai 


Reichsaußenminiſter von Neurath in Stalien (bis 5. Mai). 70. 

Grundſteinlegung von 543 neuen H. Heimen durch den Reichs; 
jugendführer. 118—119, 

Erſte, Zweite und Dritte Ourchführungsverordnung zum Luftſchutz 
geſetz. 275. 

Stapellauf des KdcF.-Schiffes „Wilhelm Guſtloff“. 152— 153. 

17. Verordnung zur Ourchführung des Geſetzes zur Ordnung der 
nationalen Arbeit. 148 — 149. 

Luftſchiffkataſtrophe des L. Z. „Hindenburg“ in Lakehurſt. 216. 

Eröffnung der Ausſtellung „Schaffendes Volk“ in Düſſeldorf. 79. 

Dr. Goebbels zur Gaukulturtagung in Danzig (bis 9. Mai). 71. 

Aufklärungs- und Werbeaktion für das Deutſche Frauenwerk (bis 
23. Mai). 252. 

Oer engliſche Botſchafter Henderſon beim Fübrer. 74. 

Beginn der Kunſtſtoff-Tagung (bis 13. Mai) im Rahmen der Aus- 
ſtellung „Schaffendes Volk“ in Düffeldorf. 187—188. 

Zweite Jahrestagung der Forſchungsabteilung „Judenfrage“ des 
Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Deutjchland in München. 87. 

Rede des Reichsſtudentenführers in einer Großkundgebung des NED 
Studentenbundes und der NS.-Studentenkampfhilfe in München — 
Erlaß des Stellvertreters des Führers über die NS.-Studenten- 
kampfhilfe. 134—137. 

Empfang der deutſchen Botjhaft in London anläßlich der Rrönungs- 
feierlichkeiten Georgs VI. 74. 

Deutſch-italieniſche Handelsabſprachen. 176. 

Selbſtauflöſung der Oeutſchnationalen Volkspartei in Danzig. 72. 

Erlaß des Neichsführers 44 und Chef der Oeutſchen Polizei: Trunken⸗ 
heit im Straßenverkehr kriminelles Verbrechen. 57. 

Zehnte germanenkundliche Reichstagung in Gelſenkirchen (bis 20. Mai). 
87 


Reichsſchwimmwerbewoche (bis 25. Mat). 99. 

Gruppenfübrerappell der SA. in Bad Pyrmont. 112. 

Beginn des Zweiten Reichsführerlagers der HJ. in Weimar (bis 
29. Mai). 129—130. 

Beginn der Reichstagung der Arzte des öffentlichen Gefundpeits” 
dienſtes in Wildbad (bis 25. Mai). 549. 

Oeutſches Wirtſchaftsabkommen mit Columbien. 178. 

Eröffnung des Dresdener Muſikfeſtes. 86. 

Einweihung der Bernhard-Ruſt-Hochſchule für Lehrerbildung in 
Braunſchweig. 370. 

Eröffnungsſitzung des Neichsforſchungsrates in Gegenwart des Führers 
und des Miniſterpräſidenten Göring. 88, 184. 

Rotſpaniſcher Angriff auf das Torpedoboot „Albatros“ und mehrere 
italieniſche Kriegsſchiffe auf der Reede von Palma de Mallorca. 155. 

Geſetz über Beamtenvereinigungen. 32— 35. 

Geſetz zur Regelung von Kapitalfälligkeiten gegenüber dem Aus 
land. 185. 

Aufruf des Führers über den Reichsſportwettkampf der HF. 92. 

Unterredung Dr. Schachts mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Léon Blum. 157. 3 

Tag des Oeutſchen Handwerks in Frankfurt a. M. (bis 30. Mai). 221. 

Rotſpaniſcher Angriff auf das Panzerſchiff „Oeutſchland 
auf der Reede von Ibiza (31 Tote). 155—156. 

Eröffnung der Feier des 250 jäbrigen Jubiläums der „Deutſchen 
Akademie der Naturforſcher“ in Halle / Saale. 87. 
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30. Mai 
31. Mai 


1. Juni 


2. Zuni 


3. Juni 


5. Juni 


6. Juni 
8. Juni 
10. Juni 


12. Zuni 
13. Zuni 


14. Juni 


15. Juni 


16. Juni 


18. Zuni 


Eröffnung der 4. Reichsnährſtandsausſtellung in München (bis 
6. Juni). 305. 

Beſchießung des rotſpaniſchen Kriegshafens Almeria 
durch deutſche Seeſtreitkräfte. 156—157. 

Ausſcheiden Deutfchlands und Italiens aus dem Londoner 
Kontrollſyſtem. 156. 


Juni 


Beſchluß des franzöſiſchen Kammerausſchuſſes für Kolonialfragen 
(gegen den deutſchen Kolonialanſpruch). 315. 

Beginn des 11. Europäiſchen Fremdenverkehrskongreſſes in Berlin 
(bis 2. Juni). 80. 

Erlaß betr. Verſorgung der Unteroffiziere und Mannſchaften. 270. 

Tagung des Führerkorps der NS SOAP. in Berlin. 112. 

Reichskriegsminiſter von Blomberg begibt fih zu einem mehrtägigen 
Beſuch nach Italien. 157. 

Geſetz über die Prüfung von Fahresabſchlüſſen. 338. 

In einer Großkundgebung der DAF. im Berliner Sportpalaſt ver- 
kündet Dr. Ley, daß zu den Olympiſchen Spielen in Tokio (1940) 
12000 deutſche Arbeiter fahren follen. 155. 

Eröffnung der Ausſtellung „Franzöſiſche Kunſt der Gegenwart“ durch 
Reichsminiſter Ruft im Beiſein von Winiſterpräſident Göring und 
Botſchafter Frangois-Poncet. 78. 

Beginn der Reichstagung des Reichsbundes der Kinderreichen in 
Frankfurt a. M. 345. 

Staatsakt in der Walhalla bei Regensburg: Einweihung der Anton- 
Brudner-Büfte in Gegenwart Adolf Hitlers. 86. 

Internationales Walfangabkommen. 175 — 176. 

Stapellauf des ſchweren Kreuzers „Blücher“. 276. 

Reichstagung der NSG. „Kraft durch Freude“ in Hamburg (bis 
13. Juni). 155. 

Keichstagung der NSKOV. in Northeim (bis 14. Zuni). 267. 

Viermächte vereinbarung in London: Rückkehr Oeutſchlands und 
Italiens in den Nichteinmiſchungsausſchuß. 158. 

Der italieniſche Jugendführer Nicci trifft mit 1500 Unterführern zu 
feinem zweiten diesjährigen Beſuch in Oeutſchland ein. 120. 

Reichskulturtagung der $F. in Weimar (bis 15. Zuni). 123. 

Beginn der 4. Reichs-Theaterfeſtwoche in Köln (bis 19. Juni). 86. 

Goethe-Rede des Reichsjugendführers in Weimar zur Eröffnung der 
„Weimar-Feſtſpiele der deutſchen Jugend“ (im Rahmen der 
Reichskulturtagung der H3.). 125—129. 

Jahrestagung der Reichstheaterkammer. 86. 

Seutſche Nanga-Parbat-Expedition von einer Lawine verſchüttet. 105. 

Dienftanweifung für den Inspekteur des Feuerlöſchweſens. 35. 

Rotſpaniſcher Angriff auf den Kreuzer „Leipzig“. 158. 

Der Reichsſtudentenführer eröffnet die Neichsleiſtungsſchau „Studenten 
bauen auf“ und verkündet den A. Reichsberufswettkampf der 
deutſchen Studenten. 150. 

Vorbeimarſch der Balilla vor Adolf Hitler in der Wilhelmſtraße in 
Berlin. 120. 

Erlaß betr. die Eingliederung der Soldaten in das Erwerbsleben. 270. 

Reichsumlegungsordnung. 505 —504. 

Eröffnung des erſten „Reichslehrgangs für preſſefachliche Fortbildung“ 
in Berlin (bis 26. Zuni). 85. 

Weiterer rotſpaniſcher Angriff auf den Kreuzer „Leipzig“. 
158. 
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19. Juni 
20. Juni 
22. Juni 


23, Zuni 


24. Juni 


25. Juni 
26. Juni 


27. Juni 


28. Juni 
29. Juni 


30. Juni 


1. Juli 


4. Juli 
5. Juli 


6. Juli 
7. Zuli 


9. Juli 
10. Juli 


Errichtung der Reichstierärztekammer verkündet (im Rahmen des 
1. Reichstierärztetages in Berlin). 307. 

Verordnung zur Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden in 
den nicht im Eigentum des Reiches oder der Länder ſtehenden 
Waldungen. 192. 

4. Reichstagung der Nordiſchen Geſellſchaft in Lübeck (bis 22. Zuni). 170. 

Abt Albanus Schachtleiter f. 374-375. 

Reichsarbeitstagung des NSS. -Studentenbundes und der SSt. in 
Heidelberg (bis 25. Juni). Der Reichsſtudentenführer verkündet die 
neue Ehrenordnung des deutſchen Studententums. 133. 

Endgültiges Ausſcheiden Deutfhlands und Italiens aus 
dem Londoner Kontrollſyſtem. 159—160. 

Beginn der Reihstagung der Gauwirtſchaftsberater der RSS AP. in 
Hamburg (bis 25. Juni). 172—173, 

Oeutſches Polizeibeamtengeſetz. 33—34, 

Feſtſtellung eines Konkordatsbruchs des Viſchofs von Speyer im 
Frankenthaler Prozeß. 374. 

Fünfzehnte und Sechzehnte Verordnung zur Durchführung des Ge- 

ſetzes zur Sicherung der Seutſchen Evangeliſchen Kirche. 576. 

Reichskriegertag in Kaſſel (bis 27. Zuni). 267. 

Verordnung über die Berwertung von Getreide zur Herſtellung von 
Branntwein. 304. 

Führerrede (in Würzburg) über das Verſagen der kollektiven Ab- 
machungen (beim Kontrollſyſtem). 159. 

Erſtes Brandenburgiſches Turn- und Sportfeſt in Berlin. 94. 

Beginn des Neunten Kongreſſes der Internationalen Handelskammer 
in Berlin (bis 3. Juli). 173—175. 

Verordnung über die Ausbildung für den höheren Dienſt in der all- 
gemeinen und inneren Verwaltung. 340—541, 

Hochſchultag in Göttingen. 88. 

Geſetz über Maßnahmen im ehemaligen oberſchleſiſchen Abſtimmungs! 
gebiet. 164. 

Verordnung zur Förderung der Nutzholzgewinnung. 192. 

Erlaß betr. die Stiftung „Invalidenhaus Berlin“. 270. 


Juli 


Geſetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen. 39. 579. 

Generalmajor Stumpff Chef des Generalſtabes der Luftwaffe. 274. 

Oeutſch-franzöſiſcher Frontſoldatentag in Freiburg i. Br. 162. 

Eröffnung des Oeutſchen Hiſtorikertages in Erfurt (bis 7. Juli). 204. 

Beginn des Internationalen Filmkongreſſes in Paris (bis 8. Juli). 205. 

Dienftitrafordnung für die Angehörigen des Arbeitsdienſtes für die 
weibliche Zugend. 279. 

Gefängnisurteile im Konitzer Deutſchtumsprozeß. 165. 

Verordnung über die Prüfung der Fahresabſchlüſſe von Kredit⸗ 
inſtituten. 358—339. 

Rede des Botſchafters von Ribbentrop vor dem Londoner Ridt- 
einmiſchungsausſchuß (Bilanz der bisherigen „Erfolge“). 161. 

Deutſch-öſterreichiſche Preſſeabmachungen. 165. 

Deutſch-franzöſiſcher Handelsvertrag. 177—178. 

Verordnung des Führers und Reichskanzlers über die Verleihung 
von Auszeichnungen für die Errettung von Menſchen aus Lebens“ 
gefahr (Nettungsmedaillen). 379. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Ernennung der Be- 
amten und die Beendigung des Beamtenverhältniſſes. 380. 
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14. Juli 


15. Juli 


16. Juli 


17. Juli 


18. Juli 


19. Juli 


20. Juli 


22. Juli 


23. Juli 


28. Juli 


50. Juli 


1. Auguſt 
2. Auguſt 
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Engliſcher Kompromißvorſchlag vor dem Londoner Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuß (betr. Zuerkennung von Kriegführendenrechten uſw.). 162. 

Abkommen des Vorſitzenden der Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion 
zum Schutze des NS.-Schrifttums mit dem Reichsminiſter für 
Wiſſenſchaft, Erziehung und Unterricht, 207—209, 

Ablauf der „Genfer Konvention“ für Oberſchleſien. 163—164. 

Verordnung über die Preisbildung bei ausländiſchen Waren. 195. 

Aufhebung der Satzung der Preußiſchen Akademie der Künſte durch 
Miniſterpräſident Pg. Göring. 205. 

Tag der Oeutſchen Kunſt in München (bis 18. Zuli) — gleichzeitig 
Jahrestagung der Reichskammer der bildenden Künſte. 196—202. 

Neues deutſch-engliſches Flottenabkommen. 166—167. 

Deutſch-öſterreichiſches Frontkämpfertreffen in Wels. 165, 

Techniſche Nothilfe wird ſtändiges Hilfsorgan der Polizei. 35—36. 

Eröffnung der „Großen Seutſchen Kunſtausſtellung 1937“ im Haus 
der Deutſchen Kunſt durch Adolf Hitler (im Rahmen des Tages 
der Oeutſchen Kunſt). 199—202. 

Deutſch-ſpaniſches Wirtſchaftsabkommen. 178. 

Empfang einer Reichsarbeitsdienſtabordnung beim bulgarifchen König. 
277. 

Eröffnung der Ausſtellung „Entartete Kunſt“ in München. 202. 

Wehrſteuergeſetz. 267—268. 

Beginn des Adolf-Hitler-Marſches in Königsberg. 129. 

Eröffnung der Reichsfeſtſpiele in Heidelberg. 205. 

Dritter diesjähriger Staatsbeſuch italieniſcher Zugend in Deutſchland 
(450 Avanguardiſten treffen in Frankfurt a. M. ein). 121. 

Deutſches Wirtſchaftsabkommen mit Guatemala. 178. 

Verordnung zur Sicherſtellung des Brotgetreidebedarfs. 304. 

Einmiſchungsverſuch der Oxforder Weltkirchenkonferenz in inner- 
deutſche Angelegenheiten durch ihre Votſchaft an die Seutſche 
Evangeliſche Kirche. 377. 

Viertes Internationales Flugmeeting in Zürich (bis 1. Auguft). 274. 

Bekanntmachung der Gründung der Reichswerke A. G. für Erz- 
bergbau und Eiſenhütten „Hermann Göring“. 190. 

Verordnung über den Zuſammenſchluß der Bergbauberechtigten. 191. 

Anordnung zur Anderung der Vierten Anordnung zur Durchführung 
des Vierjahresplans über die Sicherſtellung der Arbeitskräfte und 
des Bedarfs an Rohſtoffen für ftaats- und wirtſchaftspolitiſch be- 
deutſame Bauvorhaben. 189—190. 

Beginn des Zwölften Deutjhen Sängerbundesfeſtes in Breslau (bis 
1. Auguft). 206. 

Rede des Botſchafters von Ribbentrop vor dem Londoner Nicht- 
einmiſchungsausſchuß (gegen die Moskauer Sabotage). 168. 

Eröffnung der Vierzehnten Oeutſchen Nundfunkausſtellung in Berlin 
durch Reichsminiſter Dr. Goebbels (bis 8. Auguft), 207. 

Satzung der Reichsnotarkammer. 340. 


Auguſt 


Anderungen in der Organiſation des Vierjahresplans. 185—186. 

Frontkämpferkundgebung der NEROD, im Berliner Olympiaſtadion 
(zum Gedächtnis des Kriegsausbruchs vor 23 Jahren) mit Ab- 
ordnungen von 14 Nationen. 295. 


6. Auguſt Antrittsbeſuch des nationalſpaniſchen Botſchafters Marques de Magaz 


beim Führer. 168. 
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7. Auguſt 


9. Auguſt 


10. Auguſt 


12. Auguſt 
13. Auguſt 
14. Auguſt 
15. Auguſt 
17. Auguſt 


20. Auguſt 
21. Auguſt 


22. Auguſt 
23. Auguſt 


27. Auguſt 
28. Auguſt 


29. Auguſt 


30. Auguſt 
31. Auguſt 


1. September 


3. September 


6. September 


7. September 
8. September 


Beginn des Reichstreffens der Oeutſchen Volksgeſundheitsbewegung 
in Düffeldorf (bis 8. Auguft). 350. 

Allgemeine Verfügung des Reichsjuſtizminiſters über die Bildung von 
Jugendſchutzkammern. 384. 

Beginn des Zwölften Internationalen Homdopathifhen Kongreſſes 
in Berlin (bis 15. Auguſt). 350. 

Verordnung zur Anderung und Ergänzung des 9 12 des Geſetzes über 
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 332. 

Geſetz über die Eintragung von Handelsniederlaſſungen und das Ber- 
fahren in Handelsregiſterſachen. 338. 

Geſetz zur Anderung der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs über das 
Seefrachtrecht. 359. 

Oreißigſte Anderung des Beſoldungsgeſetzes (Förderung der Früh- 
ehe). 345. 

Geſetz zur Anderung des Geſetzes über den Verkehr mit Kraftfahr⸗ 
zeugen. 380. 

Allgemeine Verfügung des Reichsjuſtizminiſters über die Einrichtung 
und Führung des Handelsregiſters. 232—233. 

Beginn der Neichswettkämpfe der SA. in Berlin (bis 15. Auguft). 9. 

Beginn der 700-Jahrfeier der Reichshauptitadt (bis 22. Auguft). 205. 

Beginn der Oeutſchen Oſtmeſſe in Königsberg (bis 18. Auguft). 211. 

Erſte Durchführungsverordnung zum Geſetz über die Sicherung der 
Reichsgrenze und über Vergeltungsmaßnahmen. 39. 

Sieben-Fronten-Länderkampf (bis 22. Auguft). 97. 

Beginn des Dritten Internationalen Kongreſſes für ärztliche ort- 
bildung in Berlin (bis 25. Auguft). 350. 

Beginn der Akademiſchen Weltſpiele in Paris (bis 29. Anguft). 93. 

Beginn des Elften Milchwirtſchaftlichen Weltkongreſſes in Berlin 
(bis 28. Auguft). 504. 

Erſte Verordnung des Führers und Reichskanzlers über die Verleihung 
von Titeln (Profeſſortitel). 579. 

Verordnung über den Kündigungsſchutz für Miet- und Pachträume. 355. 

Zweite Verordnung zur Durchführung des Reichsflaggengeſetzes. 379. 

VBerabſchiedung der nach Italien fahrenden 450 Jungvolkführer durch 
den Reichsjugendführer. 121. 

Beginn der Fünften Reichstagung der Auslandsorganiſation der 
NSDAP. in Stuttgart (bis 5. September). 166. 

Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe (bis 2. September). 210. 

Deutfches Handels- und Zahlungsabkommen mit Neuſeeland. 178. 

Sechſte Ourchführungsbeſtimmung zur Verordnung über die Ge- 
währung von Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien. 344. 


September 


Die neue Sportordnung des Deutſchen Reichsbundes für Leibes“ 
übungen tritt in Kraft. 94. 

Preisſenkung für deutſche Zellwolle. 193. 

114 Zugendführer des nationalen Spaniens treffen zu einem Oeutſch⸗ 
landbeſuch ein. 121. 

Erlaß betr. die Entlaſſung von Unteroffizieren nach fünfjähriger Oienſt⸗ 
zeit. 270. 

Beginn des Reichsparteitages der Arbeit (bis 13. September). 
224—264, 

Eröffnung des Parteikongreſſes — Proklamation des Führers — 
Kulturtagung. 224—234. 

Appell des Reichsarbeitsdienſtes. 234-255. 
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9. September Eröffnung der NS.-Kampfſpiele und Grundſteinlegung zum Seutſchen 
Stadion in Nürnberg — Fackelzug der Politiſchen Leiter. 239, 247. 
Erlaß über die Anderung von Behördenbezeichnungen im Geſchäfts⸗ 
bereich des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda 
(Reichspropagandaämter). 28. 
10. September Aufmarſch der Polizei — Kundgebung der NS.⸗Frauenſchaft — Appell 
der Politiſchen Leiter. 247—248, 252. 
Konferenz in Nyon betr. die U-Boot-Angriffe in den ſpaniſchen 
Gewäſſern (bis 14. September). 169—170. 
Deutſch-franzöſiſches Studentenlager in Avallon (Frankreich) bis 
20. September. 139. 
11. September Appell der Hitler-Zugend — Fünfte Jahrestagung der DAF. — Haupt- 
kämpfe der NS.⸗Kampfſpiele. 95, 252—256. 
12. September Appell von SA., 44, NSKK., NEFR. und Vorbeimarſch. 256. 
15. September Vorführungen der Wehrmacht — Schlußſitzung des Partei- 
kongreſſes — Führerrede. 257—262, 
20. September Beginn der Wehrmachtsmanöver 1937. 265—266. 
23. September Geſetz über die Sonderfeiertage für die Reichshauptſtadt Berlin und 
die Hauptſtadt der Bewegung München. 286. 
24. September Oeutſches Verrechnungsabkommen mit Griechenland. 180. 
25. September Der italieniſche Staatschef Muffolini trifft zu feinem 
Deutſchlandbeſuch (bis 29. September) in München ein. 285. 
26. September Der Führer und der Duce beim letzten Tag des Wehrmachtsmanövers. 
266. 
27. September Dritte Ausführungsverordnung zur Verordnung über das Verbot von 
Preiserhöhungen. 195. 
28. September Völkerkundgebung auf dem Maifeld: Reden des Führers 
und des Duce. 286—290. 
29. September Wehrmachtsparade in Berlin vor dem Führer und dem Duce — 
Heimreiſe des Duce nach Italien. 290. 
Allgemeiner Deutſcher Sparkaſſen- und Kommunalbankentag in Effen 
— Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. 221. 
30. September Geſetz über Arbeitsloſenunterſtützung nach Wehr- u. Arbeitsdienſt. 270. 
Geſetz über die Weitergeltung und Ergänzung des Pachtnotrechts. 306. 
Oktober 
1. Oktober Verordnung über die Wehrbezirkseinteilung für das Oeutſche Reich. 
269—270, 272. 
Einſetzung von acht Bereichsführern des NSS. ⸗Studentenbundes (an 
Stelle der früheren Gebietsbeauftragten). 139. 
Neue Richtlinien für die Leibeserziehung in Knabenſchulen. 369. 
3. Oktober Erntedankfeſt — Staatsakt auf dem Büdeberg — Führerrede — 
Abereignung des Bückeberges an den Führer. 296—298, 
4. Oktober Geſetz über die Neugeſtaltung deutſcher Städte. 355. 
5. Oktober Eröffnung des Winterhilfswerks 1957/58 durch den Führer. 
309—312, 
8. Oktober Beſtallungsordnung für die Apotheker. 351. 


11. Oktober 
13. Oktober 
15. Oktober 


16. Oktober 


Verfahrensordnung für die Apothekerberufsgerichte. 351. 

Verordnung über die Ausbildung für den höheren Forſtdienſt. 306. 

Oeutſche Note über die belgiſche Neutralität. 293—294, 

Feier zur fünfzehnten Wiederkehr des „Oeutſchen Tages“ in Coburg — 
Führerrede. 262. 

Rede des Botſchafters von Ribbentrop vor dem Londoner Nicht- 
einmiſchungsausſchuß. 170. 

Jahrestagung des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Oeutſch⸗ 
land. 87. 
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17. Oktober 


18. Oktober 


19. Oktober 


21. Oktober 


22. Oktober 


23. Oktober 
26. Oktober 
28. Oktober 


29. Oktober 


30. Oktober 


31. Oktober 


1. November 


2. November 


3. November 


Pg. Himmler in Rom (bis 20. Oktober). 35. 

Gummiknüppelattacke tſchechiſcher Polizei in Teplitz⸗Schönau auf 
Sudetendeutſche. 291. 

Eröffnung von 58 neuen Jugendherbergen durch den Reichsjugend⸗ 
führer (von Annaberg aus). 120. 

Beginn der Vierten Reihstagung des Reichsbundes für Deutfche 
Vorgeſchichte in Elbing (bis 23. Oktober). 367. 

Offener Brief Konrad Henleins an den tſchechiſchen Staatspräſidenten. 
291—292, 

Beginn des Erſten Deutjhen Beamtentages in München. 379. 

Verfügung des Reichsjugendführers über den Reichs-Schwimmſchein 
für die deutſche Jugend. 99. 

Einweihung der RNeichsſchule des Arbeitsdienſtes für die weibliche 
Jugend am Üderjee bei Eberswalde. 279—280, 

Übergabe der Weihſtätte in Paſewalk (an der Stelle des Lazaretts, 
in das der Frontſoldat Adolf Hitler vor 20 Jahren eingeliefert wurde) 
an den Gau Pommern. 263. 

Ritter von Epp ſpricht in Stockholm über die deutſchen Kolonial- 
forderungen. 317. 

Auflöſung der Zentrumspartei in Danzig. 326. 

Acht aktive Bannführer der HF. fahren zu einem Gegenbeſuch nach 
Spanien. 121. 

Verordnung über die Regelung des Wehrdienſtverhältniſſes der noch nicht 
erfaßten Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1893—1900. 269. 
Zweite Verordnung des Führers und Reichskanzlers über die Ber- 

leihung von Titeln (Titel für Bühnen-, Film- und Tonkünſtler). 379. 

Deutſch-franzöſiſches Frontkämpfertreffen in Beſangon (bis 24. Okt.). 

295 


Erſte Anordnung zur Durchführung der Verordnung zur Förderung 
der Nutzholzgewinnung. 192. 

Rudolf Heß an der Spitze der Delegation der NS SAP. bei den 
Feiern zum 15. Jahrestag der faſchiſtiſchen Revolution. 295. 

Muſſolini tritt für den deutſchen Kolonialanſpruch ein. 517. 

Reife des Reihsjugendführers nach Frankreich. 122. 

Richtlinien zur Neuordnung d. gemeindlichen Volksbüchereiweſens. 566. 

Deutſchland lehnt die Teilnahme an der Brüſſeler Konferenz (betr. 
den japaniſch-chineſiſchen Krieg) ab. 320. 

Stapellauf des Segelſchulſchiffes „Leo Schlageter“. 276. 

Vierte Jahrestagung der Akademie für Deutſches Recht: Rede des 
Reichsaußenminiſters über die politiſche „Kollektivitätsidee“. 318 
bis 320. 

Woche des Oeutſchen Buches (bis 6. November). 365—366. 


November 


Der engliſche Außenminiſter Eden antwortet vor dem Unterhaus auf 
Muſſolinis Worte zur deutſchen Kolonialforderung (28. Oktober). 326. 

Züdiſche Niederlage im Berner Zudenprozeß. 321—324. 

Erſte Sitzung des Reichsausſchuſſes des Reichsberufswettkampfes 
aller ſchaffenden Oeutſchen. 357. 

Eröffnung der Internationalen Jagdausſtellung in Berlin (bis 
18. November). 507. 

Perſonenſtandsgeſetz. 333—334. 

Orittes Geſetz zur Anderung des Bürgerſteuergeſetzes. 222 

Drittes Geſetz zur Anderung des Geſetzes über Förderung der Eher 
ſchließungen. 344. 
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5. November 


6. November 


7. November 


8. November 


10. November 


11. November 


12. November 
13. November 


15. November 


17. November 


18. November 


20. November 


21. November 


24. November 


25. November 


26. November 


Deutſch-polniſches Abereinkommen über die Behandlung 
der Minderheiten. 325—326. 

Geſetz über erbrechtliche Beſchränkungen wegen gemeinſchaftswidrigen 
Verhaltens. 335—336. 

Verordnung über die Neugeſtaltung der Reichshauptftadt Berlin. 355, 

Beginn der Reichsmuſiktage der 8. in Stuttgart. 123. 

Italien tritt dem deutſch-japaniſchen Antikomintern— 
abkommen bei. 202. 

KROF. in Neapel. 360—361. 

Lohnangleichung im Saarland. 357. 

Reichs-Hubertusfeier der Deutſchen Jäger auf dem Hainberg bei 
Braunſchweig. 307. 

Beginn der Gedächtnisfeiern der nationalſozialiſtiſchen Erhebung 
1923 (bis 9. November). 263. x 

Verbot der Bildung neuer Parteien in Danzig. 326. 

Errichtung einer Staatsjugend in Danzig. 326. 

Vereidigung der 1 Rekruten vor der Münchener Feldherrnhalle. 263. 

Deutſches Zahlungsabkommen mit der Südafrikaniſchen Anion. 180. 

Empfang der Abordnung von H8. Führern durch den national- 
ſpaniſchen Staatschef General Franco. 121. 

Deutſches Verrechnungsabkommen mit der Sſchechoſlowakei. 180. 

Berufsordnung für die deutſchen Arzte. 350—351. _ 

Verordnung über das Verhalten im Straßenverkehr (Straßen- 
verkehrsordnung). 380. 

Straßenverkehrs-Zulaſſungsordnung. 380. 

Straßenbahnbau- und -betriebsordnung. 380. 

Beginn der Gauamtsleiter- und Kreisleitertagung in Sonthofen (bis 
23. November). 262. 

Lord Halifax in OSeutſchland (bis 21. November). 327—328. 

Vereinbarung des Reichsorganifationsleiters der NS SAN. mit dem 
Rorpsführer des NS FK. über den Aufbau des NEFR. und fein 
Zuſammenwirken mit der Partei. 263. 

Beginn der Reichsarbeitstagung des Amtes Schrifttumspflege und 
der Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen Schrifttums (bis 
22, November). 366. 

Der ungariſche Miniſterpräſident von Daranyi und Außenminiſter 
von Ranya in Seutſchland (bis 28. November). 329. 

Bekanntmachung der neuen Faſſung des Bürgerſteuergeſetzes. 223. 

15-Jahresfeier der Ortsgruppe Augsburg der NEDAB. — Führer- 
rede. 262. 

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Sommer- und Winter- 
ſtärke des Reichsarbeitsdienſtes und über die Stärke des Arbeits- 
dienſtes für die weibliche Jugend. 280. 

Geſetz gegen die Schwarzſender. 364. 

Verordnung über die Wehrüberwachung. 369. 

Oer ungariſche Minifterpräfident von Daranpi und Außenminiſter 
von Kanpa beim Führer. 329. 

Reichsheimſtättengeſetz. 355. 

Pg. Funk mit Wirkung vom 15. Januar 1958 zum Reichs- und 
Preußiſchen Wirtſchaftsminiſter ernannt — Pg. Hermann 
Göring bis zum 15. Januar 1958 mit der Führung der Geſchäfte 
des Miniſteriums beauftragt. 222, 378. 

Miniſterialdirektor Hanke und Reichspreſſechef Dr. Dietrich zu 
Staatsſekretären im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und 
Propaganda ernannt. 378. 

Dr. Dietrich Preſſechef der Reichsregierung. 378. 
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27. November 


1. Dezember 


2. Dezember 


3. Dezember 


4. Dezember 


6. Dezember 
9. Dezember 


10. Dezember 


11. Dezember 
12. Dezember 


15. Dezember 


15. Dezember 
17. Dezember 


20. Dezember 
21. Dezember 
22. Dezember 
24. Dezember 


Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den Chef der Reichs- 
kanzlei — Staatsſekretär Dr. Lammers Reichsminiſter. 378. 

Jahrestagung der Reichskulturkammer und der NSG. „Kraft durch 
Freude“. 362—363. 

Reife des Neichsjugendführers nach Südoſteuropa und dem Orient 
(Jugoſlawien, Bulgarien, Griechenland, Türkei, Irak, Gran, 
Rumänien, Ungarn) bis Mitte Dezember. 122. 

Grundſteinlegung der wehrtechniſchen Fakultät der T. H. in Berlin- 
Grunewald durch den Führer. 268—269. 

Arbeitstagung des Neichskulturſenats. 363. 

Anordnung der Neichstheaterfammer zur Altersverſorgung der 
Bühnenſchaffenden. 363. 


Dezember 


Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Amtsbezeichnung des 
Chefs der Präſidialkanzlei — Staatsſekretär Dr. Meißner Staats- 
miniſter. 379. 

Beginn weiterer „Stillhalteverhandlungen“ (bis 14. Dezember). 182. 

Miniſterpräſident Pg. Göring übernimmt die Geſchäfte des Reids- 
wirtſchaftsminiſteriums. 222. 

Kameradſchaftsabend der Anglo-German-Fellowſhip in London unter 
Teilnahme von Lord Halifax und Botſchafter von Ribbentrop. 330. 

Erſtmalige Verleihung des Ehrenbuches für die kinderreiche deutſche 
Familie. 345—346, 

Aufhebung der Schulausſchüſſe in Preußen. 369. 

Der franzoſiſche Außenminiſter Delbos auf der Ourchreiſe in Berlin. 320. 

Verfügung des Führers über die Behandlung aller mit der Geſchichte 
der Bewegung zuſammenhängenden Fragen. 263. 

Anordnung zur Durchführung des Vierjahresplans über die Lohn- 
zahlung an Feiertagen. 359. 

Neubildung des Oeutſchen Preſſeklubs. 

Tag der Nationalen Solidarität. 314. 

Reichsminiſter Dr. Frick ſpricht in Stockholm vor der Deutſch⸗ 
Schwediſchen Geſellſchaft. 329. 

Großkundgebung des Reichskolonialbundes in Berlin. 327. 

Geſetz über die Berfaſſung und Verwaltung der Hanſeſtadt Hamburg. 25. 

Geſetz über das Deutfhe Rote Kreuz. 351—352. 

Geſetz über die Gewährung von Entſchädigungen bei der Einziehung 
oder dem Übergang von Vermögen. 357—358. 

Rede des Reichspreſſechefs Dr. Dietrich über „Gemeinſchaft und 
Perſönlichkeit“ vor den Studenten. 368. 

Siebzehnte Verordnung zur Durchführung des Geſetzes zur Sicherung 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 376. 

Italiens Austritt aus dem Völkerbund. 292—293, 

Pg. Darrs gibt in Goslar die Parolen zur weiteren Erzeugungs⸗ 
ſchlacht. 308. 

Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Flandin bei Reichs” 
miniſter Dr. Goebbels. 330. 

Gründung der „Reichsvereinigung Schweden-Deutſchland“. 329. 

2000 km Neichsautobahnen fertiggeſtellt — Feierſtunde auf dem 
Berliner Ring. 216. 

General Ludendorff f. 270—272. 

Geſetz über den Ausbau der Rentenverſicherung. 358—359. 

Staatsakt zur Beiſetzung General Ludendorffs in München. 270. 

Weibnachtsanſprache Rudolf Hep’ an die Oeutſchen in aller Welt. 
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Neichsgeſetzblatt 


Teil I 


1937 Ausgegeben zu Berlin, den 30. Januar 1937 Nr. 14 


Tag Inhalt Seite 
30. J. 37 Geſetz zur Verlängerung des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und Reich 105 


Geſetz zur Verlängerung des Geſetzes 
zur Behebung der Not von Volk und Reich. 
Vom 30. Januar 1937. 
Der Reichstag hat das folgende Gefeh einſtimmig beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: 
Einziger Artikel 
(1) Die Geltungsdauer des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und Reich 
vom 24. März 1933 (Reichsgeſetzbl. I S. 141) wird bis zum 1. April 1941 
verlängert. 
(2) Das Geſetz über den Neuaufbau des Reichs vom 30. Januar 1934 
(Okeichsgeſetzbl. I S. 75) bleibt unberührt. 


Berlin, den 30. Januar 1937. 


Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler 


Der Reichsminiſter des Innern 


Frick 


Reichsgeſepbl. 1937 1 28 


Geſetz zur Verlängerung des Geſetzes zur Behebung der Not von Volk und Reich (30. 1. 1937) 


Dag; 
3 Dritte Reich 1937 


Cé 
FR, LJanuar 1937. 


Die Reichsregierung hat das folgende Geje beſchloſſen, das hiermit verkündet wir 


Artikel I 
Groß⸗ Hamburg 


81 
%) Auf das Land Hamburg geben von Preußen über: 

a) die Stadtkreiſe Altona und Wandsbet (Regierungsbezirk Schleswig), 

h) der Stadtkreis Harburg⸗Wilhelmsburg (Regierungsbezirk Lüneburg), 

c) tie Gemeinden Bergſtedt, Billſtedt, Bramfeld, Duvenſtedt, Summelsbüttel, Lemſahl⸗Mellingſtedt, 
Lohbrügge, Poppenbüttel, Rahlſtedt, Zafel, Steilshoop, Wellingsbüttel (Landkreis Stormarn, 
Regierungsbezirk Schleswig), 

d) tie Gemeinde Lokſtedt (Landkreis Pinneberg, Regierungsbezirk Schleswig), 

e) die Gemeinde Crang (Landkreis Stade, Regierungsbezirk State), 


D die Gemeinden Altenwerder, Finkenwerder, Fischbeck, Frankop, Gut Moor, Kirchwerder, Vangenbed, 
Marmſtorf, Neuenfelde, Neugraben, Neuland, Nönneburg, Sinſtorf ſowie die rechts der Elbe 
gelegenen Teile der Gemeinde Over (Landkreis Harburg, Regierungsbezirk Lüneburg), 


g) der nplaß Kurslack im Achterſchlag (Gemeinde Börnfen, Landkreis Herzogtum Lauendurg, 
Regierungsbezirk Schleswig). 


(2) 


Auf das Land Preußen gehen von Hamburg über: 

a) die Statt Geeſthacht unter Eingliederung in den Landkreis Herzogtum Lauenburg, Regierunge- 
bezirk Schleswig, ` 

b) tie Gemeinde Groß Hansdorf und Schmalenbeck unter Eingliederung in den Landkreis Stormarn, 
Regierungsbezirk Schleswig, 

c) die Stadt Cuxhaven und die Gemeinden Berenſch und Arenſch, Gubendorf, Holte und Spangen, 
Orftebt, Sablenburg unter Eingliederung in den Landkteis Land Hadeln, Regierungsbezirk Stade. 


92 
Die im $1 Abs. 1 genannten Gemeinden werden mit der Stadt Gamburg und den beim Lande Samburg 
verbleibenden Gemeinden zu einer Gemeinde zufammengefcloffen; fie führt die Bezeichnung „Hanſeſtadt 
Hamburg“ 


93 


Die Auſſicht über die Gemeindeangelegenbeiten führt der Reichsminiſter des Innern, ſoweit es ſich um 
Angelegenheiten von finanzieller Bedeutung handelt, im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Jinanzen. 


14 
Die Verſaſſung und Verwaltung des Landes und der Hanſeſtadt Hamburg regelt der Reichsminiſter des 
Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Jührers, dem Reichsminiſter der Finanzen und dem 
Beauftragten für den Dierjahtesplan. 


5 5 
(1) Bis zum Inkrafttreten des 52 lann der Keichsminiſter des Innern die Mufficht über die Gemeinde- 
angelegenheiten der beim Lande Hamburg verbleibenden Gemeinden ſowie der im § 1 SEL 1 genannten Gemeinden 
auf den Reichsſtatthalter übertragen. 


4 


(8) Der Reichsminiſter der Finanzen regelt im Einvernehmen mit dem Reicheminifter des Innern die Fragen, 
die ſich infolge der Verſchiebung ber finanziellen Leiſtungsſäbigleit zwiſchen den aufnehmenten und abgebenden 
Ländern und auf dem Gebiete des Finanzausgleichs ergeben. 

DES 


(1) Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1997 in Kraft, mit Ausnahme des § 2, der durch den Reihsminiiler des 
Innern fpäteftens am 1. April 1938 in Kraft zu ſetzen ift. 


(3) Die Vorſchriften des § 10 treten ſofort in Kraſt. 


Berlin, den Ka Januar 1937. 


Der Fübrer und Reichskanzler 


Der Beauftragte Jar pen Bidwjabrésplan 
Dieser Wortlaut ist 
ausfertigungsreif. 


BA 


Ministerialrat. 


Das „Geſetz über Groß-Hamburg und andere Gebietsbereinigungen‘ (26. 1. 1937) 
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Keichsgeſetzblatt 3 


Teil! 


1937 Ausgegeben zu Berlin, den 16. März 1937 Nr. 33 


Tag alt Sate 


30.1.37 Erlaß des Fübrers 


er die Stif 


Nationalpreiſes H ſchaft 305 
10. 3. 37 Must gsbeſti des Führers und Reichs 
über die Stiftung eines Deutſch Nationalpreiſes für K 
Wiſſenſchaft 30⁰ 
Deutſchen 


tſch- norwegischen 
machung über den 
der Schuh von 


Erlaß des Führers und Reichskanzlers 
über die Stiftung eines Deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Vom 30. Januar 1937. 


Um für alle Zukunft beſchämenden Vorgängen vorzubeugen, verfüge ich mit dem 
heutigen Tage die Stiftung eines Deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt u 

Dieſer Nationalpreis wird jährlich an drei verdiente Deutſche 
je 100 000 Reichsmark zur Verteilung gelangen. 

Die Annahme des Nobefpreifes wird damit für alle Zukunft Deutſchen unterſagt. 

Die Ausführungsbeſtimmungen wird der Reichs miniſter für Volksaufklärung m 
Propaganda erlaſſen. 


n der Höhe von 


Berlin, den 30. Januar 1937. 


Der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler 


Beictgeiepbl. 1987 E 0 


306 Melchegeleolatt, Jahrgang 1937, Teil 1 


Ausführungsbeſtimmungen 
zum Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Stiftung 
cines Deutſchen Natjonalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Vom 10. März 1997. 


Akt, der alljährlich auf dem Reichsparteitag der 
NEDAD ftattfindet. 


Die Durchführung dieſes Aktes obliegt dem 
er für Volksaufklärung und Vropaganda 
propagandaleſter der NSDAP im Ein- 
it dem Reichsorganiſationsleiter. 


sa 


Vollsauſtlarung und Vropanı 
Reichskanzler eingereicht. Dieſer entſcheldet ber 


92 
() Die Vorſchläge für die Verleihung des Deutſchen 
Nationalpreſſes für Kunſt und Wiſſenſchaſt werden r für Volksaufklärung und Prop. 
dem Gebiet der Kunſt von den Praſidenten ter | dis zum 1. Juni und die Vorlage an den Führer und 
innerhalb der Reichskulturkammer und | Reichskanzler bis zum 1. Juli eines jeden Jabres 
auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft vom Reichs. und erfolgen. 


iniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und 94 
Vollsbiltung gemacht. Zugleich mit dem Geldpreiſe wird ein tragbares 
{2} nah davon find für beide Gebiete vor- | goldenes Ehrenzeichen jowie eine Urkunde ausge ⸗ 
ſchlagsberechti, händigt. 
Der Beauftragte des Führers für die geſamte geiſtige 55 
umd weltanſchauliche Erziehung in der NEDAD, Der Deutſche Nationalpreis für Kunſt und Wiſſen⸗ 
der Reichsorganiſationsleiter, ſchaft it im Haushalt des Reichsminiſteriums für 
der Reichsſugendführer, Volksaufklärung und Propaganda zu veranſchlagen. 


den 10. März 1937. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propaganda 
Dr. Goebbels 


Das Reicgezeſenblart ercchtint in zwei gefonberten Teilen — Teil I und Zeil l —. 
Sortiaufender Bezug nur durch die Boſtanſtalten. Belugerteis sierteliährlich für Teil l = 1,75 AM, für Teil Il 2,10 2. 
Ginzelbezug jeder (auch jeder älteren) Nummer mt vom Keichsverlnasamt, Berlin NW 20, Scharuborfftafe Nr. 4 
(Fanſtrecer: D2 Wedderdamm 9265 — Pahfhedtfente; Berlit %200). Einjelmmmern werden nad Dem Umfang berechnet, 
Preis für dem achtfeitigen Bogen 15.97, aus abgelaufenen Jahrgängen 10.92, ausſchließlich ber Potbrukiachengebüht, 
Dei größeren Dertellungen 10 bis 60 v. H. Preisermäfigung. 
Herandseseben vom Neicheminiderim des Jera. — Gebrudt in der Reichädruderei, Berlin. 


Erlaß des Führers und Reichskanzlers über die Stiftung eines Deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft (30. 1. 1937) 
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Gültig bis zum 31. März 1938 


Dieſer Lebensmittel-Gutfchein berechtigt zum unent⸗ 
geltlichen Bezug von Lebensmitteln und wird von 
allen einſchlägigen ariſchen Cebensmittelgeſchäſten 
bis zum 31. März 1938 in Jahlung genommen. 
Andere Waren Dürfen auf Diefen Schein nicht aus- 
gegeben werden, jede mißbräuchliche Derwendung 
dioſes Butſcheins wird ftrafeedhtlic verfolgt. 


Beſtimmungen über die Der rechnung 
dleſes Gutfdeins ſlehe Rück leite. 


Winter Milfswerk des Deutſchen Volkes 1957/38 


winter Hilfswert des 
Deutfchen Bottes 1957/38 


Sntrfehein 
für Belleichung, 


Gültig bis zum 15. März 1938 


Diefer Bokleidungs-Butfcein berechtigt zum unent- 
geltlichen Bezug von Bekleidungsftüchen und wird von 
jedem oinſchlägigen ariſchen Heſchäft bis zum 
15. März 1938 in Jahlung genommen. 
Andere Waren dürfen auf dieſen Schein nicht ausge- 
geben werden. Jede mißbräuchliche Verwendung dieſes 
Butſcheins wird strafrechtlich verfolgt. 


Beſtlimmungen über die Verrechnung 
dieſes Gutſcheins fiche Rückſeite. 


Gutſcheine des WHW. 1937/38 


LN ö 


Für Lehrwarte Für Vereinsführer 


Für Teilnehmer Für deutſche Meiſter 
an den deuffehen Meiſterſchaften 


Auszeichnungen des Reichsbundes für Leibesübungen 
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NATIONALSOZIALISTISCHER 
MUSTERBETRIEB 


Auszeichnungen im „Leiſtungskampf der deutſchen Betriebe“ 
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DER FÜHRER 


Ich verleihe auf Vorſchlag 
des Reichs organiſationsleiters der 
NSDAP. und Leiters der Deutſchen 
Aıbeitsftont dem Betrieb 


Berlin- Suhler Waffen- und Fahrzeugwerke 
6. m. b. fi. in der Wiühelm-Guftloff-Stiftung 


heute am Nationalfeiert 
Deutſchen Volkes die Bezeidmung 


NATIONAISOZIALISTISCHER 
MUSTERBETRIEB 


Die Auszeichnung erfolgt auf Grund 
nen un aan 8 10 
ung vom 29. Ruguf er 
nationalfesialifti che Mufterbetriebe 
Mit der Uberreichung e Urkunde 

| erhält die Betriebsgemeinfdaft das 
R die ge der Deutfchen Ar- 

beitsfront mit goldenem Rad und 
goldenen Franſen zu führen. 


Bertin, den 1. Mai 1937 


| 


Ehrenurkunde „Nationalſozialiſtiſcher Muſterbetrieb“ (geſchaffen am 30. 4. 1937) 
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Die Sonderbriefmarken des WHW. 1937/38 


H 


Beutfches Reich 


WEREIN VOLK REITEN WILL 
KANN NUR HEROISCH DENKEN 


Zum Geburtstag des Führers erſchienen erſtmalig Briefmarken mit dem Kopf des Führers 


(20. 4. 1937) 


Wi 


poſtkarte ; 


Webrmacdrmandver Aë 


Abſender: 1937 N 


era) 


J Ban 
o ee e | 
(Dienftgrad Soldat, Gefreiter, Leutnant ufiw.]) r Um. I rUn 
FC 
2. S. 


CGeidponnummer j Ki 


(£eitftelle) 
Zur Beachtung! 


Dieſe Karte ift nur zur Einlieferung bei einem feld: 
voſtamt beftimmt; fie wird donn ohne Anſatz von Poft: 
gebühren befördert. 

Wird die Narte durch die Briefkaſten oder bei den Ortspoſt⸗ 


anſtalten eingeliefert, fo werden die gewöhnlichen Poſtge⸗ VCT— sei 
bühren nacherhoben. (Straße, Saus ir. Gebäudetel, Stockwerk, Poſtſchließfach⸗ r. 
Die Karte darf nur nach Orten in Deutſchland ver: 
ſchickt werden. 
D 4162 2 up 


Bei den Wehrmachtsmanövern war zum erſten Male eine eigene Feldpoſt in Betrieb 
(20.26. 9. 1937) 
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JAHRGANG HEFTIO BERLIN - FEBRUAR 1937 Ar. 100 , 101 


30. Arn 1937 
1. Dei 1937 


10 Pfennig 
Auswärts Is Pi 


arge Der Führer 


Auflalt zum 1. Mai 


SCHÖNHEIT DE 


SAUBERE MENSCHEN IM SAUBEREN BETRIEB 


Die neue Zeitſchrift der DAF. „Schönheit der Arbeit“ 


Feſtnummer des „Angriff“ zum 1. Mai 1937 


408 


ETD 139 sanunsbunnlspiag sag Jarıgsbunnpg 1g 
LEGI 


muas 2yjsuoyonuwBrospuyag-agbsnunay 
bi 


8861 


„upp use“ HIG eee 


80132814 


SA3UVIıMS 


ei 

7 uv t 

f aavryyaa f O 
A PR 


Dr apen Bundagog 1 
eet cf wa a 


teh ung i: 
Main 150 dun 


uousspagas une 114 aun 
KEREDIE 1 HJUVINUNINPISMI IR 824 


OT TTT EE 


39103 "ot ONVOAHYT "Al 2281 YJJOLYO NIT3I9 


409 


Brenn 


über die Einsetzung eines Chefs der Auslands - Organisation 


im Auswärtigen Amt, 


I, 


Zur einheitlichen Betreuung der Reichsdeutschen im Ausland 
wird ein Chef der Auslands — Organisation im Auswärtigen 
Amt eingesetzt, den zugleich die Leitung und Bearbeitung 
aller Angelegenheiten der Reichsdeutschen im Ausland im 


Geschäftsbereich des Auswärtigen Amtes übertragen wird. 
II. 


(1) Zum Chef der Auslands - Organisation im Auswärtigen Amt 
wird der Leiter der Auslands - Organisation der NSDAP, 
Gauleiter Ernst Wilhelm Bohle, ernannt. 

(2) Er ist dem Reichsminister der Auswärtigen persönlich 
und unmittelbar unterstellt. Sein Geschäftsbereich als 
Leiter der Auslands - Organisation der NSDAP und seine 
Unterstellung als solcher unter den Stellvertreter des 
Führers bleibt unberührt. 

(3) Er führt die Dienstbezeichnung: Chef der Auslands — 


Organisation im Auswärtigen Ant. 


III, 


EKETE Zë 


Der Chef der Auslands — 5 Auswärtigen Amt 


nimmt an den Sitzungen des Reichskabinetts teil, soweit 


sein Geschäftsbereich berührt wird, 
TV. 
Der Reichsminister des Auswärtigen erlässt im Einver- 


nehmen mit dem Stellvertreter des Führers die Durchführungs- 


bestimmungen zu diesem Erlass. 


Berlin, EM 


Der Führer und Reichskanzler 


ae 


Der Reichsminister des Auswärtigen 


Gr / (e j 


Erlaß über die Einſetzung eines Chefs der Auslandsorganiſation im Auswärtigen Amt (30. 1. 1937) 
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Roter Bomben⸗Angriff auf 
banzerſchiff „Dentiihland“ 
23 Tole, 83 Verletzte auf 
banzerſchiff „Deutſchland“ 
„Journal“: Deulſchland hal 
ein Recht auf Genugluung 
Die Vergeltungstat 
der deutſchen Kriegsſchiffe 
200 Granaten auf die 
rote Feſtung Almeria 


Umſchwung der Meinung in London 
Die „Times berichligt fid! 
— SE im Redt 


(in Ibiza am 29. 5. 1937) in Schlagzeilen der deutſchen Preſſe 
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Am 29. Mai fielen in Ibiza 


Stabsmatrose Walter Lobitz Obermatrose Johann Schubert 
Stabsmatrose Otto Martens Obermatrose Rudolf Inglen 
Stabsmatrose Wilhelm Schmitz Obermatrose Matthias Bochem 
Stabsmatrose Richard Martin Obermatrose Josef Mies 
Stabsmatrose Reinhold Zimmermann Obermatrose Werner Fischer 
Stabsmatrose Wilhelm Busche Obermatrose Felix Faltin 
Stabsmatrose Oswald Sehm Obermatrose Christian Gallus 
Obermatrose Josef Denno Oberheizer Kurt Manja 
Obermatrose Friedrich Gerhardt Oberheizer Heinrich Röbers 
Obermatrose Heinz Männing Oberheizer Karl Schöllkopf 
Obermatrose Alfred Oellrich Oberheizer Heinz Bismark 
Ober-Hoboistengast Georg Wollweber 


An den Folgen ihrer schweren Verletzungen starben in den Lazaretten von Gibraltar und Ibiza 


Obermatrose Hermann Brückner am 31.V. Oberheizer Heinz Holzwarth am 2. VI. 
Matrose Alberi Steiger am LNVL Oberheizer Alfred Meyer arm 3. VI. 
Oberheizer Albert Eckart am 2.Vl. Heizer Helmut Dürr am 5. VI. 
Oberheizer Helmut Schubert am 2. VI. Obermatrose Georg Wille am II. VI. 


Nachdem wir unsere gefallenen Kameraden in die Heimat überführt und sie hier zur letzten Ruhestätte 
gebracht haben, gedenken wir ihrer noch einmal in treue: Kameradschaft. 

Ihr Soldatentod wird uns stets ein Beispiel höchster soldatischer Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft 
bleiben. Wir werden ihr Andenken am besten ehren, wenn wir wie sie weiterhin unsere ganze Arbeit 
und unser Leben einsetzen für Volk und Vaterland. 


Wilhelmshaven, den D. Juni 1937 


Im Namen der Besatzung des Panzerschiffes 
„DEUTSCHLAND" 


gez. Plath ger Fanger 
Fregattenkapitän und I. Offizier Kapitän zur Ses und Kommandant 


Die Traueranzeige für die Toten der „Deutſchland“ im „Völkiſchen Beobachter“ 
(Überfall von Ibiza, 29. 5. 1937) 
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Im Ringen um ein hohes Ziel sind unsere Kameraden 


DR. KARL WIEN PERT FANKHAUSER 

ADOLF GÖTTNER DR. HANS HARTMANN 

DR GÜNTHER HEPP PETER MÜLLRITTER 
MARTIN PFEFFER 


einer gewaltigen Naturkatastrophe zum Opfer gefallen und n ihrem Lager 4 um Nanga Parbat durch eine Eis- und Schneeiawine verschättet worden. Mit ihnen starben 
in treuer Pflichterfüllung die Träger 


D 
Mingma Tsering, Nima Tsering I, Pasang Picture, Nima Tsermg Il, Jigmay, Chong Karma, Ang Tsering, Gyaljen Monjo und Karmi 


Nicht nur die deutschen Bergsteiger und die deutsche Himalajaforsdhung haben damit einen unerserzlichen Verlust erlitten, das ganze deutsche Volk trauert mit uns 
um sieben seiner besten Söhne. Als bewußte Deutsche in ihrem Beruf, als Wissenschafter, sind sie immer in vorderster Front gestanden, wo es galt, Deutschland zu 
dienen. Große und stolze Hoffnungen sind mit ihnen jah dahingegangen 

In uns aber werden sie welterleben und für immer in unseren Herzen ruhen als leuchtende Vorbilder im männlichen Kampf für eine große Idee, 


Berlin, München, den 16. Juli 1937 


Der Reichssportführer 


. von Tschammer und Osten Deutscher Bergsteigerverband 
Deutsche Himafaja-Stiftung im Deurscien Reichsbund für Leibesübungen 
Fritz Bechtold Paul Bauer 


N 
mit Ihren Freunden Pen Fankhauser, Adol! Cue und Peer Mülhiter, die aud unsere Kä 
„nde Trügerkamernsen belen amm Nangs Parbat unsere Miiglider * 


DR. HANS HARTMANN DR. GUNTHER HE PD 
DIPL.-ING. MARTIN PFEFFER DR. KARL WIEN 
5 denken f 


Te 


— — Tenten ihinda en Nianga Pacha dan begeugerg 


DR. HANS HARTMANN DR.GÜNTHER HEPP 
PETER MÜLLRITTER 


Sie gaben ihe Leben im Kamni um de Berge der Eide ler Delta, Elue und Lebenzeillen. 
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Nachdem sidh die Mahal von Ihr 
Au 
Stole 


piesfreude und We rem 
iren, Ihr Leben wurde gen 


ag m 
Akademischer Alpenverein München 


Alßenvereinssektion Bayerland, München 


neues Kiuhbroder 


Unser 


ADOLF GÖTTNER und DR. KARL WIEN 


haben in Ringen um den Nanga Fe bet den Tod nde. 
ps 


Ba waren Bergueiger im besten Siren des Worten tatkvdiig und Im. Gender hate sih (er von den geliebien Heimzibengen beim 3 Ernteigungevcrsuch aga Parbaı ein iavenfrohen Leben 
wach zum die Jungmannuchafi der Sektion verdient gemadh, er hame mii allen Kraken gelördert. een 5 e rien 
Sie luaphen und liden für das Ansehen der deutschen Bergateiperachaht, für tm ihres Varel 


Alpenvereinssektion München Alpiner Klub »Karwendlera, Innshruck 


E Unser bebes Schiitesmilgled, unner zuer Kisbhamerad 


PETER MÜLLRITTER 


ab im Kent om den Nanga Parbat "ër Deutschlands Ruhm und Ansehen sein Leben. 


E Tielerscürtert dem wir den Verlust des aw unserer Junpmannsıhah hervanpegungenen Sekhonse 
milied 


MARTIN PFEFFER 


Beilagen. Mir unbeugsamem Wilm zur Berwingung den deutschen Schicksaisberges, dea Naaga Parbat zog er ausy 
leider ollre er die Heimat acht wiedesehen. Aud e Bei hir Deuudlands Ehee. 


Wir werden seia Andenken In Ehren lues 


Aſpenvereinssektion 
Turner-Alpen-Kränzchen. München 


Skiclub Ruhpolding Alpenvereinssektion Trastherg 


Die Traueranzeigen für die Toten der Nanga-Parbat⸗Expedition im „Bölkifchen Beobachter“ 


(Juni 1937) 
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Kunſt aus dem Zwiſchenreich: Aus der Ausſtellung „Entartete Kunſt“ 
(eröffnet am 19. 7. 1937 in München) 
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Das Werbeplakat zur antibolſchewiſtiſchen Ausſtellung auf dem Reichsparteitag 
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Diefes gemeine Machwerk hing in einer „Prager Kunſtausſtellung“. Trotzdem eröffnete PER 
tfchechifche Miniſter Dr. Franke diefe Ausſtellung. (Ausſchnitt aus dem „Völkiſchen Beobachter“ 
vom 14. 10. 1937) 


La Guardia, N Samuel Dickſtein 
Oberbürgermeiſter von New Pork 


Dr. Stephan S. Wiſe Samuel Untermeyer 


Dies ſind die Haupthetzer der jüdiſchen Boykotthetze gegen Deutſchland 
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Die „Achſe Berlin Rom“ 
Umſchlagſeite der Sondernummer der italieniſchen Bilderzeitung „Lllustrazione Italiana“ 
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Plakat zur Völkerkundgebung auf Deutſche und italieniſche Fahnen 
dem Maifeld in Berlin (28. 9. 1937) in der Reichshauptſtadt 


POSTKARTE 
TARJETA POSTAL 
CARTOLINA POSTALE 


iViva Espana! 


iViva I*titalial 


Offizielle Poſtkarte der nationalſpaniſchen Poſtverwaltung, 
die die Verbundenheit des ſpaniſchen Volkes mit Deutſchland und Italien zeigen foll 
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Mutterund End A und Rind 


Hilfswerk Mutter und Kind 
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Winterhilfswerk 


ein Dolk hilft ſich felbft! 


Kinder⸗Landverſchickung Winterhilfswerk 


Werbeplakate der NS V. im Jahre 1937 


422 


ug 


Hi 


S| 
S 


i 


~y É pa 


XLMILCHWIRTSCHAFTLICH ER - WW 
BERLIN INTERNATIONALE AUTOMOBIL 
a UND MOTORRAD-AUSSTELLUNG 

MILCHWIRTSCHAFTLICHER in E BERLIN 1937 
ZUFEBR- MÄRZ 


rlin SW 68, 


Geoneralsokretariat — . — Mlichwirtscha 
Auskunft: Hier! 
Plakate aus dem Jahre 1937 
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Das Schild für die „Heime der 


Hitlerjugend“ 


BAU SGF 


für den Neubau 


Nach Prüfung der eingereichten Unterlagen wird hiermit die Genebmigung 
zu dem obengenannten Bauvorhaben erteilt und die 


Bezeichnung „Heim der Hitler- Jugend” verlieben 
Berlin, den _ SE 


Arbeitsausfhug für - Helnbeſchafſung 


Muarnt T. 


Stabefübrer 


60 Neichoſchagmeiſlere Der Vertreter des Reichs- und Preuß. Erziedungsmunſtere 
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Der Vertreter des Neſchopropagandaminiſters 


Die Vertreter des Reichs» und Preuß, Innen dn 


Die Vertreter des Oenuſchen Oemelndetages 
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Bauſchein für den Neubau eines „Heims der Hitlerjugend“ 
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Köcher, in dem fich die Grundſteindokumente befinden 


Die häufigften Wale in ihren brößenverhöltniffen 
Zahnwale = untereinander Bortenwale 
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Darftellungen über die Bedeufung des Walfangs. (Aus dem Walfangmufeum Weſermünde) 
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Das „Merkſchwein“ des Deutſchen Ernährungsbilfswerkes der NSW. 


Worauf es ankommt: 


1. Beochte das Merlſchwein, weſches Du burch den Blodwaller der NGB téit. 


Hänge das Merkſchwein an gut fihlbarer Giele in der Küche out 


Sr Mache Dir Me eine Mühe zur Pflicht, aſſes was dag Schwein nidi frifil, den 
Küchen und Nohrungsmiſtelobfaͤlſen fernzuhalten. Slelle Dir für das Schweinefutler 
in ber Küche ein beſonderes Geſäß auf. 


Die für bie Abholung zur ES W. Schwelnemoſt geſammellen Rüden: und Nahrungs: 
mittelobfalle bürfen keinesfalls in Papier gewidelt in den EW. Hausſammellübel 


geſchüſtet werben. 


Die von Dir gefammelten Küchen und Naßrungsmlͤtelabfaͤlle fhülie taglich In bas 
fúr Melen Zwech aufgeſtellte votſchrlffsmäßige EGW Sammelgeſäß. 


Die Anſchafſung, Sauberhallung und ble Enfſeerung des Hausſammelkübels IT 
Suche des Kauswirled. 


Das Bemuslfein, daß im Ernährungsbilfs werk bewährſe Fachleule wolrken, muß 
Deinen Elfer ſtärten, Dich für den Kampf um bie Nahrungeſteiheil des deuſſchen 
Voltes einzuſetzen, bie nur einen Teil des Tebenswerles des Füßrets barſielll, namlich: 


Werbeflugblatt des Deutſchen Ernährungshilfswerkes der NED. 
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Werbeplakate des Reichskolonialbundes 


Die Bilderzeitung d 


es Reichskolonialbundes 
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Dritte Reich 1937 


28 Das 


Dr. Julius Dorpmüller, Dr. Wilhelm Ohneſorge, 
Reichsverkehrsminiſter Reichspoſtminiſter 


Dr. Hans H. Lammers, Dr. Meißner, 
Reichsminiſter und Chef der Reichskanzlei Staatsminiſter und Chef der Präſidialkauzlei 
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Walther Funk, Dr. Otto Dietrich, 
Reichswirtſchaftsmüniſter Staatsſekretär und Preſſechef der Reichsregierung 


Karl Hanke, Dr. Hermann Muhs, 
Staatsſekretär im Reichsminiſterium Staatsſekretär im Reichskirchenminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda 


28» 
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Gauleiter Bohle, Generalmajor Chriſtianſen, 
Chef der Auslandsorganiſation Korpsführer des NSF K. 


im Auswärtigen Amt 


E SE i 
General der Artillerie Becker, Profeſſor Speer, 
Präſident des Reichsforſchungsrates Generalbauinſpekteur für die Reichshauptſtadt 
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Reichsſtatthalter Rudolf Jordan, Joachim Eggeling, 
Gauleiter des Gaues Magdeburg-Anhalt Gauleiter des Gaues Halle-Merſeburg 


Staatsrat Rudolf Schmeer, 
Leiter der Zentralſtelle für den Vierjahresplan 


in der DAF. 


433 


General der Infanterie a. D. Erich Ludendorff (F 20. 12. 1937) 
Die Toten des Jahres 1937 
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Joſef Riedel, Abt Albanus Schachleiter 
Blockleiter der Auslandsorganiſation (F 20. 6. 1937) 


in Argentinien (t 10. 4. 1937) 


Miniſterialrat Seeger, Roland E. Strunk, 


Leiter der Abteilung Film im Reichsminiſterium . Hauptſturmführer und Sonderberichterſtatter 
für Volksaufklärung und Propaganda des „Völkiſchen Beobachters“ (f 23. 10. 1937) 


(+ 27. 8. 1937 
Die Toten des Jahres 1937 
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Europameiſter Rudolf Caracciola, 
Deutſcher Kraftfahrmeiſter 1937 


Hanne Sobek, Heinrich Henkel, 


der bekannte Nationalſpieler, der ſein hundertſtes Deutſcher Tennismeiſter 1937 
Spiel in der Berliner Fußball-Gaumannſchaft 
lieferte 
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Der Reichsfü und Chef der deutſchen Poliz Himmler, überbringt Miniſterpräſident 
Göring ſeine Glückwünſche zum 44. Geburtstag. Hinter dem Reichsführer der Chef der 
Sicherheitspolizei, 11 Obergruppenführer Heydrich, und der Chef der Ordnungspolizei, 
General Daluege (12. 1. 1937) 
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Nach dem Staatsakt zum Großhamburggeſetz tragen ſich die Ehrengäſte in das Goldene Buch 
der Stadt Hamburg ein (26. 1. 1937) 
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Reichstagsſitzung am 30. Januar 1937 in der Krolloper 


a ale 


Der königliche Platz in München 


Der Neubau des Verwaltungsgebäudes der NEDAP. 
(Einweihung am 11. 2. 1937) 
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Begeiſtert jubelt ihm die Bevölkerung zu 
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Beſuch des Reichsaußenminiſters in Italien und in Ungarn (Mai 1937) 
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Feierliche Eröffnung des R 2. 1937) 


Der engliſche Zeitungsinduſtrielle Rothermere wird vom Führer auf dem Oberſalzberg empfangen 
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Der italieniſche Arbeiterführer Cia— 
netti und Reichsleiter Dr. Ley ſchreiten 
am Berliner Ehrenmal die Front der 
Werkſcharen ab. (Deutſchlandreiſe 
Cianettis, 14.22. 2. 1937) 


Reichsminiſter Rudolf Heß begrüßt 
den italieniſchen Kriegsopferführer 
Delacoix (16. 2. 1937) 
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Muſſolini empfängt Generaloberſt Göring bei feiner Ankunft m Rom 


(Göring in Italien, 14.24. 1. 1937) 
wun 
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Eröffnung der Deutſchen Akademie der Luftfahrtforſchung in Berlin 
durch Reichsluftfahrtmmiſter Generaloberſt Göring (16. 4. 1937) 


Der Führer fpricht auf der Sitzung 
der Reichsarbeitskammer (30.4.1937) 


a 
Der Führer begrußt die Betriebsführer der mit der Bezeichnung „Nationalſozialiſtiſcher 
Muſterbetrieb“ ausgezeichneten Betriebe 


Das Dritte Reich 1937 
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Geburtstag des Führers 
(20. 4. 1937) 


Staatsakt am 1. Mai 1937 im Berliner Luſtgarten 
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Die Eröffnungskundgebung 


(30. 4. 1937) 


DEN AUFGABEN DER ZUKUNFT 


NICHT: SCHWÄCHER, SONDERN 
NUR NOCH STÄRKER GEGENÜBER- 
TRETEN WERDEN. ÜBER DEM GE- 
SPOTT UND DEM GEREDE DER AN- 
DEREN WIRD WIEDER STEHEN DIE 
NATIONALSOZIALISTISCHE TAT 


ADOLF HITLER 


Die Halle der Wehrmacht 
Die Ausſtellung: „Gebt mir vier Jahre Zeit“ 
F 447 
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Reichsminiſter Ruſt beſucht die deutſche Schule in Athen anläßlich der Eröffnung 
der deutſchen Olympia-Ausgrabungen (10. 4. 1937) 


Der Feſtzug „700 Jahre Berlin“ por dem Stadtpräſident Dr. Lippert 
Berliner Rathaus dankt den Vertretern der deutſchen Stamme 
für deren Glückwünſche 


700 Jahrfeier der Reichshauptſtadt (14.— 22. 8. 1937) 
448 


Generaloberſt Göring eröffnet die Ausſtellung „Schaffendes Volk“ in Düſſeldorf (8. 5. 1937) 


449 


Maſchine zur Herſtellung dentſchen Gummis 


Herſtellung einer Iſoliermatte aus Glasſtoff 
Neue deutſche Werkſtoffe 
450 


Spiegel aus Edelſtahl Eine künſtleriſche Tür aus Nirofta, 
die auf der Pariſer Weltausſtellung 


einen „Grand Prix“ erhielt 


Elektron, ein aus deutſchen Rohſtoffen hergeſtelltes Leichtmetall 


Neue deutfche Werkſtoffe 
451 


Deutſche Walfangfchiffe 


Die ſchwimmende Trankocherei „Unitas“ 


452 


Konrad Henlein, SS Führer der Sudetendeutſchen Partei, 
eröffnet die Sudetendeutſche Kunſtausſtellung in Berlin 
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Die Kataſtrophe von Lakehurſt (6. 5. 1937) 
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Nationalſpaniſche Kavallerie auf dem Vormarſch 


So ſinnlos zerſtörten die Roten vor ihrer Flucht Malaga 
Der Krieg in Spanien 
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Kreuzer „Leipzig“ 
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deutſchland“ kurz nach dem verbrecheriſchen rotſpaniſchen Anſchlag in 


(29. 5. 1937) 


Die Wirkung der roten Bomben 
9 


Ibiza 


457 


Beiſetzung der Toten der 
„Deutſchland“ in Wilhelmshaven 
(17. 6. 1937) 
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Expeditionslager der Nanga-Parbat-Expedition am 
einem Lawinenunglück zum Opfer fiel 


Himalaya, die im Juni 1937 
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Stapellauf des Kd .⸗Schiffes 
„Wilhelm Guſtloff“ 
(5. 5. 1937) 
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Pg. Nobert Ley Pan auf der Reichstagung der NSG. „Kraft durch ne in Hamburg 
(10.-13. 6. 1937) 
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Reichsminiſter Dr. Frank empfängt die Reichsſiegerinnen 
im Berufswettkampf der deutſchen Studentinnen 


1 


Eine Verteilungsſtelle der NS V. für die neue Volksgasmaske 
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Der Führer während feiner großen außen- und wirtſchaftspolitiſchen Rede auf dem Parteitag 
des Gaues Mainfranken in Würzburg (27. 6. 1937) 
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Reichsarbeitsdienſt 
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Vorbeimarſch italieniſcher Jungfaſchiſten vor dem Führer in der Wilhelmſtraße in Berlin 
(16. 6. 1937) 
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11 


Der Chef der polniſchen Staatspolizei, General Zamorſki, nimmt den Vorbeimarſch von Ehren— 
formationen der deutſchen Polizei am Polizeidenkmal auf dem Horſt-Weſſel⸗Platz in Berlin ab 
(19. 5. 1937) 
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Feierliche Einholung der Standarte, die der Führer der Polizei auf dem Parteitag verliehen hat. 
Marſch durchs Brandenburger Tor] (15. 9. 1937) 


465 


Gartenauſicht 


Das Haus der Deutſchen Kunſt in München 
(Einweihung am „Tag der Deutſchen Kunſt“, 16. 18. 7. 1937) 


466 


Der Feſtzug 

zum Tag der Deutſchen Kunſt 
in München 

(16.18. 7. 1937) 


An 


Die auf dem Bockholtzberge errichtete Niederdeutſche Gedenkſtätte „Stedings Ehre“ 
während des Feſtſpiels 


467 


trifft auf dem Reichsſportfeld ein. 
(Reichswettkämpfe der GM., 
13.15. 8. 1937) 


Reichsminiſter Heß ſpricht auf der Reichstagung der Auslandsorganiſation der NSDAP. 
in Stuttgart (29. 8.-5. 9. 1937) 


468 


Gauleiter Stürtz beim erſten Spatenſtich 
zu den Meliorationsarbeiten 

im Netzebruch (Kurmark) 

(24. 8. 1937) 


Der Herzog von Windſor beſichtigt bei ſeinem Deutſchlandaufenthalt Berliner Arbeiterſiedlungen 
in Begleitung von Reichsleiter Pg. Dr. Ley (12. 10. 1937) 
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Der Führer befichtigt das Modell des „Deutfchen Stadions“ bei der Grundſteinlegung (9.9. 1937) 
Der Parteitag der Arbeit (6.— 13. 9. 1937) 
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Parade der Ordnungspolizei vor dem Deutſchen Hof (10. 9. 1937) 
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Heldenehrung beim Appell von SA, SS., NSKK., NGK. in der Luitpoldarena (12.9. 1937) 
Der Parteitag der Arbeit (6.13. 9. 1937) 
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Parade der Wehrmacht (13. 9. 1937) 


Spaniſche Jungfalangiſten als Gäſte der Hitlerjugend 
Der Parteitag der Arbeit (6.—13. 9. 1937) 
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Muſſolini und der Führer 
auf dem Balkon der Reichskanzlei 


Fahrt durch die Straßen Berlins 
Der italieniſche Staatschef Muſſolini in Deutſchland (25.— 29. 9. 1937) 
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Muſſolini und der Führer nen bei der Völkerkundgebung auf Be Maifeld in Berlin 
(28. 9. 1937) 


Der italieniſche Staatschef Muſſolini in Deutſchland (25.—29. 9. 1937) 
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Muffolini und der Führer im Manövergelände (26. 9. 1937) 
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„Baldur-von-Schirach-Jugendh 
in Urfeld 


erberge“ Jugendherberge in Tübingen 


Joſeph⸗Goebbels⸗Jugendherberge in Düſſeldorf-Oberkaſſel 
Neue deutfche Jugendherbergen 
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Der Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf Heß, verleiht in den Pharusſälen in Berlin der 
alten Garde der Partei ihre eigene Fahne (15. 6. 1937) 


Treffen der alten Kämpfer zur Feier der Wiederkehr des Tages von Coburg. Führerrede 
(15. 10. 1937) 


Das Kriegslazarett in Paſewalk, 
in welchem der Führer Adolf Hitler 
am 9. November 1918 verwundet lag, 
wurde zur Gedenkſtätte ausgebaut. 
(Einweihung durch Pg. Rudolf Heß 
am 21. 10. 1937) 
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Der Führer ſpricht am Erntedanktag 
auf dem Bückeberg (30. 10. 1937) 


Der Führer legt den Grundſtein 
zur Wehrtechniſchen Fakultät der 
Berliner TH. im Grunewald 


(27. 11. 1937) N 
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Muſſolini begrüßt in Rom italieniſche Freiwillige, die in Spanien gekämpft haben. 
Hinter dem Duce Reichsminiſter Heß und Stabschef Lutze (28. 10. 1937) 


Der Stellvertreter des Führers im Geſpräch mit dem italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano 
und dem faſchiſtiſchen Parteiſekretär Starace 


Feier des 15. Jahrestages des Marſches auf Rom (28. 10. 1937) 
481 


Der italieniſche Staatschef Muſſolini 
bei feiner Rede am fünfzehnten Jahres—⸗ 
tag der faſchiſtiſchen Revolution, in der 
er für den deutſchen Kolonialanſpruch 

eintrat (28. 10. 1937) 
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Der englifche Außenminiſter Lord Halifax trifft zum Beſuch der Jagdausſtellung in Berlin ein 
(17. 11. 1937) 
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Generaloberſt Göring beſichtigt als Schirmherr die Ausſtellung 
„Franzöſiſche Kunſt der Gegenwart“ in Berlin (Eröffnung 5. 6. 1937) 


E ha 
Der ungariſche Miniſterpräſident Darany ſtattete bei feinem Deutſchlandaufenthalt 
(20.28. 11. 1937) dem Miniſterpraſidenten Hermann Göring in Karinhall einen Beſuch ab 
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Deutſche Filme, die im Jahre 1937 höchſte ſtaatliche Prädikate erhielten: 
Unternehmen Michael 2. Verräter 
Wenn wir alle Engel wären 4. Der Herrſcher 


Wagen des Kurmärkiſchen Landestheaters 
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Wagen der Gaufilmſtelle 


Kulturarbeit der MSD Ap. 
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Der deutſche Pavillon 
auf der Pariſer Weltausſtellung 1937 
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Reichsjägermeiſter Hermann Göring 
eröffnet die Internationale Jagd- 
ausſtellung in Berlin (3. 11. 1937) 
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Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
legt in Rom am Grab des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder (Auguſt / September 1937) 


. Leg 
Baldur von Schirach 
ſchreitet vor ſeiner Abfahrt von Iſtambul ein Ehrenſpalier der Staatspolizei ab 
(Südoſteuropa- und Orientreiſe des Reichsjugendführers im November und Dezember) 
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Focke⸗Wulfs „Condor“ 
Neue deutſche Großverkehrsflugzeuge 


488 


Oben: Der neue Flugſtützpunkt für den Südamerikadienſt der deutſchen Lufthanſa „M.-E. Frieſenland“ 
Mitte: Modell des neuen Großflughafens Berlin-Tempelhof 
Unten: Kabine eines deutſchen Verkehrsgroßflugzeuges 
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Der Führer nimmt am 9. November vor den Propyläen den Vorbeimarſch der alten Kämpfer ab 
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Im Jahre 1937 wurde der zweitauſendſte Kilometer der Reichsautobahn fertiggeſtellt 
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